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Seiner  Excellenz 


dem  Königlich  Preufsischen  wirklichen  Geheimenrath 


Herrn  Freiherrn 


Alexander  von  Humboldt 


in  tiefster  Verehrung 
gewidmet. 
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Die  Europäische  Welt  konnte  den  drei  und 
dreißigjährigen  Frieden  nicht  ertragen.  Ein  neues 
Geschlecht  ist  aufgewachsen ,  das  weifs  von  der 
wahrea  Freiheitsheldenzeit  der  Jahre  1813  bis  1815 
aur  aus  Erzählungen.  Noch  ferner  liegen  ihm  die 
vorangegangenen  bösen  sieben  Jahre  des  Umsturzes 
und  der  Schmach.  Und  noch  früher  begann,  in  ge- 
heimer Vorahnung,  und  dann  im  treuen  Bunde  zur 
Herstellung,  das  tiefe  Besinnen  auf  die  alte  Weltherr- 
lichkeit des  Deutschen  Volkes ,  auf  seine  angestammte 
edle  Ursprache  und  deren  grofse  alte  Werke,  auf  die 
hohe  Bildung  unserer  Altvordern  in  Kunst  und  Leben. 

Ich  habe  es  frühe  für  meinen  Lebensberuf  er- 
kannt und  fortwährend  gehalten,  solche  vaterländi- 
sche Werke,  zuvorderst  die  volkstümlichen,  ans 
Licht  zu  ziehen,  zu  erneuen  und  zu  verbreiten,  zur 
Erhebung,  Gemüthsergetzuug  und  sonstigen  guten 
Wirkung;  es  trieb  mich,  meine  Freude  daran  mit- 
zutheilen.  Das  uralte  Heldenthum  und  Christliche 
Ritterthum  erscheint  nirgend  so  herrlich:  es  ist  für 
uns  mehr  als  klassisch  und  romantisch. 

Nachdem  über  ganz  Europa  eine  Zeit  der 
Unruhe  und  der  Verwirrung  hereingebrochen,  und  der 
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grimmigste  der  Kriege,  der  innere,  Empörung  und 
Bürgerkrieg,  neben  dem  äufsern,  alle  Reiche  zer- 
rifsen  und  zerrüttet  hat,  gelingt  es  vielleicht  jetzo, 
weil  der  Sturm  etwas  beschwichtigt  scheint,  wieder 
die  Stimme  der  Vorzeit  vernehmbar  zu  machen. 
Die  »Neuzeit«  mag  auch  von  dieser  guten  alten  Zeit 
sich  wieder  etwas  erzählen  lafsen  und  es  weiter  er- 
zählen, um  sich  daran  zu  mefsen  und  zu  erkennen, 
zu  stärken  und  zu  erheitern. 

Sie  kann  solches  bei  ihren  »universalen  Ten- 
denzen« und  allgemeinen  Menschheitsbestrebungen 
um  so  eher,  als  ihr  hier  in  weitem  Umfange,  aus 
der  besten  poetischen  Zeit  des  Mittelalters,  nicht 
allein  Vaterländisches ,  —  und  dieses  auch  von  gro- 
fser  Bedeutung  —  sondern  noch  mehr  Allgemeingut 
der  Morgenländischen  und  Abendländischen  Welt  ge- 
boten wird,  und  als  in  diesen  hundertstimmigen 
Abenteuern ,  welche  sich  so  vielgestaltig  in  Novellen 
und  Schauspiele  verwandelt  haben  und  fürder  ver- 
wandeln lafsen,  die  laut  Goethe,  anmarschirende 
Weltlitteratur  überschwenglicher  sich  vorbildet,  als 
in  anderen  alten  und  neuen  Ueberkommenschaften. 

Hier  erklingen  noch  bedeutsame  Stimmen  aus 
der  Urzeit  des  Menschengeschlechtes,  Ueberliefe- 
rungen  und  bichtungen,  welche  in  den  Grundzügen 
sich  überall  wiederfinden,  Heldensagen  und  Ritter- 
gedichte, Bürger-  und  Bauergeschichten,  zarte  Minne- 
abenteuer und  derbe  Schwanke,  Feen-  und  Zauber- 
märchen, fromme  und  Wuuder- Erzählungen. 

An  einigen  unumwundenen  Darstellungen  wird 
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man  nicht  Anstofs  nehmen:  das  Alterthum  zierte 
sich  auch  darin  nicht.  Das  Leichtfertige  ist  hier  so 
wenig  schlüpfrig,  als  die  Legende  voll  Salbung;  jene 
will  so  wenig  verführen,  als  diese  bekehren. 

Das  Gesammtaben  teuer,  wie  ich  mit  der  reich- 
haltigsten alten  Sammlung  meine  Auslese  benannt 
habe,  will  überhaupt  nichts  lehren;  sie  enthält  sich 
daher  auch  der  verwandten  Spruchgedichte  und  Fa- 
beln. Ihre  Geschichten  und  Dichtungen  gleichen  hierin 
der  auch  nicht  ohne  Dichtung  bestehenden  Welt- 
geschichte, welche  bekanntlich  lehrt,  dafs  sie  nichts 
lehrt. 

Es  kam  hiebei  freilich  auf  die  Auswahl  an. 
Wie  übergrofs  der  Reichthum  ist  an  Stückzahl  und 
manigfaltigen  Bearbeitungen  und  Darstellungen,  er- 
geben das  Quellenverzeichnis,  die  Nachweise  bei 
den  einzelnen  Stücken,  die  Nachträge. 

Ich  habe  die  runde  Zahl  behalten,  die  bei  sol- 
chen Geschichten  und  Fabeln  altherkömmlich,  und 
nach  dem  Dccamerone  oft  wiederholt  ist,  auch  wol 
mit  einem  Zusätze,  zum  verstärkten  Ausdrucke  der 
höhern  Einheit,  wie  bei  1001  Nacht,  1001  Tag. 
Die  ffrühere  Sammlung  und  Verdeutschung  dieser 
beiden  Morgenländischen  Märchengruppeu  im  ähn- 
lichen Umfange,  zugleich  märchenhaft  eingerahmt, 
war  mir  ein  ermunterndes  Vorspiel,  mit  zwei  schon 
verstorbenen  Freunden. 

Möchte  die  Auswahl  mir  gelungen  sein:  wie 
jenem  alten  morgenländischen  Könige,  der  sein  Leben- 
lang hundert  der  schönsten  Perlen  wählte  und  wieder 
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wählte,  wie  sie  ihm  von  allen  Seiten  gebracht  wurden. 
Ihr  Kranz  sollte  mir  ein  hundertblättriger  Rosenkranz 
des  innigen  Andenkens  und  des  Dankes  sein  für  den 
treuen  Beistand,  durch  welchen  uur  dieses  vielge- 
staltige Abenteuer  ritterlich  zu  bestehen  war:  so  dafs 
auch  in  solchem  Sinne  die  Benennung  »Gesammt- 
a benteuer«  sich  bewährte. 

Wie  lange  und  viel  zu  diesem  weitscbichtigen 
Unternehmen  mit  einem  auch  schon  vorangegangenen 
Freunde  vorgearbeitet,  welche  vielseitige  Hülfe  dazu 
nöthig  und  freundlich  geleistet  ward,  bezeugt  der 
nachfolgende  Bericht:  gerne  bekenne  ich  auch  darin 
meinen  herzlichen  Dank,  wie  ich  ihn  schon  schrift- 
lich und  mündlich  gesagt  habe. 

Den  höchsten  stillen  Dank  bewahre  ich  dafür, 
dafs  mir  vergönnt  ward,  auch  diese  langjährige 
Arbeit,  während  die  Schatten  immer  länger  und 
dunkler  wurden,  noch  zu  vollenden,  und  sie  den 
Wohlwollenden,  und  vor  allen  dem  unsterblichen 
Heros  beider  Welten,  dem  sie  gewidmet  ist,  darzu- 
bringen. 

Berlin,  an  A.  v.  Humboldts  achtzigstem  Jabrslage. 

F.  H.  v.  d.  Hagen. 
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Die  Erzählungen,  welche  der  Inhalt  vorliegenden 
Werkes  sind,  geben  den  allgemeinen  Zusammenhang 
der  Abendländischen  alten  und  neuen  Dichtung  mit 
der  Morgenländischen,  sowie  der  Germanischen  mit 
der  Romanischen,  und  beider  mit  sich  selber,  noch 
manigfaltiger  und  tiefer  zu  erkennen,  als  die  Gedichte 
der  grofsen  Sagenkreise  von  der  Tafelrunde  und  dem 
heiligen  Grale,  von  Karl  dem  Grofsen  und  seinen 
Helden,  von  den  Kreuzzügen,  und  andere  romantische 
Feen-  und  Ritterdichtungen.  Ein  grofser  Theil  dieser 
hundert  Erzählungen  ist  also  manigfaltig  überliefert, 
hin-  und  her-  und  zurückgegeben,  wie  die  folgende 
Uebersicht  nachweist.  Es  fehlt  darunter  aber  auch  nicht 
an  eigentümlich  einheimischen  Erzählungen,  und  die 
meisten  sind  örtlich  aufgefafst  und  lebendig  angeeignet. 
Ihre  Volksmäfsigkeit  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  seltener 
als  bei  den  gröfseren  Romanen,  die  Uebertragenden 
sich  namhaft  gemacht  haben;  dafs  viele  Erzählungen 
mehrfältig  bearbeitet  sind  (dergleichen  die  Nachtrage 
darbieten),  und  sich  allgemein  verbreitet  finden:  sowie 
auch  hier  die  alte  Art  der  freien  Uebertragung  in 
Saft  und  Kraft  noch  allgemeiner  gilt.  Sie  gehören 
demnach  grofsentheils,  mit  den  ganz  volkstümlichen, 
meist  namenlosen  Gedichten  des  Heldenbuchs  und  der 


Digitized  by 


xii     1.  JDt^tart  Her  3Ufteutfd)en  <ffriäl)lunöcii: 


Nibelungen ,  und  anderseits  mit  den  ganz  persönlichen 
Liedern  der  meist  namhaften  Dichter,  zu  den  eigensten 
Altdeutschen  Gedichten,  ungeachtet  des  allgemeinen 
Inhalts  eines  grofsen  Theils  derselben. 


1.   Dichtart  der  Altdeutschen  Erzählungen: 

Reim  und  Versmafs. 

Von  beider  Dichtarten,  der  epischen  des  Heldenbuchs, 
wie  der  lyrischen,  fast  durchgängiger  Lied  es  form,  in 
Strophen,  Stanzen,  unterscheiden  sich  aber  diese  Erzäh- 
lungen durch  ihre  eben  so  durchgängigen  kurzen  Reim- 
paare, welche  die  grofsen  Romane,  bei  wenigen  Aus- 
nahmen ,  mit  ihnen  gemein  haben.  Zwar  heifsen  diese 
Reimpaare  mitunter  auch  Lied  (namentlich  hier  in  LV, 
548,  wie  Wernhers  Mariengedicht  u.  a.) ,  und  es  gehen 
dieselben  auf  eine  alte  vierreimige  Strophe  zurück,  wie 
solche  am  Ludwigsliede,  als  Sieges-  und  Kriegsgesang, 
vorauszusetzen  ist,  in  Otfrieds  vierreimigen  Akrostichen 
entschieden  hervortritt,  und  zugleich  durch  die  Schrei- 
bung, das  Vorrücken  der  Langzeile  des  ersten  Reim- 
paares mit  gemalten  Anfangsbuchstaben,  ausgedrückt 
ist.  Auch  habe  ich  die  alte  Verbindung  jedes  Reim- 
paares einer  Langzeile  dadurch  ausgedrückt,  dafs  ich 
jedes  Reimpaar,  nicht  jede  kurze  Reimzeile,  mit 
einem  grofsen  Buchstaben  anhebe:  wie  solches  in 
Mittelhochdeutschen  Handschriften  durch  Ausrücken 
jeder  ersten  Zeile  vorgebildet  ist,  namentlich  in  der 
grofsen  Heidelberger  Sammlung  (Tafel  I).  Aber  die 
Anwendung  solcher  Reimpaare  im  12ten  bis  Uten  Jahr- 
hundert, wie  sie  uns  hier  vorliegt,  läfst  keine  Nach- 
wirkung jener  Althochdeutschen  Strophe^mehr  zu,  und 
nur  durch  vierreimige  Verschränkung,  Ueberschlagung 
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oder  Wiederkehr  und  zugleich  Umkehr  desselben 
Reimes  entsteht  wieder  eine  Stanze,  wie  die  zugleich 
auch  durch  Akrostichen  bezeichnete  Stanze  des  Ein- 
ganges zum  Tristan,  und  der  Nachfolger  Gottfrieds.  * 
Die  Abtheilung  nach  einer  ungefähr  gleichen  Anzahl 
;20  bis  30)  Reimpaare  durch  dreireimigen  Schlufs 
(LI.  LXVJII),  wie  schon  ein  Gedicht  des  12ten  Jahr- 
hunderts, **  dann  die  Rittergedichte  Wirnts  von  Graven- 
berg,  Heinrichs  und  Ulrichs  von  dem  Türlin  haben, 
ähnlich  den  durchgereimten  Sätzen  Provenzalischer  und 
Nordfranzösischer  Gedichte,  sind  noch  weniger  strophi- 
sche Bildung,  als  die  nach  wirklich  gleicher  Anzahl  der 
Reimpaare  ebenso  abgeschlofsenen  Briefe  und  Büchlein 
Ulrichs  von  Lichtenstein.*** 

Diese  Reimpaare  bilden  den  nächsten  Uebergang 
zur  ungebundenen  Rede,  oder  sind  vielmehr,  nach  der 
schon  im  Althochdeutschen  gebildeten  Prosa,  die  mit 
der  völligen  Ausbildung  der  Reimkunst  und  Lust  an 
den  Reimen,  beliebte  Einkleidung,  selbst  der  eigentlichen 
Geschichtswerke  in  den  Reimchroniken,  neben  der 
Prosa  in  Urkunden,  Gesetzbüchern  und  geistlichen 
Reden.  Um  so  eher  wurde  solche  Reimweise  in  den 
Erzählungen  aller  Art  und  damit  verwandten  Spruch- 
und  Lehrgedichten  angewandt. 

Es  gilt  auch  hier  die  damalige  Mittelhochdeutsche 
Gestaltung  dieser  Reimpaare.  Ihre  einzelnen  Zeilen 
haben  zur  allgemeinen  Grundlage  vier  oder  drei  accen- 
tuirte  Sylben  oder  FüTse,  und  können,  mit  vor- 
herrschend jambischem  Gange,  eben  so  viel  minder 
betonte  oder  tonlose  Sylben,  in  manigfaltiger  Stellung 

*  Minnesinger  Th.  IV,  8.  617. 

**  In  GraflB  Diutiska  Bd.  II,  S.  298. 

##*  Minnesinger  IV,  400.  Ebenso  schliefst  der  erste  der 
»Sechs  (Minne-)  Briefe,  her.  v.  K.  Etlmüller  (Zürich  1843).« 
Ein  Büchlein  Harlmanns  von  Aue  in  der  Ambras  -  Wiener 
Handschrift  schliefst  sechsreimig. 
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haben,  so  dafs  auch  hier,  wie  überhaupt  in  den  auf 
solche  Weise  gebildeten  Reimzeilen,  ein  manigfaltiger 
rhythmischer  Wechsel  spielt,  welcher  sich  für  einzelne 
Gedichte  und  Dichter  näher  bestimmen  läfst 

Die  Reime  der  vierfüfsigen  Zeilen  sind  m  ä  n  n  1  i  ch : 
die  der  dreifüfsigen  Zeilen  sind  weiblich:  jene  von  den 
Meistersingern  stumpf,  diese  klingend  genannt  Die 
ersten  unterscheiden  sich  von  unseren  jetzigen  männ- 
lichen durchaus  einsylbigen  Reimen  dadurch,  dafs  sie 
auch  zweisylbig  sein  können,  nämlich:  zweisylbige 
Reime  mit  kurzer  erster  Sylbe,  d.  h.  mit  einfachem 
Selblaut  und  einfachem,  darauf  folgendem  Mitlaut, 
gelten  nur  gleich  dem  einsylbigen  Reim;  dagegen  zwei- 
sylbige Reime  mit  langer  erster  Sylbe,  d.  h.  mit 
doppeltem  Selblaut,  oder  doppeltem,  ja  mehrfachem 
Mitlaut,  oder  auch  mit  beidem,  gelten  erst  als  wirklich 
zweisylbige  Reime.  Es  drückt  sich  hierin  noch  das 
antike  metrische  Grundgesetz  und  Grundmafs  aus, 
dafs  zwei  Kürzen  gleich  sind  einer  Länge,  wobei  eben- 
falls die  Verstärkung  der  Länge  durch  Verbindung  von 
langem  Vokal  mit  Position  keinen  metrischen  Unter- 
schied macht.  Die  antike  Rücksicht  auf  Verbindung 
der  flüfsigen  und  der  stummen  Mitlaute  fallt  aber  hier 
weg,  und  alle  Doppellaute  des  einfachen  Reims  oder 
der  ersten  Reimsylbe  gelten  als  lang.  In  der  zweiten 
Reimsylbe,  wie  überhaupt  in  den  Rildungs-,  Ableitungs- 
und Riegungssylben  findet  diefs  nicht  statt,  und  leben« 
(gesprochen  lebnt,  wie  lebn  für  leben,  auch  häufig 
so  geschrieben)  gibt  der  zweiten  Sylbe  ebensowenig  ein 
Uebergewicht  über  die  kurze  Stammsylbe,  als  lebende 
eine  solche  Wirkung  auf  die  hinzutretende  dritte  Sylbe 
hat,  wie  die  Wurzel-  oder  Stammsylbe  ende  dadurch 
den  wirklich  zweisylbigen  Reim  bildet.  Der  Grundzug 
der  Bedeutsamkeit  hat  im  Deutschen  von  jeher  das 
Mafs  überwogen.  Der  Reim  selber  ist  hier  erst  zu 
seiner  tiefsten  Redeutung  gekommen,  indem  er,  nur 
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auf  bedeutende  Wörter  treffend,  zu  seiner  vollen  Kraft  in 
die  Wurzel  gezogen.  Solches  geschah  schon  im  Mittel- 
hochdeutschen, wo  nur  ausnahmsweise  noch  die  häufigen 
Althochdeutschen  Reime,  auf  damals  klangvolle  Ablei- 
tung*- und  Biegungssylben  vorkommen:  minnist:  ist; 
gewamst:  nöt.  Sonst  aber  gibt  sich  hier  gerade  noch 
an  den  Reimen,  und  an  den  ihnen  durch  Anhalt  zu- 
nächst stehenden,  oft  auch  gereimten  Einschnitten,  die 
ursprünglich  gemeinsame  antike  Mefsung  zu  erkennen. 
Alle  manigfaltige  Verdoppelung  der  Seiblaute  gilt  hier 
der  Wiederholung  des  gleichen  Sei  blau  tes,  d.  h.  einer 
aus  zwei  Kürzen  bestehenden  Länge,  gleich,  und  wird 
daher  im  Althochdeutsehen,  wie  zum  Theil  auch  im 
Mittelhochdeutschen,  durch  die  Verbindung  *  (=  '*), 
auch  über  zwei  verschiedenen  Vocalen,  bezeichnet. 
Ebenso  bildet  die  Wiederholung  des  gleichen  Mitlautes 
eine  solche  Länge,  wie  jede  andere  Mitlautsverbindung. 
Als  solche  gilt  auch  die  Aspiration  ch  (=  ;kh)  und 
f  (=  ph),  zu  welchen  nur  im  Angelsachischen  und 
Nordischen  noch  th,  dh  kömmt. 

Dieser  durch  die  Länge  der  ersten  Sylbe  wirklich 
zweisylbige  Reim  vertritt  den  Althochdeutschen  durch- 
gängigen männlichen  Reim  auf  der  zweiten  Sylbe, 
welche  damals  noch  nicht  den  im  Mittelhochdeutschen 
schon  allgemeinen  Biegungslaut  e  hatte,  sondern  noch 
volltönig  zum  Endreim  taugte;  wobei  damals  schon 
ein  Zusammenklang  auch  in  der  ersten  Sylbe  den 
Mittelhochdeutschen  weiblichen  Reim  vorbereitete,  der 
nun  als  Wechsel  mit  dem  männlichen,  um  einen  Fufs 
oder  Hebung  längern  Reimzeile  verstanden  wurde. 

Wie  der  zweisylbige  Reim  mit  zwei  Kürzen  dem 
langen  einsylbigen  Reim  (der  freilich  auch  kurz  sein 
kann)  gleich  gilt:  so  gilt  der  dreisylbige  Reim  mit  drei 
Kürzen  (welcher  im  Althochdeutschen  auch  nur  als 
männlicher  Reim  auf  der  Endsylbe  dient)  gleich  dem 
zweisylbigen  Reim  mit  Anfangslänge;  wobei  das  eben 


Digitized  by 


1 


xvi    I.  9td)tart  Der  3Utt>futfd)en  £rjttl)lun0cn: 

von  der  Position  Bemerkte  Anwendung  findet,  und  in 
lebende:  hebende  nicht  etwa  blofs  die  beiden  End- 
sylben  überwiegend  reimen;  obgleich  ausnahmsweise 
auch  solche  Reime,  aber  mit  volltöniger  Riegungssylbe, 
vorkommen,  suochünde:  künde.  Solche  Reime  sind 
auch  nur  zweisylbig  zu  lesen,  aber  so,  dafs  zugleich 
durch  Berührung  der  Mitlaute  wirklich  Länge  ent- 
steht: lebnde:  gebnde,  wie  auch  häufig  geschrieben 
steht.  Nur  die  selteneren  dreisylbigen  Reime  mit  langer 
erster  Sylbe  sind  wirklich  gleitende  oder  kindliche 
Reime:  werbende:  sterbende;  wie  jetzo  freilich 
auch,  durch  die  gedehnte  Aussprache,  lebende: 
hebende. 

Diefs  von  den  Reimwörtern  Gesagte  findet  auch 
auf  die  Geltung  derselben  Wörter  innerhalb  der 
Reimzeile  Anwendung,  jedoch  nur  als  Freiheit,  in- 
dem hier,  nach  Umständen,  die  kurzen  zwei-  und  drei- 
sylbigen Wörter  bald  ebenso  wie  im  Reime  gemefsen, 
bald,  und  zwar  gewöhnlicher,  ohne  solche  Verschleifung 
fortgezählt  werden  können.  Wie  schon  im  Reimworte 
selber  lange  zweite  Sylben  nicht  als  Längen  wirken, 
so  auch  nicht  innerhalb  der  Reimzeile;  und  hier, 
zwischen  zwei  Wörtern  zählt  die  dicht  auf  eine  Länge 
folgende  Sylbe  deshalb  nicht  nothwendig  mit.  Beson- 
ders zu  Anfang  des  Verses  kürzt  sich  z.  B.  das  seltener 
dreisylbig  zählende  D6  enwas  in  Do  enwas  oder 
Done  was  =  Don  was.  Es  gilt  hier,  zwar  bei  vorherr- 
schend jambischen  Füfsen,  der  schon  damals  von  einem 
Dichter  ausgesprochene  Satz,  dafs  in  jeder  Zeile  eines 
Reimpaares  fünf  Sylben  zu  wenig,  zehn  Sylben  zu  viel 
sind;"  dafs  also  in  der  dreifüfsigen  weiblichen  Reim- 

•  Nicol.  Jeroschin  in  seiner  Preufsischen  Reimkronik  von 
1335:  „Die  lenge  belt  der  Silben  zal,  dar  under  man  ouch 
merken  sal,  Da3  vünf  Silben  sint  ze  kurz,  zeben  hdnt  ze  lan- 
gen schürz;  Zwischen  den  zwein  enden  rtment  die  behenden, 
Die  buecher  pflegen!  tihten.*'  Diese  Stelle  habe  ich  schon  in 
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zeile  von  den  drei  tonlosen  Sylben  zwei  fehlen  können 
(was  um  so  mehr  auch  von  der  um  einen  Fufs  längern 
Reimzeile  gilt) ,  und  dafs  diese  längere  männliche  Reim- 
zeile höchstens  nur  neun  Sylben  zuläfst,  und  zwar  nur 
wenn  der  männliche  Reim  aus  zwei  kurzen  Sylben  be- 
steht, dagegen  eilf  Sylben  mit  fünf  Füfsen  das  Mafs  über- 
schreiten würden.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  zwar 
manchmal  in  den  Handschriften  die  Kürzungen  und  Ver- 
schmelzungen als  solche  ausgedrückt  sind  (dougen  für 
den  Vierlaut  diu  ougen;  zem,  zer  für  ze  dem,  ze 
der;  dast  für  da3  ist;  deiswar  für  da3  ist  war), 
häufiger  jedoch  vollständig  ausgeschrieben  stehen,  wenn- 
gleich sie  so  verkürzt  gesprochen  werden  müfsen.  Da f selbe 
gilt  von  dem  Wegfalle  des  End-e  vor  folgendem  Selb- 
laute,  welches  auch,  zumal  in  den  älteren  Handschriften, 
häufig  ausgeschrieben  steht:  auf  ähnliche  Weise  wie  in 
den  Romanischen  Sprachen  fast  alle  an  einander  stofsende 
Sei  blaute  zweier  Wörter  ausgeschrieben  stehen,  jedoch 
als  Eine  Sylbe  gesprochen,  zwar  meist  auch  als  Doppel- 
laute, ja  Drei-,  Vierlaute  (im  volltönigen  Italienisch)  ge- 
hört werden.  Zugleich  meidet  aber  die  Altdeutsche 
Reimsprache  keineswegs  ängstlich  zwei  so  selblauteud 
auf  einander  treffende  Sylben  (den  Hiatus),  vielmehr  laf- 
sen  manche  Wortformen  nicht  einmal  gern  die  Kürzung 
(Apostrophirung)  zu,  namentlich  die  Vergangenheitsen- 
dung der  abgeleiteten  Zeitwörter  te,  de,  nach  langer 
Sylbe  oder  nach  zwei  kurzen  Sylben ;  welche  ßiegungs- 
sylbe  die  Liederdichter  sogar  mitunter  noch  männlich 
reimen,  was  im  Althochdeutschen  immer  geschah.* 
Einige   Gedichte    dieser   allgemein  Mittelhoch- 

der  Einleitung  zum  Herzog  Ernst  (1808)  8.  XX  aus  üer 
Königsberger  Handschrift  beigebracht.  In  Gräters  fdunna  1813, 
Sp.  80  und  Mone's  Anz.  des  M.  A.  1836  .  8p.  82  steht  sie 
länger  aus  der  Heidelberger  Handschrift. 

•  Vgl.  Minnesinger  I,  Vorbericht  S.  XXVI.  Das  «len 
Mittelhochdeutschen  Dichtern  Gemeinsame  wird  hier  zum  Theil 
näher  bestimmt. 

v.  d.  B*r*»,  GauBaul>enteii«r.    I  H 
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deutschen  Reimweise  der  Erzählungen  lafsen  in  ihren 
Reimpaaren  auch  vierfüfsige  Zeilen  mit  weiblichen 
Reimen  zu,  so  dafs  die  alte  darin  durchgängige  Vier- 
zahl sich  herstellt.  Solche  Reimpaare  stimmen  dann 
völlig  mit  den  entsprechenden  Alt  französischen 
Reimpaaren  der  meisten  gröfseren  erzählenden  Ge- 
dichte und  fast  durchweg  der  kürzeren  Erzählungen, 
welche  zwar,  nach  Art  aller  Romanischen  Verse ,  nicht 
mehr  aus  antiker  metrischer  Nachwirkung  gemefsen, 
sondern  nur  nach  Sylben,  mit  Accenten  auf  ge- 
wissen (noch  den  Versfufs  bezeichnenden)  Stellen  ab- 
gezählt werden:  das  ist  der  acht-  und  neunsylbige 
Vers,  mit  vorherrschend  männlichen  Reimen,  welche 
mit  weiblichen  Reimen  frei  wechseln.  * 

Die  alte  und  folgende  Niederländische  Dicht- 
kunst hat  eben  diese  Reimpaare  aus  dem  hier  zunächst 
von  jeher  stark  einwirkenden  Französischen.  Im  Deut- 
schen könnten  dieselben  auch  fremde  Einwirkung  sein, 
um  so  mehr,  als  ein  grofser  Theil  dieser  und  der 
längeren  erzählenden  Gedichte  aus  dem  Französischen 
übertragen  ist  Wirklich  ist  solches  auch  wol  der  Fall 
bei  dem  sich  selber  als  »Wälschen  Gast«  ankündigenden 
Thomasin  von  Zerkläre  aus  Friaul,  dessen  grofses 
Spruch-  und  Sittengedicht  entschieden  diese  damals 
auch  in  Italien  beliebte  Französisch -Romanische  Reim- 
weise mit  tiberwiegend  männlichen  Reimen  anwendet,  ** 

*  Als  vorzüglich  galten  dabei  die  vollständigen  Reime,  nämlich 
auch  des  Anlautes  der  Reimsylben,  und  beim  männlichen  Reime 
auch  noch  der  vorhergehenden  Selblaute.  Sie  hiefsen  rimes 
leonines,  angeblich  vom  Löwen,  als  dem  vollkommensten 
Thiere.  Vgl.  die  Vorrede  zu  Meons  Ausgabe  von  Barbazans 
Samml.  Bd.  3,  S.  XIII.  Die  Lateinischen  Leoninischen  Verse 
reimen  gern  ebenso.  Unsere  reichen,  der  Meistersänger  röh- 
rende Reime  sind  zum  Theil  dieselben. 

**  Minnesinger  IV,  183.  Dieselbe,  Wallhern  betreffende 
Stelle  steht  in  Mone's  Anz.  des  M.  A.  1834,  Sp.  260  vollstän- 
diger aus  der  altern  Heidelberger  Handschrift. 


Digitized  by  Google 


Beim  in*  Vet*m*$.  xix 

sowie  sein  Nachbar  Herrand  von  Wildonie  in 
seinen  Erzählungen  mit  fast  durchgängig  männlichen 
Reimen  dieselbe  Erscheinung  gewährt  (vgl.  Nachtrag 
zu  XII);  und  wie  dessen  Freund  Ulrich  von  Lichten- 
stein, der  ihm  aus  Friaul  eine  Erzählung  (XLIII) 
mittheilte,  dieselben  wirklich  durchgängig  männlichen 
Reimpaare  in  seinem  grofsen  Gedichte  »Frauendienst« 
gebraucht,  dessen  achtreimige  Stanze  zugleich  die  alte 
Otfriedische  Strophe,  nur  verdoppelt,  erneuet*  Solche 
Reimpaare  herrschen  dann  allgemein  bei  den  späteren 
Dichtern,  besonders  eben  jener  Gegend,  wie  Teich- 
ner, Suchen wirt  u.  a.,  und  durchaus  bei  den 
Meistersängern.  Hans  Sachs  hat  fast  alle  seine 
Sprüche,  erzählenden  und  dramatischen  Gedichte  darin 
verfafst,  deren  Menge  und  Verbreitung  diese  Reim- 
paare auch  den  Hans  Sachsischen  Vers  nennen 
liefs.  Die  Reime  sind  hier  durchweg  männlich,  und 
die  früher  dafür  geltenden  kurzen  zweisylbigen  Reime 
sind  hier  entschieden  einsylbig  geschrieben  (lebn,  sign, 
badn),  auch  innerhalb  der  Reimzeilen,  mit  mancherlei 
sonstigen  Zusammenziehungen,  besonders  der  Vor- 
sylben  be,  ge  (wie  Weiben  und  ^Jauben),  und  anderen 
härteren  Kürzungen.  Es  ist  diefs  derselbe  Vers,  welcher 
dann  wieder  von  solchem  Leisten  gelöst,  Knittelvers 
genannt  wurde,  nicht  etwa  nach  dem  Knittel  eines 
wandernden  Rhapsoden  oder  Stabsängers,  sondern  nach 
einem  Schulrector  Knittel,  der  ihn  neben  dem  klassi 
sehen  Schulscepter  volksmäfsig  handhabte.  In  solcher 
freiem  Weise  ist  dieser  Vers  dann  besonders  durch 
Goethe  im  Puppenspiel,  Faust,  Erzählungen  u.  s.  w., 
in  die  neue  Dichtkunst  eingeführt  und  zu  volksmäfsigen 
erzählenden  und  dramatischen  Gedichten  eigentümlich 
ausgebildet,  indem  durch  die  Auflösung  der  meister- 
sängerischen  Verhärtungen  an  die  Stelle  der  im  Auftakt 

*  Minnesinger  IV,  383.  401.    Vgl.  Vorberichi  S.  IX. 
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oder  Niederschlag  stehenden  Sylbe  des  vorherrschend 
jambischen  Schrittes  zwei  Sylben  treten  können,  also 
anapästische,  oder  beim  Abfalle  des  Auftaktes  dakty- 
lische Füfse  darin  abwechseln  lafsen. 

In  allen  diesen  Verwandlungen  wurde  die  Vierzahl 
der  Füfse  oder  Hebungen  und  Senkungen  festgehalten, 
wie  sie  in  der  Althochdeutschen  und  Mittelhochdeut- 
schen Dichtkunst  vorgebildet  ist.  Zwar  sind  unter 
den  Mittelhochdeutschen  Gedichten,  und  namentlich 
unter  vorliegenden  Erzählungen  manche,  die  dieses 
Gesetz  nicht  durchgreifend  ausdrücken,  sonderu  häufig 
in  längeren  Aeimzeilen  ausschreiten,  also  auch  die 
Keime  nicht  in  Beziehung  auf  bestimmte  Länge  und 
Kürze  der  Zeilen  wechseln,  und  sonst  ungenau  ge- 
reimt sind.  Es  sind  diefs  aber  nur  einzelne  rauhere 
volksmäfsige  Stimmen,  wie  LVIII.  das  Rädlein  Jo- 
hanns von  Freiberg  und  einige  andere:  wo  man 
nicht  damit  ausreicht,  dafs  man  er  sprach  und  ähn- 
liche ausgeschriebene  Wörter  als  ausserhalb  des  Verses 
stehend  oder  als  Zusatz  hinausweiset,  wie  sonst  wol, 
z.  B.  im  XXXi.  Reiher-Märe.  Noch  mehr  gilt  solches 
von  dem  märchenhaften  LX1V.  der  Jungherr  und  sein 
treuer  Heinrich,  das  auch  später  gedichtet  ist. 

Man  kann  diese  Abweichungen  von  der  herrschen- 
den Mittelhochdeutschen  Reimkunst  zum  Theil  als 
Niederdeutsche  Einwirkung  ansehen.  Denn  ge- 
wifs  ist,  dafs  die  Niederdeutschen  alten  Gedichte  und 
Kroniken  in  Reimpaaren  das  Mittelhochdeutsche  Mafs 
nicht  halten,  sondern  in  unbestimmt  langen  und  kurzen 
Zeilen  auslaufen:  wie  die  hier  aufgenommene  XLU. 
treue  Magd,  und  die  abkürzende  Verarbeitung  von 
XUI.  Frauentreue  (in  den  Nachträgen)  zeigen,  wo  mit 
den  ungleichen  Zeilen  zugleich  ünreime  hervorge- 
kommen sind. 

In  beider  Hinsicht  stimmen  diese  Niederdeutscheu 
Gedichte   mit  einer  Reihe  gröfserer  Gedichte  des 
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zwölften  Jahrhunderts,  welche  die  Vorläufer  des  aus- 
gebildeten, eigentümlich  Mittelhochdeutschen  Systems 
dieser  Reimpaare  durch  Heinrich  von  Veldeke 
sind,  meist  auch  in  Niederdeutscher  Beziehung  stehen, 
vornämlich  um  den  Nied errh ein  heimisch  sind,  als: 
das  Anno -Lied  in  naher  Verbindung  mit  dem  Kaiser- 
buche, König  Rother,  Herzog  Ernst,  des  Braunschwei- 
gers Eilhard  von  Oberge  Tristan,  des  Pfaffen  Konrad 
Karl  der  Grofse  für  Herzog  Heinrich  den  Löwen. 
Der  allen  diesen  Gedichten  gemeinsame,  häufig  nur 
ungefähre  Zusammenklang   der  Reimwörter  nähert 
sich  noch  dem  Althochdeutschen  Reime,  doch  ohne 
dessen  bestimmtes  Verhältnis  und  Gesetzmäßigkeit 
der  Reimzeile,  vielmehr  als  Verwilderung,  welche 
dann  erst  durch  Heinrich  von  Veldeke  wieder  abge- 
than  und  eigentümlich  ausgebildet  ward/   Die  An- 
wendung hievon  sehen  wir  noch  deutlich  und  lehrreich  an 
demgemäfsen  Umbildungen  einiger   der  angeführten 
älteren  Gedichte,   namentlich  an  dem  Rolandsliede 
durch  den  Stricker,  und  an  dem  Kaiserbuche  durch 
einen  Ungenannten.    Und   aus   dem   letzten  bietet 
unsere  VII.  Crescentia  in  der  j ungern  ausgebildeten 
Gestalt  die  Vergleichung  mit  dem  altern,  nunmehr 
gedruckten  Werke,    zum  Theil  auch  hier  in  den 
Lesarten. 

Eine  ähnliche  Verwilderung  dieser  Ausbildung 
zeigt  sich  noch  einmal  in  der  Jüdischdeutschen 
Auffafsung  und  Verarbeitung  der  Mittelhochdeutschen 
Reimweise.  Durch  den  Althebräischen  Parallelismus 
den  Reimpaaren  geneigt,  nahmen  diese  Jüdischen 
Poeten  es  jedoch  mit  den  Reimen  nicht  genau,  und 
noch  weniger  hielten  ihre  Reimzeilen  irgend  ein  Mafs. 
Am  nächsten  zeigt  solches  die  Vergleichung  des  Wiga- 
lois  Wirnts  von  Gravenberg  mit  dem  Jüdischdeutscheu 

*  Vgl.  Minnesinger  IV,  75. 
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Ritter  Wieduwilt  durch  Josel  Witzenhausen  den 
Schreiber/  welcher  auch  1678  die  Jüdischdeutsche 
Uebertragung  des  alten  Testaments  in  der  1711  ge- 
druckten Pentapla  gemacht  hat  Dieses  Ungereimsel 
entspricht  völlig  der  übrigen  burlesken  Darstellung, 
vielmehr  Travestirung  in  der  Hebräisch  gemischten 
und  im  Bau  verwahrlosten  Jüdischdeutschen  Mundart 
Mit  Kunst  und  Zierlichkeit  hat  dagegen  Wie- 
land in  seinen  Erzählungen  eine  ähnliche  freie  Form 
sich  geschaffen,  welche  in  den  sehr  ungleichen  Reim- 
zeilen, jedoch  in  gewissem  Mafse  (von  2,  3,  4  bis 
5,  6,  und  von  1  bis  5  Füfsen),  die  Reime  nicht  blofs 
paart,  sondern  auch  manigfaltig  verschränkt,  und 
in  dem  jambischen  Schritt  auch  mit  zweisylbigem  Auf- 
takt und  Niederschlag  wechselt,  und  so  den  nächsten 
üebergangzur  Prosa  bildet.  Bei  Wielands  Nachdichtern, 
und  vollends  bei  Thümmel,  der  fast  nach  Jüdisch- 
deutscher Art  sich  in  ungemefsenen  Streckversen 
ergeht,  bis  er  wieder  auf  gut  Glück  an  ein  Reimwort 
kömmt,  ist  die  Poesie,  nach  der,  ich  meine,  Franzö- 
sischen Definition,  wirklich  nur  gebundene  Prosa. 

*  Grundr.  144.  Museum  für  Altd.  Litt,  und  Kunst  I.  556  ff. 
gibt  Auszüge.  Mit  der  Vorrede  ebd.  stimmt  die  auch  so  ge- 
reimte Vorrede  der  Bibel  zum  Theil  -wörtlich.  Witzenhaiisen 
ist  wol  nicht  ein  Witz-  und  Spitz -Name,  wie  die  Witzen- 
bürger  für  Schildbürger,  Lalenbürger,  sondern  der  so  genannte 
Hessische  Ort:  da  die  Juden,  seitdem  sie  bestimmte  Zunamen 
annehmen  m unten,  sich  noch  gern,  wie  die  Handwerksburschen, 
nach  Ländern  und  Ortschaften  (Schlesinger,  ßreslauer)  be- 
nennen. 
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II.   Dieser  Sammlung  Umfang,  Einrichtung 

und  Ausgabe. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  schon  der  Gesichts* 
kreis  dieser  Sammlung:  sie  umfafst  gereimte  Er- 
zählungen des  12.  bis  14.  Jahrhunderts,  meist  in 
Mittelhochdeutscher  Sprache  und  Dichtart; 
auf  ähnliche  Weise  wie  meine  Sammlung  der  Alt- 
deutschen Liederdichter.  Sie  schliefst  alle  strophi- 
schen Gedichte  aus,  auch  wenn  dieselben  erzählenden 
Inhalts  sind.  Es  gibt  dergleichen  aus  der  genannten 
Zeit  theils  nur  solche,  die  dem  Sagenkreise  des  Helden- 
buchs, überhaupt  dem  Volksepos  angehören,  wie  das 
Hildebrandslied,  Herzog  Ernst,  Heinrich  der  Löwe,  — 
die  Ritter- Romanze  tritt  erst  neben  dem  geschicht- 
lichen Volksliede  hervor;  —  theils  gehören  sie  zu  der 
lyrischen  Liederdichtung,  dergleichen  etliche  unter 
den  Minneliedern  vorkommen,  namentlich  Herrn 
Nitharts  Abenteuer  und  Schwanke  mit  den  Bauern 
um  Wien.  Diese  siud  aber,  zur  Belustigung  des  Baben- 
berger Hofes  gedichtet,  meist  in  künstlichen  lyrischen 
Strophen  des„hofelichen"  Gesanges,  und  auch  von  Nach- 
dichtern unter  seinem  und  anderen  Namen  iu  gleicher 
Weise  verfafst.  Hiedurch  und  durch  die  ganze  übrige 
Darstellung  machen  sie  zugleich  den  wahren  Ueber- 
gang  zu  den  erzählenden  „Baren"  oder  Liedern  der 
Meistersänger ,  welche  neben  den  geistlichen  und  lehr- 
haften Gesängen  auch  weltliche  Stoffe  aus  der  Ge- 
schichte und  Dichtung  über  ihren  Leisten  schlugen, 
namentlich  die  früh  verdeutschten  und  gedruckten  „der 
alten  Weisen Exempel"  (1548),  Gesta  Romanorum  (1489) 
und  den  Decamerone  („Cento  novella"  1540);  ja  selbst 
volksmäfsige  Heldenlieder,  z.  B.  von  Heinrich  dem 
Löwen,*  in  ihren  drei  „Gesätzen"  zusammenkeilten. 

*  Auch  Niederländisches  Volkslied  in  der  Heldenbuch- 
slanze. Germania  VIII,  3tt9. 
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Dem  Inhalte  nach,  sind  überhaupt  ausgeschlofsen 
Lehr-  und  Spruchgedichte  und  Allegorien  in  Erzäh- 
lungsweise; sowie  unter  den  Legenden  nur  volksmäs- 
sige  zugelafsen,  die  frei  sind  von  dem  Anstriche  der 
„Kanzelschmiere;"  freilich  ist  hier  die  Gränze  sehr 
schwierig.  Mit  der  blofs  lehrhaften  Fabel  sind  über- 
haupt Thiergedichte  ausgeschlofsen,  wenn  dieselben 
auch  volkssagenhaft  waren,  wie  ein  grofser  Theil  der 
zum  Keineke  Vos  gehörigen  Dichtungen,  die  einen 
eigenen  grofsen  Kreis  bilden:  so  dafs  auch  der  zweite 
Herausgeber  der  Altfranzösischen  Fabliauxetcontes, 
Meon  daneben  eine  Sammlung  Roman  duRenard  ge- 
stellt hat.  Die  zum  Theil  auch  darin  einschlächtigen 
Abenteuer  des  Pfaffen  Amis  vom  Erzählungsdichter 
Stricker  habe  ich  hier  auch  übergangen,  sowie  die 
ebenfalls  in  Oesterreich  heimischen  Schwanke  des 
Pfarrers  vom  Kalenberg,  dem  sich  Peter  Leu 
und  andere  spätere  anreihen.  *  Ebensowenig  sind  die 
Erzählungen  der  sieben  weisen  Meister  benutzt, 
weil  sie,  zugleich  märchenhaft  eingerahmt,  wie  1001 
Nacht,  ein  Ganzes  für  sich  ausmachen,  dessen  Dichtung 
durch  den  späteren  Rüheler  nicht  mehr  die  Mittel- 
hochdeutschen Reimpaare  einhält,  und  überdiefs  schon 
für  sich  gedruckt  und  erläutert  ist  (1841),  wie  der 
Französische  Romans  des  sept  sages  durch  den- 
selben ersten  Herausgeber  A.  Keller  (1836). 

Es  sind  aber  hier,  wie  bei  den  Minnesingern, 
neben  den  sonst  durchgängig  Hochdeutschen  auch 
Niederdeutsche  Stücke  aufgenommen,  versteht 
sich,  in  ihrer  eigentümlichen,  vom  Mittelhochdeutschen 
System  abweichenden  Reim-  und  Versweise.  Macht, 
Herrschaft  und  auch  Anzahl  war  von  jeher  überwie- 
gend bei  den  Hochdeutschen  Stämmen.  So  bildete 
in  dieser  nach  allen  Richtungen  des  Deutschen  Lebens 

*  Vgl.  Giundr.  35«  H. 
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glänzendsten  Zeit  des  12.  bis  14.  Jahrhunderts,  vor- 
nämlich die  Weltherrlichkeit  der  Hohenstaufen,  die 
Hochdeutsche,  allgemein  gültige  Sprache  des  Reiches, 
der  Gesetze,  der  Urkunden,  des  Hofes  und  der  Dicht- 
kunst, überhaupt  die  gemeinsame  Schrift- und  Bücher- 
sprache, auch  in  ungebundener  Rede,  zwar  weniger 
der  Geschichte,  welche  meist  auch  gereimt  ward, 
als  der  geistlichen  Rede,  mit  Befreiung  von  der  La- 
teinischen Kirchensprache,  welche  auch  in  derWifsen- 
schaft  und  Gelahrtheit  noch  lange  die  Herrschaft  be- 
hauptete. Das  Niederdeutsche  fand  gleichzeitig  in 
der  eigentümlichen  Sonderung  und  reichen  Bildung 
des  Niederländischen  seine  Vertretung,  als  Grund- 
lage einer  noch  so  fortdauernden  Litteratur.  Zerstreu- 
ter und  in  sich  unzusammenhangender  waren  die 
übrigen  Niederdeutschen  Stämme.  Sie  nahmen  leich- 
ter auch  die  Hochdeutsche  Sprache  auf,  ja  schrieben 
und  dichteten  selber  darin,  wie  der  Niederdeutsche 
Heinrich  von  Veldeke,  am  Thüringer  Hofe  sogar 
der  Vater  der  ausgebildeten  Hochdeutschen  Reimkunst 
ward.  Auf  ähnliche  Weise  ward  nachmals  Luther 
der  Vater  der  Neuhochdeutschen  Rede,  er,  dem  Namen 
nach  zwar  auch  ein  Sachse,  aber  ein  Hochdeutscher 
Thüringischer  Obersachse,  auf  der  Gränze  des  wirk- 
lichen (Nieder-)  Sachsens,  wie  des  frühern  Slaven- 
landes,  vollendete  er  den  Umkreis  der  Deutschen 
Sprache  durch  ihre  volle  Berechtigung  als  Sprache  der 
Kirche  und  Heiligen  Schrift,  des  Gesanges  und  der 
Predigt,  und  durch  ihre  Erhebung  damit  zur  wahren 
Volkssprache,  deren  mächtige  Wirkung,  zumal  in  dem 
nördlichen  Deutschland,  die  Niederdeutschen  Mund- 
arten fortwährend  unaufhaltsam  zurückdrängte.  Luthers 
Hochdeutsch  ist  aber  weder  das  Hochdeutsch  der 
Hohenstaufisch- Schwäbischen  Herrschaft,  noch  stammt 
es  zunächst  davon  ab,  wie  zum  Theil  noch  die  ihm 
vorangehenden  Bibelverdeutschungen,  sondern  ist,  mit 
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einigen  Eigenheiten  seiner  Thüringisch -Sächsischen 
»Mundart,  das  Hochdeutsch  der  damaligen  gemeinsamen 
Schriftsprache.  Dieses  aber  bildete  und  verbreitete 
sich  durch  die  nach  den  Hohenstaufen  herrschenden, 
ursprünglich  auch  Alemannischen  Habshurger  von 
dem  neuen  machtig  wachsenden  Oesterreichischen 
Erblande  her  als  herrschende  Reichs-,  Gerichts-  und 
Hofsprache,  und  ward  nunmehr  nicht  allein  Schrift- 
sondern auch  Drucksprache,  die  besonders  auch  durch 
den  noch  gleichzeitigen  ächt  Deutschen  Kaiser  Maxi- 
milian eigenhändig  in  Rede  und  Reim  kräftig  gefördert 
wurde."  Es  ist  die  den  Mundarten  der  südöstlichen 
Donauländer  zum  Grunde  liegende  Sprache,  welche 
ungeachtet  der  Hohenstaufischen  Herrschaft,  schon 
unter  den  Babenbergern  sich  als  Schriftsprache  geltend 
gemacht,  namentlich  bei  dem  Wiener  Jansen  En- 
enkel,  welcher  den  Untergang  dieses  ebenso  kühnen 
als  tragischen  Fürstenstammes  verherrlichte,  und  bei 
dem  schon  die  Habsburger  preisenden  Ottokar.  Beide, 
nebst  einigen  anderen  ihnen  nahen  Dichtern,  betrachte 
ich  als  die  eigentliche  Grundlage  unsers  gegenwärti- 
gen allgemeinen  Hochdeutsch  in  Schrift,  Buch,  und 
Wortlaut,  welches  nicht,  wie  Adelung  und  andere 
annehmen,  aus  dem  Besten  aller  Deutschen  Mundarten, 
oberen  und  niederen,  abgeschöpft  (das  wäre  abge- 
schäumt) ist,  sondern,  mit  wenigen,  meist  seemänni- 
schen Ausnahmen,  —  weil  nur  Niederdeutsche  Stämme 
an  Ost-  und  Nordsee  wohnen  —  rein  Oberdeutsch 
ist,**  und  sich  deshalb  auch  zunächst  daraus  kräftigen 

*  Im  Theuerdank ,  dessen  merkwürdige  Geschichte  K. 
Haltaus  in  seiner  Ausgabe  (1836)  aufklarte,  und  im  Wetsknnig; 
(beides  zugleich  so  herrliche  Werke  der  Druck-  und  Holz- 
schneidekunst). Seine  Gedenkbücher  und  Handschriften  zeigen, 
wie  viel  er  vollendete,  und  wie  viel  er  noch  vorbereitete  zur 
Herausgabe,  zugleich  wie  bedeutend  und  wahrhaft  Volksdeutsch 
seine  Wahl  darin  war. 

**  Vergleiche  die  scharfe  Unterscheidung  des  Sachsischen, 
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und  reinigen  mufs,  wie  Luther  vortrefflich  verstan- 
den hat.  Ich  habe  daher  die  aus  Enenkeis  Welt- 
buch aufgenommenen  Erzählungen  (XCI— C)  von  der 
übrigens  hier  herrschenden  Alemannischen,  d.  i. 
Schwaben,  Elsafs  und  Schweiz  umfafsenden  Sprache 
unterschieden,  und  die  ihnen,  laut  aller  Handschriften, 
zukommende,  durch  Keime  wie  durch  Urkunden  be- 
stätigte Schreibung  belafsen  und  durchgeführt.  Die- 
selbe stimmt  vornämlich  in  den  Sei  blauten  noch  mit 
dem  ältesten  Hochdeutsch,  dem  Gothischen,  sowie 
mit  unsrer  lebenden  gemeinen  Sprache,  nämlich  für 
t  und  ü  doppellautet  et  und  au;  für  ei  und  ou  ist  das 
noch  Oberdeutsch  hörbare,  sonst  nur  noch  mitunter 
in  der  Schrift  sichtbare  ai  (Waise,  Haide,  Kaiser) 
und  au  zu  hören;  und  für  das  alte,  schon  Gothische 
tu  unser  gegenwärtiges  eu,  wo  es  nicht  in  ie  oder 
gar  e  abgeschwächt  ist  (die  auch  für  das  weibliche 
und  geschlechtlose  diu,  deu;  und  selbe  für  selbtu, 
selbeu).  in  Ansehung  der  Mitlaute  zeigt  sich  weniger 
Abweichung  von  dem  Alemannischen :  die  Annäherung 
hierin,  durch  Verhärtung,  zum  Althochdeutschen  er- 
scheint weniger  als  Schriftsprache,  denn  noch  als 
Volksmundart.  Enenkeis  Aben teure  LXV1I.  Fried- 
rich von  Auchenfurt,  welche  ich  ins  Alemannische 
umgeschrieben,  sollte  ebenfalls  Enenkeis  Sprache 
behalten,  sowie  eine  andere  Stelle  (neben  Xlfi)  bekom- 
men haben.  Zur  Bestätigung  dieser  Schreibweise  der 
Enenkelschen  Erzählungen  diente  mir  besonders  noch 
die  nachmals  mir  zugekommene  Heidelberger  Perga- 
meuthandschrift  des  Wälschen  Gastes,  von  dessen  den 
Altfranzösischen  acht-  und  neunsylbigen  Reimpaaren 

Niederdeutschen ,  neben  dem  Slavischen,  Wälschen  und  Lateini- 
schen im  LXVI  Helm  brecht  095  ff.  —  Solche  einzelne  Wörter 
sind  z.  B.  Flotte,  flott,  Nelke  (Oberdeutsch  Nägelein).  blue- 
mekin  braucht  Lichtenstein  im  Frauendienst  auf  ähnliche 
Weise,  wie  Helm  brecht  ki  n  dektn. 
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entsprechender  Weise  schon  die  Rede  gewesen,  und  der 
in  dieser  ältesten,  noch  dem  13.  Jahrhundert  angehö- 
rigen  Handschrift  völlig  und  durchgängig  die  eben 
bemerkten  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  und  der 
Schrift  ausdrückt/ 

Für  das  weitschichtige  Dichtwerk,  welchem  die 
Marienlegenden  LXXIV  — LXXXVI.  LXXXV1II  an- 
gehören,  hat  Mone  eine  andere,  zwar  minder  abwei- 
chende Art  des  Mittelhochdeutschen  angenommen, 
und  dessen  Eigentümlichkeit  zusammengestellt;**  und 
der  Herausgeber  dieser  sämmtlichen  (25)  Marienlegen- 
den hat  eben  diese  Mundart,  deren  Eigenheiten  *** 

*  In  der  oben  (S.  XVIII)  gedachten  Stelle  dieser  und  der 
jüngern  Gothaer  Handschrift  ist  diese  Eigentümlichkeit  in 
das  gemeine  Mittelhochdeutsch  umgeschrieben:  nur  Mone's  An- 
zeiger des  M.  A.  gibt  sie  buchstäblich  aus  der  Heidelberger 
Handschrift,  und  zugleich  vollständiger,  so  dafs  die  Sprache 
und  Schreibweise  genugsam  zu  erkennen  ist.  Reime  wie  sein 
(esse)  auf  bein  (meist  bain  geschrieben)  bestätigen  sie.  Die 
Schrift,  der  Hohenems-Lafsbergischen  Nibelungen -Handschrift 
(Liedersaal  Bd.  IV,  und  Büschings  wöchenll.  Nachr.  IV,  162)  sehr 
ahnlich,  ist  gewiss  des  13.  Jahrhunderts,  sowie  die  vielen 
Randgemfilde,  deren  eins  Bl.  33,  einen  Schoppen  zeigt,  der 
vor  seinem  Herrn  sitzend,  auf  dem  Blatt  in  der  Hand  ge- 
schrieben hat:  Anno  dfti  Mo  CC.  XVI.  Also  gerade  die 
Zeil  des  Gedicht«,  welches  28  Jahre  nach  dem  Verlust  Jeru- 
salems (am  3.  Oct.  1187)  verfafst ,  und  dessen  10  Theile 
binnen  10  Monaten  vollendet  wurden. 

**  Anzeiger  des  M.  A.  1837,  Sp.  147. 

***  Mangel  der  Doppellaule  und  Umlaute  ao,  ue  für 
beide  u),  »  (dafür  e),  ce  (dafür  ö),  ö  (dafür  o).  iu  (dafür  u) 
und  ü  (dafür  u).  Für  ht  und  hs  steht  cht  und  chs\  für  mp, 
mb  steht  m  und  mm.  —  Meiner  Handschrift  mangeln  eben  diese 
Doppellaute  und  Umlaute:  jedoch  reimen  fast  niemals  die  in 
der  vollständigen  Schreibung  umlautenden  Wörter  auf  die  nicht 
umlautenden  (auf  maote  nicht  gmte  u.  s.  w.);  einigemal  erscheint 
in  der  hier  so  häufigen  Zusammenziehung  (g«n:  sdn  -  $hhev\  und 
dgl.)  auch  spuen:  muen  (mühen):  gluen;  mußten  (mühten): 
vi uten,  und  vrean:  str*nn:  dreiin:  leon;  d.  i.  nicht  eu  für 
iu,  welches  letzte  zwar  auch  nur  »  geschrieben  wird,  wie  uo 
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besonders  auch  aus  Niederdeutschen  Einmischungen 
bestehen,  zur  Anwendung  gebracht  (1846).   Ich  habe 

und  ue,  aber  auch  nicht  auf  solche  Wörter  reimt,  denen  diese 
Doppellaule  zukommen  (nicht  vl/uch  auf  vluoch)  oder  gar  auf 
wirklich  einfachen  |-aut  (nicht  gwoten,  nuten:  iruteri:  outen, 
nur  einmal  vuren  (=vuoren):  schüren  (von  Schern)  Der  Reim 
drw:  ii  für  dr/u:  tu  weiset  zugleich  auf  die  sonst  auch  nur  durch 
c  ausgedrückte  Fleiion  in.  Der  durchgängige  Reim  vrnnde 
(vrüinde):  stinde  (sünde),  nicht  auf  Wörter  ohne  Umlaut,  er- 
gibt die  Aussprache  vründe.  Die  Reime  n«:  zu  (zwo):  da 
sind  Freiheiten,  wie  li*ht:  n/ht;  siärker  ist  tragen;  swlgen. 
Solche  Freiheiten  herrschen  hier  zumal  bei  den  ins  Nieder- 
deutsche spielenden  Reimen:  bi*  (für  bist),  is  (für  ist),  ge- 
werf (für  gewesen),  kur/  (für  kurz),  di/  (für  diz);  welche  slmmt- 
lich,  meist  überwiegend,  auch  in  der  gewöhnlichen  Weise,  manch- 
mal dicht  daneben,  reimen.  Ebenso  wechseln  im  Reime:  s«l 
und  sol,  wollen  und  wollen,  bringen  und  br/ngen,  karte  und 
kerle.  gesa*  und  gesa/z/,  gesehet  (aufsehet  und  kret  =  kra?i)  und 
gescb/cM  ;  bes<?t{:  enphet=enpheAet)undbes/cAt.  Einzelner  stehen 
die  Reime:  sl«t(=slöAet):  g*t;  gesehen  (=  geschehen) :  wehen 
(Wa?jen);  gelacht  (=  gelegt,  geleit):  nacht.  Innerhalb  der  Reim- 
zeilen steht  immer  das  Gewöhnliche.  Dazu  kommen  noch  die 
häufig  auf  einander  reimenden  kurzen  und  langen  Vocale,  vor- 
nimlich  a  :  ä  und  i  :  i;  seltener  o  :<$,«:  ü  (schon  beim  Doppel- 
laut in  berührt),  und  die  langen  und  kurzen  Umlaute  (crvaerle: 
swarte],  noch  weniger  die  einfachen  Umlaute  und  Nichttimlaute: 
das  Conjunctiv -ti  ist  meist  durchgedrungen,  doch  in  den 
anomalen  suln,  mugen  u.  s.  w.  noch  der  Vollaut  haftend. 
Mehre  der  obigen  Reime  (dit.  is,  gewest)  trefTen  auf  Lateini-  - 
sehe  Wörter,  und  man  bemerkt  auch  hierin,  wie  überhaupt, 
eine  gelehrte  Bildung  des  aus  dem  Latein  übertragenden  Dich- 
ters, der  sich  und  den  Urheber  seines  Werkes  nicht  nennen 
will,  welches  ihnen  beiden  viel  Hafs  erweckt  habe.  So  hat 
er  das  oft,  auch  im  Reim  vorkommende  prediget  aus  prae- 
dicatio  gebildet,  und  dem  eine  ganze  Reihe  rein  Deutscher 
Wörter  nachgebildet:  irr«/,  diena/.  klüteral  (Anschlag),  wun- 
der«/, marierar/  (nach  klein«/).  Als  Eigenheiten  sind  noch  zu  mer- 
ken: zwia:  dni*  (für  zwir  und  drir).  tusant:  wunt;  der  Wechsel 
von*  und*/  in  du  scheide*,  hart,  woldea,  midea  (Präteritum), 
tar*  (von  turren),  sali  im  Reim.  Das  durchgängig  echt  (wie  jetzo 
für  das  alle  ht)  bestätigen  die  Reime  macM:  acAt  (achtet): 
lacAt;  wacAt:  gedacht;  horcM:  worcÄt;  so  wie  um,  für  umb, 
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mich  bei  diesen  schon  früher  hier  aufgenommenen 
und  gedruckten  Legenden,  nach  Einsicht  des  gesamm- 
ten  dreitheiligen  Werkes  und  des  dazu  gehörigen  Ge- 
dichts von  dem  Leben  der  Altväter,  nicht  von  der 
Reimnothwendigkeit  einer  solchen  Behandlung  dessel- 
ben tiberzeugt,  und  stimme  vielmehr  mit  der  eben- 
falls später  (1844)  gedruckten  Ausgabe  des  LXXXIV. 
Theophilus  von  E.  Sommer,  der  die  Heidelberger  Hand- 
schrift in  das  gemeine  Mittelhochdeutsch  umgeschrie- 
ben hat.  Diese  Marienlegenden  erscheinen  also  auch 
hier,  wie  die  anderweitig  entnommenen  Marienlegen- 
den  LXXII— III.  LXXXVU.  LXXXIX.  XC,  und  die 
meisten  übrigen  Gedichte,  in  der  gemeinsamen  Mittel- 
hochdeutschen Sprache  und  Schreibung,  welche  nur 
bei  einzelnen  Gedichten  und  Dichtern,  nach  Mafsgabe 
ihrer  Reime  und  sonstigen  Werke ,  mehr  oder  minder 
abweicht. 

Die  wenigen  Stücke,  welche  nur  in  Nie d erde u t- 
scher  Sprache  vorhanden  (XLII) ,  oder  darin  übertragen 
sind  (XIII.  Nachtrag),  sind  natürlich  in  ihrer  dieselbe 
ausdrückenden  Schreibung  belafsen  und  hingestellt. 

Wo  nur  spätere  Handschriften  vorlagen,  welche 
meist  sich  der  alten  Oesterreichischen  und  unserer 
jetzigen  Schriftsprache  nähern,  wurden  sie  auf  die 
ältere  ihnen  zukommende  Gestalt  zurückgeführt.  Um 
so  mehr  bei  einzigen  Handschriften,  welche  über- 
haupt, auch  wenn  sie  noch  aus  älterer  Zeit  waren, 
• 

auf  Lateinisches  am  reimt.  Die  männlichen  und  weiblichen 
Reime  wechseln  gern  mit  kindlichen,  und  zwar  mit  wirklich 
damals  dreisylbigen  (überklingenden):  handelte,  wandelte,  min- 
nerte,  innerie.  wanderte,  änderte,  berigelten,  versigelten; 
neben  truwete,  zeigete,  engele.  wundere,  die  sich  auch  zwei- 
sylbig  hören  lafsen.  Endlich  sind  manchmal  drei  reimige  Zeilen, 
den  Reimpaaren  eingemischt,  jedoch  nur  einmal  als  Schlufs 
eines  Satzes,  und  sonst  nicht  einzeln,  sondern  in  Gruppen  von 
2,  3  und  mehreren  Wiederholungen,  dergleichen  auch  einige 
vierreimige  vorkommen. 
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eine  freiere  Behandlung  forderten,  namentlich  Er- 
gänzungen und  Ausschliefsungen,  welche  durch  (runde) 
und  [eckige]  Klammern  kenntlich  gemacht  sind. 

Ich  habe  diesmal,  wie  schon  in  den  Altdeutschen 
Stücken  der  Germania  Bd.  1 — 8,  und  in  der  Ausgabe 
des  Orendel- Liedes  vom  heiligen  Rock  (1844),  die 
Lateinische  Schrift  gewählt,  weil  diese  100  Er- 
Zählungen  mehr  als  die  bisher  von  mir  ausgegebenen 
Altdeutschen  Werke,  auch  den  Neulateinischen,  Ro- 
manischen Sprachen,  überhaupt  der  allgemeinen  Lit- 
teratur  angehören.  Mit  alten  Handschriften  sind  auch 
hier  nur  die  Eigennamen,  Völker-  und  Ländernamen 
und  Ableitungen  derselben  grofs  geschrieben,  sowie 
der  Name  Gottes,  welcher  im  Althochdeutschen  noch 
als  Eigenname  declinirt  wird. 

Zugleich  habe  ich  die  in  den  alten  Handschriften, 
namentlich  in  der  Heidelberger,  hie  und  da  erschei- 
nenden Längezeichen  der  Selblaute  ä,  e,  1,  ö, 
ü,  welche  aus  Verdoppelung  der  ursprünglichen  Kürze, 
oder  aus  Zusammenziehung  entstehen,  durchgeführt.*  Die 
Kürze,  —  oder  vielmehr  die  Nichtlänge,  eben  als  das  Ur- 
sprüngliche —  bezeichnet  dagegen  sich  selber  durch  Nicht- 
bezeichnung.  Die  Bedeutung  dieses  Verhältnisses  für  die 
Reime,  männliche  und  weibliche,  und  für  die  Versfüfse, 
ist  schon  entwickelt  Bei  den  häufig  durch  Reime  ver- 
bundenen kurzen  und  langen  Lauten  (meist  a:A  und 
i:t,  seltener  o:6  und  u:ü)  liefsen  entscheidende  Reime 
jedoch  die  Bezeichnung  durchsetzen. 

Bei  den  Niederdeutschen  Gedichten  habe  ich 
diese  Bezeichnung  nicht  eingeführt,  weil  sie  in  Bezug 
auf  die  Reime  unsicher  erscheint. 

*  Daher  sie  im  Althochdeutschen,  und  noch  in  der  Heidel- 
berger Handschrift  des  Waischen  Gastes,  auch  häufig  über  den 
Doppellauten  stehen,  wie  sie  noch  im  Franzosischen,  als  Circum- 
flei,  den  Ausfall  der  Mitlaute  bezeichnen  (mattre,  Ane,  möme), 
sowie  diese  sich  auch  in  Selblaule  verwandeln:  soeur,  beau. 
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Die  häufig  übereinander  geschrieben  Doppellaute 
sind  durchweg  neben  einander  gestellt. 

Die  Umlaute  dagegen  sind  oben  punktirt:  m,  o; 
selten  ä,  wofür  gemeinlich  e  geschrieben  und  gedruckt 
ist,  entschiedener  alsjetzo,  wo  schon  ärmel,  drängen, 
stäts  neben  gerbeji,  enge,  stets  gilt.  Zu  e  erscheint 
i  (dessen  Zutritt  allen  Umlaut  wirkt)  in  Unilautsver- 
hältnis (irdisch,  n/mt),  auf  ähnliche  Weise  wie  tu  zu 
ü  und  ie  (tuwser,  vlwget).  Der  Umlaut  von  ou  ist 
ou  bezeichnet,  zur  Abkürzung  (wie  noch  das  entspre- 
chende äu  von  au:  Fräulein),  weil  er  vollständig  ou 
lautet,  oder  äti,  als  worauf  das  häufige  alte  und  jetzige 
eu  weist;  in  welchem  c,  wie  gewöhnlich,  ä  vertritt 
(gegen  die  Ableitung  von  o  in  Freude  von  froh).  Eben- 
so, nur  umgekehrt,  ist  der  Umlaut  ue  zu  uo  mehr 
das  noch  Schwäbische  üä,  als  das  Schweizerische  üö. 
Aehnliche  Abkürzung  ist  a  und  <r  für  ää  und  öö.  — 
Der  im  Mittelhochdeutschen  als  Ersatz  der  Flexion 
durchgedrungene  Umlaut  ist  hier  auch  meist  durchge- 
führt, und  die  Nichtumlautung,  besonders  des  u,  nur 
dann  mit  den  Handschriften  behalten,  wenn  Reime 
dafür  entschieden  (junge  :  drunge;  hunde  :  vwnde; 
brttnne  :  begtinne);  wobei  die  meist  zu  Hülfswortern 
gewordenen  Verba,  welche  schon  von  jeher  das  ur- 
sprüngliche, in  der  Wurzel  ablautende  Präteritum  als 
Präsens  gebrauchen  und  sich  dafür  ein  neues  Präte- 
ritum durch  Flexionssylben  angebildet  haben,  den 
alten  Vollaut  verhärtet  hegen,  wenn  übrigens  auch  der 
Conjunctiv  umlautet. 

So  forderte  auch  der  Reim  manchmal  für  das 
gemeine  si  die  ältere  bestimmte  Unterscheidung  sie 
und  siu. 

In  Betreff  der  Mitlaute  ist  das  nur  in  jüngeren 
Handschriften,  wie  im  Althochdeutschen,  unterschie- 
dene fz  und  z  (alle  Mittelhochdeutsche  Handschriften 
haben  nur  z  für  beides),  durch  3  und  z  ausgedrückt. 
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Die  gewöhnliche,  auf  der  ursprünglichen  Einheit  von 
k  und  c  beruhende  Schreibung  ck  ist,  mit  alten  Hand- 
schriften, in  wirklicher  Verdoppelung  kk  durchgesetzt. 
Ebenso  ist  für  tz  (das  auf  das  ursprüngliche,  «och 
Niederdeutsche  t  für  z  und  3  weiset)  das  noch  häufi- 
ger damit  wechselnde  zz  durchgeführt,  obgleich  z 
(=  ts)  eigentlich  keine  Verdoppelung  leidet:  ähnlich 
der  allgemeinen  ebenfalls  nicht  eigentlichen  Verdoppe- 
lung /f,  das  ist  phph. 

Die  Auslautung  anlangend,  so  ist  der  Mittel- 
laut (b,  g,  <f),  mit  alten  Handschriften,  bei  nach- 
folgendem Seiblaut,  Mittellaut  (j,  w),  Hauch  (h,  s)  und 
flüfsigen  Lauten  (l,  w,  n,  r)  belafsen ;  am  Reimwort  je- 
doch sehr  selten,  nur  bei  starkem  Ueberschritt  in  die 
folgende  Zeile,  da  sein  selbständiges  Austönen  (mehr 
noch  als  der  mitunter  gereimte  Einschnitt)  den  schar- 
fen Auslaut  (/>,  ft,  0  fordert.  Derselbe  tritt  sonst 
auch  vor  anderen  scharfen  Lauten  ein ,  sowie  vor  dem 
Hauchlaute  f=ph,  und  pf;  (ch=kh  steht  nicht  an- 
lautend, und  th  fehlt  ganz). 

In  den  Lesarten  ist,  mit  Angabe  der  durch- 
gehenden Lautverhältnisse  der  einzelnen  Handschriften, 
alles  aufgeführt,  was  irgend  für  die  Sprachbildung, 
für  die  Gestaltung  und  Lesung  des  Verses  und  Reimes 
erheblich  sein  möchte.  Zugleich  sind  nachträglich 
befsere  Lesarten,  und  anderweite  Berichtigungen, 
auch  der  Druckfehler,  hier  bemerkt,  und  durch 
einen  Stern  *  voraus  kenntlich  gemacht.  Bei  starker 
Ueberarbeitung  in  einigen  Handschriften  ist  manchmal 
ein  zu  dicker  Wald  von  Lesarten  aufgeschofsen ,  so 
dafs  befser  dafür  ein  Abdruck  des  Ganzen  gegeben 
wäre:  wie  denn  auch  einigemal  dergleichen  Abdrücke 
theilweise  einzelnen  Stücken  angefügt  sind  (XHI.LXXI). 

Bei  solchen  Gedichten,  wo  nur  eine  oder  ein  paar 
Handschriften  vorlagen,  sind  die  erheblichsten  Les- 
arten gleich  darunter  gesetzt,  welche  hiuten  jedoch 
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vervollständigt,  and  manchmal  in  den  Nachträgen 
noch  vermehrt  werden  musten  (VIII.  LIV.  XLXXII). 

Die  Nachträge  liefern  auch  von  starken  Ueber- 
arbeitungen,  anstatt  der  zu  weitläufigen  Lesarten,  buch- 
stäblichen Abdruck  (zu  XIII);  desgleichen  von  pro- 
saischen Auflösungen  (I):  *  vornämlich  jedoch 
anderweite  selbständige  Darstellungen  desselben  Stoffes. 
Dabei  ist  besonders  das  noch  Ungedruckte  aufge- 
nommen, und  auf  das  Gedruckte  verwiesen.  Diese 
Stücke  sind  hier  nicht  in  verglichener  und  berichtigter 
Ausgabe,  sondern  buchstäblich  aus  den  Quellen,  meist 
einzigen  Handschriften,  abgedruckt.  Auch  Lateini- 
sche Darstellungen  solcher  Art  sind  aufgenommen 
(XLVII.  LXXIX).**  Die  Romanischen  Bearbeitun- 
gen hingegen  sind  ausgeschlofsen ,  und  nur  in  der 
hier  folgenden  Ueb'er sieht  des  gesammten  und  ein- 
zelnen Inhalts  ist  auf  sie  hingewiesen.  Obgleich  in 
nächster  Berührung  mit  unseren  Altdeutschen  Gedich- 
ten, bilden  sie  jedoch  einen  grofsen  eigenen  Kreis. 
Ungedrucktes  stand  mir  hier  nicht  zu  Gebote. 

Zur  allgemeinen  Einsicht  ist  jedem  Gedicht  ein 
umständlicher  Auszug  vorgesetzt,  und  darin,  wie 
auch  in  den  Lesarten,  das  Nöthige  zur  Erklärung 
einzelner  Stellen  beigebracht.  Eines  Wörterbuchs 
bedurfte  es  hier  um  so  weniger,  und  ist  übrigens 
auch  auf  das  allgemeine  Mittelhochdeutsche  Wörter- 
buch des  verstorbenen  A.  Ziemann  (1838)  zu  verweisen: 
das  aus  Benecke's  Nachlafs  von  W.  Müller  verfafste  ist 
noch  immer  nicht  vollendet. 

Zu  jedem  einzelnen  Gedichte  sind  vor  den  Les- 
arten die  davon  vorfindlichen  und  benutzten  Hand- 
schriften und  Drucke,  und  seine  Stelle  darin,  ange- 
geben.   Das  Nähere  über  dieselben  ist  zusammen- 

*  Anderweite  prosaische  Dürstellungen  sind:  von  VII.  Crescen- 
lia,  inHdf.92;  undzuXCIX.  Karlsd. Gr. NaturrechL nachzutragen. 
*•  Zu  I.  gehört  noch  in  dem  Quellenverceichnis  Hdf.  88. 
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gestellt  in  dem  dieses  Buch  beschließenden  Quellen- 
Verzeichnisse,  zwar  mit  Bezug  auf  die  schon  im 
Grundrifse,  sowie  anderweit  beschriebenen,  jedoch 
mit  der  nöthigen  Kunde  von  allen,  sowie  mit  aus- 
führlicher Nachricht  von  den  nicht  genügend,  oder  bisher 
noch  gar  nicht  bekannten  Quellen:  meist  aus  eigner 
Ansicht  dieser  mehr  als  100  alten  Handschriften  und 
Drucke.  Nur  wenige  darunter  waren  mir  gar  nicht, 
oder  nicht  ganz  zugänglich.  Durch  gelungene  Stein- 
drücke treuer  Abbildungen  der  merkwürdigsten 
Handschriften  sind  dieselben  zur  völligen  Anschauung 
gebracht;  sie  sollen  nachträglich  noch  mit  einer  Tafel 
vermehrt  werden.  Die  Abdrücke,  Ausgaben,  Er- 
neuungen und  Bearbeitungen  jeder  Quelle  sind  da- 
bei angeführt,  und  in  der  zunächst  hier  folgenden  Htterar- 
gescbichtlichen  Zusammenstellung  der  Vorgänger  und 
Mitarbeiter  in  diesem  Felde  auch  kurz  mit  erwähnt. 
Alle  sind,  mit  Anerkennung,  gewifsenhaft  benutzt. 

Wie  in  den  Nachträgen  die  entsprechenden  Bo- 
manischen  Darstellungen  ausgeschlofsen,  so  sind  auch 
die  Bomanischen  Quellen  hier  nicht  zusammengestellt. 
Verglichen  sind  sie  aber  in  der  Uebersicht  des  In- 
haltes dieser  Sammlung,  und  in  der  nähern  Betrach- 
tung der  einzelnen  Stücke,  womit  dieser  Bericht 
schliefst. 


III.  Geschichte  dieser  Sammlung:  Vorgänger 

und  Mitarbeiter. 

Die  Vorbereitungen  zu  diesem  Buche  reichen  in 
die  Zeit  zurück,  wo  ich  mit  Büsching,  meinem  treuen 
Geführten  bei  verwandten  Werken,  als:  Volkslieder 
(1807),  Buch  der  Liebe  (1608),  Deutsche  Gedichte  des 
Mittelalters  (1808),  Museum  für  Altdeutsche  Litteratur 
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und  Kunst  (1809—11),  Grundrifs  zur  Geschichte  der 
Altdeutschen  Dichtkunst  (1812),  in  Breslau  war  (seit 
1811),  und  sein  früher  Tod  (1829)  hat  auch  dieses 
Unternehmen,  wie  so  manches  der  mir  leider  abge- 
schiedenen Freunde,  mir  allein  überlafseu;  wobei  nur 
das  Andenken  und  die  Ausführung  eines  Vermächt- 
nisses ein  tröstlicher  Antrieb  war.  Die  bekannte 
Sammlung  Altfranzösicher  Fabliaux  et  Contes  von  Bar- 
bazan  (1756.  1766) ,  von  Le  Grand  d'Aussy  in  Pro^a  er- 
zählt (1779),  und  so  durch  mehrere  Auflagen  (1781.  1829] 
verbreitet,  auch  verdeutscht  (durch  Lütkemüller  1795), 
erschien  damals  (1811)  durch  Meon  wieder  in  der 
Ursprache,  vermehrt  und  befser  ausgestattet,  und  for- 
derte so  zu  unserer  Altdeutschen  Sammlung  auf. 
Büsching  hatte  schon  die  Dresdner  alte  Sammlung 
selber  abgeschrieben,  sowie  mehrere  einzelne  Stücke 
Eschenburgs  und  die  Erlanger  Handschrift,  und 
andere  abschreiben  lafsen,  wie  ich  im  Grundrifs 
S.  303—368  von  unserm  gesammten  Vorrath  und  Kunde  - 
dieses  Gebietes  Bericht  gegeben  habe.  Darunter  vor- 
nämlich noch  von  der  Wiener  alten  Sammlung,  welche 
ich  schon  im  Museum  näher  angezeigt  hatte;  und  von 
der  damals  noch  Vatikanischen  grösten  alten  Samm- 
lung, welche  uns  durch  F.  Gl ü ekle  weiter  bekannt 
ward;  nachdem  schon  L.  Tieck  sie,  nebst  vielen 
anderen  Altdeutschen  Handschriften  des  Vatikans  ein- 
gesehen, und  uns  Abschriften  und  Auszüge  (Rother, 
Ravenna-Schlacht,  Lohengrin  u.  a.)  freundlich  mitgetheilt 
hatte.  Sobald  diese  Erzählungen -Handschrift,  sammt 
den  übrigen  im  dreißigjährigen  Kriege  von  Heidelberg 
nach  Rom  verschleppten  Altdeutschen  Handschriften, 
besonders  durch  Preufsens  nachdrücklichen  Betrieb  zu 
Paris  (1815)  heimgeführt,  und  an  He  Idelberg  zurück- 
gegeben war,  mit  Bedingung  freier  Benutzung  im  ganzen 
Vaterlande  (1815—16),  ward  diese  alte  Sammlung, 
deren  Reichthum  schon  F.  Wilkens,  des  Heimführers, 
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Verzeichnis  (1817)  ergab,  nach  Breslau  geholt,  und 
dort  durch  die  fleilsige  Hand  des  nun  auch  schon  ver- 
storbenen Archivbeamteu  J.  Jarick  (von  dem  mehre 
Aufsätze  in  Büschings  wöchentlichen  Nachrichten  stehn) 
abgeschrieben,  Zeile  für  Zeile,  Spalte  für  Spalte:  wie 
solche  1496  42zeüige  Seiten  betragende  Arbeit  in  der  hie- 
sigen königlichen  Bibliothek  sich  befindet,  sammt  allen 
übrigen  Altdeutschen  Handschriften  und  Abschriften 
Büschings,  deren  Ankauf  ich  für  die  Erben  vermit- 
telte. Die  unterdes  von  derselben  Bibliothek  auch  an- 
gekauften Adelungischen  Altdeutschen  Handschriften 
und  Abschriften  boten  ebenfalls  willkommene  Hülfs- 
mittel  dar,  z.  B.  die  Mölker  Handschrift  Strickers. 
Damals  (1816)  ward  der  uns  schon  vielfach  behülfliche 
M.Schottky,  auf  unsere  Empfehlung,  von  Breslau  nach 
Wien  gesandt,  um  für  die  Berliner  und  Breslauer 
Bibliothek  Altdeutsche  Abschriften  zu  nehmen,  deren 
so  manche  beide  Bibliotheken  bewahren,  für  welche 
er  auch  einige  alte  Handschriften  erwarb,  namentlich 
die  B  e  r  1  i  n  e  r  Handschrift  der  VIII.  Königin  von  Frank- 
reich. In  Wien  verglich  er  Büschings  Abschrift  der 
Dresdner  Sammluug  zum  Theil  mit  Wiener  Hand- 
schriften (XXII),  und  mit  der  Abschrift  der  Koloc- 
zaer  Sammlung  (XLIX),  und  half  bei  der  Herausgabe 
eines  Theiles  derselben  vom  Grafen  Mailäth  und 
J.  Köffinger  (1817).  Der  erste,  von  welchem  ich  mich 
vorher  schon  mancher  Mittheilungen  erfreute  (wie  des 
Karlsburger  Nibelungen  -Bruchstücks) ,  gab  dann  (1819) 
auch  in  neuer  Umdichtung  eine  Auswahl  dieser  grofsen 
alten  Sammlung,  welche  so  nahe  mit  der  Heidelberger 
stimmte,  dafs  sie  als  eine  für  den  Ungarkönig  Matthias 
Corvinus  genommene  Abschrift  derselben  betrachtet 
ward.  Damals  empfing  ich  auch  durch  A.  Primisser 
Runde  von  der  Ambras- Wiener  Handschrift  des 
Heldenbuchs  und  der  Nibelungen,  die  meine  Verbin- 
dung mit  ihm  zu  einem  neuen  Heldenbuch  in  der 
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Ursprache  (1820—25)  zur  Folge  hatte.  Aus  dieser  präch- 
tigen ,  für  Kaiser  Maximilian  1502 — 17  aus  dem  »Helden- 
buch an  der  Etsch«  abgeschriebenen  Handschrift,  hat 
uns  Schottky  auch  einige  darin  enthaltene  Erzählungen 
abgeschrieben,  namentlich  XXIII.  den  verkehrten  Wirth, 
LXVI.  Helmbrecht,  das  übel  Weib,  Priester  Johann; 
sowie  für  die  Berliner  Bibliothek  Hartmanns  von  Aue 
Heiligen  Gregor  aus  einer  andern  Wiener  Handschrift, 
und  Auszug  derselben  inßüschings  wöchentlichen  Nachr. 

Ich  war  damals  (1816  — 17)  auf  der  Reise  durch 
Deutschland,  die  Schweiz  und  Jtalien,  zur  Aufsuchung 
und  Benutzung  solcher  Altdeutschen  und  überhaupt 
mittelalterlichen  Denkmale,  worüber  meine  »Briefe  in 
die  Heimat«  (1818  —  21)  berichten.  So  fand  ich 
denn  auch  in  Prag,  Nürnberg,  Fürth,  Regens- 
burg, Freisingen,  Landshut,  München,  Augs- 
burg, Ulm,  Stuttgart,  St.  r.allen,  Zürich, 
Bern  und  Basel,  ja  selbst  in  Rom  und  Neapel, 
manches  für  diese  Erzählungen,  erhielt  von  Th.  Ried  in 
Regenshurg,  wo  ich  die  Neresheimer  Handschrift 
von  Enenkels  Weltbuch  einsah,  seine  Abschrift  der 
verlorenen  alten  Regensburger  Sammlung,  sah  in 
Strafsburg  die  kürzlich  erst  durch  Lafsberg  wieder- 
gebrachte alte  Sammlung,  und  durchlief  in  Heidel- 
berg die  in  Rom,  bis  auf  wenige  neben  den  Altdeut- 
schen Drucken,  nicht  mehr  angetroffenen  Altdeutschen 
Handschriften,  zur  weitern  Benutzung  daheim.  Unter 
den  hieher  gehörigen  waren  auch  die  Handschriften 
Veesenmeyers  zu  Ulm,  namentlich  die  Erzählung 
von  Kaisers  Lucius  Tochter,  Bruchstück  von  Hartmanns 
Heiligem  Gregor  u.  a  ,  welche  darnach  in  Breslau  der 
mir  manigfaltig  behülfliche  E.  Dronke,  gegenwärtig 
Gymnasiumsdirektor  in  Fulda,  und  Beinling.  Jaricks 
Nachfolger  beim  Archiv,  vollständig  abschrieben. 

Unterdessen  waren  mehrere  Zeitschriften  für  Deut- 
sche Sprache  und  Alterthum  thätig,  zumal  in  Breslau, 
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uud  lieferten  auch  für  unsern  Zweck  erhebliche  Bei- 
träge. Vor  dem  mit  Büsching  und  Doceu  angefangenen 
Museum,  welches  noch  in  Breslau  eine  Fortsetzung 
erhielt,  »Sammlung  für  Altdeutsche  Litteratur  und 
Kunst«  (1812) ,  erschienen  schon  Docejis  Miscellaneen 
zur  Geschichte  der  Deutschen  Litteratur  (1807) ,  neben 
v.  Aretins  Beiträgen  (aus  welchen  sie  zum  Theil  wie- 
derholt sind)  und  neuem  litterarischen  Anzeiger  (1806-8), 
auch  Arnims  und  Brentanos  Einsiedlerzeitung  (1808  ; 
unter  welchen  die  Miscellaneen  auch  mehre  Erzäh- 
lungen (LXX.  XCI)  aus  Münchner  Handschriften  ent- 
halten. Die  vonD.  Gräter  und  Gh.  Böckh  noch  früher 
[1791)  begonnenen  Bände  und  Hefte  für  Deutsches 
und  Nordisches  Alterthum,  »Bragur«,  wurden  auch  in 
Breslau  1812  noch  mit  einem  achten  Bande  vermehrt, 
durch  Betrieb  von  Teuthold  Heinz e,  der  schon 
(1805)  ein  ltepertorium  zu  den  ersten  sechs  Bänden 
herausgegeben  hatte.  Aufserdem  besorgte  Heinze,  der 
mit  Büsching  im  Auftrage  der  Regierung  die  Kloster- 
Bibliotheken  Schlesiens  bereist  hatte,  *  1812  eine  neue 
Zeitschrift  Gräters  »Jdunna  und  Hermode«  desselben 
Inhaltes,  die  ich,  nach  Heinzens  Tode,  in  dem  ver- 
hängnisvollen Jahr  1813  übernahm,  worauf  sie  Gräter 
noch  bis  1816  in  Schillingfürst  und  Schwäbisch-Hall 
fortsetzte.  In  diesen  Zeitschriften  finden  sich  unter 
andern  Mittheilungen  aus  der  Wiener  Erzählungen- 
Handschrift  (X XU.  der  Sperber,  L1V.  Stempe),  aus  der 
Neresheimer  Handschrift  von  Enenkels  Weltbuch, 
ans  Hoheneigners  Handschrift  (durch  Docen),  aus 
Roths  Handschrift.  Auch  Th.  Bern  dt,  Ausarbeiter 
des  Campeschen  Wörterbuchs,  damals  mit  Heinze,  und 
ihm  zunächst  befreundet,  Bibliothekgehülfe,  gegenwärtig 
in  Bonn,  half  bei  diesen  Unternehmungen.  Daneben 
gab  Büsching  1816—19  die  wöchentlichen  Nachrichten, 

•  Bericht  davon  geben  Misch ings  „llruchslücke  einer  Ge- 
schäftsreise durch  Scbleaien  in  den  Jahren  1810-12.«  Breslau  1813. 
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zu  welchen  Schpttky  und  M.  v.  Ko vach ich  aus  Oester- 
reich Mittheilungen,  besonders  über  die  Koloczaer  Samm- 
lung, und  ich  einen  Theil  meiner  Reiseberichte  einsandte. 
Büsching,  der  früher  (1810)  schon  Hartmanns  armen 
Heinrich,  mit  Bildern  von  F.  Hegi,  erneuet  hatte, 
wirkte  durch  die  »Erzählungen ,  Dichtungen ,  Fastnacht- 
spiele und  Schwanke  des  Mittelalters,«  2  Hefte  (1814) 
noch  besonders  in  dieser  Richtung,  durch  Erneuungen, 
z.  B.  von  LI.  der  Wiener  Meerfahrt,  und  von  fünf 
Erzählungen,  welche  ich  aus  der  Dresdner  Handschrift 
der  Altdeutschen  G  es  ta  Romanorum  gab.  Die  gleich- 
zeitigen Zeitblätter  »Altdeutsche  Wälder«  der  Brüder 
Grimm  (1813—15)  brachten,  neben  ihrer  Ausgabe 
des  armen  Heinrich,  mit  Vergleichung  der  Heidelberger 
Handschrift  (1815),  Abdrücke  aus  der  Weimarer  und 
Gothaer  Handschrift  (LXVUI.  zwei  Kaufmänner, 
XXIX.  der  wahrsagende  Baum) ,  und  aus  der  Wiener 
Handschrift  einen  Theil  der  Beispiele,  welche  ich,  mit 
Docen,  unter  dem  alten  Namen  in  der  Würzburger 
Handschrift  »Strickers  Welt«  zusammenfafse. 

Dr.  N.  Meyer  in  Minden,  der  mir  schon  1801 
in  Weimar,  als  Goethe's  Hausfreund,  gefällig  war,  gab 
mir  1818  Nachricht  und  Abschriften  aus  seiner,  auch 
Goethe'n  mitgetheilten  Erzählungenhandschrift,  welche 
E.  F.  Mooyer  1827  noch  vermehrte,  so  dafs  sie  mir 
zur  Berichtigung  des  vollständigen  Abdruckes  dienten, 
den  nachmals  (1833)  beide  lieferten;  es  thut  mir  Leid, 
dafs  ich  es  versäumte,  ihm  damals  schon  dafür  zu 
danken.  Andere  Arbeiten  nahmen  mich  stark  in  An- 
spruch. Doch  gedachte  ich  auch  auf  der  Donaufahrt 
nach  den  Nibelungen  1818,  in  Wien  bei  der  Durch- 
sicht der  Altdeutschen  Handschriften,  deren  hand- 
schriftliche Verzeichnisse  und  Auszüge  von  den  Biblio- 
thekkustoden J.  Heyrenbach  und  J.G.  Schwand  ner 
dort  Schottky  für  Berlin  und  Breslau  abgeschrieben 
(1817),  auch  der  Erzählungen;  zumal  in  der  Ambraser 
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Sammlung  des Belvedere  unter  A.Primissers  Aufsicht, 
der  sie  trefflich  beschrieben  hat  (1819)-  F.  Ziska,  der 
Volkssagen  in  Wiener  Mundart  (1822),  und  mit  Schottky 
Oesterreichische  Volkslieder  und  ihre  Sangweisen  heraus- 
gab (1819),  half  treulich  dabei.  Die  gefälligen  Mitthei- 
lungen J.  von  Hammers,  dessen  Französische  Ueber- 
setzung  der  Aegyptischen  vollständigen  1001  Nacht 
(Deutsch  von  Zinserling  1823)  mir  schon  Johannes 
von  Müller  mitgetheilt  hatte,  war  mir  auch  wegen 
des  innigen  Zusammenhanges  dieser  Morgenländischen 
mitunsern  Abendländischen  Erzählungen  sehr  lehrreich. 
—  Die  Minnesingerfahrt  nach  Paris  1823  gewährte  für 
diese  Erzählungen  keine  gelegentliche  Ausbeute,  und 
durch  die  Sammlung  der  Minnesinger  (bis  1838),  wie 
zuvor  durch  die  Nibelungen  (bis  1820),  Heldenbuch 
(bis  1825),  und  Tristan  (bis  1823),  und  durch  meine 
hierauf  folgende  Heimkehr  nach  Berlin  (1821)  wurde 
mir  das  Unternehmen  ziemlich  entrückt:  ich  wüste 
es  in  guten  Händen  bei  Büsching,  der  in  Breslau  ver- 
blieb und  fortwährend  dafür  thätig  war.  Er  erhielt 
durch  Bibliothekar  W.  Hanka  in  Prag  eine  vollständige 
Abschrift  des  grofseu  Sammelwerkes  der  Klara  Hätz- 
ler in  in  Augsburg,  von  welcher  ich  später  L.  Sech- 
ste ins  Handschrift  bei  dem  Herausgeber  derselben, 
Profefsor  K.  Haltaus,  in  Leipzig  einsah.  Als 
nach  Büschings  Tode  sein  Altdeutscher  Nachlafs  hie- 
her  kam,  übernahm  ich  allein  die  endliche  Heraus- 
gabe der  Erzählungen.  Zuvor  und  im  Laufe  derselben 
(seit  1840)  wurden  noch  manche  Beiträge  dazu  ver- 
öffentlicht. 

Neue  unserm  Alterthum  gewidmete  Zeitschriften 
traten  an  die  Stelle  der  vorigen.  Die  manigfaltigen 
damals  beginnenden  Vereiuschriften  für  Geschichte 
und  Alterthümer  der  einzelnen  Deutschen  Landschaften 
brachten  auch  manches  hier  einschlagende:  die  Bei- 
träge des  Sächsishen  Vereius  zu  Leipzig,  Bd.  1  (1826), 


r 

Digitized  by  Google 


xlii  III.   <Drf4t4tf  tüefcr  Sammlung: 


die  erste  Nachricht  Yon  der  Leipziger  Hds.  der  zu  den 
Marienlegenden  gehörigen  Leben  der  Altväter,  vom 
Domherrn  Dr.  T  i  1 1  m  a  n  n ;  der  Jahresbericht  der  Leip- 
ziger Deut.  Gesellsch.  1831,  vom  Propst  Dr.  Stieglitz 
über  eine  sonst  unbekannte  Hds.  von  Erzählungen 
und  volksmäfsigen  Legenden  (Georg,  Oswald).  Graffs 
Diutiska,  auf  der  Reise  für  seinen  Althochdeutschen 
Sprachschatz  gesammelt  (1826—30),  gab  weitere  Kunde 
und  Auszüge  von  der  Strafsburger  Erzählungen- 
handschrift, von  den  Wiener  Handschriften  des  Kaiser- 
buchs des  Enenkelschen  Weltbuchs,  der  Strickerscheu 
Welt  (auch  Vergleichung  mit  der  Mo*  lker  Handschrift), 
der  Windhag- Wien  er  Handschrift  einiger  Stricker- 
schen  Beispiele  und  Marienlegenden,  nebst  Abdruck 
der  VIII.  Königin  von  Frankreich.  Der  vom  Freiherrn 
H.  von  Aufs efs  bei  Nürnberg  1832  begonnene  Anzei- 
ger des  Mittelalters,  welchen  F.  Mone  in  Karlsruhe  bis 
1839  fortsetzte,  machte  bisher  verborgene  Handschriften 
bekannt,  die  Innsbrucker  alte  Sammlung,  die  Vati- 
kanische Handschrift  der  Strickerscheu  Beispiele,  die 
Trierer  und  Regensburger  Handschriften,  und 
hieher  gehörige  alte  Drucke.  Daneben  erschienen 
von  H.  Hoffmann  Fundgruben  1830,  mit  M.  Haupt 
Altd.  Blätter  (1835—40),  welche  der  letzte  allein  in  der 
Zeitschrift  für  Deutsches  Alterthum  fortführte  (seit  1841). 
Beide  liefern  Abdrücke  aus  der  Ambras-Wiener 
Handschrift  (Wundermantel  und  Wunderhorn,  Priester 
Johann);  Leipziger  Bruchstücke (XVII)  durch  H.  Lyser, 
Enenkels  Erzählungen  von  Kaiser  Friedrich  (LXV11), 
aus  der  Leipziger  Handschrift,  die  alte  Mutter  (V), 
Piramus  und  Tisbe,  Helmbrecht  (LXV1)  von  Haupt, 
Strickersche  Beispiele  (XL VII)  und  Frauen trost  (LXXII) 
von  F.  Pfeiffer.  Gleichzeitig  begann  ich  (1835)  die 
Herausgabe  der  Germania  oder  des  Neuen  Jahrbuchs 
der  Berliner  Deutschen  Gesellschaft,  und  gab  darin 
Abdrücke  der  grofsen  Heidelberger  Sammlung: 
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Strickersche  Gedichte,  des  Michelspergers  Ritterfahrt; 
den  Sperber  (XXII),  nebst  anderen  Stücken  der  Ber- 
liner Tristanhandschrift,  das  Wachtelmäre,  und  Bei- 
spiele aus  der  grofsen  Wiener  Sammlung,  nach  Schott- 
ky's  Abschriften;  Dr.  Lütcke  über  LI.  die  Wiener  Meer- 
fahrt; Prediger  G.  K laden  über  meine  Handschrift 
der  Marienlegenden,  und  M  a  fs  m  a  n  n  über  die  S  t  r  a  fs- 
burger  Handschrift  des  dritten  Buchs  derselben. 

Zugleich  erschienen  mehre  gesammelte  und  ein- 
zelne Erzählungen  in  Abdrücken,  Ausgaben  und  Be- 
arbeitungen: zuvorderst  des  Freiherrn  J.  v.  La  fsber g, 
damals  auf  Eppishusen  bei  St.  Gallen,  gegenwärtig  in 
Merspurgam  Bodensee,  Abdruck  der  grofsen  Donau- 
eschinger Sammlung,  welche  er  schon  1816  in  Grä- 
ters Jdunna  anzeigte,  worauf  ich  sie  1817,  auf  der 
Nibelungenfahrt,  bei  ihm  zu  Heiligenbergam  Boden- 
see einsah,  und  deren  gedr.  drei  Bände  1820. 22  ff.,  seit 
1846  im  Buchhandel,  früher  nur  als  Geschenk  des 
Herausgebers  zugänglich  waren,  wie  auch  ich  mich  dessen 
zu  erfreuen  hatte.  Dann,  der  schon  gedachte  Meyer- 
Moojersche  Abdruck  ihrer  Sammlung  (1833).  Aus- 
gaben :  Hartmanns  Armer  Heinrich  durch  K.  L  a  c  h  m  a  n  n 
^1820);  der  Heilige  Oswald,  aus  der  Schafhauser 
Handschrift,  von  L.  Ettmüller  (1835);  Abdruck  von 
Hartmanns  Heiligem  Gregor,  aus  der  im  Vatikan 
zurückgebliebenen  Pergamenthandschrift,  durch  den 
St.  Galler  C.  Greith  (Spicilegium  Vatican.  1838);  dar- 
nach, mit  Vergleichung  von  Schottky's  Abschrift  der 
Wiener  Handschrift,  durch  Lachmann  (1838).  Abdrücke 
des  LXVI.  Helmbrecht  und  der  Erzählungen  des  Herraud 
von  Wildonie  (Nachträge  zu  XI)  aus  der  Ambras- 
Wiener  Handschrift  durch  J. Bergmann,  Primissers 
Nachfolger  bei  der  Ambraser  Sammlung  (1839.  1841, 
einzeln  aus  den  Wiener  Jahrbüchern).  Ausgaben: 
Kaiser  Otto  (IV),  und  (13)  Gedichte  Strickers  (L.LXL), 
von  Dr.  K.  A.  Hahn  in  Heidelberg  (1838.  39);  der 
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armeHeinrich  von W. Wackernagel  (1835, 1838-42), 
und  von  W.  Müller  (1842);  Konrads  von  Würzburg 
Engelhart  und  Engeltrut,  durch  M.  Haupt  nach  dem 
alten  Druck  (1573) ;  Eraclius  (XCIII) ,  und  St.  Alexius,  von 
M  a  fs  m  a  n  n  (1842. 43) ;  der  Wiener  Meerfahrt  (LI) ,  und 
drei  Gedichte  (LXXIV — V)  aus  der  Heidelberger 
Handschrift,  von  K.  Schädel  (Klausthal  1842,  Han- 
nover 1845);  der  Welt  Lohn  (LXX)  und  das  Herz 
(XI),  von  F.  Roth  in  Frankfurt  am  Main  (1843.  46); 
Theophilus  (LXXXIV),  von  Dr.  E.  Sommer  in 
Berlin  (1844,  seitdem  in  Halle  gestorben).  Die  sämmt- 
lichen  (25)  Marienlegenden  (1846,  durch  F.  Pfeiffer, 
Bibliothekar  in  Stuttgart),  und  des  von  Wirtemberg 
Buch  (Grundr.  325.  518),  von  Prof.  H.  A.  Keller  zu 
Tübingen  (1845):  früher  schon  (1818)  im  Morgenblatt 
von  Gz  (verst.  Prof.  Conz  in  Tübingen)  erneuet  — 
W.  Wackernagels  Altdeutsches  Lesebuch  (1835—42) 
gibt  auch  einige  Erzählungen  (VII.  XXX VII) ;  und  Dr. 
F.  W.  Genthe  zu  Eisleben,  Dichtungen  des  Mittelalters 
(Bd.  2.  1841,  der  Berliner  Deutschen  Gesellschaft  zu- 
geeignet), liefert  im  ersten  Bande  Erneuungen,  Aus- 
züge und  Auflösungen  von  IV,  Hartmanns  armem  Hein- 
rich und  H.  Gregor,  und  vom  H.Oswald;  im  zweiten 
Bande  aus  dem  Abdrucke  derKoloczaer  Handschrift  Nr. 
XXXVIII  — XLV.  XL VIII.  XLIX.  LIU.,  welche  (mit 
Ausschlufs  der  von  uns  übergangenen  XL.  XLII. 
LIII)  unsern  LI.  XVII.  XXVI.  XXXI.  XXVIII.  XXIX. 
VII.  XIII  entsprechen.  Aufserdem  gibt  dieser  Band 
auch  unser  LXVIII,  und  den  Traum  aus  den  Abdrücken 
der  Gothaer  Handschrift,  und  Salomon  und  Morolf 
nach  meiner  Angabe  (1805).  In  den  Erneuungen  der 
Volksbücher  hat  K.Simrock  auch  Salomon  und  Morolf 
(1839),  Hartmanus  armen  Heinrich  (1830)  und  H.  Gre- 
gor, und  O.  Marbach  Nr.  32  den  armen  Heinrich.  — 
Auch  sind  hier  die  als  eigene  Sammlungen  zwar  ausge- 
schlofsenen,  doch  uahverwandten,  und  einzeln  noch  in 
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Berührung  stehenden  alten  Sammlungen  aufzuführen:  die 
Gesta  Romanorum,  die  Lateinische  Urschrift  und 
Altdeutsche  Uebersetzu ng,  hat  Keller  beide 
herausgegeben,  jene  ohne  Angabe  der  Quelle  1842, 
diese  aus  der  Münchner  Handschrift  1841 ,  nachdem 
schon  Bodmer  bei  Boners  »Fabeln  der  Minnesinger« 
(1757),  aus  der  Züricher  Handschrift,  so  wie  ich  aus 
der  Dresdner  Handschrift  (1814),  Erzählungen  daraus 
bekannt  gemacht  hatte.  Eine  neue  Verdeutschung  mit 
Anmerkungen  lieferte  D.  G.  Th.  Gräfse  1842.  Die 
sieben  weisen  Meister  in  Reimpaaren  durch  Hans 
von  Bühel  gab  Keller  zuerst,  aus  der  Basler 
Handschrift  1841  (als  Bd.  22  der  Deut.  Nat-Bibl.) ,  mit 
Erläuterungen  in  Bezug  auf  seine  Ausgabe  des  Roman 
des  sept  sages  1836.  Das  Altdeutsche  Volksbuch 
erneut  Simrock  1840;  Marbach  Nr.  30. 

Auch  Handschriften  und  Abschriften  wurden 
mir  weiter  zu  Theil:  Dr.  Carove*  überliefs  mir  seine 
Abschriften  und  Auszüge  Heidelberger  Handschriften, 
darunter  auch  hieher  Gehöriges  (besonders  aus  Nr.  313). 
Aus  Wien  erwarb  ich  durch  F.  G  o  1  d  h  a n  n  eiue  Titurel- 
handschrift  mit  dem  Helmbrecht  (LXVI),  welche  ich 
der  Berliner  Bibliothek  überliefs.  Diese  besafs  nunmehr 
auch  die  Blankenheimische  Tristanhandschrift,  mit 
dem  Sperber  (XXH)  und  anderen  kleinen  Gedichten. 
Goethe  sandte  mir,  nach  dem  grofsen  Jenaer  Lieder- 
buch, auch  die  Weimarische  Handschrift  (104) 
Erzählungen  und  Spruchgedichte.  Von  Endlicher 
in  Wien  erhielt  ich  Abschrift  der  mir  noch  fehlenden 
Erzählungen,  nebst  Hartmanns  von  Aue  kleinen  Ge- 
dichten, aus  der  Ambraser  Handschrift,  durch  Gold- 
hann, der  mir  aufserdem  sehr  viel  (besonders  für  das 
Heldenbuch)  dort  abgeschrieben  hat.  Aus  Königs- 
berg bekam  ich  die  Erzählungenhandschrift  (5),  durch 
F.  A.  Gottholdt,  meinen  lieben  Freund  und  ersten 
Italischen  Reisegefährten  (1801).    Candida  t  H.  W. 
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Schutz  aus  Arnstadt  (durch  ein  »Kleines  Namen- 
Leiikon«  1837  bekannt)  nahm  mir  davon  Abschrift, 
und  von  einer  Heide!  berge r  Handschrift  des  Schülers 
von  Paris  (XIV);  sowie  Cand.  Edler  aus  Breslau  von 
Strickerschen  Beispielen  und  anderen  Wiener  Hand- 
schriften. Von  dem  grofsen  Dichtwerke,  welches  die 
Marienlegenden  enthält,  erwarb  ich  eine  schöne  Hand- 
schrift durch  den  verstorbenen  Bratring.  Aus  Frank- 
furt am  Main  sandte  mir  F.  Roth  Abschriften  und 
Vergleichung  der  Klofsischen  Handschrift  (XIV), 
Verbefserungen  des  Muller'schen  Drucks  der  Strafs- 
burger  Sammlung  (X.  XIV),  und  Abschrift  des 
»zwölfjährigen  Mönchleins«  aus  einer  Handschrift  der 
Frankfurter  Stadtbibliothek.  Sonst  habe  ich  selber 
die  Abschriften  Anderer  und  die  Abdrücke  nochmals 
mit  allen  mir  erreichbaren  Urschriften  verglichen  und 
berichtigt,  namentlich  die  grofse  Heidelberger  Sammlung 
und  alle  übrigen  Heidelberger  Handschriften,  die  Dresd- 
ner und  Königsberger  Samminngen.  Den  unmittelbaren 
Gebrauch  jenes  reichsten  Hortes  hat  auch  hier,  wie  bei 
den  Minnesingern,  die  Güte  unserer  Geistlichen  und  aus- 
wärtigen Ministerien  mir  vermittelt,  sowie  die  König- 
liche Bibliothek  mir  gefälligst  alle  ihre  Handschriften 
gewährte.  Die  Zeichnungen  zu  den  Abbildungen  der 
wichtigsten  dieser  Quellen  verdanke  ich  auch  wieder, 
wie  bei  den  Liederdichtern,  der  treuen  Hand  meines 
lieben  Freundes  F.  So tz mann,  bis  auf  das  Blatt  nach 
der  Ambras  -  Wiener  Handschrift  durch  Pr  im  isser. 
Eine  nachträgliche  Tafel  wird  von  demselben  auch  die 
Abbildung  des  Anfanges  der  Marien  legenden  in  meiner 
Handschrift,  zur  Vergleichung  mit  dem  in  der  Heidel- 
berger Handschrift,  liefern,  sowie  der  Königsberger 
Sammlung  durch  Prof.  Schubert,  und  meiner  Hand- 
schrift des  Helmbrecht  durch  Ma  fsm  a n  n.  Dieser,  der 
mir  schon  seit  1825  von  seinen  vaterländischen  Kai- 
serbuchsfahrten   alles   Wünschenswerthe  mitgetheilt 
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hatte,  neben  den  1827  gedr.  Denkm.,  half  mir  seit 
seiner  Heimkehr  (1843)  vielfältig  bei  diesem  Buche:  na- 
mentlich habe  ich  von  ihm  Handschriftenvergleichung 
zu  Strickerschen  Beispielen  (XXXII.  XX XIII.  XXXVII. 
XLVII.  L)  und  zu  Enenkels  Erzählungen  (XGI — C). 
Er,  sammt  anderen  Freunden  der  Deutschen  Gesell- 
schaft und  Genofsen  der  Germania,  August,  Bonn  eil, 
Bormann,  Diesterweg,  Fischer  (+),  E.  Förste- 
mann, A.  Giesebrecht,  Graff  (f),  Hermes,  A. 
Höfer,  Holzapfel,  Kannegiefser,  Kläden,  Klein, 
Kletke,  F.  A.  Köpke,  Kuhn,  Lehmann,  Lütcke, 
Mahn,  A.  Müller,  Odebrecht,  Pischon,  Riedel, 
Ribbek  (f),  Rührmund,  E.H.  Schmidt,  A.  Schulz, 
0.  Schulz  f),  Strafs,  Tostmann  (f),  Zelle,  Zo- 
ber, Zeune,  Zinnow  (f),  förderten  durch  lebendige 
Mittheilung,  Nachweisung  und  verwandte  Arbeiten, 
meine  langathmige  Unternehmung.  Unter  ihnen  habe 
ich  vornämlich  noch  des  Dr.  F.  Li c brecht  zu  ge- 
denken, welcher,  gegenwärtig  Profefsor  der  Deutschen 
Sprache  im  Wallonischen  Lüttich,  und  rühmlich  be- 
kannt durch  seine  Verdeutschung  und  Erläuterung  des 
Neapelschen  Pen  tarne  rone  (1846),  manches  Jahr  mich 
durch  innige  Theilnahme  an  der  Arbeit  und  Nachwei- 
sung der  mannigfaltigen  entsprechenden  Dichtungen  des 
Mittelalters,  besonders  des  Romanischen,  erfreuet  hat: 
wie  sich  diese  Umsicht  in  noch  weiterem  Kreise  an 
seiner  schon  druckfertigen  Bearbeitung  des  Dunlop- 
sehen  Werkes  erweisen  wird. 

Gleichwol,  bei  solcher  Zusammenwirkung,  hat  der 
Druck  dieses  Werkes,  der  schon  1840  begann,  sich  so 
lange  verzögert  (zum  völligen  nonum  prematur  in 
annum)  nicht  nur  durch  den  Umfang  desselben,  durch 
die  weite  Entfernung  vom  Druckorte,  sondern  auch 
durch  mancherlei  Unterbrechung,  und  zuletzt  durch 
die  allgemeine  Zerrüttung,  von  welcher  der  vaterlän- 
dische Boden  noch  schwankt 
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Ich  wollte  auch  bei  dieser  Sammlung,  wie  bei  den 
Minnesingern,  das  Ganze  fertig  auf  einmal  geben,  so 
gut  ich  vermochte.  So  ist  es  denn  auch  hier  ge- 
schehen, dafs  während  des  Druckes  manches  damals 
noch  ungedruckte  Stück  nun  schon  anderweitig  er- 
schienen, obgleich  später  gedruckt  ist. 


IV.    Uebersicht  dieser  Sammlung. 

Folgende  Zusammenstellung  des  Inhalts  im  Um- 
rifse  rollt  ihn  auf,  zum  Ueberblicke  desselben  als  eines 
Ganzen,  nach  seinem  dichterischen  Gehalt  und  Be- 
deutung; wobei  manches,  im  Laufe  der  Herausgabe 
anders  Gestellte  zurechte  gerückt  ist,  wie  es  befser 
das  grofse  Musivgemälde  bilden  hilft.  Die  Hinsicht 
auf  anderweite  Gestaltungen  und  Darstellungen  ein- 
zelner Stoffe  berührt  hier  nur  die  Spitzen,  und  wird 
in  der  darauf  folgenden  sagengeschichtlichen  Nach- 
weisung und  Vergleichung  der  einzelnen  Stücke  nach 
der  Keine  der  Sammlung  weiter  ausgeführt. 

Band  I. 

Die  hundertschichtigen  Gesammtabenteuer  heben 
an  mit  der  Urgeschichte  des  Menschen:  I.  es  ist  die 
Reue  und  Bufse  des  Sündenfalls  nach  dem  Verluste 
des  Paradieses ,  wie  Morgen-  und  Abendländische 
Einbildung  die  kurze  Offenbarung  ausmalt,  in  dem 
Sinne,  wie  der  höchsten  Engel  einer  Gottes  Gebot, 
den  mit  ihnen  erschaffenen  Menschen  zu  ver- 
ehren ,  stolz  versagt  und  ebenfalls  fällt;  wie  da- 
gegen Michael  selber  hier  Eva's  Hebamme  ist, 
und  Sonne  und  Sterne  als  Boten  zwischen  den  ge- 
trennten Gatten  wandeln,  und  Lucifer  sie  bei  der  Ab- 
wasch ungs  bufse  im  Paradiesesflufse  Tigris  nochmals 
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zu  Falle  bringt,  und  zwar  wiederum  durch  Verführung 
des  Weibes:  so  dafs  das  Menschengeschlecht  in  diesem 
arbeitseligen  und  wehevollen  Todesleben  ausharren 
mufs,  bis  zur  vollen  Sühne  und  Erlösung. 

Solche  dämonische  Macht  des  Weibes  zeigt  sich 
zunächst  II.  in  antiker  lustiger  Verkleidung:  der  durch 
das  ganze  Mittelalter  als  groster  der  Weltweisen  ge- 
ehrte Lehrer  des  Griechischen  Welteroberers  selber 
mufs  nicht  allein  durch  die  reizende  Geliebte  des 
Helden  bethört  werden,  sondern  sogar,  zum  langohri- 
gen oder  langbärtigen  Vierftifser  erniedrigt,  sich  von 
ihr  zäumen  und  reiten  lafsen,  angesichts  seines  ge- 
scholtenen Schülers;  wie  selbst  ein  altes  Kirchenbild 
ihn  zeigt;  weit  das  Schicksal  des  weisesten  der  Könige, 
wie  die  Volksdichtung  ihn  in  Salomon  und  Morolf 
schildert,  überbietend. 

Ein  Seitenbild  zum  Aristoteles  ist  XCII.  der 
in  seiner  Heimat  früh  zum  Zauberer  gewordene  Föh- 
rer Dante's  durch  die  Hölle.  Die  Schöne,  nach  der 
ihn  gelüstete,  läfst  ihn,  im  Korbe  emporgezogen,  am 
Thurme  hangen,  zum  allgemeinen  Spotte:  das  sonst 
so  maoigfaltig  durchgespielte  Abenteuer,  vom  Schreiber 
im  Korbe  u.  s.  w.  Virgil ius  rächt  sich  freilich  hoch 
grausamer  an  dem  treuen  Weibe,  die  in  Römischer 
Volkssage  sogar  Chriemhild  benannt  wird.  —  Er 
lernte  die  Zauberei  von  den  Teufeln,  welche  er  aus 
einem  Glase  befreite,  auf  ähnliche  Weise  wie  der 
Geist  zu  Anfang  der  1001  Nacht  erlöst  wird.  Von  ihm 
kam  diese  schwarze  Kunst  her,  und  er  gebrauchte  sie 
zu  mancherlei  heilsamen  Zauberwerken  in  Rom,  und 
zumeist  in  Neapel  und  am  Vesuv. 

Anders  als  bei  Virgilius  ist  HI.  die  Züchtigung 
des  bösen  widerspenstigen  Weibes:  wie  zur 
Rache  des  Aristoteles ,  wird  sie  von  dem  gestrengen 
Rittersmanne  gesattelt,  gezäumt  und  geritten;  während 
Shakfpeare  sie,  schon  etwas  zahmer,  zwar  beritten, 
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aber  nicht  geritten  sein,  und  nicht  über  die  Bühne, 
doch  hinter  der  Bühne  traben  and  stürzen  läfst. 

Hier  sind  einzureihen  einige  der  dem  2.  Bande 
beigefügten  Erzählungen  aus  Enenkels  Weltbuche, 
welches,  wie  das  filtere  Kaiserbuch,  wundersame, 
aus  Volksage  und  fremdweitiger  Ueberliefemng,  mär- 
chenhaft und  abenteuerlich  in  die  Weltgeschichte 
hineingedichtete  Geschichten  enthält,  und  diese  viel- 
mehr zu  einem  weltlichen  Geschichtenbuche  macht. 
Es  werden  auch  hier  vor  allen  die  ragenden  Gipfel 
vom  Zauberlichte  der  Dichtung  umspielt 

Noch  zum  Trojanischen  Kriege  gehörig  ist  XCI. 
Achilles  und  Deidamia,  welche  Schöne,  wie  Danae 
und  Hildegund,  vor  allen  Freiern  auf  einen  Thurm 
versperrt  ist,  wo  der  verkleidet  eingedrungene  Achilles 
sich  wundersam  in  einen  Mann  verwandelt,  und  die 
Travestirung  so  ausschweifend  ist,  dafs  der  Vater  der 
Deidamia  durch  Verwechslung  der  Harngläser  für 
schwanger  erklärt  wird,  und  nun  seiner  hochstreben-» 
den  Gattin  die  Schuld  beimifst. 

Der  Römische  Kaiser  Phokas  kauft  den  Brak- 
Ii us  wegen  seiner  Kunde  der  Edelsteine,  Bosse  und 
Weiber,  läfst  sich  durch  ihn  eine  schöne  und  tugend- 
hafte Frau  erwählen,  vergifst  jedoch  der  Warnung, 
ihrer  eifersüchtig  zu  hüten ,  so  dafs  sie  vermittelst 
einer  kupplerischen  Wäscherin  einem  jungen  Ritter 
ihre  Gunst  schenkt,  die  beide  mit  dem  Tode  büfsen. 
(XGI11.) 

Als  Rom  ohne  Kaiser  war,  hatten  alle  zur  Wahl 
versperrte  Gardinäle  das  gleiche  Gesicht:  ein  Mann 
Namens  Dagbrecht  solle  Kaiser  werden.  Dieser 
Mann  wird  in  einem  Eirer  (Eierhändler)  gefunden, 
mit  einem  Fischernetze  (St  Peters?)  bekleidet,  und 
bewährt  sich,  auf  den  Thron  erhoben,  so  gegen  die 
gewaltthätigen  und  aufsätzigen  Fürsten,  dafs  er  mit 
Ehren  und  Frieden  herrschte.  (XCV.) 
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Kaiser  Constatitin,  noch  als  Heide,  hatte  eine 
schöne,  aber  unzüchtige  Frau ,  die  sich  sogar  mit  einem 
krummfüTsigen  Münzstempelschneider  betreffen  liefs, 
sodafs  Constantin  sie  durchstach  und  ihren  Bulen 
durch  sein  Ross  zu  Tode  trat  Hierauf  vom  Aussatze 
befallen,  kann  er  nur. durch  ein  Bad  von  Kinderblut 
geheilt  werden:  er  will  jedoch  lieber  sterben.  Da  er- 
scheint ihm  nachts  St  Peter  in  Bischofstracht  urtd 
weist  ihn  an  den  Bischof  Sylvester,  der  ihn  den 
Christenglauben  lehrt,  ihn  in  dem  zum  Blutbade  ge- 
machten Marmorbecken  tauft,  und  damit  sogleich  vom 
Aussatze  reinigt:  das  heiligere  Vorbild  vieler  ähnlicher 
Blutfcads-Heilungen.  (XCVI.) 

Als  Karl  der  Grofse  im  Ungarnkriege  fast  10  Jahre 
—  das  von  ihm  gesetzte  Ziel  —  ausbleibt,  und  nun  die 
Herren  vom  Rheine  die  Kaiserin  drängen,  einen  an- 
dern Mann  zu  nehmen,  sie  jedoch  die  verabredete 
Sendung  des  Ringes  abwarten  will:  da  verkündet  ihm 
ein  Engel  Gottes  die  nahe  Hochzeit,  und  Karl  eilt 
aus  der  Bulgarei  binnen  drei  Tagen,  auf  zwei  von 
ihm  erwählten  Rossen,  nach  Athen;  wo  der  Greis 
nachts  im  Dom  auf  dem  Throne  sitzend,  das  Sehwert 
auf  den  Knien,  dem  Bischof  (Turpin)  erscheint,  mit 
Glockengeläute  verkündigt  wird,  und  seine  Gemahlin 
befreit  und  behält.  Diese  wird  dann  sogar  als  Leiche 
noch  von  ihm  geliebt,  bis  der  Bischof  ihr  den  Liebes- 
zauber unter  der  Zunge  hervorzieht,  worauf  sie  in 
scheufsltcher  Verwesung  zerfällt.  (XCVIII.) 

Karls  strenges  Recht,  das  jeder  durch  das  Läuten 
einer  Glocke  ansprechen  konnte,  forderte  einst  sogar 
eine  Natter,  die  sich  um  den  Klopfe!  schlingend  ihn 
bewegte;  und  als  man  ihr  zu  dem  Neste  folgte,  lag 
breit  über  ihren  Eiern  eine  Kröte,  an  welcher  der 
Kaiser  das  Naturrecht  vollstrecken  liefs.  —  Ist  noch 
Volkssage,  welche  in  Zürich  noch  das  Haus  des  Kaisers 
zeigt  (XCIX.) 
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Ein  herrliches  treues  Ritterbild  ist  IV.  Heinrich 
von  Kempten,  der  für  die  Züchtigung  seines  jungen 
Herrn  und  Herzogs  von  Schwaben  durch  einen  kaiser- 
lichen Diener,  selbst  des  rothen  Kaisers  Otto  prächti- 
gen Bart  nicht  schont;  dann  jedoch,  mit  dem  Schwerte 
nackt  aus  dem  Bade  springend,  denselben  Kaiser  in 
Wälschland  vor  Meuchelmord  beschirmt. 

Ein  heiteres  Bild  gewährt  V.  wie  die  blinde 
Mutter  ihren  allzu  ritterlich  lebenden  Sohn  vor  den 
Kaiser  führen  will,  aber  einen  Fremden  ergreift  und 
verklagt,  der  sie  als  Mutter  behalten  mufs,  bis  der 
Sohn  sie  zurückfordert. 

Ins  Geisterreich  spielt,  wie  ein  wegen  Schulden 
vom  Wirth  im  Miste  begrabener  Ritter,  einem 
andern  Ritter,  der  seinen  Leichnam  und  seine  Seele 
erlöst,  zum  Siege  verhilft,  und  dieser  ihm  sogar  die 
dadurch  errungene  geliebte  Braut  überlafsen,  und 
sein  Wort  halten  will:  —  das  edlere  Vorbild  vieler 
ähnlicher  Geschichten. 

> 

Es  folgen  VH.  VIII.  rührende  Geschichten  von 
Königinnen,  die  vou  zurückgewiesenen  Wollüstlingen 
des  Ehebruchs  angeklagt,  rasch  verurtheilt,  aber  wun- 
derbar gerettet  und  unschuldig  erkannt  werden:  — 
die  schon  in  der  Heldensage  von  Siegfrieds  Mutter, 
wie  in  der  Legende  von  Siegfrieds  Genoveva,  und 
sonst  manigfaltig  wiederkehrende  Geschichte;  welche 
in  XCVH.  des  Reufsenkönig  Tochter  mit  der 
unnatürlichen  Liebe  des  Vaters  zu  ihr  verbunden  ist, 
wie  die  Königstochter  von  Frankreich,  Helena  u.  a. 

In  diese  Reihe  gehört  auch  die  Erzählung  LXVIII, 
von  der  Wette  zweierKaufmänner  über  die  Frauen- 
treue, wonach  die  schöne  Frau  des  einen  zu  Ver- 
dün  durch  die  Ränke  des  andern,  der  ein  Liebes- und 
Leibeszeichen  von  ihr  aufweiset,  des  Ehebruchs  schul- 
dig gehalten,  aber  durch  Aufdeckung  des  Betruges 
gerechtfertigt  wird.  —  Das  ist  auch  eine  manigfaltig 
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verbreitete  Geschichte,  hier  in  bürgerlicher  Einklei- 
dung, wie  sie  auch  in  Boccaccio's  Novelle  erscheint; 
dagegen  sie  in  der  Altfranzösischen  Euryanthe,  die 
bei  uns  als  Oper  lebt,  wie  in  Shakfpeare's  Cymbeline 
in  älterer  Gestalt  auftritt,  welche  sie  auch  in  der 
Walisischen  und  Neugriechischen  Dichtung  bewahrt, 
minder  in  dem  Altdeutschen,  Dänischen  und  Schwe- 
dischen Volksbuche. 

Dann  wechseln  einige  Beispiele  von  leichtfertigen 
und  tugendhaften  Frauen:  IX.  ein  beiderseits  nach 
verbotener  Frucht  lüsternes  Ehepaar  wird  auf  dem  Bul- 
wege  überraschend  einander  zugeführt,  und  kömmt 
so  wieder  zu  sich  selber;  und  X.  eine  Französische 
Königstochter,  die  einen  dankgekrönten  Ritter  ver- 
höhnt, weil  er  ihr  eine  halbe  Birne  ungeschält  bietet, 
läfst  diesen  in  Narrenverkleidung  lüstern  in  ihr  Bette, 
zum  Vorgriff  ihrer  Ehegemeinschaft.  Beidemal  ist 
kuppelnd  ein  altes  Weib  im  Spiele ,  vor  welcher  ja 
sogar  der  Teufel  sich  fürchtet,  als  vor  seiner  Grofs- 
mutter,  und  ihr  aufträgt,  was  er  selber  nicht  wagt. 

Dagegen,  fast  zu  schmerzlich  ist,  XII.  wie  eine 
schöne  Frau,  deren  unschöner  Mann  im  Turnir  ein 
Auge  verliert,  und  sich  so  nicht  will  sehen  lafsen, 
sich  selber  mit  der  Scheere  ein  Auge  aussticht,  um 
ihm  gleich  zu  sein. 

Vielfach  gesagt  und  gesungen  ist,  zumal  im  Wäl- 
schen,  wie  der  eifersüchtige  Mann  seiner  Frau  das 
ihr  gesandte  Herz  ihres  im  gelobten  Lande  gefalle- 
nen Ritters  zu  efsen  gibt,  so  dafs  sie,  mit  gebroche- 
nem Herzen  keiner  Speise  mehr  bedarf. 

Leidenschaftlich,  »fleischlich,  blutig,«  tödtlich 
waltet  so  die  Minne  in  einer  Reihe  von  Abenteuern. 

Tollkühn  reimt  ein  junger  Ritter  ohne  Panzer- 
hemde für  seine  Schöne,  eines  Bürgers  Weib,  in  den 
Zweikampf,  und  den  tödtlich  Verwundeten  heilt  sie, 
ihm  das  Eisen  aus   der  Wunde  ziehend   (wie  der 
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Minne  Speer  die  Wunde  die  er  schlägt,  zugleich  heüt) : 
aber  in  glühender  Umarmung  bricht  die  Wunde  wie- 
der auf,  und  verblutet  der  Mann  im  minneseligen 
Tode.  Die  Geliebte,  die  den  Leichnam  mit  starkem 
Arme  hinwegträgt,  opfert  bei  der  Todesfeier  in  der 
Kirche  all  ihr  Gewand,  und  zuletzt  sich  selbst  im 
brechenden  Herzen.  (XIII.) 

Geschichtlich  heftet  sich  dieses  Rittermäre  an 
Kaiser  Friedrichs  (I.  II.)  Gesinde,  Ritter  Friedrich 
von  Auchenfurt  (LXVIII),  der  gegen  Römische 
Ritter  ebenso  turnirt,  auf  Forderung  der  geliebten 
Gräfin,  die  ihn  abschrecken  will;  ein  Arzt  heilt  ihn, 
er  verblutet  sich  nicht,  und  die  Frau  mufs,  für  die 
ihm  verheifsene  Minne,  am  Pfingstfest  in  der  Kirche 
ihren  Mantel  opfern,  und  im  blutigen  Waffenhemde 
des  Ritters  dastehn,  angesichts  ihres  Mannes. 

Die  beiden  hier  fallen  gelafsenen  Todeszüge  be- 
wahrt XIV.  der  Schüler  von  Paris,  der  aber  nicht 
eines  Andern  Weib,  sondern  eines  Bürgers  Tochter 
minnet,  und  nicht  an  der  Turnirwunde,  sondern  am 
Aderlafse  verblutet. 

Wie  zweiKönigskinder,  durch  die  See  getrennt, 
allnächtlich  zusammenkommen,  bis  die  Sturmflut  den 
kühnen  Schwimmer  verschlingt,  und  ihn  todt  der  Ge- 
liebten zum  Tode  wiedergibt,  —  diese  tief  im  Morgen- 
lande wieder  aufgetauchte  Hero-  und  Leander- 
Sage,  wird  manigfaltig  noch  bei  uns  gesungen,  nicht 
blofs  in  Niederland,  an  der  See,  sondern  auch  hoch 
im  Lande,  wo  Seen  und  Ströme  sind.  (XV.) 

Nicht  minder  weit  verbrettet  im  Morgen-  und 
Abendlande,  auch  in  Griechenland,  ist  XVI.  die  Ma- 
gelona -Dichtung:  wie  zwei  Gelieben,  durch  den  ein 
Kleinod  entführenden  Raubvogel  getrennt,  und  nach 
langen  Irrfahrten,  wieder  zusammengeführt  werden,  — 
ist  hier  romantisch -ritterlich,  auch  von  zwei  Kö- 
nigskindern Englands  und  Frankreichs,  erzählte 
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Ein  eigen thünilicli  Deutsches,  and  zwar  Rheinisches 
Gebilde  sind  XVII.  die  ritterlichen  Frauen,  die  in 
Abwesenheit  der  in  einer  Ueberrheinischen  Burg  bei- 
sammen wohnenden  Männer,  in  deren  Rüstung  und 
Namen  turnireo,  und  unter  welchen  die  Jungfrau, 
die  als  Herzog  Walrabe  von  Limburg  den  Preis 
gewonnen,  von  diesem  mit  einem  tapfern  Ritter  aus- 
gestattet wird. 

Ebendorthin,  und  zugleich  auf  das  Morgenland, 
weiset  XIX.  das  gröfsere  Rittergedicht  von  dem  Ueber- 
rheinischen Grafen  Alpharius,  der  von  der  berühm- 
ten Schönheit  einer  Heidenkönigin  entbrannt,  mit 
seinem  Gefolge  ins  Morgenland  abenteuert,  bis  er  den 
Heidenkönig  angesichts  ihrer  im  Zweikampfe  besiegt, 
und  durch  andere  tapfere  Thaten  ihre  Minne  erringt, 
zwar  so,  dafs  sie  ihm  nur  ihre  eine  freie  Hälfte  ge- 
währt, und  er  zart  ritterlich  den  Obertheil  wählt,  sie 
jedoch,  weil  beide  Hälften  bald  in  üblen  Widerstreit 
gerathen,  auch  die  andere  Hälfte  hingibt;  worauf  er 
das  Ganze,  als  seine  eigene  Hälfte,  ihrem  Manne  ent- 
führt, und  daheim  die  heidnische  Schöne,  mit  goldgel- 
ben Haaren,  als  seine  Gattin  taufen  läfst  —  Diese 
Dichtung,  welche  einerseits  zu  einem  weitläufigen 
Rittergedicht  »Witig  vom  Jordan«  ausgesponnen,  an- 
derseits den  Heldengedichten  von  Otnits  Brautfahrt 
und  Wolfdietrichs  Abenteuern  verwandt  ist,  scheint 
in  der  eigenthümlichen  Minnetheilung  des  Leibes  nicht 
Germanisch,  vielmehr  Romanisch;  ebenso  wie  die 
nackte  Anschauung  ihres  jungfräulichen  Leibes,  welche 
Sigune  im  Titurel  ihrem  Tschonatulander  zur  ritter- 
lichen Begeisterung  gewährt. 

Merkwürdig  ist,  und  absichtlich  scheint  XIX.  das 
Gegenstück,  wie  die  Frau  des  tapfern  Ritters  von 
Nufsberg  an  der  Heidengränze  (der  Ostmark  Oester- 
reichs) von  einem  gefangenen  Heidenkönig  entführt 
wird. 
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Mehr  als  zweideutig,  nämlich  eindeutig,  ist  XX. 
die  reizende  Schwäbin,  die  einen  Kitter  für  sein  Ross, 
Windhunde,  Habicht  und  Gürtel,  ihren  Gürtel  lösen 
läfst,  ihrem  Manne  zum  Gewinn,  aber  deshalb  von  die- 
sem verlafsen,  ihn  in  Ritterkleidung  aufsucht,  der  nun 
dieselben  Kleinode  für  ihre  Mannesminne  erkaufen 
will.  —  Diese  Mitschuldigen  verrathen  die  Gränze 
Wälschlands,  wie  Strickers  Männeler-Gedicht  und 
Ulrichs  von  Lichtenstein  Frauenbuch:  obgleich  die 
Venus  mascula,  damals  auch  im  hohen  Norden,  an 
der  wüsten  See,  auftaucht. 

Band  II. 

Hieran  reihen  sich  mehre  verwandte,  jedoch 
minder  anstöfsige  Abenteuer  in  weiblichen  und  männ- 
lichen Gruppen:  XXI.  wie  ein  Mägdlein  in  aller  Un- 
schuld ihre  Minne  einem  Ritter  für  ein  gefangenes 
H  äse  lein  verkauft,  und,  von  der  Mutter  gescholten, 
wieder  zurückkauft,  und. dennoch  seine  Hausfrau  wird; 
XXII.  wie  eine  Nonne  ebenso  für  einen  Sperber 
ihre  Minne  hingibt,  und  von  der  Oberin  deshalb  ge- 
züchtigt, sie  zurücknimmt,  übel  ärger  machend. 

Ein  junger  Mönch,  welchem  auf  einer  Amtsreise 
der  Abt  die  ihm  neuen  Mädchen  für  junge  Gänse 
ausgibt,  wird  von  einer  Maierstochter  des  Klosters 
handgreiflich  darüber  belehrt,  und  empfiehlt  diese 
Kost  allen  seinen  Klosterbrüdern.  (XX1U.) 

Ein  anderer  junger  Mönch,  der  über  das  gelesene 
Wort  »der  Minne  Band«  nachdenkt,  erfährt,  auch  auf 
einer  Klosterreise,  die  Bedeutung  davon  in  solcher 
Art,  dafs  er  sich  für  schwanger  hält,  und  einem 
hinter  ihm  aufspringenden  Hasen ,  als  seinem  Kindlein 
nachläuft.  (XXIV.) 

Allbekannt  ist  XXV.  die  Erzählung  von  dem 
Mägdlein,  die  gern  die  Nachtigall  hören  will,  und 
sie  sogar  fängt,  vornämlich  durch  Boccaccio^  Novelle. 
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Sie  erklärt,  Lope  de  Vega's  Schauspiel:  No  ton  todos 
ruisehores;  und  auf  eine  ähnliche  Geschichte  bezieht 
sich  wol  der  Italienische  Sprach  ella  prende  il  cazzo 
per  il  fischio.  (XXVI.) 

Eine  Frau  die  »der  Minne  Buch«  gelesen,  und 
sich  von  einem  anfangs  schnöde  abgewiesenen  Schüler 
(Studenten)  gewinnen  läfst,  überführt  ihren  Mann 
handgreiflich,  dafs  der  Augenschein  täuscht.  (XXVI.) 

Lustiger  ist  das  Abenteuer  XXVII,  welches  der 
pikanten  Cervantesischen  Novelle  vom  Fürwitzigen 
Neugierigen  zum  Grunde  liegt:  hier  aber  nimmt  es 
nicht  die  ernsthafte  Wendung,  sondern  ein  Kitter  der 
seinem  Knappen  die  Liebeswerbung  bei  seiner  Frau 
befohlen ,  wird  von  der  treuen  Gattin  und  ihren  Mäd- 
chen in  der  Knappen  Verkleidung  tüchtig  durchge- 
bläuet  und  gründlich  geheilt.  — 

Es  folgt  eine  Reihe  meist  ländlicher  Schwänke 
aus  dem  Dorf-  und  Bau  erleben,  worin  mitunter  auch 
die  Herren  ihre  Rolle  spielen.  Auch  fehlt  es  hier 
nicht  an  den  Ränken  des  bürgerlichen  Stadtlebens, 
zumal  bei  den  meist  hier  auftretenden  wohlhäbigen 
üppigen  Bewohnern  der  städtischen  Dörfer  Stiddeutsch- 
lands,  in  welchen  auch  Herr  Nithart  seine  Aben- 
teuer bestand. 

Die  Aechtung  des  Teufels  in  die  Hölle,  wel- 
che eine  Braut  höchst  eifrig  betreibt,  entspricht  dem 
rimeltere  ü  diavolo  nel  inferno  der  Alibech  bei  den 
frommen  Einsiedlern.  (XXVIII.) 

Eine  andre  Braut  läfst  den  allzu  zärtlich  sie 
schonenden  Bräutigam  durch  einen  weifsagenden 
Ho  hl  bäum  derben  Rath  geben.  (XXIX.) 

Eine  Frau  die  den  gebratenen  Hasen  welchen 
ihr  Mann  erjagt  hat,  selber  gegefsen,  verscheucht  den 
darauf  geladeneu  Gast  durch  vorgespiegelte  Todes- 
gefahr, und  jägt  ihren  Mann  hinterdrein.  (XXX.) 

Auf  ähnliche  Weise  täuscht  eine  Frau  ihren  Mann, 
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der  zufällig  mit  einem  Hahn  einen  Reiher  gefangen 
hat.  Es  folgt  dann  aber,  als  der  Mann  sich  rächen 
will,  die  schon  aus  dem  Altindischen  Fabelbuche  be- 
kannte List,  indem  die  Frau  ihre  Gevatterin,  die  mifc- 
gegefsen  hat,  beredet,  ihre  Stelle  im  Ehebette  einzu- 
nehmen, und  am  Morgen  ungebläuet  und  ungescho- 
ren, den  Mann  abermals  bethört  (vgl.  XL11I),  dessen 
Hahn- Reiher  noch  den  in  der  alten  Erzählung  wirk- 
lichen Hahnreih  verräth.  (XXXI.) 

Wie  ein  Mann  seine  tödtlich  verhafste  Frau,  nach- 
dem sie  scheinbar  gestorben  und  begraben  ist,  als 
eine  Fremde  so  heftig  liebt,  dals  er  nimmer  von 
ihr  scheiden  will,  ist  »Ehestand,  Tod  und  Hoch- 
zeit« im  ähnlichen  Sinne«  nur  von  männlicher  Seite, 
wie  Jean  Pauls  so  benannter  bester  Roman,  der  Armen- 
advokat Siebenkäs.  (XXXU.) 

Einen  Mann  der  die  Ehe  nach  seinem  Tode  noch 
gehalten  verlangt,  beschwichtigt  die  Frau  damit,  dafs 
sie  fordert,  sie  beide  sollen  sich  mit  ihrer  Habe  so- 
gleich in  Klöster  begeben.  (XXXU1.) 

Ein  andrer  Mann  der  auf  der  Stelle  von  seinem 
Weibe  sich  scheiden  will,  wird  von  dieser  so  einge- 
trieben, dafs  er  froh  ist,  sie  zu  behalten.  (XXXIV.) 

Noch  ein  andrer  Mann,  der  neben  seiner  Ehe- 
frau zwei  Ruierinnen  hat,  soll  seiner  Frau  von  einer 
Reise  für  einen  Heller  Witz  mitbringen,  erhält  ihn 
von  einem  Greise  in  Ypern,  und  findet  ihn  bewährt, 
indem  er,  als  verstellter  Rettier  heimkommend,  von 
den  Ruierinnen  schnöde  weggewiesen,  von  der  Ehe- 
frau liebevoll  aufgenommen  wird.  (XXXV.) 

üebernaiv  ist  XXXVI.  das  warme  Almosen,  wo- 
mit die  Frau  eines  geizigen  Mannes,  in  Ermangelung 
alles  Andern,  einen  Rettier  erfreut. 

Ein  bedeutsames  Gepräge  tragen  XX XVII.  die 
drei  Wünsche,  welche  Gott  durch  einen  Engel 
eiuem  Ehepaare  gewährt,  das  sich  über  seine  uuver- 
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diente  Armut  beklagt,  aber  durch  die  unsinnigen 
Wünsche,  welche  sich  aufheben  und  nichts  verändern, 
seine  Schuld  bezeugt 

Märchenhaft  ist  auch  XXXV11I,  wie  ein  Mann, 
der  sein  Weib  als  das  Thier  mit  vier  Füfsen  und 
doppeltem  Rücken  gesehen  hat,  sich  von  ihr,  mit 
Hülfe  einer  Kupplerin,  einreden  läßt,  es  sei  nur 
Wirkung  des  genofsenen  Kerbelkrautes,  das  Al- 
les doppelt  sehen  mache. 

Die  Keckheit  der  treulosen  Weiber,  die  ihren  sie 
überraschenden  Männern  geradezu  gestehn,  dafs  sie 
ihre  Liebhaber  bei  sich  verborgen  halten,  XXXIX. 
die  eine  unter  dem  Bette,  XL1.  die  andre  unterm 
Zuber,  kömmt  sogar  im  Morgenländischen  Harem 
vor,  in  1001  Nacht,  wo  der  Sultan  auf  dem  Kasten 
des  darin  versteckten  ßulers  sitzt  und  aufgefordert 
wird,  ihn  aufzuschliefsen,  und  sich  auch  damit  äffen  läfst. 

Das  Anzünden  des  Hauses  dabei,  um  die  Auf- 
merksamkeit abzulenken,  in  unserer  zweiten  Erzäh- 
lung, ist  in  der  folgenden  XL1I.  das  Mittel,  wodurch 
eine  treue  Magd  ihre  Herrin  vor  der  Entdeckung 
in  den  Armen  eines  Schreibers  bewahrt. 

Die  Schwänke  XL.  XLU1,  wie  der  Mann  seinem 
Vieh,  (iaifs  oder  Esel  nachlaufen  mufs,  während  der 
Liebhaber  sich  mit  der  Frau  vergnügt,  ist,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Faden  an  der  Fufszehe,  auch  durch 
Boccaccio's  Novelle  bekannt,  dem  die  ältere  Erzählung 
welche  Herrand  von  Wildonie  von  Ulrich  von  Lichten- 
stein aus  Friaul  vernommen  hat,  auch  örtlich  näher 
steht.  Der  Beschlufs  dieses  Abenteuers  mit  dem  Un- 
schuldsbeweise der  treulosen  Frau,  wiederholt  obge- 
dachte  (zu  XXXI)  List  des  Indischen  Fabelbuchs. 

In  XL1V.  der  Beichte  gegenseitiger  Untreue 
absolvirt  das  Weib  den  Mann  mit  dem  Besen. 

Noch  weit  ärger  ist  XLV.  das  treulose  Weib  die 
mit  ihrem  Bulpfaflen  ihrem  einfältigen  Mann  einbildet, 
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er  seitodt,  und  ihn  lebendig  begrä  bt.  —  Eine  man  ig- 
faltig  in  Romanischen  Novellen  wiederkehrende  Er- 
zählung. 

Dagegen  mufs  XL  VI.  ein  andres  Weib  ihre  Treue 
durch  das  Gottesurtheil  des  glühenden  Eisens  be- 
währen, und  bleibt  nicht  so  unverletzt,  wie  Tristans 
Isolde  in  derselben  Keuschheitsprobe. 

Einen  vorgeblich  durch  inbrünstigen  Schneege- 
nufs  der  Frau  erzeugten  Bastard  läfst  der  Mann  eben- 
so wieder  an  der  Sonne  zu  Wafser  werden :  was  schon 
im  10.  Jahrhundert  Lateinisch  gedichtet  ward.  (XL VII.) 

Nicht  minder  alt  und  vielverbreitet  sind  die  beiden 
Erzählungen  von  undankbaren  Rindern. 

Die  eine  XL1X.  von  den  drei  Töchtern  und  ihren 
Männern,  ist  das  härtere  Vorbild  zum  König  Lear  und 
seinen  drei  Töchtern,  darunter  doch  eine  gute;  hin- 
gegen nicht  so  tragisch,  durch  das  gemächliche  Ende 
des  Vaters.  Sein  Vermächtnis  des  Schlägels  mit  der 
Warnung  in  der  leeren  Schatzkiste  lebt  noch  in  dem 
bedeutsamen  Spruche  »wer  seinen  Kindern«  u.  s.  w.  und 
die  Keule  dazu  hängt  wo!  noch  an  manchem  Stadt- 
thore,  ohne  dafs  ich  sie  noch  auf  den  heidnischen 
Thorsdienst  zurück  beziehen  möchte. 

Den  von  der  bösen  Schwiegertochter  der  Kälte 
blofsgegebenen  Vater  versöhnt  der  Enkel  durch  den 
kindlich  herben  Spruch,  dafs  er  die  Hälfte  der  für 
den  Grofsvater  erbetenen  Decke  für  den  Vater  be- 
wahren, wolle.    (XL  VIII.)  — 

Band  III. 

Erheiternd  folgt  L.  der  Schwank,  wie  ein  Wirth 
das  Martinsfest  so  übermäfsig  begeht,  dafs  ein 
Dieb  ihm  als  St.  Martin  erscheint  und  ihm  das  Rind- 
vieh wegtreibt. 

Noch  lustiger  wäre  der  schon  im  Griechisch-Römi- 
schen  Alterthum  lebende  Schwank,  der  hier  LI.  von 
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Wienern  erzählt  wird,  wie  sie  auf  dem  luftigen 
Söller  eines  Weinhauses  sich  einbilden,  im  Schiffe  auf 
der  Meerfahrt  zum  gelobten  Lande  zu  sein,  wenn 
die  Trunkenbolde  in  dem  mit  der  Weinflut  wach- 
senden Sturme  nicht  durch  Ueberbordwerfen  der 
betrunken  Liegenden  so  halsbrechenden  Unfug  an- 
richteten. 

Der  Weltheilige  zeigt,  wie  ein  Söffling  in  An- 
wandlung von  Frömmigkeit  als  Einsiedler  im  Walde 
den  Heiligen  spielt  und  den  leichtgläubigen  Weiblein 
aus  dem  dargebrachten  Weinbecher  weifsagt,  bald 
aber  den  Credit  verliert,  so  dafs  die  Spenden  aus- 
bleiben, und  er  zur  Weinstube  heimkehrt.  (III.) 

Das  Märchen  von  dem  weifsen  Rosendorn, 
dessen  Berührung  das  Wunder  der  bijoux  indiscret* 
hervorruft,  und  eine  noch  wundersamere,  von  der 
Schönen  sich  trennende  und  wieder  mit  ihr  sich  ver- 
söhnende Persönlichkeit  zu  Wege  bringt,  ist  nur 
$ub  rosa  zu  erzählen.  (LIII.) 

Das  vordem  noch  in  Süddeutschland  umgehende 
Gespenst  Berchta,  in  der  Berchtnacht  vom  Vater  ge- 
warnte Kind  verräth,  den  Geist  in  der  Gestalt  des 
schwarzen  Pfaffen  auf  seiner  Mutter  schon  gesehen  zu 
haben.  (LIV.) 

Jrregang  und  Girre  gar  heifsen  die  Gespen- 
ster, wodurch  zwei  muntere  Gesellen  mit  der  jungen 
Frau  und  Tochter  eines  alten  Mannes,  nach  einer 
Nacht  voll  Irrungen  durch  eine  versetzte  Wiege, 
den  Mann  vollends  bethören:  —  die  von  Boccaccio, 
Chaucer,  und  sonst  bis  in  die  neuste  Zeit  mit  Vorliebe 
variirte  und  weiter  ausgeführte  Erzählung.  (LV.) 

Den  Minnedurst  stillt  eine  Braut  durch  ihren 
Geliebten,  während  der  trunkene  Bräutigam  aus  dem 
Bette  ihr  zuruft,  sich  am  Eimer  satt  zu  trinken.  (LVII.) 

Das  Rädlein  heifst  ein  Schwank,  darin  ein 
Schreiber  durch  ähnliche  Malerei,  wie  der  Reisende 
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Thümmel  bei  dem  bekreuzten  Klärchen  ausführte,  die 
volle  Gunst  der  schönen  Kellnerin  gewinnt.  (LVIII.) 

Zwei  ßlofsstellungen  andrer  Art  sind:  LIX.  wie 
einem  armen  Ritter  durch  seinen  fiberdienstfertigen 
Wirth  in  Gegenwart  der  Frauen  am  heifsen  Ramin, 
der  Rock  abgezogen  wird,  und  er  ohne  Unterkleid 
dasteht;  und  LX.  wie  ein  Bote,  in  die  Bads  tu  be 
eines  Ritters  gewiesen,  sich  schnell  zu  baden  gedenkt, 
aber  nackt  in  das  Frauenzimmer  tritt. 

Die  Gewandtheit,  womit  ein  Knecht  die  köst- 
liche Zurichtung  der  Hausfrau  für  den  bulerischen 
Pfaffen,  während  sie  den  Mann  auf  den  Holzweg  schickt, 
sich  und  dem  Herrn  auftischen  läfst,  und  den  Pfaffen 
züchtigt,  —  ist  vielfältig  alt  und  neu  dargestellt 
und  geht  noch  singend  und  klingend  über  unsere  Bret- 
ter. (LXI.) 

Die  alte  Morgenländische  Erzählung  von  den  drei 
Buckligen  zu  Bagdad  ist,  unchristlich  genug,  auf  LXII. 
drei  Mönche  zu  Kol  mar  tibertragen,  welche  um 
eine  schöne  Frau  in  der  Beichte  bulen,  und  die  der 
gewinnsüchtige  Ehemann  nach  einander  hereinlockt, 
umbringt,  und  sie  dann  wegtragen  läfst,  als  denselben 
noch  einmal,  und  noch  einmal. 

In  andrer  Art  ist  die  Altpersische  Sage  von  der 
schönen,  durch  ihre  Räthsel  tödtenden  oder  zu  ge- 
winnenden Turandot,  dadurch  parodirt,  dafs  LXIII. 
ein  unflätiger  Gesell  mit  unsauberen  Worten  und 
Werken  ihre  Weisheit  besiegt,  wie  Morolf  den  Salomon. 

Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich 
ist  das  längste  und  eins  der  anmuthigsten  der  Ge- 
sammtabenteuer.  Der  junge,  im  ritterlichen  Leben 
seine  Habe  und  Gut  verthuende  Herr,  der  end- 
lich die  zum  Kampfpreise  gesetzte  schöne  Königs- 
tochter von  Cypera  zu  gewinnen  auszieht;  seine 
unverwüstliche  Freigebigkeit  gegen  einen  tückischen, 
mehrmals  von  ihm  besiegten  Ritter;  daneben  sein 
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treuer  sorglicher  Knappe  Heinrich;  die  Zuversicht  und 
Tapferkeit  des  Herrn  in  den  abenteuerlichsten  Auf- 
zügen und  sorglosen  Festen  ;  die  heimliche  Minne  der 
Königstochter,  vermittelt  durch  liebliche  Feerei  und 
Verwandlungen  in  ein  Vögelein  —  das  alles  gibt  eitis 
der  anziehendsten  und  eigentümlichsten  Gebilde  in 
dieser  Reihe.  Die  weniger  gebildete  Gestalt,  Sprache 
und  Reim  nähern  es,  wie  der  Inhalt,  auch  mehr  dem 
Volksmärchen.  (LXIV.) 

Das  noch  gangbare  Märe  LXV.  von  dem  aus 
Norwegen  zum  Geschenke  gesandten  Wafserbären, 
und  dessen  siegreicher  Kampf  mit  einem  Schrätel, 
oder  bösen  Hausgeist,  in  der  durch  diesen  verödeten 
Herberge,  ist  ein  gespenstig*  nordisches  Gegenbild  zum 
vorigen,  und  geht  dort,  wie  bei  uns,  noch  in  der  Sage  um. 

In  die  volle  Härte  der  Wirklichkeit  zurück  fuhrt 
LXVI.  Helmbrecht,  des  Maiere  Helmbrecht  Sohn, 
der,  daheim  üppig  verzogen,  im  Dienst  eines  Raub- 
ritters vollends  verwildert,  bei  seinem  Besuche  zu 
Hause  den  Vornehmen  spielt,  Latein,  Sächsisch,  Win- 
disch und  Romanisch  spricht,  sich  für  einen  ritterlichen 
Bastard  erklärt,  und  seine  alsbald  von  ihm  angesteckte 
Schwester  mit  einem  seiner  Raubgeseilen  verlobt. 
Grausend  ist,  wie  beim  Henkersmahle  der  Gräuelhoch- 
zeit  von  dem  Raube  der  Ge mißhandelten  und  Ermor- 
deten, die  Spiefsgesellen,  die  sämmtlich  wüste  Namen 
führen,  als  Lämmer schlind,  Wolfsdarm,  Höllensack, 
Schauder  überläuft  vor  der  Ankunft  der  Gerichts« 
schergen,  so  dafs  sie  widerstandlos  ergriffen  und  hin- 
gerichtet werden.  Und  entsetzlich  ist,  wie  an  Helm- 
brecht der  ihm  verkündete  Traum  des  Vaters  erfüllt 
wird,  der  ihn  hoch  in  den  Lüften  und  zwei  Vögel 
auf  seinen  Schultern  sein  Haar  strälen  sah:  mit  aus- 
gestochenen Augen,  Armstummel  und  Stelzfufs,  wird 
er,  aus  dem  Vaterhause  gestofsen,  im  Walde  von 
Holzhauern,  die  sämmtlich  an  ihm  Mord,  Nothzucht, 
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Raub  zu  rächen  haben,  zerschlagen  und  hoch  an  einen 
Baum  gehenkt,  den  Haben  zum  Raube,  die  keine 
Augen  mehr  an  ihm  auszuhacken  finden.  — 

Aus  solchem  Wechselspiele  der  Geschichte  und 
Sage,  der  Dichtung  und  des  Lebens  bilden  drei  be- 
deutsame, zum  Theil  allegorische  Stücke  den  Ueber- 
gang  zu  den  geistlichen,  Christlichen  Dichtungen: 

Der  böse  Richter,  der,  mit  dem  Teufel  den 
Markt  durchwandernd,  bei  dem  mehrfaltigen  Aus- 
rufe des  Teufelholens,  ihn  auffordert,  das  ihm  damit 
Uebergebene  zu  nehmen,  wird,  auf  den  Fluch  einer 
von  ihm  beraubten  Witwe,  die  es  ernstlich  meint, 
selber  sogleich  geholt.  (LXIX.) 

Frau  Welt  erscheint  dem  Dichter  des  Wigalois, 
Wirnt  von  Gravenberg,  schön  und  reizend  von  vorn, 
aber  scheu  fsl  ich  von  hinten,  voll  Schlangen  und  Ge- 
würm der  Verwesung.  —  Der  Vorläufer  des  damals 
noch  nicht  aufgeführten  Todtentanzes.  (LXX.) 

Dem  hochmüthigen  König  im  Bade,  dessen 
Kleider  und  Gestalt  ein  Engel  des  Königs  der 
Könige  annimmt,  sodafs  den  nackten  König  selbst 
die  Gattin  nicht  erkennt,  bis  der  Engel  sich  offenbart, 
wird  die  demüthige  Gleichheit  aller  Menschenkinder 
eingeschärft.  (LXX1.J 

Hieher  gehört  auch  C.  der  milde  Sultan  Saladin, 
der,  beim  Lebensende  zweifelnd,  welcher  Gott  der 
wahre  sei,  seinen  unschätzbaren  Sapphirtisch  in  drei 
gleiche  Theile  schneiden  läfst,  und  dem  Gotte  der 
Heiden  (Mahomed),  der  Juden  und  der  Christen  jedem 
sein  Theil  gibt:  der  mächtigste  möge  seiner  Seele 
helfen.  —  Leicht  erkennt  man  hier,  nur  etwas  anders 
gewendet,  die  alte,  wol  Morgenländische  Dichtung, 
welche  zunächst  aus  Boccaccio's  Decamerone  in  Les- 
sings  Nathan  übergegangen  ist.  Der  alte  Christliche 
Dichter  läfst  es  jedoch  nicht  zweifelhaft,  welcher  Gott 
der  wahre  sei. 
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Und  so  folgt  nun  aus  dem  grofsen  Reichthum  an 
Wundern  der  Mutter  Gottes  ein  Aushub  vornämlich 
volksmäfsiger  und  märchenhafter,  in  der  Darstellung 
vorzüglicher,  und  schöne  bedeutsame  Bilder  darbie- 
tender Legenden. 

Eine  durch  Misshandlung  des  Mannes  verzwei- 
felnde Ehefrau  bewahrt  Maria  im  lichtgrauen 
Kleide  vor  dem  Selbstmorde  im  Gartenteiche,  und 
verweist  sie  an  das  Marterbild  ihres  Sohnes,  so  dafs 
der  Mann  durch  die  freudig  duldende  Liebe  der  Frau 
besiegt  wird.  (LXX1I.) 

Ein  Ritter  ehrt  eine  ihm  hingegebene  Jungfrau,  als  er 
ihren  Namen  der  Heiligen  Jungfrau  vernimmt.  (LXXIII.) 

Für  einen  in  Andacht  vor  ihrem  Bilde  versunke- 
nen Ritter  tu  mir  t  Maria  selber  in  seiner  Gestalt 
und  erringt  ihm  den  Preis.  (LXX1V.) 

Eine  Mutter,  deren  Sohn  gefangen  ist,  nimmt 
der  Mutter  Gottes  das  Christkind,  bis  sie  den  Sohn 
befreit.  (LXXV.) 

Einem  Maler,  den  der  Teufel,  weil  er  ihn  so 
scheufslich  malt,  vom  Gerüste  stürzen  will,  streckt 
Maria,  die  er  desto  schöner  malt,  die  Hand  aus  dem 
Bilde  zur  Hülfe.  (LXXVI.) 

Allzu  weltlichen  Mönchen  erscheint  ein  durch  den 
Klosterhof  fahrendes  TeufelsschifT  mit  dem  Propst 
von  St  Gallen,  und  hätte  sie  mitgenommen,  wenn 
sie  nicht  Maria  angerufen  hätten.  (LXXV1J.) 

Einen  frommen  Pfarrer,  der  nur  die  Marien- 
mefse  singen  kann  und  immer  singt,  und  deshalb 
vom  Bischof  abgesetzt  wird,  mufs  auf  Maria's  drohende 
Erscheinung  und  Befehl  der  Bischof  wieder  ehrenvoll 
einsetzen.  (LXXIX.) 

Ein  Schüler,  der  wegen  einer  Kirchweihe  sein 
tägliches  Ave  vergefsen  hat,  erblickt  im  Walde  auf 
einem  Baumstamm  ein  wunderschönes  Marienbild, 
betet,  bekränzt  und  umhüllt  es  mit  seinem  Hemde.  Dem 

•>.  i.  Hmgtn,  GeiaaMUb«Meurr   I.  V 
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Heimkehrenden  ruft  das  Bild  nach,  er  solle  sich  mor- 
gen zum  Priester  weihen  lafsen.  Der  ihn  abweisende 
Bischof  wird  durch  Maria's  Erscheinung  zurecht  ge- 
wiesen, und  der  junge  Priester  singt  ungelehrt  die 
Marienmefse  und  das  ganze  Amt,  wobei  Maria  mit 
himmlischem  Gefolge  erscheint,  den  frischen  Kranz  des 
Schülers  in  der  Hand:  der  Priester  aber  steht  todt 
am  Altare.  (LXXX.) 

Ein  andrer  junger  Marienverehrer  will  an  seinem 
Hochzeittage  das  vergefsene  Gebet  in  der  Kirche  nach- 
holen, wird  jedoch  von  seiner  Himmelsbraut  zornig 
an  seine  Treue  gemahnt,  so  dafs  er  im  Kloster  als 
Mönch  bleibt.  (LXXXI.) 

In  Rom  bereden  sich  zwölf  Schüler,  wer  am  Sonn- 
tage, wo  sie  »von  hübschen  Dingen  sagen  und  sin- 
gen,« das  geringste  Minnekleinod  aufzeige,  solle  die 
Andern  bewirthen.  Der  arme  Thomas,  der  nur 
Marien  minnet,  erhält  auf  sein  Gebet  von  ihr  ein  Büchs- 
lein, welches  den  Preis  gewinnt,  und  aus  dem  er 
ein  vollständiges  kostbares  Mefsgewand  hervorzieht, 
welches  feierlich  in  der  Stadt  umgetragen,  und  darin 
der  Glückselige  dann  vom  Papste  zum  Bischof  von 
Kandelberg  (Canterbury)  geweihet  wird.  (LXXX  VIL) 

Ein  Klosterglöckner,  der  nachts  gewöhnlich 
zu  den  Leuten  umherlief,  doch  nie  das  Ave  Maria 
vergafs,  fiel  vom  Steg  und  ertrank:  die  Teufel  fahren 
sogleich  auf  die  arme  Seele  los,  aber  Maria  bewegt 
den  höchsten  Richter,  die  Seele  zum  Leibe  zurück- 
kehren zu  lafsen,  und  so  wird  der  Glöckner  gebefsert 
und  selig.  (LXXXV.) 

Einer  armen  Seele,  die  auf  der  Sündenwaage 
in  der  Hand  iles  Erzengels  Michael)  die  Teufel  hinab 
zu  ziehen  streben,  hält  Maria  s  Finger  die  Schale  em- 
por, so  dafs  die  aufgehäufte  Sündenlast  weit  über- 
wogen wird.  (LXXXII.) 

Ein  Raubritter,  der  aber  nie  des  Marienge- 
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betes  vergafs,  wird  von  einem  beraubten  frommen 
Mönche  zur  Buße  ermahnt,  sammt  seinem  Gesinde, 
unter  welchem  jedoch  der  Kämmerer  erst  gezwungen 
erscheint,  und  sich  als  einen  Teufel  entdeckt,  der 
auf  Satans  Geheifs  schon  14  Jahre  den  Ritter  in  sei* 
ner  Sünde  bestärkte,  um  ihn  ganz  zu  verderben,  nun 
aber  durch  Beschwörung  verschwindet  (LXXXVI.) 

Der  Teufel  verschafft  einem  verschwenderi- 
schen Ritter  Geld,  damit  er  ihm  seine  fromme  Haus- 
frau bringe:  anstatt  dieser,  die  in  einer  Kapelle  zu 
Maria  betet,  steigt  Maria  in  deren  Gestalt  zu  Rosse: 
der  Teufel  erkennt  sogleich  die  Himmelskönigin,  und 
entweicht  (LXXV1U.) 

Ein  andrer  verschwenderischer  Ritter,  der  für 
des  Teufels  Gold  Leib,  Seele  und  Gott  absagte ,  je- 
doch von  Marieu  nicht  lafsen  wollte,  entschläft, 
nach  schwerer  Strafe  und  Verlust  von  Burg,  Weib 
und  Kind,  im  Gebete  vor  Maria's  Bild:  da  steht  die 
Mutter  Gottes  auf,  setzt  ihr  Kind  vom  Schoofs  auf 
den  Thron,  und  erbittet  knieend  Gnade  für  den  ar- 
men Sünder.  (LXXXIII.) 

Ein  Spieler  verlor  so  viel,  dafs  er  auf  einem 
Kreuzwege  sich  dem  Teufel  ergab  und  ihm  mit 
seinem  Blute  Leib  und  Seele  verschrieb,  die  ihm  ver- 
fallen sollten,  sobald  er  als  Papst  in  Jerusalem  Mefse 
läse.  Der  Teufel  dreht  ihm  nun  die  Würfel,  und 
macht  ihn  endlich  zum  Papst:  da  soll  er  in  Jerusa- 
lem Mefse  lesen,  nämlich  in  einer  also  genannten 
Kirche  (S.  Croce  in  Gerusalemme) ,  und  erkennt  nun 
den  Teufelstrug,  bereuet,  und  beichtet  in  dieser  Kirche 
Alles,  und  läfst  sich  alle  Glieder  abhauen,  womit  er 
Gott  gelästert  hat,  und  welche  die  Teufel  sogleich 
holen.  (XCIV      Anhang  4.) 

Bekannter,  auch  durch  ein  Altfranzösisches  geist- 
liches Schauspiel,  und  der  Faustsage  zunächst  ver- 
wandt, ist,  wie  der  Mönch  Theophilus,  durch  einen 


- 
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Juden  belehrt,  sich  dem  Teufel  durch  Brief  und  Sie- 
gel /verschreibt,  um  sein  Amt  als  Statthalter  des  Bi- 
schofs zu  behalten,  dann  aber  durch  Reue  und  An- 
rufung Maria's  bewirkt,  dafs  diese  den  Teufel  zwingt, 
den  Brief  zurück  zu  geben.  (LXXXIV.) 

Ein  Ritter  der  in  das  Graue  Kloster  Citeaux  trat, 
lernte  nur  die  beiden  Wörter  Ave  Maria,  und  ward 
deshalb  von  den  Mönchen  missachtet:  aber  auf  seinem 
Grabe  wuchs  eine  hohe  Lilie,  deren  Blätter  diese 
Wörter  in  Goldschrift  trugen;  und  als  man  nachgrub, 
fand  man  die  Wurzel  in  seinem  Munde.  (LXXXVUI.) 

Ein  Weltkind  wand  jedoch  täglich  der  Heiligen 
Jungfrau  einen  Kranz  von  Rosen  oder  anderen 
Blumen  und  kränzte  damit  ihr  Bild.  Er  ward  Grauer 
Bruder,  wollte  aber  wieder  aus  dem  Orden  treten, 
weil  Singen  und  Lesen  ihn  am  Blumenlesen  hinderte, 
bis  ein  alter  Mönch  ihm  dafür  50  (und  50)  Ave's  empfahl. 
So  ward  er  Prior,  und  ritt  einst  in  der  Mai- 
wonne durch  den  Wald,  und  begann,  nach  dem  Ge- 
bet, auch  wieder  einen  Kranz  zu  winden:  da  sehen 
drei  Räuber,  die  ihm  nachstellen,  wie  eine  wunder- 
schöne hohe  Frau  neben  ihm  geht,  stäts  frische  Rosen 
von  seinem  Munde  nimmt,  sie  zum  Kranze  füget  und 
sich  aufsetzt.  So  betete  der  fromme  Mann  den 
Rosenkranz  Maria's,  und  die  Räuber  wurden  durch 
diese  Erscheinung  der  Himmelskönigin  ihre  Diener. 
,  (LXXXIX.) 

Endlich,  XC:  Bruder  Felix  wandelte  morgens 
durchs  Gefilde,  lesend,  sinnend  und  zweifelnd  über 
die  himmlische  Freude  ohne  Leid  und  Ende.  Da 
sandte  Gott  ein  Vögelein  (seinen  Engel),  das  mit 
englischem  Gesänge  ihn  so  beseligte,  dafs  er  es  fan- 
gen wollte,  und  immer  weiter  und  weiter  verlockt 
ward,  bis  es  entschwand,  und  er  die  Morgenglocke 
horte.  Als  er  ins  Kloster  zurückkam ,  wollte  niemand 
ihn  erkennen,  bis  der  Abt  durch  einen  Mönch  der 
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über  100  Jahr  im  Kloster  war,  and  aas  Urkunden 
ermittelte,  dafs  gerade  vor  100  Jahren  ein  Mönch 
Felix  sich  verloren  hatte,  dessen  Name,  der  Glück- 
selige, so  wunderbar  an  ihm  wahr  geworden  ist.  — 

Damit  schliefst  sich  der  Kreis  und  Kranz  dieser 
Gesammtabenteuer  des  Menschengeschlechts,  und  es 
ist  durch  Ave  wieder  in  das  zeitlose  irdische  Para- 
dies heimgekehrt,  mit  dessen  Verlust  durch  Eva  es 
begonnen  hat. 

4  _  —   

.  I 

r 

V.   Geschichte  der  einzelnen  Erzählungen. 

Erster  Band. 

/.    Adam  und  Eva. 

Von  diesem  Gedichte  der  Heidelberger  großen 
Sammlung  ^Quellenverzeichnis  Nr.  1)  und  einer  wol 
etwas  alteren  Wiener  Handschrift  ^ebenda  3j  steht 
auch  ein  Bruchstück  in  einer  alteren  Wiener  Hand- 
schrift ;  Nachtrag  1:  sollte  auch  im  Qucllenverzeichnis 
vor  32  aufgeführt  sein).  Eben  dieses  Gedicht  ohne 
Zweifel  war  dem  Grafen  Hugo  von  Montfort  und  Bre- 
geuz  bekannt,  der  in  seinem  handschriftlichen  Lieder- 
buche um  1100  1  darauf  anspielt,  Nr.  32:  Ich  ruff 
dich  an  als  Adam  tatt  Er  stund  gen  dir  in  büsse.  Dafs 
die  aus  der  Neresheimer  Handschrift  einer  »Historien- 
bibel« im  Nachtrag  1  wiederholte  Erzählung  wirklich 
nur  eine  prosaische  Auflösung  des  Gedichtes  ist,  be- 
zeugen die  stehn  gebliebenen  Keime  und  Versglieder, 
zwar  zerstreut  und  erweitert.  Als  nächste  Quelle  des 
Gedichts  möchte  sich  die  Lateinische  Prosa  er- 
geben, welche  ich  in  einer  Wiener  Handschrift  "'Quel- 
len Verzeichnis  88 }  nachgewiesen  habe. 

1  Vgl.  Grundrifs  497  Germania  VII.  337. 
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Die  höhere  Quelle  aber  kann  ich,  wie  schon  der 
Inhalt  vermnthen  liefs,  wirklich  in  einer  Talmudi- 
schen Bibelerzählung  aufzeigen,  die  kürzlich  so  lautet: 
Nach  dem  Apfelbifse  fastete  Adam  130  Jahre;  eben  so 
lange  lebte  er  getrennt  von  Eva;  nach  gleichem  Zeit- 
räume legte  er  einen  Feigengürtel  an,  und  trat  end- 
lich in  den  Ganges  bis  an  den  Hals,  und  verharrte 
so  darin  sieben  Tage  lang  im  Gebete  zu  Gott  um 
Vergebung  seiner  Sünden.  1  Nach  andrer  kabbali- 
stischer Sage  büfste  Adam  im  Gihon,  bis  sein  Leib 
schimmelig  ward,  worauf  Gott  ihn  durch  den  Engel 
Raziel  erlöste  und  heilte.* 

Die  wenigen  Züge  lafsen  die  Uebereinstimmung 
nicht  verkennen ,  selbst  in  der  Abweichung  der  Namen 
(des  Ganges  und  Gihon  für  den  Tigris)  und  der  Zah- 
len (sieben  Jahre  läfst  die  Lateinische  Erzählung  den 
Aufenthalt  im  Paradiese  währen).  Die  dreifsig  Kin- 
derpaare des  Gedichtes  sind  wol  nur  ein  Auswuchs 
der  drei,  Kain,  Abel  und  Seth,  denen  auch  Zwillings- 
schwestern beigefügt  werden. 3  Kain,  durch  Michaels 
und  zwölf  Engel  Hülfe  kaum  geboren,  holt  der  Weh- 
mutter sogleich  ein  Heilkraut  aus  dem  Paradiese.  Be- 
deutsamer erhält  der  fromme  Knabe  Seth,  als  Adam 
erkrankt,  vom  Engel  des  Paradieses  einen  Zweig  des 
Lebensbaums,  der  (auf  Adams  Grab  gepflanzt)  zu  dem 
Baume  erwuchs,  aus  welchem  das  Kreuz  Christi  ge- 
zimmert wurde:  wie  Salomon  und  die  Sibylle  schon 
weifsagten. 4 

1  J.  A.  Fabricii  cod.  pseudepigraph.  vet.  tcstam.  /.  I 
[Hamb.  1722),  j>.  21.  48.  /.  II.  p.  21,  aus  J.  G.  Rabner j 
mnoeniM.  hist.  philol  (Lips.  1695),  f.  340.  Vgl.  J.  F.  Mayeri 
dif$.  de  Adami  poenitentia.  fTittenb.  1685-  1710.  J.  Oregorii 
observatt.  sacr.  c  28. 

*  Fabric.  /.  c.  I ,  19. 

8  Fabric.  /.  c.  II,  44. 

4  Grundrifs  460.  512.  Briefe  in  die  Heimat  Bd.  I  (1818). 
S.  205:  Auszug  des  Altdeutschen  Sibyllen-Gedichts  in  einer 


Digitized  by 


V.  <*Mci)i4>t*  Her  finjclnen  <£r3äf>lunflciu  i.xxi 


Dafs  in  Adams  Klage,  wie  das  Gedicht  sich 
selber  benennt,  alle  Geschöpfe  mit  einstimmen,  erin- 
nert an  die  ebenso  allgemeine  Klage,  durch  welche 
die  Nordische  Göttersage  Balders  Tod  beweinen  läfst 
So  könnte  auch  der  schöne  Zug,  dafs  die  Sonne  und 
Gestirne  die  Boten  der  im  Abendlande  von  Adam  ge- 
trennten Eva  sind,  ein  eigentümlich  Germanischer 
sein,  nach  ihrer  schon  von  Caesar  bezeugten,  und 
noch  bei  den  verwandten  Persern  fortwährenden  Ver- 
ehrung der  Sonne,  als  des  täglich  und  jährlich  am 
Himmel  auf  und  ab,  hin  und  her  fahrenden  1  Ge- 
stirnes. 

Die  übrigen  Grundzüge  stimmen  mehr  zu  den 
frühen  goostischen  Ausweitungen  der  Bibel  durch  mor- 
genländische alte  Mythen  und  neue  Träume,  na- 
mentlich auch  mit  den  märchenhaften  Fortdichtungen 
der  biblischen  Geschichte  bei  den  Bekennern  der  aus 
solchen  getrübten  Quellen  und  heimischen  Arabischen 
Ueberlieferungen  hervorgegangene  Lehre  des  Korans. 
Nach  diesen  Dichtungen, 2  welche  auch  Adams  und 
aller  Geschöpfe  Klage,  die  Bufse,  und  die  Botschaft 
zwischen  dem  getrennten  Paare,  beider  Belehrung 
durch  die  Erzengel,  enthalten,  wurde  Adam  von  Gott 

Berner  Handschrift.  Tgl.  die  anderweitige  Zusammenstellung 
in  W.  Menzel»  mylhol.  Forschungen  und  Sammlungen  lld.  I 
(Stuttgart  1842),  S.  23».  Die  5000  Jahre,  welche  Eva  bis  Maria 
(Ave)  im  Gefängnisse  bürste,  laut  des  Allfranzösischen  Ged. 
vom  Chevalier  au  Cygne  [ed.  de  Reiffenberg.  Brüx.  1846)  v.  1778, 
beziehen  sich  auf  die  Vorhölle,  aus  welcher  Christus  sie  mit 
Adam  u.  s.  w.  erlöste. 

1  Das  bedeutet  der  Nome  Sonne.  Germania  Bd.  1  (1836), 
S.  37:  über  die  Wochentage-Gölter. 

2  G.  Weil ,  biblische  Legenden  der  Muselmänner  (Frankf. 
a.  M.  1845),  von  Adam  (S.  1—43)  bis  Christus,  aus  dem  Koran 
und  vier  handschriftl.  Sammlungen,  als  Vorgeschichte  des  Is- 
lams und  Mohameds,  grofseniheils  nach  Rabbinischer  Ueber- 
lieferuog  „Mirirasch",  angeeignet. 
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mit  den  vier  höchsten  Engeln  Gabril,  Michail,  Israfil 
und  Asrail,  am  Freitag  Nachmittag  um  drei  Uhr  aus 
Erden  aller  vier  Weltenden  geschaffen,  mit  der  tau- 
send Jahr  ältern  Seele  (deren  Stätte  laut  der  Rabbinen. 
unterm  Gottesthron  ist)  belebt,  die  Gott  preiset,  und 
die  Namen  aller  Geschöpfe  von  ihm  vernimmt  Alle 
Engel  sollen  sich  vor  Adam,  als  dem  vollkommensten 
und  freisten  Geschöpfe,  neigen,  der  sie  an  Weisheit 
übertrifft,  da  er  alle  Geschöpfe  in  siebenzig  Sprachen 
nennen  kann ,  und  ihnen  eine  Predigt  hält  von  Gottes 
Allmacht  und  Weisheit  Hierauf  gibt  ihm  Gott  eine 
Traube  des  Paradieses,  Adam  entschläft  und  träumt 
Eva,  die  geschaffen  wird.  Iblis  allein,  der  den  Men- 
schen schon  vor  der  Beseelung,  wegen  seiner  Schön- 
heit beneidete,  ihn  gebrechlich  schalt,  von  Erde,  ver- 
sagte stolz,  als  Feuergeist,  ihn  so  zu  ehren,  und  ward 
deshalb  aus  dem  Paradiese  verstofsen,  schlich  sich 
aber,  durch  Vermittelung  des  Pfaues,  zwischen  den 
Zähnen  der  Schlange,  welche  er  damit  für  immer 
vergiftete,  wieder  ins  Paradies,  und  sprach  aus  ihr, 
die  damals  noch  wunderschön,  kameelähnlich  war, 
und  Füfse  hatte.  Unter  dem  verbotenen  Waizenbaum 
erschien  Iblis  in  Engelsgestalt  mit  Menschengesicht,  der 
Eva,  verhiefs  ihr  von  dem  Baum  ewige  Jugend  und 
Unsterblichkeit,  wie  er  selber  als  Mensch  dadurch  zum 
Engel  geworden:  und  Eva  afs,  und  beredete  Adam. 
Diesem  entschwand  alsbald  die  Königskrone,  Thron 
im  Zelt  und  Prachtkleidung:  beide  wurden  nackt,  nur 
mit  einem  Blatte  bedeckt,  verwiesen,  Adam  aus  dem 
Thore  der  Bufse,  Eva  aus  dem  Thore  der  Gnade,  die 
Schlange  aus  dem  Thore  des  Zornes;  Iblis,  zur  Hölle 
v  et  dämmt,  aus  dem  Thore  des  Fluches.  Adam  kam 
nach  Serendib  (Ceylon),  Eva  nach  Djidda.  Adam, 
dessen  Haupt  noch  den  untersten  Himmel  berührte 
und  die  Lobgesänge  der  Engel  hörte,  wuchs  nun  der 
Bart;  seine  noch  paradiesischen  Thränen  tränkten  die 
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Thiere  und  brachten  Gewürze  und  wohlriechende 
Bäume  aus  der  Erde.  Eva's  Thränen  verwandeln  im 
Meere  sich  in  Perlen,  und  erzeugen  die  schönsten 
Blumen. 1  Befde  jammerten  so  laut,  dafs  der  West- 
wind Eva's  Geschrei  und  der  Ostwind  Adams  Klage 
einander  zuwehten.  Eva  schlug  unaufhörlich  die  Hände 
über  dem  Haupte  zusammen;  Adain  hielt  stäts  die 
Rechte  unterm  Barte.  Zuletzt  schwellte  Adams  Thrä- 
nenstrom  den  Euphrat  und  Tigris.  Die  ganze 
Schöpfung  weinte  mit  ihm;  Thiere  und  Vögel  kamen 
mitleidig  herbei.  Gabriel  belehrt  nun  den  reuigen 
Adam,  und  Michael  die  Eva,  und  beide  werden  be- 
gnadigt, lblis  erhält  Aufschub  der  Hölle  und  setner 
Gewalt  über  alle  Sünder,  bis  zur  Auferstehung.  Der 
gröste  Prophet,  Mahomed,  wird  verkündet,  und  des- 
sen Dienst  und  Gotteshaus  in  Mekka.  Dort  finden 
Adam  und  Eva  sich  wieder,  und  beide  bauen  die 
Raaba  mit  vier  Thoren,  Adams,  Abrahams,  Ismaels, 
Mohameds,  nach  dem  Entwürfe  Gabriels,  der  darin 
auch  den  leuchtenden  Edelstein  bringt,  welcher  ur- 
sprünglich ein  Engel  war  und  Hüter  des  Weizenbaums, 
aber  seiner  Nachläfsigkeit  wegen  verstcint  ward,  und 
allmälig  durch  die  Sünden  der  Menschen  schwarz  ge- 
worden ist.  Adam,  mit  Eva  wieder  nach  Indien  ge- 
kommen, schrumpft  nun  auf  60  Ellen  ein,  aus  Leid 
über  Habils  Ermordung  um  den  Besitz  der  schönen 
Schwester^  (von  den  Rabbinen  Huna  genannt).  Gott 
sendet  ihm,  der  bisher  von  Kräutern  lebte,  durch 
Gabriel  die  übrigen  von  Eva  gepflückten  Weizenkör- 
ner, so  grofs  wie  Straufseneier,  und  dieser  lehrt  ihn 
pflügen  und  säen.  Adams  Thränen  befruchten  die 
Saat,  welche  aber  schon  unter  Esdra  so  geringe  war, 

1  Laat  Arabischer  und  anderer  Morgenländischer  Sage, 
enlsprofsen  aus  beider  Thränen  die  gewürzigen  Kräuter.  Aloe. 
Ingwer  u.  dgl.  Fabric.  /.  c.  I,  87.  Das  Seitenstück  zu  den 
Bernslei  nthränen  der  Heliaden  und  den  Goldihrätien  der  Freya. 
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wie  jetzo.  Gabriel  lehrte  auch  Kochen,  Wolle  spinnen 
und  weben.  Rain  wird  vom  Engel  der  Blutrache  ge- 
tödtet.  Scheth  wird  geboren.  Die  ersten  Aeltern  er- 
lebten 40,  bis  70,000  Abkömmlinge.  Adam  schenkte 
von  den  1000  Jahren  seines  Lebens  70  an  David  (Gott 
zeigte  ihm  alle  künftigen  Enkel),  und  der  Todesengel 
erschien  ihm  als  ein  scheufslicher  Bock:  die  Erde 
that  sich  auf,  und  forderte  seinen  Leib  zurück.  Eva 
starb  ein  Jahr  später.  Gott  segnete  beide  Seelen. 
Ihre  Grabstätte  wifsen  Einige  in  Indien,  Andere  auf 
dem  Berge  Kubeis,  Andere  in  Jerusalem.  Gott  allein 
ist  allwifsend.  — 

Alte  Abecedarische  Verse,  die  ihr  Vorbild  schon 
in  den  alphabetischen  Psalmen  haben,  lafseu  Adam, 
welchen  biblische  Sagen  zum  Erfinder  der  Buchstaben 
machen,  auch  den  ersten  Buchstaben  bezeichnen:* 

Adam  primus  hämo  dampnavit  secuta  pomo 
Vir  simüis  fere  Septem  barbas  tenet  in  $e. 

Ebenso  lautete,  nach  Jean  Pauls  wichtiger  Ent- 
deckung im  «Leben  Fibels«  (Nürnberg  1812)  S.  123, 
der  erste  Reim  des  weltgeschichtlichen  Fibelwerkes 
ursprünglich: 

»Der  Adam  gar  possierlich  ist, 
Zumal  wenn  er  vom  Apfel  frifst.« 

anstatt  »der  Affe«;  welcher  nicht  blofs  im  allgemeinen 
Sinne  des  Repräsentativ -Systems,  wie  Jean  Paul  be- 
merkt, sondern  auch  in  nächster  Beziehung  auf  Adams 
Nachahmung  der  Eva,  sowie  auf  ihren  Verführer,  den 
»Affen  Gottes,«  Wahrheit  und  Bedeutung  hat. 

1  Aus  einer  Mülhauser  Pupierhandschrift  des  15len  Jahr- 
hunderts in  F.  Stephan.  Neue  Stofllief.  für  detit.  Gesch.,  8pr.. 
Recht  u.  Litt.  H.  2  (Mülb.  1847),  S.  172 
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//.  Aristoteles  und  Phyllis. 

Unser  Gedicht,  das  nur  in  der  Strafsburger  und 
Regensburger  Handschrift  (Quellenverzeichnis  4.  42) 
erhalten  ist,  ineint  vermuthlich  auch  Graf  Hugo  von 
Bregenz  und  Montfort,  der  in  seinem  Lieder  buche  um 
1400  zweimal  auf  den  Inhalt  anspielt.  In  Nr.  24  ent- 
schuldigt der  Dichter  seine  Schwachheit  mit  dem  Bei- 
spiele berühmter  Namen,  Hektor,  David,  Salomon, 
Samson,  Absalon: 

Arutotües  der  gemail 
In  allen  hunsten  zwar 
Ain  junlifraw  in  da  rail 
Do  er  was  worden  gra. 

Dicht  darauf  folgt,  wie  Chriemhild  alle  Helden 
zu  Etzeinburg  in  Noth  und  Tod  brachte,  die  nur 
Dietrich  von  Bern  männlich  bestand. 1 

Und  in  Nr.  38: 

Art slot des  den  klugen 
Liebi  eher  vham  in  mit  gewalt 
Ain  juncfraw  chund  im  es  fugen 
Do  er  was  worden  alt 

Bg  Alexanders  zeiten 
Tett  jms  ain  stoltze  magt 
Mit  ainer  gaisel  reiten 
AU  die  y story  sagt. 

Das  Altfranzösische  Gedicht,  Lay  d'Aristote  des 
Henry  d'Andeli,  von  welchem  schon  Caylus  einen 
Auszug  gegeben,  nach  der  bei  Barbazan-Möon  III,  96 
gedruckten  Handschrift,  ist  nicht  die  nächste  Quelle 
des  Deutschen,  obgleich  nicht  fern  davon.  Zwei  wenig 

1  F.  Adelungs  Nachr.  von  den  Altd.  Hdss.  des  Vatikans  II, 
230.  W.  Wackernagels  Altd.  Lesebuch  (1842)  Sp.  951  aus  der 
Mersburger  Abschrift  (die  Larsberg  von  der  Berliner  Deutschen 
Gesellschaft  erhielt). 
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von  jener  verschiedene  Handschriften 1  hat  Legrand 
zu  seinem  Auszuge  I,  214  gebraucht,  dabei  das  erste 
im  Garten  von  der  Schönen  gesungene  Lied  mit  einem 
andern  ungedruckten  von  Eustache  Deschamps  ver- 
tauscht, und  das  dritte,  auf  dem  Rücken  des  Aristo- 
teles gesungene  Lied,  etwas  verändert.  Unser  Gedicht 
erwähnt  nur  dies  letzte,  ohne  es  einzufügen.  Die 
Fafsung  des  Französischen  ist  etwas  mehr  geschicht- 
lich: Alexander  ist  schon  auf  seinem  Siegeszuge  ,  in 
eine  namenlose  Indische  Schöne  verliebt,  und  Aristo- 
teles stellt  ihm  die  Unzufriedenheit  seiner  Feldherren 
vor.  Auch  fehlt  das  abenteuerliche  Ende  von  des 
Weisen  Insel -Flucht  und  Rache  durch  sein  Buch  von 
den  Listen  der  Weiber.  —  Diefs  stimmt  mehr  zu  der 
wahrscheinlich  gemeinsamen  Arabischen  Erzählung, 
worin  der  von  den  Arabern  hochverehrte  und  zum 
Theil  dem  Abendland  erst  zugeführte  Griechische 
Weise  keineswegs  so  erniedrigt  ist,  sondern  ein  Vi- 
sir,  den  eine  schöne  Odaliske  seinem  jungen  Sultan 
so  vorführt,  zwar  nur  im  Zimmer:  worauf  der  Visir 
seine  Lehre  eben  durch  sein  Beispiel  bestätigt.  Sonst 
zeigt  diese  von  Cardonne  mitgetheilte  Erzählung2  ganz 
gleiche  Grundlage.  —  Dieselbe  geht  aber  noch  weiter 
ins  Morgenland  zurück,  auf  das  Altindische,  schon  im 
sechsten  Jahrhundert  ins  Persische,  dann  ins  Arabische, 
Mongolische,  Türkische,  Neupersische  und  Griechische 
übertragene  Fabelbuch  Bidpai's,  Kaiila  und  Dimna, a 

1  In  keiner  von  allen  findet  sich  die  von  Caylus  erzählte 
Verkleidung  Alexanders  in  einen  Abbe. 

2  Melange*  de  Litter ature  Orientale  [Paris  1770)  /.  I, 
p.  16—21.  Diese  Krzahlung  ist  übersetzt  ans  Adjaibel  Measer, 
Pariser  Handschrift  153. 

8  Aus  Silvestre  de  Sacy's  treulicher  Ausgabe  des  Ara- 
bischen (1816)  Deutsch  von  C.  H.  Holmboe  (Christiania  1832). 
und  von  Ph.  Wolff  (Stuttgart  1837).  Das  Türkische  hat  Galland 
übersetzt  (1724),  Cardonne  vollendet  (1778).  Die  Wiederholung 
von  Gallands  Arbeit  durch  C.  Mouton  (Hamburg  1750)  ist  ins 
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welches  1262 — 78  von  dem  bekehrten  Juden  Johannes 
von  Capua  Lateinisch  aus  dem  Hebräischen  übersetzt, 
und  hiedurch  in  alle  Sprachen  des  Abendlandes  über- 
gegangen ist.  1  Auch  in  der  Indischen  Heimat  ist  es 
jetzo  manigfaltig  wiedergefunden,  als  Altiudisches 
Fabelbuch  Hitopadesa  (heilsame  Unterweisung)  des 
Braminen  Vischnusarma t  in  Versen,  das  auch  ins  Per- 
sische und  weiter  übersetzt  wurde;  und  dessen  Grund- 
lage ist  das  noch  volksmäfsig  in  den  Indischen  Mund- 
arten unter  dem  alten  Namen  Pantschatantra  (fünf 
Theile)  manigfaltig  lebende  Werk. 2  In  dem  vierten 
Theile  dieses  älteren  Buches  finden  sich  nun  auch 
zwei  hiehergehörige  Erzählungen,  welche  dessen  jün- 
gere Bearbeitungen  ausgelafsen  haben:  der  Minister 
Vararutschi  läfst  sich,  seiner  Frau  zu  gefallen,  das 
Haupt  kahl  scheeren;  und  sein  König  Nanda  läfst  sich 
von  seiner  Frau  Zaum  und  Gebifs  anlegen  und  reiten, 
und  mufs  dabei  wie  ein  Pferd  wiehern. 3 

Neugriechische  übersetzt  (Wien  1783).  aus  dem  Türkischen 
hat  auch  H.  F.  v.  Diez  das  Königsbuch  (1811)  verdeutscht.  Der 
altere  Französische  Pilpay  ist  von  dem  Perser  D.  Sahid  aus 
dem  Persischen  (Paris  1644.  1698). 

1  Ich  habe  die  ersie  Ausgabe  des  Lateinischen  o.  J.  u.  0. 
Fol.  u.  die  Deutsche  Uebersetzung  1548.  o.  O.  4. 

2  Hitopadesa  ist  zuerst  von  Carey  {Serampur  1804,  Lon- 
don 1810)  herausgegeben,  dann  von  W.  Schlegel  u.  Ch.  Lafsen 
Bonn  1820).  Englisch  von  Ch.  Wilkins  (Bath  1787)  und  W. 
Jones  (London  1799).  —  Das  Sanskril-Pantschalantra  ist  bisher 
nur  durch  Wilsons  Auszüge  in  den  Transactions  der  Asiat. 
Gesellsch.  zu  London  Bd.  I.  bekannt.  Die  Französische  Ueber- 
setzung des  Mifsionars  J.  A.  Dubois  (Paris  1826)  ist  aus  drei 
Handschriften  Indischer  Mundarten.  A.  Loiseleur  des  Long- 
champs  [efsai  sur  les  fahles  Indiennes.  Paris  1838)  hat  Wil- 
sons Auszug  mit  Kaiila  und  Dimna  verglichen,  und  Bericht 
von  der  ganzen  Geschichte  des  alten  Werkes  gegeben,  meist 
nach  Sllvestre  de  Sacy  zu  seiner  Ausgabe  des  Arabischen,  und 
in  den  Notices  et  extr.  des  m/s.  t.  X. 

3  Loiseleur  p.  50.  Diese  Erzählungen  fehlen  auch  bei  Du- 
bois, wie  im  Arabischen. 


Digitized  by  Google 


lxxviii  V.  tfcfdMu  txr  finjrlorn  €v^[ixn^n 


Zar  Abendländischen  Uebertragung  auf  Aristoteles 

bemerkt  Legraud  zwar,  dafs  Aristoteles  in  die  Nichte 
(oder  Tochter,  oder  Enkelin)  seines  Freundes  Hermias, 
die  er  heirathete:  so  verliebt  ward,  dafs  er  ihr  sogar 
Opfer  darbrachte;  es  ist  jedoch  wahrscheinlicher,  dafs 
der  Morgenlandische  Schwank  schon  um  so  eher  und 
bedeutsamer  auf  ihn  überging,  als  dieser  Weise  da- 
mals der  Abgott  fDacmoniusj  der  Universitäten  und 
Schulen  war,  und  seine  Verbindung  mit  dem  welt- 
herrschenden Helden  und  König  zugleich  die  doppelte 
Gewalt  der  Frauenschönheit  bewährte.  Jakob  von 
Vitriaco,  anfangs  des  13ten  Jahrhunderts,  Bischof  von 
Ptoleinais,  zuletzt  in  Korn,  auf  dessen  drei  Bücher 
Morgen-  und  Abendländische  Geschichte  der  gleich- 
zeitige Vincenz  von  Beauvais  sich  beruft,  i  wird  als 
Gewährsmann  dafür  angeführt,  dafs  auch  die  weisesten 
Lehrer  durch  Frauenlist  bethört  werden,  wie  Aristo- 
teles, der  den  Alexander  ermahnt ,  sich  seiner  schönen 
Gemahlin,  zum  allgemeinen  Wohle,  mehr  zu  enthalten, 
aber  von  dieser  selbst  sogar  verthiert  wird.  1 

Im  nächsten  Verhältnis  zu  dem  Altfranzösischen 
Lai  stellen  die  Folgenden  Französischen  Darstellungen: 

llibliotheque  ainumntr  el  instrucl/rc  i.  2 ,  p.  IÖ. 

Hhlorieües  ou  Nmtvvflcs  rn  rcrs  par  hnbvrl  p.  87. 

Mar  man  toi:  le  phUosophe ,  vontv  moraf. 

1  Specul.  Ais/.  XXX  .  23. 

2  Discipulns,  promptuaritim  exempl.  litt.  M.  tit.  Afulier, 
exetnpl.  f)7  :  A/ulierum  astutta  eliam  decepil  sapient  ifsunos  do- 
cenles  altos,  ut  dicii  mugisler  Jacobus  de  Vitriaco.  Natu 
Aristoteles,  qmim  ductret  Alexandrum  ut  se  contmeret 
ab  accefsu  frequenti  tuvoris  sitae,  quae  'rat  pulchra  valde,  ne 
animnm  siium  a  comtnum  providentia  i/npediret ,  et  Alexander 
ei  acquiesceret,  hoc  advertens  regt  na  et  dolens  etc.  Wiederholt 
Lan^o  im  Demoer  Uns  ridens  ed.  2.  Ulm  p.  f>05.  Vgl. 
V.  Schmidt  zu  Pein  Alfonsi  disciplina  clericalis  {Neriiii  1824; 
S.  106. 


Digitized  by  Google 


V.  *rf4t4tr  Her  einzelnen  tfwfcliMfleii.  lxxix 


Desgleichen  die  Bühnen  spiele: 

Le  iribmal  domestique,  ein  1776  aufgeführtes  Lust- 
spiel, läfst  einen  Venetianer,  der  ein  altes  strenges 
Geseti  gegen  seine  Frau  erneuen  will,  durch  deren 
Mädchen,  in  die  er  verliebt  ist,  als  ihr  Hündlein  am 
Bande  über  die  Bühne  hüpfen. 

Aristote  amoureux  ou  le  phüosophe  bridt,  eine  ko- 
mische Oper  des  Italienischen  Theaters,  läfst  den 
Aristoteles  selber  Alexanders  Geliebte  Orphale  im  Wa- 
gen über  die  Bühne  ziehen. 

In  Italien  auch  bezeugen  die  GeläuGgkeit  dieser 
Dichtung  die  Anspielungen:  in  der  Leandra  des  Pier 
Durante  di  Gualdo,  1  und  bei  Aeneas  Sylvius  Picco- 
lomini,  nachmals  Papst  Pius  II,  in  seinem  Lateinischen, 
auch  in  unserm  alten  Buche  der  Liebe  verdeutschten 
Liebesroman  Eurialus  und  Lucretia. 3 

Im  Deutschen  hat  schon  Hans  Sachs  im  Jahr  1551 
diesen  Schwank  in  eine  »Comedi«  gebracht:  »Persones, 
die  Königin,  reit  den  Philosophum  Aristotelem,  und 
hat  5  Acten;«3  und  neuerlich  hat  ihn  L.  Ranne- 
giefser  dramatisjrt. 4 

Nicht  minder  hat  die  bildende  Kunst  einen 
so  günstigen  Stoff  früh  ergriffen,  und  manigfaltig  bis 
in  neuster  Zeit  dargestellt 

Zwei  alte  Elfenbeindeckel  der  Abtei  S.  Germain 
des  pres,  abgebildet  bei  Montfaucon, 5  haben  Tier  roh 
ausgeführte  Schnitzwerke,  von  welchen  das  eine  den 

1  Venedig  1  {$08,  B.  6,  Bl.  39:  Vedi  como  Aristotil  portol 
frena,  O  summa  filosofia,  o  alto  ingegno  —  Una  donna  te  in* 
ganno  si  como  io  sento. 

2  Opera,  Beut/.  4871.  Fol.  p.  C27:  fhud  de  philosophis  di- 
cemus  disciplinarum  magist ris  et  artis  bene  vivendi  praecepto- 
ribu*  ?  Aristotelem  tanquam  equum  mulier  ascendit,  freno  coer- 
cuit  et  calcaribus  pupugit. 

3  Werke,  Nürnberg  1561.  FoL  B.  3,  Tb.  2,  Bl.  64 

4  Dramatische  Spiele. 

5  Antiqmte  expliquee  t.  III,  p.  3,  f.  056. 
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Hippokrates  (Virgil,  vgl.  XCII)  im  Korbe  zeigt,  und 
das  andere  den  Aristoteles,  wie  er  auf  allen  Vieren 
von  der  Geliebten  Alexanders  mit  einer  Peitsche  in 
der  Hand  geritten  wird,  während  der  König  mit  einem 
Begleiter  vom  Thurme  zuschaut. 1 

Eine  ähnliche  Zusammenstellung  liefern  die  Kup- 
ferstiche zu  Barbazan-Meon  und  zur  Deutschen  Ueber- 
setzung  Legrands,  (oben  S.  XXXVI.) 

Einfacher,  auf  die  Hauptgruppe  beschränkt,  sind 
die  Altdeutschen  Holzschnittbilder  eines  Ghorstuhls 
und  eines  zum  Minnegeschenk  geeigneten  Kästchens, 
welche  ich  beschrieben  habe. 2 

Der  Maler,  Kaiser  Rudolfs  II,  Spranger,  malte 
die  Reiterin  ebenfalls  mit  der  Peitsche  in  der  einen 
Hand,  den  Zügel  in  der  andern,  dabei  aber  ganz  nackt 
So  ist  dieses  Bild  von  Sadeler  gestochen,  und  heifst 
bei  den  Kunsthändlern  der  Philosoph,  deren  einer  es 
durch  Sokrates  und  Xantippe  erklärte.3 

Eine  Marmorgruppe  desselben  Gegenstandes  be- 
saß der  Marquis  de  Vence  in  Paris;  und  eine  entfern- 
tere Nachahmung  ist  das  Bild  von  F.  van  Bossuit:  eine 
ganz  nackte  Venus  den  Pan  reitend,  welchen  Amor 
am  Halfter  führt.  *  — 

Nahe  verwandt  mit  dieser  Dichtung,  auch  ähn- 
lichen Ursprunges,  ist  die  Erzählung  der  Gesta  Roma- 
no rum  (c.  W),  welche  in  den  Renner5  und  weiter 
übergegangen  ist:  die  Königin  des  Nordens,  Alexan- 
ders Macht,  und  die  Weisheit  seines  Lehrers  Aristo- 
teles vernehmend,  nährte  ihre  Tochter  seit  der  Geburt 

1  Legrand  I.  239  hat  die  andern  beiden  Bildwerke  nicht 
so  nachweisen  können. 

3  In  der  zweiten  Vorlesung  über  die  Minnesinger -Bild- 
werke, in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der 
Wifsenschaften  1844.  S.  308. 

a  *  Legrand  I,  224. 

5  Des  alten  Druckes  Bl.  71«. 
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mit  Gift,  sodafs  ihre  Schönheit  Alle  bezauberte,  und 
zu  Alexander  gesandt,  auch  diesen  sogleich  zur  Um- 
armung reizt:  aber  auf  des  Weisen  Rath,  läfst  er  zu- 
vor einen  zum  Tode  Verurtheilten  ihr  beiwohnen,  der 
auf  der  Stelle  stirbt;  worauf  Alexander  die  gefährliche 
Schöne  heimsendet.  —  Diese  Geschichte  rührt  aus 
einem  Lateinisch  übersetzten  Arabischen  Briefe  angeb- 
lich des  Aristoteles  an  Alexander  her.  1 

Zwar  ohne  diese  Namen,  meint  jedoch  der  Oester- 
reichische Reimchronist  O tto ka r  dieselbe  Geschichte, 
indem  die  Römer  einen  Kaiser  ebenso  durch  ein  mit 
Gift  genährtes  Mägdlein  wirklich  sollen  getödtet  haben. 
Er  erwähnt  dieser  alten  Geschichte  bei  dem  ihm 
gleichzeitigen  Tode  des  Böhmenkönigs  Wenzel  II,  des- 
sen geliebte  Agnes,  die  »fideln  und  singen  konnte,« 
und  ihn  manigfaltig  durch  Botschaften  und  Vermitte- 
lung  anderer  Weiber  diente,  sich  aber  von  seinen 
Feinden  bestechen  liefs,  ihn  durch  ihre  Minne  tödtete, 
nachdem  sie  selber  ihren  Leib  vergiftet  hatte.  ? 

Aristoteles  ist  sonst  noch  in  zwei  Altdeutschen 
Lehrgedichten  im  Allgemeinen  der  Lehrer  Alexanders.-'4 

Der  alte  iS'eapelsche  Novellist  Morlini4  hat  unter 

1  Aristot.  Secreium  secre/orum.  fJarion  Ais/,  of  Engl, 
poetry  t.  I,  p.  CXIV  V.  Schmidt  a.  ü.  O.  S.  107.  der  noch 
Fabriai  bibl.  Gr.  ed.  Harle fs  III,  28 '#  U.  Bibl.  universelle.  LiU. 
t.  VII,  p.  325  (Genf  1818)  anführt.  —  GräTse,  1,'ebers.  der 
Ges/a  Romanor.  II,  2o7  bemerkt,  dafs  Aehnliches  hei  PUn. 
XXV,   3  und  Gell.  XVII,  10  von  Milhridates  erzählt  verde. 

2  Kap.  754.  Diefs  Seitenstück  zu  der  Vergiftung  des  Her- 
zogs Heinrich  von  Breslau  (Minnesinger  IV.  22)  sollte  im  Leben 
König  Wenzels  (ebd.  14)  auch  bemerkt  sein. 

3  Grund rifs  zur  Gesch.  der  Altd.  Dichtkunst  S.  395. 

4  Briefe  in  die  Heimat  III,  168.  Die  Sammlung,  80  No- 
vellen, 20  Fabeln  und  eine  Komödie,  ist  1520.  \.  in  Neapel  ge- 
druckt» und  in  Paris  wiederholt,  doch  nur  in  40  Abdrücken. 
Der  alle  Druck,  von  dem  sonst  nur  noch  ein  Kxemplar  be- 
kannt ist,  wurde  in  der  Libri'schen  Versteigerung  zu  Paris 
mit  1000  Franken  bezahlt. 

•  .  d.  ffmft*,  GatsaiMtabtntrurr.     I  VI 
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seinen  Lateinischen  Novellen  auch  eine  (80)  ähnlichen 
Inhaltes,  nur  umgekehrt.  —  So  verwandelt  sich  der  alte 
Schwank  selber  in  sein  Widerspiel,  und  bildet  den 
Uebergang  zum  folgenden. 

///.    Frauenzucht.     Von  Sibot 

Frauenzucht,  welche  schon  Held  Siegfried  so 
mannhaft  lehrt  und  so  handfest  übt,  in  den  Nibelun- 
gen (3461.  3590),  wo  die  beiden  dämonischen  Frauen, 
deren  eine  nur  durch  Kampf  auf  Tod  und  Leben  mit 
ihr  erworben  wird,  das  Ungeheure  hervorrufen,  er- 
scheint in  diesem  Schwank  als  Gegenstück  des  vori- 
gen. Btihnengemäfs  hat  ihn  Shakspeare  aufgeführt 
in  der  Zähmung  der  Widerspenstigen  flaming  of  the 
shrew),  zugleich  eingefafst  in  den  volksmäfsigen,  auch 
in  1001  Nacht  und  1001  Tag  vorkommenden '  Schwank 
von  dem  betrunkenen  Armen,  den  man  als  reichen 
Herrn  erwachen  und  mit  dem  Schauspiel  unterhalten 
läfst;  worauf  Holberg  denselben  Schwank  als  beson- 
deres Lustspiel  (»Jeppe  paa  Bjerget«)  verarbeitet  hat. 3 
Tieck  setzt 3  Shakspeare's  Lustspiel  1006—7,  und  hält  ein 

1  In  meinen  Verdeutschungen ;  1001  Nachi,  IM.  13,  S.  251 : 
1001  Tag  Bd.  5/  S.  64. 

2  Aus  Jac.  Bidcrmanni  Utopia  ed.  3.  Di  Hingen  1691.  —  Aus 
Henterns  de  reb.  Burgund.,  zunächst  wol  aus  Goulart  tresor 
d'histoires  (1610;,  hat  auch  unser  fleifciger  dramatischer  Reclor 
iu  Görlitz,  Th.  Weise  diesen  Schwank  zum  Schulaclus  verar- 
beitet, 1700.  Gottscheds  nölh.  Vorraih  zur  Gesch.  der  dram. 
Dichlk.  I,  270.  —  Warton  fand  ihn  schon  in  einer  Englischen 
Erzählungen-Sammlung  von  1570.  Vgl.  Eschenburg  zu  seiner 
Uebersetzung  Shakspeare's,  der  n.  Ausg.  Bd.  4  (1800)  S.  569-  — 
Das  Gegenstück  dazu  ist  das  wol  noch  gangbare  Lustspiel  Der 
lustige  Schuster,  wo  eine  vornehme  Frau  als  Schusterin  er- 
wacht, und  umgekehrt.  —  So  wird  auch  dieser  Schwank  nach 
allen  Seiten  gewendet. 

a  Zu  W.  Schlegel's  und  seiner  Uebersetzung  8h ak«peare's, 
in  der  ersten  Ausg.  Bd.  7  (1831).  S.  363. 
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älteres  Lustspiel  ganz  desselben  Inhaltes 1  um  1589 — 90 
für  »eine  hastige  Jugendarbeit  des  Dichters.« 

Die  in  fünf  Sammlungen  erhaltene,  zum  Theil 
überarbeitete  und  erweiterte  Altdeutsche  Erzählung, 
des  nur  dem  Namen  nach  bekannten  Dichters,2  welche 
in  Lafsbergs  Sammlung  noch  neben  einer  eigentüm- 
lichen kürzern  Darstellung  steht, 3  haben  allein  die 
Zähmung  durch  das  wirkliche  Reiten.  Das  zunächst  ver- 
wandte Alt  französische  Gedicht4  hat  mit  ihr  zwar 
das  Tödten  der  ritterlichen  Thiere,  Windhunde  und 
Ross  (beides  als  Mitgabe),  denen  das  Deutsche  noch 
den  Habicht  beifügt,  gemein,  aber  nicht  das  Satteln 
und  Reiten  der  Frau.  DieseVs  allein  ist  der  Inhalt  der 
kürzern  Deutschen  Erzählung,  aus  welcher  es  vielleicht 
erst  herrührt,  da  dieselbe  recht  volksmäfsig  erscheint, 
auch  dadurch,  dafs  der  Hausherr  seinen  Hund  Wille- 
brecht beredet  zu  zelten,  wie  sein  Zelter  (Pafsgänger), 
worüber  die  Frau  keift,  aber  nun  gezwungen  wird, 
selber  zu  zelten.  Das  Französische  nähert  sich  darin 
dem  Lustspiele,  dafs  der  Mann  die  Brutalität  in  seinem 

1  Gedruckt  in  den  six  old  plays  1779,  aus  dem  Druck 
von  1607. 

2  Sibol  ist  doch  wol  Verkürzung  vom  Ahd.  Sigipoto 
(Siegesboie).    Graft"  Ahd.  Sprachschatz  llf,  S.  81. 

8  Wie  im  Quellenverzeichnis  11  (8.  764)  nachgetragen  ist. 
Lesarten  daraus  wären  noch  mitzutheilen  gewesen. 

4  Barbaxan-Meon  IV.  365:  De  la  male  Damaet  alias  de  la 
Dame  tpü  fu  escoiilee.  Monosen  ts,  no.  7615,  et  1830  de  Saint 
Germain.  662  Keimzellen.  Legrand  III,  204:  De  la  Dame 
<fui  fut  corrigee.  ändert  so  aus  Anständigkeit  die  Ueberschrift. 
und  bricht  seine  Uebertrngung  dort  ab,  wo  der  Mutter  die 
Geilen  (couiltons)  ausgeschnitten  werden,  oder  sie  gegeizt 
wird.  Daher  noch  Französ.  gaillard,  Alldeutsch  Geilliart. 
Sonderbar  ist  das  anstöfsige  Wort  misversianden  in  Simrocks 
Anmerkungen  zu  Shakspeare's  Quellen  III,  234:  ecoliee  (meint 
geschult),  mit  Beziehung  auf  Dmtlop  hist.  of  fiction  II.  444. 
Legrand  Ausg.  v.  1829.  III,  187,  mit  dem  alten  Gedicht. 
Deut.  Uebers.  III.  146. 
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Hause  noch  gegen  seine  Leute  und  gegen  die  Frau 
(mit  Schlägen)  fortsetzt.  Anstatt  der  Deutschen  beiden 
»Zornbraten,«  welche  der  Frauenzöchter  der  Schwie- 
germutter aus  den  Lenden  schneidet,  sind  es  im 
Französischen  die  beiden  frisch  abgeschnittenen  Stier- 
Hoden  des  Herrschgelüstes,  nach  denen  sogar  das 
Gedicht  benannt  ist.  Eigenthümlich  ist  dem  Franzö- 
sischen noch  anfangs  der  verstellte  Widerspruch  des 
Vaters ,  wodurch  er  seine  böse  Sieben  zur  Auf-  und 
Annahme  des  Schwiegersohns  reizt. 

Die  Italienische  Novelle  in  Straparola's  ergetz- 
lichen  Nächten , 1  welche  man  für  Shakspeare's  nächste 
Quelle  angesehen,  stimmt,  neben  der  Italienisch-städti- 
schen Oertlichkeit  (Padua  :Cornetto),  auch  darin  mit 
ihm,  dafs  die  beiden  Frauen  nicht  Mutter  und  Tochter, 
sondern  Schwestern  sind  (sowie  die  beiden  Freier  bei 
Straparola  Brüder,  Rriegsmänner).  Straparola  hat 
auch,  nachdem  der  Mann  der  Frau  den  Prügelkampf 
um  die  Hosen  (nicht  blofs  sprichwörtlich)  angeboten, 
noch  das  einschreckende  Tödten  des  Pferdes,  zwar 
im  Stalle:  dagegen  Shakspeare  nur  Thiere  und  Men- 
schen mishandeln  läfst,  freilich  sogar  den  Priester 
bei  der  Trauung.  Das  zweite  Paar  ist  auch  bei  bei- 
den verschieden:  bei  Shakspeare  sind  die  Schwester 
und  ihr  Freier  sanftmüthig,  und  mit  anderweitiger 
Verwickelung  aus  einem  Lustspiel  Ariosts*  entnom- 
men. Dagegen  bei  Straparola  ist  die  Schwester  ebenso 

1  Tredeci  piacevoli  notti  (Venedig  1554).  Notte  VIII, 
nov.  2.  Wiederholt  im  Nooelliero  ItaUano  ( Ventti*  1754)  v,  III. 
p.  205.  Ueherscizt  im  der  Bibliothek  der  Novellen.  Märchen 
und  Sagen,  heraiisg.  von  Dr.  Th.  Erhtertnayer,  L.  Henschel 
und  K.  Simrork  Th.  1—3.  auch  mit  dem  Titel:  Quellen  des 
Shakspeare  in  Novellen.  Märchen  und  Sagen  (Berlin  1831;  Th. 
4:   Novellenschalz  der  Italiener  1832)  Th.  1,  S.  214. 

2  J.  Suppositi,  nach  Gascoigne's  Bearbeitung  schon  1566  in 
England  aufgeführt.  Kschenburg  a.  a.  O.  570  gibt  nähere 
Vergleichung. 


Digitized  by  Google 


V.  fßtfd)id)U  "btv  (inmitten  ^näfylungeti.  lxxxv 

böse,  und  als  ihr  gutmüthiger  Mann  später  das  Bei- 
spiel seines  Bruders  befolgt,  belehrt  sie  ihn,  dafs  es 
zu  spät  sei. 

Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dafs  zwischen 
Straparola  und  Shakspeare  noch  eine  andre  Italienische 
Darstellung,  auch  mit  anderen  Namen,  liegt. ' 

Die  nächste  Aehnlichkeit  mit  Straparola  hat  eine 
Persische,  wol  noch  gangbare  Erzählung:2  der  Mann 
einer  vornehmen  Gattin  erzählt  einem  ganz  unterm 
Pantoffel  stehenden  Männlein,  er  habe  dadurch  seine 
Mannsherrschaft  behauptet,  dafs  er  angesichts  seiner 
Frau  ihrer  Lieblingskatze  den  Kopf  abgehauen  und 
die  Stücke  aus  dem  Fenster  geworfen;  das  Männlein 
befolgt  dieses  Beispiel,  empfängt,  jedoch  mit  der  Lehre, 
das  hätte  er  am  Hochzeittage  thun  sollen,  ein  paar 
derbe  Maulschellen.  —  So  wendet  auch  dieser  Schwank 
sich  zugleich  in  sein  Widerspiel  (II).  Von  dem  Kampf 
um  die  Hosen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  weil 
die  Morgenländischen  Weiber  auch  Hosen  tragen.  — 

Einfache  Beispiele,  welche,  wie  die  eine  Deutsche 
Erzählung,  nur  den  ersten  Theil,  Ein  Ehepaar  betreffen, 
vom  Einschrecken  der  Frauen  durch  Thiertodtung 
vor  ihren  Augen,  sind  noch  manche  vorhanden. 

Die  Erzählungen  des  Castilischen  Infanten  Juan 
Manuel  im  14.  Jahrhundert  (st.  1362),  der  nach  Art  des 
Bidpai,  und  auch  wol  aus  Arabischer  Einwirkung,  den 

'  Wie  auch  schon  Eschenburg  ru  seiner  Uebersetzung  an- 
nimmt, und  mil  ibm  Simrock 

2  In  „Kissen  Khun,  der  Persische  Erzähler"  (Berl.  bei  Ni- 
colai 18*29).  einer  Sammlung  Orientalischer  Erzählungen  aus 
den  Sketches  of  Persia,  eines  Englischen  Gesandten  in  Per- 
sien,  den  ein  solcher  Erzähler  begleitete.  So  führt  dieses 
Buch  an,  und  wiederholt  daraus  die  Erzählung,  Simrock  III, 
S.  234.  Und  ebenso  sieht  es  in  dem  hiesigen  Conversations- 
blatt  1829,  Nr.  29  mit  einer  Erzählung  daraus.  Nachfragen 
bei  der  genannten  Buchhandlung  aber  ergeben,  dafs  dieses 
Buch  nie  erschienen  ist. 
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Grafen  Lucanor  für  mancherlei  Fälle  von  seinem  Rath 
Patron io  durch  (49)  Beispiele  und  Fabeln  belehren  läfst, 
enthalten  auch  dieses  Abenteuer  (45),  1  ohne  Namen: 
der  Sohn  eines  Mauren  (die  damals  noch  in  Spanien 
mächtig  waren)  bändigt  die  böse  Tochter  eines  andern 
reichen  Mauren,  nachdem  er  sie  heimgeführt,  und 
alle  sie  begleitenden  Verwandten  seinen  Tod  befürch- 
ten, dadurch  dafs  er  vor  Tische  erst  von  seinem 
Hunde,  dann  von  seinem  Falken  und  endlich  von 
seinem  Rosse  verlangt,  sie  sollen  ihm  Handwafser 
bringen,  und  weil  sies  nicht  thun,  sie  mit  dem 
Schwerte  'erschlägt  und  zerstückt,  sodafs  Tafel  und 
Zimmer  davon  besudelt  werden.2  — 

Aehnliche  spätere  Beispiele  werden  angeführt: 
ein  Kriegsmann  tödtet  so  sein  Rofs  und  seinen  Hund 
auf  freiem  Felde. a  Ein  ungehorsamer  Sohn  wird 
durch  Erschiefsen  eines  widerspenstigen  Hundes  ge- 
befsert. 4 

Noch  mehr  Beispiele  und  Fabeln  lehren  dieselbe 
Wirkung  auf  die  Weiber  durch  eine  Hand  voll  unge- 
brannter Asche  oder  durch  das  Fünffingerkraut:  ein 
Mann  vernimmt  von  dem  Haushahne,  wie  nicht  blofs 
eine,  sondern  viele  Weiber  zu  bemeistern  sind:  die 
weit,  auch  im  Morgenlande  verbreitete  Erzählung. 5 

'  ßl  conde  Lucanor.  A/adrid  1624,  4.  Das  selbst  in  Spa- 
nien seltene  Buch  wiederholt  A.  Keller  im  ersten  Bde.  der 
Bibhoteca  Castellana.  Stuttgart  1839.  Verdeutscht  durch  J. 
von  Kichendorf  1840.  Vgl.  F.  Liebrecht  in  Germania  VIII,  200. 

2  Es  erhellt,  dafs  diese  Erzählung,  der  Zeit  nach  wol. 
aber  dem  Inhalte  nach  gewiss  nicht  Shakspeare's  Quelle  sein 
kann,  worüber  Simrock  S.  233  zweifelt»  der  sie  nur  aus  Dan- 
ce's  Illustration*  of  Shakspeare  I,  343  kannte. 

6  Bei  Legrand  224,  aus  der  Bibltotheque  de  la  Cour  t.  tf, 
f.  186. 

*  Ebd.  223,  aus  dem  Journal  de  Paris  1777.  31  Juillet. 

*  1001  Nacht  I.  23.  Straparola  XII,  3.  Vergl.  V.  Schmidts 
Uebersetzung  S.  188. 
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Oft  wiederholt  ist  auch  bei  den  Italienischen  Novel- 
listen, wie  ein  Mann  von  einem  Mauleseltreiber  auf 
der  Gänsebrücke  lernt,  die  Widerspenstigen  folgsam 
zu  machen.1  Härter,  zugleich  mit  einer  Spitze,  er- 
zählen die  Franzosen,  wie  ein  Mann  am  ersten  Ehe- 
tage seiner  Frau  den  Arm  bricht,  und  den  Arzt  doppelt 
bezahlt,  gleich  zum  voraus  für  den  zweiten  Armbruch; * 
und  ein  Französisches  Lustspiel  lafst  die  blutig  ge- 
schlagene Frau  sogar  in  eine  gesalzene  Ochsenhaut 
wickeln. 3  Lustiger  ist,  wie  ein  keifendes  Weib  jedes- 
mal in  eine  Wiege  gelegt  und  so  lange  gewiegt  wird, 
bis  sie  schweigt. *  Und  wieder  zum  allgemeinern 
Märchen  wird,  wenn  eine  hochmüthige  Königstochter 
alle  Freier  verschmäht  und  durch  einen  König  ge- 
demüthigt  und  erworben  wird;5  wie  die  mit  Rä-thseln 
ihre  Freier  tödtende  Turandot  (LXJIJj. 

Altfrauzösische  Erzählungen  lafsen  selbst  die  bösen 
Weiber  ähnliche  Versuche  machen,  wie  oben  die 
Männer,  sich  durch  Thiertödtung  und  dergleichen  der 
Herrschaft  zu  bemeistern:  es  schlägt  aber  nicht  min- 
der unglücklich  für  sie  aus,  als  die  obigen  nachge- 
ahmten Versuche  der  Männer.  Die  eine  fället  und 
verbrennt  den  von  ihrem  Manne  gepflanzten  Baum, 
tödtet  sein  Windspiel,  und  als  ihr  Herr  alle  seine 
Lehnsmannen  bewirthet,  reifst  sie  mit  dem  heimlich 
an  ihre  Schlüfsei  befestigten  Tischtuche  das  ganze 

1  Boccaccio  dtcatn,  giorn,  IX.  nov.  9  Sansooino  giorn,  VI, 
noo.  5.  tyraparola  p.  99.   Pecorone  giorn.  V,  nov,  2. 

2  Legrand  223. 

*  JLa  peau  de  boeuf.  Valenciennes  1720.  Laut  der  Vor- 
rede ist  diefe  Abenteuer  30  Jahre  früher  in  Deutschland  ge- 
schehen.   Legrand  227. 

*  Bouchet  Serees  p.  87.  Legrand  226. 

*  Basile's  Peniamerone  (Neapelsches  Märchenbuch)  IV, 
10.  F.  Liebrechts  üeberseuung  (1846)  Bd.  2.  S.  13tt.  -  Her 
Brüder  Grimm  Kinder-  und  Hausmärcben  (1822)  I,  52.  —  L, 
Beckstein  D.  Märchenbuch  erzählt  aus  Ursberg  148. 
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Gastmal  zu  Boden:  worauf  der  Mann  ihr  so  viel  böses 

Blut  abzapfen  läfst,  dafs  sie  erschöpft  hinsinkt,  und 

fortan  gut  ist. 1   Diese  Erzählung  steht  auch   in  den 

Sieben  Weisen  Meistern,  welche,  mit  dem  Bidpai,  aus 

Indien  entsprungen,  in  1001  Nacht,  ins  Hebräische, 

Griechische,  Lateinische,  Altdeutsche,  Altfranzösische 

und  in  alle  Abendländischen  Sprachen  übergegangen, 

manigfaltig,  auch  in  Reimen  bearbeitet,  erneuet  und 

noch  Volksbuch  sind. 3   Hier  steht  diese  Geschichte 

als  Warnung  vor  den  Bosheiten  der  Weiber, 3  und  ist 

dann  noch  manigfaltig  wiederholt. 4  — 

Schon  vor  Shakspeare  hat  Hans  Sachs  denselben 

Schwank  für  die  Bühne  bearbeitet,  in  einem  Fast- 

nachtspiele  mit  drei  Personen  »der  böfs  Rauch«  am 

13.  Januar  1551; 5  auch  zunächst  mit  StraparoJa  stim- 

1  Legrand  III,  177.  Der  Grund  ist  das  Gelüsle  zur  Untreue, 
welches  die  schöne  Erzählung  vom  klugen  Procuiator  (in  Goethe's 
Unterhaltungen  Deutscher  Ausgewanderten)  an  der  Gauin  seines 
Freundes  ebenfalls  durch  Aderlaß  heilt.  Diesen  Aderlafs  treibt 
die  Spanische  Eifersucht,  in  Calderone's  Arzt  seiner  Ehre,  bis 
zum  Morde. 

3  Vgl.  1001  Nacht  Bd.  XIII,  349.  XIV.  XV.  Gorres  Volks- 
bücher S.  154.  Grundrifs  303.  A.  Keller,  zur  ersten  Ausgabe 
des  Franz.  Gedichts  Anf.  des  13.  Jahrh.  Romans  des  sept  sages 
(1836)  und  zum  ersten  Abdruck  des  Deutschen  Gedichts  von 
Hans  vom  Bühel  1412,  als  Bd.  22  der  Basse'schen  Bibliothek 
der  D.  Nat.-Lilt.  1841.  Loiseleur  Deslone  champs  essai  sur 
lee  fahles  Indiennes  (1838)  />.  80;  mit  Le  Rottx  de  Lincy's 
Ausgabe  von  Herbers  Dolopatos. 

8  Des  vierten  Weisen,  im  Lateinischen,  wie  im  Altfranz.. 
Altdeutschen  u.  s.  w.,  Buche.  Vgl.  Loiseleur  180.  Keller  CCI, 
und  56  zu  Bühelers  Gedicht ,  wo  Z.  3335  ff.  diese  Geschichte 
steht. 

4  In  den  Contes  de  Bonaventure  des  Periers  (Kammer- 
diener der  Verfafserin  des  Heptameron)  der  neuesten  Ausgabe 
v.  Jacob  (Par.  1843)  noiw.  127.  Dann  in  den  amans  henreux 
j».  123.  In  des  Abbee's  Prevot  Sammlung  Contee,  aventures  et 
faite  singuliere  t.  2,  p,  13  tritt  Einsperrung  ins  Tollhaus  an 
die  Stelle  des  Aderlafses. 

5  Aus  B.   2.  Th.  4.  aufgenommen  in  Tieck?  Deutsch. 
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inend,  doch  nicht  unmittelbar  daraus,  und  mit  der 
eigenen  Wendung,  dafs,  im  wirklichen,  volksmäfsigen 
Kampf  um  die  Hosen,  die  Frau,  deren  schnippische 
Reden  ganz  den  boshaften  Sprüchen  der  Weiber  in 
Sibots  Gedicht  entsprechen,  gewinnt  und  vom  Manne 
noch  Mefser  und  Tasche  dazu  erhält.  —  Dagegen  ist 
ein  späteres  Deutsches  Lustspiel  »Kunst  über  alle 
Künste,  ein  bös  Weib  gut  zu  machen.  Vormahls 
von  einem  Italiänischen  Ca  valier  practicirt:  Jetzo  aber 
von  einem  Deutschen  Edelmann  glücklich  nachgeahmet, 
und  in  einem  sehr  lustigen  pofsen vollem  Freuden- 
Spiele  fürgestellt  1653,« 1  in  durchgängiger,  selbst  wört- 
licher Uebereinstimmung  mit  Shakspeare's  Lustspiel, 
rührt  ohne  Zweifel  auch  zunächst  daraus  her,  obgleich 
die  Italienischen  Namen  mit  Deutschen  vertauscht 
sind ,  und  der  unbekannte  Verfafser  des  Freudenspiels, 
aus  Erfindung,  Redensarten  und  Namen,  es  »von  Ita- 
liänischem  Ursprünge«  hält,  und  sich  nur  die  freie 
Behandlung  zuschreibt.  Er  sagt  dabei,  es  sei  oft 
von  den  Komödianten  gespielt  worden;  und  diefs 
deutet  auf  eine  Vermittelung,  wie  bei  den  Shakspeare'- 
schen  und  anderen  Englischen  Stücken,  welche,  laut 
der  von  1620 — 70  dreimal  vermehrt  erschienenen 
Sammlung,  »von  den  Engelländern  in  Deutschland 
agirt«  sind,  an  Höfen,  Reichs-,  Handels-  und  See- 
Theater  (Berlin  1817)  Bd.  1,  S.  19.  Die  Benennung  „Der  bös 
Rauch4'  deutet  sich  durch  das  Sprichwort,  dafs  drei  Dinge,  ein 
durchregnendes  Dach,  ein  rauchendes  Zimmer  und  böses  Weib, 
unerträglich  im  Hause  sind.  Vgl.  Minnes.  III,  323.  Alle  drei 
Dinge  kommen  auch  bei  11.  Sachs  vor. 

1  „Sammt  angehängtem  singenden  Pofsen-Spiele,  worinndie 
unnöthige  Eifersucht  eines  Mannes  artig  durchgezogen  wird, 
Rappendorf."  12.  Gottscheds  nöth.  Vorrath  I,  207.  wonach  der  An- 
hangleins der  ältesten  Deutschen  Singspiele  ist.  Eschenburg  er- 
hielt diers  Buch  aus  der  Handbibliothek  der  verw.  Herzogin  von 
Weimar,  in  welche  Gottscheds  ganze  Sammlung  übergegangen 
war  (und  seitdem  im  Schlofebrand  zerstört  ist),  und  gibt  S. 
»72-82  Auszüge. 
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städten. '  —  Ein  andres  Altdeutsches  Schauspiel  »die 
wunderbare  Heirath  Petruvios  mit  der  bösen  Katha- 
rina« 2  könnte  die  nächste  Urkunde  des  Freudenspiels  sein, 
welche  noch  die  Italienischen  Namen  behalten  hat. 

Eine  Art  Fortsetzung  und  zugleich  Widerspiel  von 
Shakspeare's  Lustspiel  ist  der  gezähmte  Zahmer  (the 
tamer  tam'd)  von  ßeaumont  und  Fletcher:  Petru- 
chio  heiratet  nach  Katharinas  Tod  eine  als  Braut  sanfte 
Maria,  die  aber  den  herrischen  Mann  so  unter  den 
Pantoffel  bringt,  dafs  selbst  sein  Scheintod  (wie  Sie- 
benkäs) sie  nur  zu  einer  spöttischen  Leichenrede  be- 
wegt, worauf  sie  endlich  freiwillig  sich  zur  friedlichen 
Ehe  bequemt. a 

IV.  Heinrich  von  Kempten  und  des  Kaisers  Bart, 

Dieses  in  sechs4  Handschriften  übrige  Gedicht 
Konrads  von  Würzburg,  eines  der  fruchtbarsten 
Dichter  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  ge- 
hört zu  gröfseren  und  kleineren  Erzählungen  und 
Legenden,  durch  welche  er  auch  in  dieser  Richtung 
als  eiuer  der  reichsteu  erscheint,  abgesehen  von  den 
ihm  auch  unrichtig  zugeschriebenen  Erzählungen. 
Weil  er  zugleich  einer  der  besten  Dichter  seiner  Zeit, 
so  ist  hier  auch  der  gröste  Theil  seiner  meist  schon 

1  Freieslebens  Nachlese  zu  Gollsched  S.  23.  Zweite  Aus- 
gabe, auch  a.  0.  1624.  Zweiler  Theil  1630.  Gollsched  I, 
182—189.  Die  ebd.  1,  226  angerührte  Ausgabe  in  drei  Ban- 
den (Frankfurt  1670)  fügl  den  Englischen  noch  Französische 
Comödianten ,  und  auch  Französische,  ebenso  verdeutschte 
Slücke  bei. 

2  So  erwähnt  es  Simrock  a.  a.  O.  241,  auch  aus  Gott- 
scheds nölh.  Vorr. .  ohne  nähere  Angabe:  ich  linde  es  nicht 
darin. 

3  Kschenburg  a  a.  O.  583. 

4  Die  sechste  Handschrift  ist  in  den  Minues.  IV,  726 
Anm.  i  nachgewiesen  und  im  Quellenverzeichnis  nachzutragen. 
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bekannten  Erzählungen  aufgenommen  (IX.  X.  XI.  LXX); 
von  welchen,  wie  von  seinen  übrigen  Werken  und 
seinem  Leben,  ich  zu  seinen  Liedern  umständlich  ge- 
bandelt habe. 1 

Konrad  dichtete  den  Otto,  wie  er  am  Ende  sagt, 
für  den  Herrn  von  Tiersberg,  Dompropst  zu  Strafsburg,2 
aus  dem  Latein.  Gottfrieds  von  Viterb o  (st. 
nach  1192)  weltgeschichtliches  Pantheum,  in  gereimten 
Hexametern  und  Pentametern, 3  kann  die  Quelle  nicht 
sein,  weil  er,  mit  Ausnahme  des  Kaisers  Otto,  ohne 
alle  namentliche  und  örtliche  Beziehung,  dieses  Aben- 
teuer erzählt;    der  Schwur  beim  Barte  wird  nicht 

1  Minnesinger  IV,  723.  Bei  der  Nachricht  von  seinem 
Tode  zu  Freiburg  1287  in  den  Anncd.  Dominic.  stehl  noch  in 
der  Handschrift,  was  Wurstisens  Abdruck  übergeht:  Comadus 
de  IVircibwc  vagus  fecit  rhitmos  Teutonicos  de  beata  virgine 
preciosa  (goldene  Schmiede  und  andere  Mariengedirhle) ;  er  war 
also  ein  Fahrender.  Fremder  dort.  AI.  Haupts  Zeilschr.  IV, 
573.  —  Ein  Gedicht  auf  Konrads  Tod,  von  Schnezler  in  defsen 
Badischen  Sagen  I  (1846).  370.  hat  die  Anmerkung,  dafs  ein 
Verzeichnis  der  Mönche  des  ehemaligen  Dominikaner-Klosters 
in  Freiburg  auch  einen  Bruder  Konrad  aus  Würzburg  um 
diese  Zeil  aufführt.  Das  damals  häufige  Ende  der  irdischen 
Wallfahrt.  Seine  Legende  von  St.  Sylvester,  aus  dem  Latein 
für  den  Basier  Domherrn  Leuthold  von  Röteulein  gedichtet,  gab 
Grau*  in  Diutiska  II,  1  aus  der  Trierer  Handschrift;  und  den 
H.  Alexius  aus  der  Strafsburger  Handschrift  (Quellenverzeich- 
nis 4)  trat  Mafsmann  (ebd.  11).  Der  H.  Pantaleon,  für  Jobann 
von  Arguel,  der  1297  noch  in  Basel  wohnte,  hat  M.  Haupt 
(Zeilschr.  VI,  193)  aus  der  Wiener  Handschrift  (Gründl.  296), 
und  das  der  Schlufserza'hlung  der  7  weisen  Meisler  entspre- 
chende Gedicht  Engelhart  und  Engeltrut  (1844)  aus  dem  allen 
Druck  (Grundr.  313.  Vgl.  v.  Aufsefs  Anz.  des  AI.  A.  1833  Sp.  24) 
in  Konrads  Mittelhochdeutsch  umgeschrieben.  Heber  das  Ge- 
dicht der  Turne»-  von  Nantes  vgl.  Minnes.  IV,  13.  28.  34. 

2  Ein  Bertold  v.  T.  ist  urkundlich  schon  1247  Canonicus 
am  Dome.  A.  W.  Strobel  in  Hahns  Vorr.  zu  Konrads  Ged. 
S.  36. 

3  Deren  einer  je  zwei  Hexameter  zu  einer  dreizeiligen 
Strophe  abschliefst. 
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erwähnt,  obschon  dieser  nicht  minder  gerauft  wird,  und 
der  Kaiser  lieber  durch  einen  Bartscheerer  bedient 
wäre  (Z.  370  fl.) ;  jedoch  tröstet  er  sich  Christlich  durch 
die  Osterfeier  (vgl.  Z.  214  ff.),  und  schützt  den  Beleidiger 
selbst  gegen  die  Menge.  Den  Kaiser  rettet  und 
schirmt  dann  der  nackte  Held  vor  dem  Ueberfall  im 
Mittagsschlafe.  1 

Grusius  erzählt  in  seinen  Schwäbischen  Jahrbü- 
chern meist  ebenso,  ausdrücklich  auch  nach  Gottfried, 
zwar  mittelbar  durch  Herrn.  Aedituus,  benutzt  dabei 
aber  auch  Andere.  Daher  hat  er  die  heimischen 
Namen  ganz  so,  wie  Konrads  Gedicht,  bis  auf  den  Ort 
des  Osterfestes,  welches  zu  Pavia,  oder,  was  jedoch 
unrichtig  sei,  zu  Rom,  gehalten  wird;  sowie  die 
Heerfahrt  nach  Italien  näher  bestimmt  wird  durch 
den  Abfall  des  Papstes  Johann  zum  Berengar  im 
Jahr  963,  wo  dieser  in  St.  Leo,  Bergveste  im  Herzog- 
thum Spoleto,  belagert  wird.  Dort  erhebt  Heinrich 
auch  das  Feldgeschrei:  »Hie  Römisch  Rieh!«  und  der 
Kaiser  duldet  sogar  nach  der  Misshandlung  noch  ihn 
mit  dem  jungen  Schwabenherzog  am  Hofe.2  —  Solche 
anderweitige  Ueberlieferungen  lagen  dem  alten  Schwä- 
bischen Geschichtschreiber  am  nächsten;  die  dem  Ge- 
dichte Konrads  allein  eigene  umständliche  Beziehung 
auf  Kempten,  die  Lehnsverhältnisse  Heinrichs  zum 
Abt  u.  s.  w.  lafsen  eine  dort  heimische  Darstellung 
als  Konrads  nächste  Quelle  annehmen,  die  sich  viel- 
leicht noch  entdeckt. 

Die  kurzen  fast  wörtlich  übereinstimmenden  Be- 

1  Pistorius  scriptt.  rer.  Germ.  ed.  Strttv.  II,  326.  Daraus 
vor  Hahns  Ausg.  ton  Konrads  Gedicht  S.  22,  sowie  die  Be- 
richte von  Crusius,  Königshofen  und  der  Kölner  Chronik, 
welche  sammtlioh  angeführt  sind  zu  den  Grimmischen  D.  Sagen 
Nr.  466:  nur  Auszug  von  Konrads  Gedicht,  wie  bei  Genihe 
D.  Dichtungen  des  M.  A.  I.  363-74. 

2  M.  Crusii  annal.  Sneu.  II.  4.  10. 
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rieh  te  Königshovens,  und  darnach  der  K  ö  1  n  o  r  K  r  o- 
nik  erzählen  nur  den  ersten  Theil.  bis  zur  Begnadi- 
gung, zwar  auch  mit  den  Namen.  Ebenso  erzählt  des  Bar- 
füßer-Mönchs Pauli  Schimpf  und  Ernst.  1  Dafs  beide 
Theile  ursprünglich  getrennt,  und  zur  blofsen  Sage 
des  ersten  Geschichtliches  im  zweiten  gefügt  worden, ' 
folgt  daraus  nicht.  Von  keinem  der  beiden  Theile  kennt 
die  Geschichte  mehr,  als  den  schon  von  Crusius  angege- 
benen Hintergrund,  dafs  der  Kaiser  anfangs  964  den 
Abfall  der  Römer  strafte,  dem  Meuchelmorde  zuvor- 
kam und  mit  Wenigen  der  Seinen  innerhalb  der 
Stadt  die  zahlreichen  Verschworenen  angriff  und  be- 
siegte. 3 

Die  in  Konrads  Gedicht  hervorgehobene  böse, 
harte  Gemüthsart  des  Kaisers  ist,  mit  dein  Judasbarte, 
wol  von  Otto  II  auf  seinen  Vater  Otto  1  übertragen. 
Jener  wird  in  Geschichte  und  Dichtung  der  Rothe 
(Rufus;  Franz.  Roux)  benannt. 4  Aber  auch  Otto  I 
hatte  rothen  Bart,5  vielleicht  als  Sächsische  blonde 
Stammeseigenheit:  wie  denn  ein  solcher  schöner  Bart 
auch  Karl  den  Grofsen  und  Friedrich  Barbarossa  aus- 
zeichnet; und  überhaupt  in  der  Geschichte  und  Sage 
eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  dafs  des  Kaisers  Bart 
noch  sprichwörtlich  ist,  und  vielleicht  bald  wirklich 
zum  Vorschein  kommen  wird."  —  Der  unverbrüchliche 

1  Dem  ul*  zweiten  Theil  die  Hochdeutsche  Rcnrbeitting 
des  Reincke  Vos  (von  Beuiber)  beigefügt  ist,  Frankf.  a.  M. 
1545.  Fol. 

%  Wie  Hahn  S.  32  annimmt. 

8  Reginoms  chron.  tont,  bei  Pertz  mon.  Germ.  hist.  I, 
ti*26.    Dicht  vorher  geht  die  Eroberung  von  St.  Leo. 

*  Lohengrin  8.  186  und  die  von  Hahn  S.  33  angeführten 
Zeugnifce. 

*  Herzog  Ernst  1338  1368.  Sich».  Weichbild  erste  Vorr. 
S.  2,  Nr.  5. 

6  Vgl.  Rürkerts  bedeutsames  Lied  von  Barbarossa  im  Kiff- 
häuter  an  der  goldenen  Aue,  und  Kaulbachs  schönes  Bild  dazu. 
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Schwur  bei  seinem  Barte,  wenn  es  an  Haut  und  Haar 
ging  (Z.  240  AT.),  war  aber  nicht  Otto  II,  nur  Otto  I 
eigen.1  Ohne  Zweifel  ist  in  der  ganzen  Erzählung 
dieser  erste  und  berühmteste  Otto  gemeint,  welcher 
mit  Recht  der  Grofse  benannt,  und  wie  Karl,  ein 
strenger  Richter,  scharfer  Züchtiger  der  aufsätzigen 
Reichs-Fürsten  und  -Unterthanen,  und  tapferer  Her- 
steller des  Deutschen  Reichs  war,  auf  welches  er  die 
Kaiserglorie  Karls  des  Grofsen  übertrug;  *  sowie  er 
auch  durch  seine  Heldenthaten,  namentlich  gegen  die 
mit  den  Hunnen  verwechselten  Ungarn,  welche  er 
für  immer  in  die  Gränzen  Karls  des  Grofsen  zurück- 
schlug, die  Auffrischung  und  Verjüngung  der  von 
Karl  gesammelten  Heldenlieder  und  Sagen  der  Völ- 
kerwanderung und  älterer  Zeiten,  namentlich  die 
Nibelungen,  durch  den  befreundeten  Bischof  Pilgerin 
von  Pafsau,  hervorrief,  zugleich  mit  der  Verherrlichung 
seiner  eigenen  romantischen  und  kriegerischen  Ge- 
schichte. 3 

Ein  bedeutsames  Zeugnis  hievon  ist  die  der  Otto- 
nischen Kaiserzeit  angehörige  Lateinische  Dichtung, 
deren  übergeschriebene  Sangweise  nach  ihm  Modus 

1  Unter  den  von  Hahn  S.  34  angeführten  Zeugnifsen  hat 
aurh  das  Sachs.  Weicht).  (Anmerk.  %  seinen  Schwur :  Symmcr 
mein  hart,  welcher  mit  seinem  Namen  so  fest  verbunden  ward, 
dafs  eine  Erzählung  von  seinem  strengen  Recht  (aus  der  Hei- 
delberger Hdschr.  525,  III.  68,  in  den  Grimmischen  D.  Sagen 
Nr.  472)  ihn  selber  schwören  lafst:  sammer  Ölten  hart! 

2  In  dem  Allfranz.  Gedichte  vom  Chevalier  au  Cy-gne  ver- 
tritt Otto   die  Stelle  Karls,   wie  im    Lohengrin   sein  Vater 
Heinrich.  Vgl.  meine  Schwanensage  S.  4». 

3  Neben  dem  Leoninischen  Lobgedicht  der  Gandersheimi- 
schen Nonne  Hroswitha,  auch  Lateinische  Volks-  und  Soldaten- 
lieder (um  970,  bei  Mwatori  III,  690.  vgl.  709),  das  Bruch- 
stück in  wechselnd  Lateinischen  und  Deutschen  Reimen,  die 
Laleinischen  Dichtungen  in  Versen  und  Prosa  und  die  Deut- 
schen Gedichte  von  Otlo's  Stiefsohn  Herzog  Ernst,  noch  Volks- 
buch.  Grundr.  181.  Minnes.  IV.  68  76. 
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Off  hm  genannt  ist:  1  Magnus  Caesar  Otto  liegt  einst 
im  Schlaf,  als  im  Palaste  Feuer  ausbricht;  niemand 

\ViiL:t,  ihn  anzurühren,  und  nur  durch  Saitentmie,  deren 
Weise  deshalb  so  nach  ihm  benannt  ist,  wird  er  ge- 
weckt. Alsbald  erhebt  er  sich  zum  Kampfe  gegen  die 
eingefallenen  Ungarn, 2  mit  seinem  Bannerherrn  Herzog 
Konrad,  und  schlägt  sie  völlig  am  Lech  (Uquus:  der 
berühmte  Sieg  auf  dem  Lechfelde  955).  —  Nach 
Beklagung  seines  Todes,  werden  dann  noch  seine 
L'leichnainigen  würdigen  Nachfolger,  Sohn  und  Knkel 
gepriesen:  so  dafs  dieses  fiedicht  recht  eigentlich  das 
Ottingen-Lied  ist;  zwar  ein  gelehrtes,  das  am 
Sehfofce  auf  Virgil  (Maro)  hinweist.  Vgl.  zu  X.CII. 

V.  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich. 

Findet  sich  nur  in  der  Heidelberger  und  Wiener 
Sammlung,  in  der  letzten  jedoch  stark  überarbeitet 
und  verkürzt;  ebenso  verinuthlich  in  der  Innsbrucker 
Abschrift.3 

Dieser  Schwank  tritt  hier  am  harmlosesten  auf, 
im  edelfreien  ritterlichen  Leben  des  grofsen  Hohen- 
staufen-Kaisers.  Die  besorgte  alte  Mutter  bildet  einen 
heitern  Gegensatz  zu  dem  unbekümmert  lebenden  und 
turnirenden  jungen  Ritter,  dessen  Ebenbild  uns  hier 
noch  manchmal  (VI.  LXIV.  LXXVJ1I.  LXXXIfl)  be- 
gegnet. 

Das  entsprechende  Alt  französische  Gedicht4  von 

1  Wie  Afodus  Litbmc  aus  derselben  Handschrift  im  Nach- 
trage zu  XLV1I,  auch  bei  Eben  S.  87  gedruckt;  früher  schon 
in  Eccardi  quaternio  monumentomm ;  die  Grundlage  scheinen 
trochäisrhe  Dimeter.  zum  Theil  alliterirend. 

2  Ungarios,  dann  immer  Parthi  genannt. 

a  Diese  (J.  25,  ist  bei  den  Lesarten  übersehen.  —  Aus  der 
Wiener  Hds.  in  M.  Haupts  Zeitschrift  IV,  197. 

4  Barbazan  -  Meon  III,  190:  Du  prestre  qui  ot  mere  a  force. 
202  Rnmzeilen).  Legrond  III ,  119.  Ausg.  v.  1829.  III .  117 
Deut,  lebers.  III,  86. 
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dem  Priester,  dem  eine  Mutter  aufgenöthigt  wird,  er- 
scheint im  Mönchskleide  und  in  widrigen  Verhältnissen: 
sodafs  unser  Deutsches  Gedicht  selbständig  daneben 
steht  Ein  Pfarrer  hält  seine  alte  bucklige  und  böse 
Mutter  aufser  dem  Hause  viel  schlechter  als  seine 
junge  hübsche  Freundin  (amie),  worüber  die  Alte  so 
ergrimmt,  dafs  sie  den  Sohn  beim  Bischof  verklagt 
Dieser  fordert  beide  Theile  vor  sein  Gericht,  und 
droht,  den  Priester  abzusetzen  (suspendrej;  was  die 
Mutter  misversteht,  erschrickt,  und  bereut,  sodafs 
sie  am  Gerichtstage  im  Gedränge  einen  eben  eintre- 
tenden wolgenährten  Kaplan  für  ihren  Sohn  erklärt 
Dieser  wird  trotz  aller  Widerrede,  dafs  seine  Mutter 
längst  todt  sei,  verurtheilt,  und  nur  begnadigt,  wenn 
er  seine  Mutter  anständig  halte.  Das  verspricht  der 
Kaplan,  zieht  mit  der  ihm  aufgezwungenen  Mutter 
ab,  und  begegnet  ihrem  wirklichen  Sohn.  Beide  win- 
ken sich,  und  der  Kaplan  läfst  sich  die  Mutter  für 
ein  Jahrgeld  abkaufen,  womit  der  Sohn  sie  fortan  an- 
ständig hält  —  Diese  in  Anlage  und  vielen  Zügen 
abweichende  Darstellung  sieht  aus,  wie  eine  Wendung 
des  alten  Abenteuers  zur  Verspottung  der  Geistlichen 
und  ihres  Haushaltes. 

VI.  Rittertreue. 

Obgleich  der  Ritter  dieses  Abenteuers  aus  Frank- 
reich ist  (Z.  25  IT.),  so  finde  ich  doch  kein  überein- 
stimmendes Altfranzösisches  Gedicht,  und  das  Alt- 
deutsche, allein  in  der  Heidelberger  Sammlung  stehende 
Gedicht,  scheint  eigentümliche  Darstellung.  Zum  Deut- 
schen Namen  des  Grafen  Willekin  von  Muntaburg 
ist  vielleicht  auch  an  Montabur  (Mon$  TaborJ  am  Alt- 
fränkischen Niederrhein  gedacht  Des  Grafen  sorgloses, 
Gut  und  Lanzen  schwendendes  Ritterleben  ist  wie  in 
der  vorigen  Erzählung;  und  stimmt  noch  weiter,  durch 
die  schöne  reiche  Braut  als  Turnirpreis,  und  deren 
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Erwerbung,  mit  dem  jungen  Ritter  (LXIV),  sowie 
beide  Gedichte  auch  die  Einwirkung  des  Wunderbaren 
gemein  haben;  freilich  dort  ein  feenhaftes,  hier  ein 
kirchliches. 

Aber  das  Vorbild  beider  Altdeutschen  Gedichte 
ist  ohne  Zweifel  doch  eine  Französische  Dichtung, 
welche  gewiss  älter  und  dort  heimisch,  nämlich  das 
Rittergedicht  vom  Herzog  Herpin  von  Bruges  und  sei- 
nem Sohn  Lyon,  in  20,000  Alexandrinern  mit  durch- 
gehenden Reimsätzen,  welches  nochmal  so  weitläufig 
in  8 — 9  sylbigen  Reimpaaren  umgearbeitet  ist. 1  Wir 
kennen  es  nur  in  der  spätem  Prosa  eines  wol  noch 
mehr  erweiterten  Ritterromans,  welcher  auch  früh 
ins  Deutsche,  wie  ins  Isländische,  ubersetzt  und  ge- 
druckt ist,  namentlich  in  Strafsburg  1514, 2  und  dann 
in  der  alten  Sammlung  »Buch  der  Liebe«.3  Herzog 

>  - 

1  Handschrift  der  altern  Chanson  de  gette  des  1».  Jahrh. 
in  Paris;  ebd.  das  erweiterte  Gedicht,  Perg.  Fol.:  beide  unge^ 
druckt.  i°.  Paris  manuscr.  Franc,  de  la  bibl.  du  rot.  t.  3 
(Paris  1840),  p.  1-4  kurzer  Auszug. 

a  Durch  Grüninger,  in  Fol.  mit  Holzschn.  182  gespal- 
tene Bl.  In  der  Dresdner  Bibl.  Eberl  bibl.  Lex. ,  der  den  in 
Panzers  Annal.  der  Altd.  Litt.  I„  47  angeführten  Druck  o.  J. 
und  0. 181  »I.  Univ.-Bibl.  in  Ingolstadt  (also  jetzt  in  München) 
nur  für  ein  unvollständiges  Kiempfar  des  Strafcburger  Druckes 
von  1514  halt,  den  Panzer  nicht  kennt. 

3  Durch  8.  C.  Feyerabendt,  Frankfurt  a.  M.  1587,  Fol. 
Herzog  Herpin  Bl.  347k  -  381h.  Vgl.  meine  Vorrede  zum  neuen 
Buch  der  Liebe  (1809)  8.  XXXII.  Erneut  in  O.  Marbachs  D. 
Volksbüchern  41.  42.  43.  -  Die  in  Grundr.  185  angeführte 
rapierhnndschrirt  des  15.  Jahrh.  mit  schönen  Federzeichnungen, 
beendet  sich  in  der  Berliner  Bibliothek.  -  In  Braunschweig  ist 
auch  ein  „Lewenbuch  oder  Herpin  von  Burges  in  Bei  ry  und  sein 
Sohn  Lew"  und  dazu  ein  Sassisches  Wörterbuch  des  14.  Jahr- 
hunderts. Scheller  Plattdeutsche  Bücherkunde  S.  472,  mit 
der  Bemerkung,  dieses  Buch  sei  aus  dem  Französischen 
zuerst  ins  Niederdeutsche,  dann  schlecht  ins  Oberdeutsche  über- 
setzt. -  Die  ungedruckte  Isländische  Saga  Herpeni  ducis  et 
Leonis  filii  ejus  nennt  Halfdanus  Einari  (Sciagraphia  hist. 

:   4.  Mmgt»,   Gtuaaubtattittr.  I.  VII 
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Herpins  von  Burges  (das  Deutscher  klingt)  Sohn  Löw, 
welchen  Ritter  Badwin  bei  Florenz  in  einer  Löwen- 
grube fand  und  in  seiner  Burg  Montlin  aufzog,  be- 
währt seine  Abkunft  durch  sein  verschwenderisch- 
ritterliches Leben  und  Turairen,  sodafs  des  Pflege- 
vaters Habe  draofgeht,  und  Low  mit  einem  Knecht 
auf  Abenteuer  reitet.  Da  läfst  König  Heinrich  von 
Sicilien  seine  Tochter  sammt  dem  Königreich  als  Tur- 
uirpreis  ausrufen;  Löw  kömmt  durch  manche  Ritter- 
that  nach  Montlisan,  und  verschafft  sich  dadurch  Auf- 
nahme bei  dem  Wirthe  Dietrich,  dafs  er  einen  in 
Schulden  verstorbenen  und  schon  zehn  Jahr  im  Rauche 
gehangenen  Ritter  mit  100  Pfund  auslöst  und  Christ- 
lich begraben  läfst  Er  gewinnt  schon  vor  dem  Tur- 
uei  die  Gunst  der  schönen  Königstochter,  als  sie  ihn 
ganz  roth  vorbeireiten  sieht,  und  ihre  reichen  Ge* 
schenke  rüsten  ihn  herrlich  aus  zu  prächtiger  Hofhal- 
tung, mit  Geschenken  an  die  Spielleute  und  an  alle 
Gäste.  Zum  Turnire  gesellt  sich  ihm  ein  Ritter  in 
ganz  weifser  Kleidung:  es  ist  der  von  ihm  ausge- 
löste Todte,  den  Gott  ihm  zum  Lohne  gesendet,  und 
verheifst  seine  Hülfe  für  die  Hälfte  des  Gewinnes. 
Löw  gelobt  ihm  sogleich  das  Königreich,  und  will  nur 
die  Königstochter  behalten.  Zunächst  verhilft  der 
weifse  Ritter  ihm  zu  einem  befsern  Rosse;  das  erste 
vom  Kaiserssohn  im  Turnir  gewonnene  Ross  nahmen 
beide  ihm  wieder  ab.  So  hilft  der  weifse  Ritter 
.  Löwen  fürder  zum  Preise,  der  ihm  allgemein  zuer- 

*  Iii-1  ' 

kannt  wird.  Löw  wird  vom  König  und  seiner  Tochter 
prächtig  eingeholt,  und  empfängt  Braut  und  Reich. 
Nach  der  Verlobung  spielt  er  mit  ihr  in  ihrer  Kam- 
mer die  halbe  Nacht  Schach.  Der  weifse  Ritter,  der 
bei  Tafel  gedient,  fordert  nun  sein  Theil,  und  Löw 
übergibt  ihm  willig  das  Königreich:  da  offenbart  sich 

htt.  Island,  ffavn.  1777,  p.  103)  unter  den  vor  dem  16  Jahr- 
hundert geschriebenen,  vermuthlich  aus  dem  Französischen. 
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der  weifse  Ritter  »mit  einem  Holzlein«  als  ein  Bote 
Rottes,  und  verschwindet  —  Es  folgt  dann  noch  mehr: 
die  Braut  wird  entführt,  und  nach  mancherlei  Aben- 
teuern wiedergewonnen.  Der  weifse  Ritter  bleibt 
Lüws  Gefährte,  und  scheidet  zwar,  als  Low  gegen 
seine  Braut  eine  Untreue  begeht,  hilft  ihm  aber  den- 
noch. Zuletzt  findet  Low  seine  Aeltern,  und  bewährt 
sich  als  ihren  ächten  Sohn  und  Erben,  dadurch  dafs 
er  in  Burges  das  gewaltige  Horn  bläst;'  er  hilft  dem 
König  Karl  und  Otger  von  Dänemark  gegen  die  Hei- 
den, und  endet  im  Kloster,  nach  Uebergabe  des  Reichs 
an  seinen  Sohn  Wilhelm. 

In  den  Grundzügen  dieser  ganzen,  durch  die 
Thaten  und  Schicksale  der  Aeltern  noch  weiter  aus- 
gedehnten Dichtung  ist  das  acht  VolksmaTsige  wol  zu 
spüren,  obgleich  ihre  Verbindung  mit  dem  Sagenkreise 
Karls  des  Grofsen  nur  lose  ist.  Noch  weniger  ist  die 
Uebereinstimmung  mit  unsern  beiden  Altdeutschen 
Gedichten  zu  verkennen,  zumal  wenn  die  bei  dem  lan- 
gem (LXIVj  hervorzuhebenden  gemeinsamen  Züge  noch 
hinzukommen.  Zu  vorliegendem  kurzem  Gedichte  be- 
zeugen selbst  die  Abweichungen  die  Einheit,  oder 
sind  unerheblich.  Der  Pflegevater,  anstatt  des  rechten, 
stimmt  zu  der  höhern  Abkunft  und  dem  weitern  Tha- 
tenkreise  des  Helden.  Das  Hangen  im  Rauch  ist  auch 
etwas  edler,  als  das  Begraben  im  Miste.  Der  weifse 
Ritter  entspricht  dem  Boten  Gottes; 3  seine  Bedingung 
ist  minder  hart,  als  in  unserm  Gedichte,  welches  die 
allzuschmerzliche  Prüfung  der  Treue  mit  anderen 
Dichtungen  von   der  Treue  zweier  Freunde  gemein 

•  Diefs  wurde  zu  Druges  aufbewahrt,  und  hatte  wol  ähn- 
liche Bedeutung,  wie  das  vererbte  Horn  des  Schwanenritters. 
Vgl.  die  Schwanensage  S.  550. 

1  Ist  Z.  454  snevar  für  selpvar  zu  lesen?  oder  so  zu  ver- 
stehe? -  Kin  ^andrer  Roman  ist  der  auch  aus  dem  Don 
Quiiole  bekannte  Tirante  der  Weifse.   Vgl.  zu  XIII. 
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hat,  welche  über  die  Hingebung  der  Vermählten 1 
hinaus  sogar  bis  zum  Schlachten  der  eigenen  Kinder 
zum  heilenden  Blutbade  (vgl.  XCVI)  des  Freundes2 
sich,  versteigt. 

Unser  Deutsches  Gedicht  schliefst  mit  der  Bewäh- 
rung und  Belohnung  der  Rittertreue  einfach  ab,  wäh- 
rend der  Französische  Roman  daneben  noch  durch 
die  eheliche  Untreue  geht. 

VII.  Crescentia. 

Als  ein  Theil  des  Kaiserbuchs,  ist  sie  mit  dem- 
selben, neben  Mafsmanns  Ausgabe,  nunmehr  auch  aus 
der  Vorauer  Handschrift  (Quellenverzeichnis  56)  durch 
J.  Diemer  (Wien  1849)  gedruckt.  Die  Absonderung  die- 
ser Geschichte  in  der  Heidelberg-Koloczaer  Sammlung 
stellt  sie  gewissermaßen  in  ihrer  Ursprünglichkeit  her, 
als  eine  von  den  zuvor  selbständigen  Erzählungen  des 
Kaiserbuchs:  als  welche  sie  auch  in  den  hier  folgen- 
den alten  Deutschen,  Französischen  und  Lateinischen 
Darstellungen  auftritt.  Die  in  den  ausgebildeten  Reim- 
paaren (oben  S.  XII)  durchgeführte  Umschmelzuug  der 
äUern  Gestalt  des  Kaiserbuchs  in  diesem  abgesonderten 

1  Unter  andern  von  zwei  Kaufmännern  (Gegenstück  zu 
LXVIII),  aus  Petrus  Alphonsus  discipl.  cleric.  III  (dazu  V. 
Schmidt  S.  98).  in:  Gest.  Rom.  171;  Steinliövels  Aesop  92;  er- 
weitert bei  Boccaccio  X,  8  (dazu  V.  Schmidt  Beitr.  110J,  dar- 
aus H.  Sachs  Komödia  (III,  2.  7).  Altfranz,  bei  Meon  II.  52; 
Legrand  III,  262.  Dazu  gehört  auch  der  verdeutschte  gereimte  Ro- 
man Atys  undProßliasÄ*/.  litt.  deFr.  XV,  179.  Germania  11,93. 

"*  Beides  in  der  Schlufserzählung  der  7  weisen  Meister, 
in  Konrads  von  Würzburg  Engelhart  und  Engeltrut  11.  s.  w. 
Vgl.  Minnes.  IV,  273.  Germania  VII,  323.  A.  Keller  Einleit. 
zum  Roman  des  sept  sage*  S.  CCXXXI  —  XLVI,  und  zu  Bü- 
helers Bearbeitung  8.  63.  Loiseleur  fahles  Ind.  162—67,  mehr 
über  die  durch  die  meisten  Europäischen  Sprachen  und  manig- 
faltige  Darstellungen  gegangene  ältere  Dichtung  von  Arnims  und 
Amclius ,  und  die  verwandten  Oliver  und  Artus,-  zu  denen  auch 
der  arme  Heinrich  gehört.  Quetlenverz.  S.  758.  760. 
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Stücke,  sowie  üi  zwei  Handschriften  und  Bruchstücken 
des  ganzen  Werkes  (Quellenverzeichnis  154.  55.  56), 
ist  im  Einklänge  mit  den  meisten  übrigen  Gedichten 
unserer  Sammlung  gewählt,  wie  die  alte  Sammlung 
sie  schon  darbot;  und  die  in  den  Lesarten  gegebene 
Vergleichung  mit  der  älteren  Darstellung  (vgl.  oben  S. 
XXI)  würde  noch  anschaulicher  und  lehrreicher  vortre- 
ten, wenn  diese  der  Umbildung  gegenüber  gedruckt  stünde. 

In  der  Zusammenstellung  über  die  Schwanensage  1 
habe  ich  die  Berührungen  mit  den  verwandten  Dich- 
tungen von  boshaft  verfolgten,  endlich  als  unschuldig 
erkannten  Frauen  und  Jungfrauen,  Müttern  und  Töch- 
tern weiter  nachgewiesen;  zu  welchen  hier  die  Köni- 
gin von  Frankreich  (VIII)  und  des  Reufsehkönigs 
Tochter  (XCVII)  gehören. 

DieAltdeutscheProsa  von  Crescentia  (Quellen- 
verz.  92)  ist  keine  Auflösung  der  gereimten  Darstel- 
lung, wie  Genthe  II,  310,  sondern  wol  aus  einer  der 
manigfaltigen  Prosa- Krön iken  hervorgegangen,2  über 
welche  Mafsmann  zum  Kaiserbuch  weitern  Bericht  ge- 
ben wird. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  von  der  Römischen 
Kaiserin  Florence3  steht  in  naher  Uebereinstimmung 
mit  dem  Deutschen,  wol  aus  gemeinsamer  Lateini- 
scher Quelle,  dergleichen  die  kurze  Geschichtserzäh- 
lung des  Vinzenz  von  Beauvais  *  von  der  Römi- 
schen Kaiserin  Florentia  (die  blühende  Crescentia)« 
Die  Abwesenheit  des  Kaisers,  womit  das  Gedicht  an- 

1  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wifsenschaf- 
len  1846,  S.  564  ff. 

3  Wiederholt  in  W.  Wackcrnagels  Alld.  Lesebuch.  2. 
Ausg.  987. 

5  JMeon  nouv,  r ecueil  de  fabliaux  et  contes  II,  50.  Aus- 
zug  bei  Legrand  V,  164:  De  la  bonne  Imperatrice  qui  gar  da 
loyalement  la  foi  du  mariage.  Alias:  De  l Emperenr  de  Rome  qui 
fit  le  voyage  d'Outremer.     Ausg.  v.  1829-  V,  125. 

*  Specul.  hisi.  VII,  90. 


Digitized  by  Google 


eil       V.  <fcffri)id)te  Ux  ri^elncn  <gr3al)lun0fn. 

hebt,  ist  aber  schon  eine  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 
Grabe.  Drei  Ritter  sollen  die  Kaiserin  ins  Meer 
werfen,  setzen  sie  jedoch  auf  einer  Felseninsel  aus, 
und  bringen  die  Kleider  zum  Zeugnis  der  Ausführung. 
Sie  befiehlt  sich  besonders  der  Heiligen  Jungfrau, 
welche  ihr  erscheint,  sie  tröstet,  und  ihr  das  Heil- 
kraut jedes  Aussätzigen  zeigt,  wenn  er  seine  Sünden 
bekennt.  Ein  Pilger-Schiff  führt  sie  in  ein  Land ,  wo 
sie  bei  einer  frommen  Frau  von  ihrer  Hände  Arbeit 
lebt.  Sie  heilt  den  König  und  alle  Aussätzigen,  so 
dafs  der  Kaiser  sie  auch  für  sich  und  seinen  Bruder 
nach  Rom  holen  läfst,  wo  sie  sich  endlich  durch  Ent- 
hüllung ihres  Schleiers  zu  erkennen  gibt.  Die  drei 
Ritter  werden  belohnt;  der  böse  Bruder  wird  begna- 
digt, aber  verbannt.  1 

Zunächst  steht  die  Lateinische  Erzählung  der 
Gesta  Romanorum,  welche  ebenso  beginnt,  aber  durch 
die  zum  Theil  verwandte  Octavians -Dichtung  veran- 
lafst,  den  Gemal  der  ungenannten  Heldin  eben  zum 
Kaiser  Octavianus  macht,  während  die  übrigen  Namen 
auch  fehlen.3  Die  Uebereinstimmung  mit  Grescentia 
und  dem  Französischen  Gedicht  geht  bis  zur  Voll- 
streckung des  übereilten  Urteils,  indem  des  Kaisers 
böser  Bruder  die  Schuldlose  bei  den  Haaren  an  den 
Baum  henkt,  wo  der  Herzog  sie  findet,  der  sie,  nach 
dem  scheinbaren  Kindesmorde,  zu  Pferde  entläfst. 
Sie  kauft  noch  einen  Knecht  vom  Galgen  los,  welcher 
sie  jedoch  einem  Schiffer,  der  beide  überfahren  sollt 
verräth,  worauf  ein  Schiffbruch  sie  endlich  in  eine 
Abtei  bringt.    Hier  wird  sie  durch  ihre  Heilkunde 

4  Legrand  fügt  hinzu,  dafs  Fräulein  de  la  Roche guilem  aus 
dieser  Erzählung  einen  Roman  Adelaide  de  Hongrie  gemacht 
bat,  der  sich  genau  daran  hält,  bis  auf  die  Frömmigkeit  und 
die  Elitwickelung,  welche  durch  eine  den  bösen  Bruder  liebende 
Prinzessin  herbeigeführt  wird. 

*  Im  Anhange  zu  Gräfse's  Verdeutschung  II,  152.  281,  wo  sie 
„die  gänzlich  vereinfachte  Geschichte  vom  Octavianus*'  heifst. 
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(ohne  heilige  Mittheilung)  berühmt,  uud  heilt  auch 
ihre  vier  zu  ihr  kommenden  Verfolger  (den  Knecht 
von  Blindheit,  den  Schiffer  von  Wafsersucht).  Ent- 
hüllung und  Ende,  wie  im  Französischen  Gedichte. 

Eine  hiemit  noch  näher  stimmende  Darstellung 
enthält  ein  andres  Altfranzösisches  Gedicht,  wel- 
ches ausdrücklich  sagt,  dafs  es  aus  Römischen 
Kroniken  erzähle,  nicht  wie  ein  davon  vorhandener 
rommans,  der  viel  Unstatthaftes  zugefügt  habe.  Es 
ist  das  Spruchgedicht  Flourence  von  Rom,  in  Stro- 
phen von  vierzeiligen  und  einreimigen  Alexandrinern 
mit  freiem  weiblichem  Einschnitt; 1  welche  Versart, 
mit  der  neuern  Sprache  und  dem  breiten  lehrhaften  Vor- 
trage jüngere  Zeit  verräth.  Die  Kaiserstochter  Flou- 
rence wird  zwar  dem  guten  Esmere  verlobt,  hat 
aber  zuvor  schon  ewige  Jungfrauschaft  gelobt,3  welche 
in  furchtbare  Gefahren  kömmt,  zunächst  durch  den 
bösen  Bruder  Miles,  der  vom  Papste  deshalb  in  einen 
Thurm  gesperrt,  aber,  von  Flourence  zum  Empfange 
des  Bruders  befreit,  sie  entführt,  und  nur  durch  eine 
Schlange,  dann  durch  Bären  verhindert,  sie  zu  noth- 
züchtigen  (was  sehr  umständlich  geschildert  ist),  sie 
bei  den  blonden  Haaren  an  einen  Baum  henkt  u.  s.  w.  * 
wo  nur  noch  Namen  beigefügt  sind:  ihr  Retter  Tierry 

1  A.  Jubincd  nouv.  recucil  des  contes,  dits,  fabUaux  et  au- 
/res  poesies  inedites  des  13-15  siec/es.  t.  I  ( Patis  1839), 
p.  88-  117:  Le  dil  de  Flourence  de  Romme.  Ms.  198.  JV.  D. 
Ks  steht  hier  eine  ganze  Reihe  solcher  Gedichte,  deren  Eigen- 
ihümlicbkeil  auch  oben  8.  XVIII  zu  beachten  war.  Die  Beru- 
fung .nif  die  Quelle  sieht  gleich  vorn .  wo  die  Römische  Kronik 
der  von  8t.  Denys  vorgezogen  wird;  dann  p.  112. 

3  Bis  bieher  stimmt  die  Erzählung  mehr  mit  der  Kölni- 
schen Legende  und  Volksbuch  von  Eurem ia,  genannt  Gertrud 
von  Köln,  die.  Königstochter  von  England,  vor  einer  Heirat  ent- 
flieht, in  Köln  im  Krankenhause  dient,  und  Braut  Christi 
bleibt. 

mm*  Es  fehlt  zwar  (8.  HO)  ein  Blatt,  aber  das  Ucbrige 
stimmt  völlig. 
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(Dietrich),  der  vom  Galgen  befreite  Archembaut  (Erken- 
bold),  der  Schiffer  Cadot,  der  sie  nach  dem  heiligen 
Lande  fahren  sollte,  und  ihres  Retters  Seneschal,  wel- 
cher den  herkömmlichen  Verräthernamen  Maquaire 
(vgl.  zu  VIII)  führt.  Die  vier  Bösewichter  werden 
ungeachtet  Flourencens  Fürbitte  verbrannt,  und  sie 
gebiert  dem  Kaiser  zwei  Söhne.  Die  Abtei,  wo  sie 
bei  den  Nonnen  lebte,  heifst  Biau  Repaire. 

Diese  noch  sonst  im  Altfranzösichen  berühmte1 
Dichtung  ging  auch  früh  in  ein  Schauspiel  über,  Mi- 
racle  de  Notre  Dame , 1  deren  Hülfe  Flourence  auch  in 
dem  vorigen  Gedicht  anfleht  und  erfahrt. 

Aus  dem  Französischen  kommen  vermuthlich  auch 
das  alte  Spanische3  und  Englische4  Gedicht  die- 
ses Inhaltes,  so  wie  das  N  i  e  d  e  r  1  ä  n d  i  s  c h  e  Volksbuch.  * 

VIII.  Die  Königin  von  Frankreich  und  der  unge- 
treue Marschalk. 

Der  Zusammenhang  mit  der  vorstehenden  Cres- 
centia  und  anderen  verwandten  Dichtungen  ist  schon 
bei  dieser  bemerkt.  Die  hier  fast  namenlos  erzählte 
Geschichte  gehört  der  Altfränkischen  Sagengeschichte 

1  F.  Michel  zum  roman  de  la  violette  (vffl.  unser  LXVIII) 
V.  819. 

3  Touchant  t Imperatrice  de  Home,  que  le  frere  de  lEmpereur 
accusa  pour  la  faire  perir,  parce  qu'cüe  n'avait  pas  volu  faire  sa 
volonte.  Depuis  il  devint  lepreux,  et  la  Dame  le  gueritt  apre* 
qu'il  ent  confesse  son  mefait.  Gedruckt  in  Alonmerque  et  Michel 
theatre  Franc,  au  moyen  age  p.  365  —  416.  Vgl.  A.  Jubinal  my- 
steres  inedits  da  15.  siecle  £Par.  1837.)  /,  pref.  XXVI. 

3  Timoneda  Pal  ran  as  nr.  21.  Germania  VIII,  205. 

4  La  hone  Ftorence  of  Home  in  Ritson  metr.  rom,  III, 
4—92.  vgl.  I,  clv.  III,  340.  GraTse  findet  noch  Anklänge  in 
Gower's  Constance  II,  32  und  in  Chaucer's  man  of  law's  tale; 
sowie  mit  unserm  Volksbuche  von  der  Britannischen  Heriogs- 
tochter  Hirlanda,  die  jedoch  dem  Schwanenritler  näher  steht. 

5  L.  P.  C.  van  den  Bergh  de  Nederlandsche  volhsrornans 
(Amslerd.  1837)  11.  Florentina  de  getrouwe. 
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Karls  des  Grofsen.  Die  Königin  ist  nämlich,  wie 
schon  ein  Geschichtschreiber  des  13ten  Jahrhunderts 
berichtet,  Sibilia,  die  von  Karl  dem  Grofsen  ver- 
stoßene Tochter  des  Longobardenkönigs  Desiderius, 
von  deren  Geschichte  Französische  Sänger  eine  sehr 
schöne  Dichtung  verfafst  haben. 1  Nachdem  dieser 
für  die  Karolingische  Sagengeschichte  so  reichhaltige 
Alberich  von  Troisfontaines  zum  Jahr  770  nach  Alk- 
win  berichtet  hat,  die  Ursache  der  Verstofsung  sei 
ungewiss,  erzählt  er  aus  der  Dichtung:  ein  schändlicher 
Zwerg  habe  die  Verstofsung  verursacht,  der  Ritter 
Alberich  von  Montdidier  ( Montis  -  DesideriiJ ,  der  die 
Verstofsene  geleiten  sollte,  sei  von  dem  Verräther, 
Mac/iarius  erschlagen,  sein  Jagdhund  aber  habe  den 
Mörder  in  Karls  Gegenwart  zu  Paris  in  wunderbarem 
Zweikampfe  besiegt;  worauf  Macharius  sammt  Galle- 
ran  und  Bachar  an  den  Galgen  gehenkt  werden.  — 

Hier  haben  wir,  bis  auf  die  Namen,  die  gemein- 
sa men  Grundzüge  des  vordem  T heiles  der  Sage,  in 
welchem  der  Hund  eine  Hauptrolle  spielt,  sodafs 
eine  der  eilf  Handschriften  unsers  Alten  Gedichtes 
(Quellenverz.  33—41)  es  auch  tiberschreibt  »Von  dem 
Hund  von  Frankreich.«  So  gehört  dieses  Gottesurteil 
durch  den  Zweikampf  und  Sieg  des  Hundes2  zu  den 
Erzählungen  von  entdeckten  Mordthaten  durch  Thiere, 
von  den  durch  Schiller  allbekannten  Kranichen  des 

1  AlUricus  triam  fontium  chron.  bis  1241:  a  cantoribus 
Gallicis  pulcherima  contexta  est  fabula.  Leibnit.  access.  hist. 
I,  2,  p.  105.  Die  ganze  Stelle  wiederholt  F.  Wolf  Über  die 
AUfranzösischen  Heldengedichte  aus  dem  Fränkischen  Karolingi- 
schen Sagenkreise  (Wien  1833)  S.  150-51,  mit  Nachweisung 
der  übrigen  sagengeschiebtlichen  Stellen  Alberichs. 

*  Die  Art  der  Gleichstellung  zum  Gerichtskampf  erinnert 
an  jenen  zwischen  Mann  und  Weib.  Vgl.  meine  Vorlesung 
über  die  Gemälde  der  Altdeutschen  Liederhandschriften,  in  den 
Abhandl.  der  Berliner  Akad.  der  Wifsensch.  184.  S.  295. 
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Ibykus,1  von  dem  durch  Rebhühner  entdeckten  Ju- 
denmord von  den  die  Mörder  des  Heiligen  Meinrad 
verrathenden  Raben 3  u.  a. 

Ein  bedeutender  Unterschied  ist  jedoch  in  vor- 
liegendem Gedichte  die  nicht  blofs  zufällige  Entdeckung, 
sondern  die  durch  die  streitbare  Treue  des  Hundes  ent- 
schiedene Wahrheit. 

Diefs  ist  der  annoch  berühmte  Hund  des  Aubry 
(=  Alberich)  von  Montdidier,  auch  der  Hund  van  Mon- 
targis  genannt,  wo  dessen  Geschichte  an  einer  Wand 
des  Schlofses  gemalt  war,  und  gemeinlich  der  Zeit 
eines  jüngern  Karl,  König  Karls  V  um  1371,  zuge- 
schrieben ward,*  vermuthlich,  weil  aus  dieser  Zeit 
das  Gemälde  herrührt,  von  welchem  Montfaucon 
eine  Abbildung  gibt  &  Andere  beziehen  das  Gemälde 
auf  Philipp  Augusts  oder  Ludwigs  VII  Zeit/  oder  er- 
klären es  überhaupt  für  fabelhaft. 7  Legrand  allein 
deutet  es  richtig  durch  die  von  Alberich  erwähnte 
Dichtung.8  Es  fragt  sich  ob  das  Wandgemälde  noch 
vorhanden  ist?  Der  Hund  selber  ist  noch  zu  Goethe's 
grofsem   A erger  über  die  Bühne  gelaufen.  Nicht 

*  Balladen  und  Romanzen  der  Deutschen  Dichter  Dürger, 
Stollberg  und  Schiller,  erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurück- 
geführt von  V.  Schmidt  (Berlin  1827)  S.  206.  Vgl.  noch 
Flut ar eh.  de  sera  num.  vind.  c.  8- 

*  Boners  Edelstein  61. 

*  Lang  theol.  hist.  Grundrifs  der  alten  und  jeweiligen 
Christenwelt  (Einsiedeln  692)  Th.  f,  S.  617.  Zur  Nachfolge 
Christi.  Legendensammlung  von  E.  v.  Bülow  (Leipzig  1842)  S.  191. 

4  F.  Wolf  8.  137  führt  an:  Olivier  de  la  Mar  ehe  livre  des 
dueh  (Paris  1586)  p.  8  mit  Bezug  auf  alle  Chroniken.  /.  C. 
Sealiger  exoter icar.  exercitat.  /.  XV.  (Par.  1586.  4)  p.  272. 
rVilson  de  la  Colombiere  tkeatre  ct/tonnear  et  de  la  chevalerie 
t.  II,  p.  300. 

*  A'Junumens  de  la  monarehie  Frone,    v.  III.  p.  68. 

*  Saint -Foix  essais  hist.  Sur  Paris  ^.181.  in  S.  Oeuvres 
compl.  C Paris  1778)  /.  3. 

7  Dulaure  hist.  des  env.  de  Parts  (1828)  t.  VII,  p.  40 

*  Fabliaux  et  eontes  I,  276.  ed.  3  (1829)  I,  324. 
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minder  wie  ein  ähnlich  edelmtithiger  Affe,  der  sein  Vor- 
bild auch  in  einer  Altfranzösischen  an  Karl  den  Grofsen 
geknüpften  Volksdichtung  hat,  nämlich  in  der  oben 
(S.  C)  gedachten,  von  den  zwei  Freunden,  die  im 
gedruckten  Volksbuch  Amys  und  Milles  heifsen:  wo 
ein  Affe  die  beiden  Knaben  des  letzten  bewacht,  ih- 
nen durch  Trauerkleidung  den  Tod  ihres  Vaters  an- 
deutet, ihre  ins  Meer  geworfene  Mutter  rettet,  und 
durch  einen  siegreichen  Zweikampf  mit  dem  Ritter 
der  Mörderin  alles  ans  Licht  bringt:  welcher  Kampf 
auch  an  einer  Wand  des  Pariser  Justiz palastes,  der 
1618  abbrannte,  gemalt  war. 1  Das  ist  offenbare  Nach- 
bildung, welche  den  treuen  Hund  dem  Menschen  noch 
näher  bringen  will,  ihn  jedoch  nur  äffisch  verzerrt. 

Wie  der  Hund  des  Aubry,  ist  auch  Aubry's  Mör- 
der Macarius,  Französisch  Macair  e  sprichwörtlich  und 
eine  Art  Maske  verblieben.  Ebenso  heilst  in  dem 
Altfranzösischen  Gedicht  vom  Schwanenritter,  als  erstem 
Theil  des  Gottfried  von  Bouillon,  der  Gehülfe  und 
Kämpe  der  bösen  Schwiegermutter  gegen  die  un- 
schuldig des  Ehebruchs  verklagte  Königin  und  Mutter 
des  Schwanenritters,  der  ihn  im  gottesgerichtlichen 
Zweikampfe  besiegt,  und  zum  Bekenntnis  zwingt,  wor- 
auf Macaire  an  den  Galgen  gehängt  wird.1  Ebenso 
wird  im  Provenzalischen  Fierabras  (v.  3776)  Macari 
neben  Gaynelo  genannt,  und  Macario  ist  auch  im  Alt- 

1  A.  Keller  Kinl.  S.  CCXL  zum  roman  des  7  Sages.  F. 
Wolf  a-  a.  0.  138,  der  auch  auf  Oaillard  hist.  de  Charlemagne 
(Par.  1772)  /.  III,  p.  488  und  Dunlop  hist.  of  fiction  I,  437 
verweist  Grafs e  Sagenkr.  352  bemerkt  noch  aus  Monmerqu* 
{et  F.  Michel  theatre  Franc,  au  moyen  age)  p.  218,  da  Ts  die 
ganze, Geschichte  häufig  auf  alten  Teppichen  abgebildet  war. 

3  Le  Chevalier  an  Cygne  ed.  de  Reifenberg  v.  798.  1041  IT., 
wo  der  Name  immer  Mauquare  geschrieben  ist.  Vgl.  inirod. 
p.  XCVI,  wo  noch  ein  memoire  sur  le  chien  de  Montargis  von 
Bullet  in  dessen  sehr  seltenen  dissert,  sur  la  mythologie  Franc, 
CParis  1771.  12)  angeführt  wird. 
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Italienischen  Gedicht  von  der  Roncevall  -  Schlacht  la 
Spagna  ein  solcher  Verräther.  1  Und  wahrscheinlich 
ist  der  noch  manigfaltig  (auch  wol  als  advocato*  dia- 
boli)  aufgeführte  Macaire  ein  Abkömmling  des  alten 
Ritters  (S.  CIV),  dessen  Name  vielleicht  den  namenlosen 
Mar  schal  unsers  Deutschen  Gedichts  veranlafst  hat. 

Die  von  Alberich  erwähnte  Darstellung  der  Alt- 
französischen Dichter  ist  bisher  noch  nicht  aufgefun- 
den.* Ohne  Zweifel  kommen  aber  aus  derselben  die 
sonst  in  Romanischer  und  Germanischer  Prosa  vor- 
handenen Volksbücher.  Zunächst  der  Spanische 
Roman  von  der  Königin  »Sebilla»,«  welcher  im  töten 
Jahrhundert  mehrmals  gedruckt  ist,  auch  mit  einem 
Titelholzschnitt:  Karl  auf  dem  Thron,  einige  Männer, 
der  Hund,  die  Königin  und  vor  ihr  kniend  der  Zwerg. s 
Das  Spanische  Büchlein  ist  wol  schon  aus  erweiterter 
Französischer  Prosa  übertragen,  die  Namen,  Spanisch 
verändert,  vielleicht  auch  Manches  vom  Inhalt  Ich 
bemerke  nur  Einiges  aus  dem  ersten  Theile  der  Dich- 
tung: Der  Zwerg  selber  stiehlt  lüstern  sich  zur  Köni- 
gin; Macayre  mit  Galelon  und  anderen  Rittern  des 
(Mainzer)  Verräthergeschlechts  betreiben  die  Verbren- 
nung der  Königin  mit  dem  Zwerge.  Der  alte  Herzog 
Jaymes  (Naimes  von  Baiern)  und  Almerique  (Franz. 
Aimery  =  Amelrich;  im  Wilhelm  von  Oranse  mis- 

1  V.  Schmidt:  Rolands  Abenteuer  Th.  III,  S.  89. 

2  F.  Wolf.  a.  a.  O.  158  berichtet,  dnfs  ein  in  Roquefort 
glossaire  de  la  langue  Romaine  unter  Sibille  aufgerührtes  Gedicht 
sich  auf  seine  Erkundigung  durch  F.  Michel  in  Paris  als  Si- 
byllen-Weissagung  ausgewiesen  hat. 

3  Jfystoria  de  la  reyna  Sebilla  laut  der  Schlufschrifl  nue- 
uamente  corregido  y  emendado.  Seuilla  por  Juan  cromberger 
1532.  36  Bl.  4.  in  der  Wiener  Hofbibl.  F.  Wolf  a.  a.  O. 
124—155  gibt  einen  vollständigen  Auszug.  Eine  jüngere  Aus- 
gabe Burgos  1551  erwähnt  L.  F*  de  frforatin  ortgenes  del 
teatro  E$panol  I,  96,  in  seinen  Werken,  Madrid  1830,  t.  1. 
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verstanden  »Heimerich«)  von  Narbona  bewirken 
Gnade  für  die  schwangere  Königin,  und  Ritter  Aube- 
rin  de  Mondüer  fAubry  de  Montdidier)  soll  sie  auf  den 
Bufsweg  nach  Rom  geleiten,  und  wird  un gewännet 
vom  vollständig  gerüsteten  Macayre  erschlagen.  Die 
Königin  entkömmt,  und  wird  nach  »Videuniz«  geführt 
durch  einen  bäurischen  Eseltreiber  Baruquel,  der  sie 
zu  ihrem  Vater,  Kaiser  Richard  von  Konstantinopel, 
bringen  will.  Der  treue  Hund  scharrt  den  Leichnam 
seines  Herrn  ein,  bewacht  ihn,  und  führt  den  Hof  zu 
ihm,  der  nun  ehrenvoll  bestattet  wird.  Herzog  Jaymes 
und  die  12  unter  einem  Baume  versammelten  Pairs 
sprechen  dem  Hunde  sein  Kampfrecht  zu;  Macayre 
erhält  Schild  und  Knüttel,  und  will  mit  den  Seinen  da- 
bei den  Kaiser  Karl  ermorden.  Der  Hund  besiegt  ihn; 
Galelon,  der  gewafTnet  ihm  zu  Hülfe  reitet,  wird 
überwältigt,  und  mit  Macayre,  der  alles  bekennt,  an 
Rosschweifen  durch  ganz  Paris  geschleift.  Der  treue 
Hund  stirbt  auf  dem  Grabe  seines  Herrn,  und  wird 
neben  dem  Kirchhofe  desselben  begraben.  — 

Der  zweite  Theil  ist  viel  weitschichtiger,  und 
enthält,  mit  den  Schicksalen  der  Königin ,  nach  Art  der 
alten  Prosaromane,  mancherlei  andere  Abenteuer, 
auch  der  Nachkömmlinge  im  zweiten,  ja  dritten  Gliede. 
Wie  im  ersten  Theile,  stimmt  auch  Alberichs  kurzer 
Auszug  des  Uebrigen  so  mit  dem  Spanischen  Romane, 
dafs  ich  ihn  hieher  setze.  Er  handelt:  von  dem 
Bauern  und  Eseltreiber  Warochero  (Baruquel) ,  welcher 
die  (eines  Knaben  genesene)  Königin  wunderbarlich 
in  ihre  Heimat  bringt;  von  dem  berüchtigten  Räuber 
Girimardo  (Guiomar)  auf  ihrer  Strafse ,  der  sie  ge- 
leitet; von  dem  Einsiedler,  und  seinem  Bruder  Richero, 
Kaiser  von  Konstantinopel,  der  Königin  Vater;  von 
dessen  Heerfahrt  nach  Frankreich.  Von  Sibilia's  Sohn 
Ludwig,  dem  Herzog  Naanian  seine  Tochter  Bianca- 
flora vermält;  von  Karl  dem  Grofsen,   wie  er  auf 
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dem  Berge  Widomari  (Allafoja  =  Hautefeuille) ,  von 
Ludwig  und  den  Griechen  belagert  wird;  von  Versöh- 
nung der  Königin  mit  Karin  (quod  omnino  falsum  e$t); 
von  dem  Tode  der  sechs  Verräther  aus  Ganaionis  Ge- 
schlecht, deren  zwei,  die  obigen  Machart«*  und  Gaie- 
rannus,  in  Paris  umkamen,  zwei  vor  dem  Thore 
Montis  Wi(do)  mari,  davon  einer  Almagius  (Macion,  der 
andre  Justior);  und  zwei  in  der  Feste  selber,  et  cae- 
tera i*ti  fabulae  annexa  ex  parte  magna  falsissima. 
Quae  omnia,  quamvis  delectent,  et  ad  rimm  moveant 
audientes ,  vel  etiam  ad  lacrimm,  tarnen  a  veritate  histo- 
riae  comprohantur  nimis  recedere,  hcri  gratia  ita  com- 
posita. 

Aus  dem  Spanischen  Buche  bemerke  ich  zu  den 
hier  eingefügten  Zügen,  noch  einiges  Ergänzende: 
Baruquel,  zwar  ungeheuerlich  geschildert,  wie  Morolf 
oder  Pcrvonte,  bildet  in  seiner  gutmüthigen  Schalk- 
heit  mit  dem  von  ihm  besiegten  und  bekehrten  Räu- 
ber Guiomar,  1  einen  Gegensatz  zum  Macayre  und 
erheiternde  Erscheinung  auf  dem  meist  düstern  Hin- 
tergrunde, auch  durch  seinen  Esel,  der  ihn,  nach 
langer  Abwesenheit  an  der  Stimme  eher  erkennt  und 
antwortet,  als  sein  Weib.2  —  Der  Einsiedler,  Oheim 
der  Königin,  schlägt  für  sie  sein  Mönchthum  in  die 
Schanze,  und  tritt  wieder  als  streitbarer  Held  hervor, 
der  mit  Hülfe  des  Papstes  und  des  ungenannten 
Lombardenherzogs,  die  Versöhnung  seiner  Nichte 

•  Barwpul  einführt  Karl  dem  Grofsen  sein  bestes  Boss 
auf  Ähnliche  Weise,  wie  Reinold  den  Rayard,  und  Guiomar 
stiehlt  ihm  im  Schlafe  sein  Schwert  Giosa  CJoyeuse-). 

*  Wolf  147  bemerkt  hiebei,  dafs  den  Buovo  dAntma  sein 
Ross  Rondello  (Frani.  Uirondelle)  eher  erkannte,  als  seine  Gattin 
Drusiana  (Bea/i  di  Francia  IV,  24j,  und  in  der  Spagna  Karls 
des  Grofsen  Hündchen  ihn  eher,  als  die  Königin.  Ginguene  hisl. 
litt,  d-ftatie  IV,  189.  -  Der  Hund  des  Odysseus  nicht  zu  ver- 
gefsen. 
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mit  Karl  dem  Grofsen  herbeiführt,  zuletzt  durch  einen 
demüthigen  Aufzug  der  Krieger  und  bis  auf  den 
Gürtel  entblöfsten  Frauen  mit  der  Königin,  vor  dem 
erzürnten  Karl,  der  nun  auch  noch  die  übrigen  (laut 
Alberichs,  zwei)  Venräther  schleifen  und  hängen  läfst 
Zugleich  wird  beider  Sohns  Ludwig  Hochzeit  mit 
ßlankaflor,  der  Tochter  Almerique's  von  Narbona 
(nicht  Naaman's  =  Naimas  von  Baiern,  im  Widerspruch 
mit  der  Geschichte1  und  mit  den  Französischen  und 
Deutschen  Gedichten  von  Wilhelm  von  Oranse),  in 
Paris  prächtig  gefeiert;  dabei  auch  Baruquel  zum 
Ritter,  Mayordomo  rnayor  erhoben  und  mit  Burg  und 
Gebiet  von  Malete  belehnt. 

Die  Hauptabweichung  von  Alberichs  Auszug  ist 
die  Verwandlung  der  Longobardischen  Königstochter 
in  eine  Griechische  Kaiserstochter.  Wenn  aber  Albe* 
rieh  hier  mehrmals  die  Erdichtung  von  der  wahren 
Geschichte  unterscheidet,  so  ist  doch  eben  die  von 
ihm  angeführte  Vermälung  Karls  mit  der  Longobar- 
dischen Sibilia  eben  nicht  weiter  beglaubigt. 

In  dem  Altenglischen  Gedicht  Syr  Trymwur 
stimmt  der  Anfang,  von  den  Aeltern  bis  zur  Geburt  des 
Helden,  in  den  Grundzügen  so  auffallend  überein,  dafs 
eine  Nachbildung  des  ersten  Theils  bis  zur  Niederkunft 
der  Sibilia,  mit  veränderten  Namen,  um  so  sicherer  ist, 
als  das  Gedicht  sich  ausdrücklich  auf  Romanische  Er- 
zählung beruft.2 

Kürzlich  hal  F.  Wolf  in  Wien  auch  einen  alten 
Niederländischen  Drück  dieser  ganzen  Dichtung 
aufgefunden,  welche  aufserdem  noch  in  einer  Roma- 
nischen Chronik  vorkömmt,  und  wird  über  deren 
Verhältnis  nächstens  erwünschte  Auskunft  geben. 

1  Alberich  nennt  sie  Irmengard,  wie  in  den  Gedichten 
ihre  Mutter  helfet. 

2  V.  316 :  a%  U  is  in  Romayne  tolde.  Auszug  gibt  EUis 
speeim.  of  tarly  Engl.  metr.  romances  III,  182.  Wolf  139. 


Digitized  by  Google 


üeber  den  Schwedischen  Talandus  (Karls  Bru- 
der) und  Hildegard  vgl.  zu  LXVHI. 

In  den  Dänischen  beiden  Volksbüchern,  einer 
gröfsern  und  kleinern  »Kronik«  von  Karl  dem  Grofsen, 
welche  den  Schwanenritter  und  Elegast  enthalten, 
findet  sich  diese  Dichtung  nicht:  die  darin  vorkom- 
mende Sibille  ist  die  von  Rolands  Bruder  Baldewin 
entführte  Sachsenkönigin,  wie  Jean  Bodels  Altfranzö- 
sisches Gedicht  davon  erzählt  1 

Unser  Deutsches  Gedicht  hat,  mit  Auslafsung 
fast  aller  übrigen  Namen,  im  ersten  Theil  anstatt  des 
Baiernherzogs  den  Herzog  Leupold  von  Oesterreich 
gesetzt,  wie  mehre  der  Babenberger  heißen,  deren 
Zeit  und  Land  das  Gedicht  nahe  steht  Der  zweite 
Theil  weicht  noch  stärker  ab,  durch  die  völlige  Ab- 
lösung von  dem  Karolingischen  Sagenkreis,  indem  die 
kurze  Erzählung  romanzenartig  auf  die  Königin  sich 
beschränkt,  deren  Wiederfindung  also  auf  ähnliche 
Weise,  wie  bei  Genoveva,  Sisile,  u.  a.  erfolgt.  Wie 
beliebt  diese  Erzählung  gewesen,  bezeugen  die  vielen 
Abschriften  derselben  durch  mehre  Jahrhunderte. 

Auch  in  einen  Meistergesang,  in  des  Regen- 
bogen langem  Ton,  ist  diefs  Gedicht  gefaßt,  welcher  im 
16ten  Jahrhundert  zu  Nürnberg  gedruckt  ist2 

IX.  Alten  Weibes  List.  Von  Konrad  von  Wurzburg. 

Der  vordere  Theil  dieses  Schwankes,  die  Ver- 
kuppelung, wie  er  örtlich  und  namentlich  Wtirzbur- 
gisch,  scheint  auch  eigenthümlich  Deutsch.  In  den 
manigf altigen  fremden  Darstellungen  ist  der  hintere 
Theil,  die  Zusammenführung  des  Ehepaares,  mit  einer 

f  Früher  nur  bekannt  durch  den  Auszug  der  bibl.  des 
tomans  1777,  Juill.  II,  nunmehr  gedruckt  durch  F.  Michel: 
La  chanton  des  Saxons.  Par.  1839. 

3  Vgl.  die  nähere  Anzeige  dieses  alten  Druckes  in  dem 
Quellenverzeichnis  93. 
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ganz  andern  Erzählung  verbunden,  welche  in  anderen 
morgen-  und  abendländischen  Darstellungen,  und  auch 
selbständig  auftritt.    Das  gemeinsame  ßand  ist  eben 
nur  das  alte  kuppelnde  Weib:  diese  will  aber  einer 
sonst  ehrbaren  Strohwitwe  dadurch  den  Liebhaber  zu- 
führen, dafs  sie  ihr  Hündlein  künstlich  zum  Weinen 
bringt,  und  der  Frau  einbildet,  es  sei  ihre  Tochter 
(Schwester,  Freundin),  die  wegen  ihrer  Sprödigkeit  gegen 
ihren  Liebhaber  in  eine  Hündin  verwandelt  worden. 1 
Der  ursprünglich  Indische  Zusammenhang  ergibt  sich 
zu  LXVIII;  in  obiger  Verbindung  erzählen  es  aber 
mehre  Bearbeitungen  der  sieben  weisen  Meister, 
(welche,  zuerst  nach  dem  Indischen  Weisen  Seudabad 
zu  König  Kuru's  Zeit  benannt,  und  in  1001  Nacht 
übergegangen,  wie  die  Reisen  Sindbads,  oft  hiemit 
verwechselt  sind)  :  die  Griechische  Bearbeitung  eines 
Andreopulos,  wieder  weise  Syutipas  den  Sohn  des 
Perserkönigs  Kyros  erzieht;2  die  Hebräische  Bear- 

1  Petri  Alfonti  disciplina  clericulis  ed.  V.  Schmidt  XIV, 
der  dazu  die  Krzäblung  der  Griechischen  7  w.  Meister  zuerst 
mittheilt,  und  hinweist  auf  die  Franz.  ßearb.  aus  der  Ditc. 
der,  im  Castot'ement  bei  Barbazan-  JVIeon  II,  92.  Legrand  HI, 
594  (Deutsch  IV,  132);  in  Steinhöwcls  Aesop.  (Freiburg  1555,  4. 
Bl.  CIL  Fab.  X);  Getto.  Bomanor.  c.  28.  Hans  Sachs  Fasl- 
nachlspiel  „das  weynent  Hündlein"  (IV,  3,  28)  hat  Italienische 
Namen.  Loiseleur  107  verweist  noch  auf  die  sieben  Visire 
(der  Engl.  Uebers.  S.  100).  die  Parabeln  Sendabars,  die  Indische 
grofse  Sammlung  yrihat-Ratha  (LXVIII),  und  in  den  addition* 
auf  let  Po/Hat  iet  de  mere  Sott  Cpor  P.  Gringore.  Par.  1516, 
4).  Legrand  nennt  als  Nachahmung  le  doctrinol  de  Sapience 
und  Grand  Coton  en  vert ,  ohne  nähere  Angabe.  Vgl.  noch 
A.  Kellers  Einl.  zu  den  tept  Soges  CXLV.  und  zum  llii- 
heler  47. 

2  Vollständig  herausgegeben  von  J.  F.  Boissonnade.  Par, 
1828.  12,  nach  der  von  Datier  {Mem.  de  lAcad,  R  XLI,  501) 
angerührten  Pariser  Handschrift,  welche  V.  Schmidt  auch  früher 
(1827)  bei  seinem  Abdrucke  der  der  discipl  der,  entsprechenden 
Erzählungen  aus  der  Wiener  Handschrift,  verglichen  hai.  — 
Neugriechisch  erschien  „Syntipa"  schon  1805  in  Venedig. 

i.  Rmfn,    Gei»m-t»be»ie.itr  I  VIII 
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beitung  des  12ten  Jahrhunderts,  genannt  die  Parabeln 
Sendabars; 1  und  die  Arabischen  sieben  Visire,  worin 
der  Lehrer  des  Königssohns  von  Sina  auch  Sindbad 
heifst.2  Alle  drei  stimmen  darin  uberein,  dafs  die  Alle, 
als  sie  den  Liebhaber  nirgends  finden  kann,  auf  dem 
Markte  den  heimkehrenden  Mann  der  in  ihrem  Hause 
wartenden  Frau  zuführt,  der  dann  auf  ihren  Rath  mit 
dem  Pantoffel  so  bearbeitet  wird,  dafs  er  froh  ist,  sie 
zu  begütigen. 

Selbständig,  ohne  jenen  ersten  Theil,  steht  diese 
Kuppelgeschichte  auch  schon  in  dem  Persischen  Tuti- 
nameh,  d.  i.  Papageienbuch,  Nachterzählungen  eines 
Papageien,  von  Neschebi  im  Jahr  1329  vollendet,  von 
Kaderi  nach  dem  15— löten  Jahrhundert  in  Indien 
Persisch  verkürzt,  mit  anderen  Erzählungen,3  dann 
auch  ins  Hindostanische  tibertragen. 4  Hier,  bei  Ka- 
deri,5 lebt  die  Frau  lustig  während  Abwesenheit  des 
Mannes,  und  als  dieser  nachts  heimkömmt,  wendet 
er  sich  an  eine  Kupplerin,  welche  ihm  seine  eigene 

*  Gedruckt  zu  Konstantinopel  1517:  Venedig  1544.  1608. 
Ins  Deutsche  übersetzt  von  H.  Sengelmann.  Halle  u.  Leipz.  1842. 

*  Verdeutscht  von  M.  Habicht,  in  der  mit  ihm  und  K. 
Schall  von  mir  vervollständigten  1001  Nacht  (ersie  Ausg.  Bres- 
lau 1823.12.  Fünfte  A.  1848.  8.)  N979  IT.,  Erzählung  des  vierten 
Visirs  (N.  989);  im  Syntipas  des  dritten  Weisen  zweites 
Beispiel. 

3  Kaderi's  Werk  ist  in  Calcutta  Persisch  und  Englisch  (von 
Gladwin)  herausgegeben,  in  London  1801  wiedergedruckt:  The 
Tooti  Nameh  or  tale*  of  a  Parrot.  Eine  andre  Ausgabe.  Per- 
sisch und  Englisch  von  Hadeley,  erwähnt  Dr.  L.  Iken  in  der 
Verdeutschung  nach  Gladwins  Uebersetzung  S.  151/  welche 
Prof.  J.  G.  L.  Kosegarten  aus  dem  Persischen  berichtigte,  er- 
läuterte,  und  zugleich  mit  Knideckung  des  ältern  Werkes  Ne- 
schebi  s  in  einer  Handschrift  und  Erzählungen  daraus  berei- 
cherte (Stuttgart  1822).    Vgl.  Goethe's  Werke  XLVI.  289. 

4  Tola  Kuhanee;  a  translation  of  the  populär  Persian  tale*, 
entitled  Tnthi  Nameh ,  under  the  superintendence  of  J.  Gtl- 
christ;  Hindost any  prose.  2.  edit.  Calcutia  1810.  4 

*  Achte  Erzählung,  bei  Iken  S.  48. 
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reichgeschmückte  Frau  zuführt:  diese  ruft  sogleich 
alle  Nachbarn  über  die  von  ihr  versuchte  Treulosig- 
keit ihres  Mannes  herbei,  die  hierauf  Frieden  stiften. 

Dem  nähert  sich  sehr,  obschon  durch  anderwei- 
tige Vermittelung,  das  Fastnachtspiel  unsers  Jakob 
Ayrer,  des  Nürnbergi sehen  unmittelbaren  Nachfolgers 
Hans  Sachsens.    »Wie  einem  Weib  jhr  eygener  Mann 
vnwifsenter  Ding  verkuppelt  wird,  durch  eine  erfah- 
rene Kupplerin  «  1    Anderseits  stimmt  es  auch  darin 
zu  unserm  Gedicht,  als  die  alte  »Elfsbeth,«  auch  »die 
Zottet  Elfs«2  genannt,  selber  erst  einen  »verhurten 
Pfaffen  Emerich«  und  die  Frau  zum  Liebeshandel  ver- 
wickelt.   Diese  junge  Frau  »Eva«  ist  erbost  auf  ihren 
den  Buhldirnen  und  Trunk  nachlaufenden  Mann,  und 
geht  aus,  sich  zu  rächen.    Die  Kupplerin  kauft  vom 
Sündenlohne  des  »Chorherrn«  auch  einen  Säckel  als 
angebliches  Geschenk  desselben,  und  veranstaltet  die 
Bulerei  in  ihrem  Hause,  »zu  der  rothen  Scheiben.« 
Der  Chorherr  wird  durch  die  letzte  Oelung  eines 
Kranken  verhindert.  Vor  Eintritt  des  Mannes  versteckt 
sich  die  Frau,  belauscht  ihn,  tritt  dann  scheltend  und 
schlagend,  mit  Korb  oder  Besen,  hervor,  und  jagt 
ihn  nach  Hause.    Sie  rauft  sich  dann  noch  mit  der 
Kupplerin,  die  zuletzt  auch  noch  von  dem  Mann  ab- 
geschmiert  wird,  ihr  Handwerk  bereut  und  aufgibt 
Eva  beschliefst  zufrieden    mit  der  ßefserung  ihres 
Mannes,  und  gelobt,  ihre  Ehre  nicht  mehr  aufs  Spiel 
zu  setzen. 

Die  angegebene  Oertlichkeit  ist  wol  in  Nürnberg 

zu  suchen,  von  diesem  jedoch  das  Fränkische  Würz- 

» 

1  Opus  theatriaun.  Drei fs ig  Aufkündige  schöne  Comedien 
vnd  Tragedien.  Nürnberg  1618.  Fol.  Dahinter  folgen,  ohne  be- 
sonderes Titelblatt  doch  mit  neuer  Blatterzahl,  „Fafsnacht  oder 
Possenspjel,  welcher  an  der  Zahl  36  seindt."  Schon  1610  ebd. 
gedruckt.  DI.  81. 

7  Die  „rauhe  Eis"  (Elbe,  Elfe?)  im  Wolfdietrich. 
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bürg  des  Gedichts  nicht  fern,  sodafs  die  nahe  Zu- 
sammenstimmung  der  sonst  durch  Jahrhunderte  ge- 
trennten beiden  Darstellungen  aus  gemeinsamer  üeber- 
lieferung  sich  wol  begreift.1  Der  vermutlich  dort 
heimische  Dichter,  der  arme  Konrad  könnte  doch 
wol  der  berühmte  Kourad  von  Würzburg  sein,  da 
dieser  auch  manchmal  über  Armut  klagt,  und  ein 
fahrender  Singer  war,2  der  diesen  Schwank  vor  seiner 
üebersiedelung  nach  Süddeutschland  reimte. 

Mit  zeitgemäfser  Verfeinerung  liefse  sich  der  Stoff 
noch  wol  zum  Lustspiele  verarbeiten. 

X.  Die  halbe  Bim.     Von  Konrad  von  Würzburg. 

Von  dieser  Dichtung  habe  ich  sonst  noch  keine 
Spur  gefunden.  Die  ganze  herbe  Anlage  und  nackte 
Darstellung3  stimmt  zu  den  fabliaux  et  contes  und 
weiset  auf  Wälsches  Vorbild,  in  damaliger  Nähe  Kon- 
rads, aus  dessen  reifer  meisterlicher  Zeit  das  Gedicht 
ist.  Die  Narrenverkleidung  erinnert  an  die  Tristans, 
welche  Ulrich  von  Lichtenstein  nachahmte,4  wie  Don 
Quixote  den  Amadis. 

XL  Das  Herz,  Von  Konrad  von  Würzburg. 

Diese  Dichtung  ist  dagegen  desto  weiter  verbreitet, 
desto  manigfaltiger  dargestellt,  wie  schon  die  sieben 
alten  und  neuern  Handschriften  unsers  Deutschen 
Gedichts  bekunden. 5    Es  ist  eine  ritterliche  Dichter- 

1  Vgl.  Minnes.   IV,  726.    Ein  Dietmar  von  Rot  enstein 
1206  erscheint  ebd.  329. 
a  Vgl.  zu  IV. 

3  Der  Mangel  an  Bequemlichkeit  für  die  nölhigsten  Be- 
dürfnisse selbst  im  Königshause,  Z.  22$  ,  findet  sich  sogar 
noch  in  den  Briefen  der  Pfalzischen  Prinzessin  von  Orleans 
am  Hofe  Ludwigs  XIV. 

4  Minnesinger  IV,  358. 

6  Ausgabe  von  Roth.  s.  Quellenverz.  S.  755.  Erneuung 
von  Mailath  209. 
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sage,  welche  den  so  häufigen  Ausdruck  der  alten 
Liederdichter,  zumal  der  in  »Gottes  Minne«  zum  hei- 
ligen Lande  fahrenden,  dafs  sie  ihr  Herz  bei  der  Ge- 
liebten zurücklafsen  und  deren  Herz  dafür  mitnehmen, 
geschichtlich  belebt,  indem  der  dort  Sterbende  der 
Geliebten  das  Herz  heimsendet,  die,  beide  Herzen  un- 
wifsentlich  in  sich  vereinend,  dem  geliebten  Todten  nach- 
folgt, zum  ewigen  Austausche  der  verklärten  Herzen. 

ßei  der  Verbindung  dieser  Sage  mit  unserm  ritter- 
lichen Dichter  Rein  man  von  Brannenberg,  um 
Mitte  des  13ten  Jahrhunderts,  habe  ich  dieselbe  in 
ihrer  frühern  Verknüpfung  mit  dem  Provenzaldichter 
Wilhelm  von  Cabestaing  und  mit  dem  Nordfran- 
zösischen Raoul  von  Gouci,  beide  zu  Ende  des  12ten 
Jahrhunderts,  umständlich  besprochen,1  von  welchen 
beiden  die  Geschichte  des  letzten  und  der  Frau  von  Fa- 
jel,  die  auch  Unland  erneuet  hat,  mi*  unserm  Ge- 
dichte die  meiste  Aehnlichkeit  zeigt,  und  auch  dem 
Dichter.  Konrad  von  Würzburg,  zunächst  stand. 

Es  gab  davon  auch  eine  kürzere  Altfranzösi- 
sche Erzählung,  neben  dem  ausführlichen,  unlängst 
gedruckten  Roman  in  kurzen  Reimpaaren  mit  einge- 
flochtenen Liedern, 2  nach  Art  von  Ulrichs  von  Liech- 
tenstein Frauendienst.  Gottfrieds  Tristan  singt  zur 
Harfe   den  Britunischen  (Bretagne'schen)  sehnlichen 

1  Minnes.  IV,  281.    Zusälze,  im  Quellenverz.  96.  97. 

3  Ks  fragt  sich,  ob  der  von  Legrand  IV,  143  nach  einer 
König!.  Handschrift  des  14  —  löten  Jahrhunderts  erwähnte 
Roman,  von  welchem  Du  Helloi  einen  Auszug  gegeben  und 
eine  Abhandlung  über  dessen  Glaubwürdigkeit  geschrieben 
(1770),  derselbe  ist,  welchen  Crapelet  herausgegeben  hat  (1829). 
Vier  der  von  F.  Michel  1830  bekannt  gemachten  Sang  weisen 
desselben  hat  schon  Laborde  essai  sur  la  musique  (1780)  II, 
205.  281.  287.  291,  die  Burney  und  Forkel  zu  übersetzen  ver- 
suchten. Von  Laborde  ist  noch  ein  Memoire  hisi.  sur  Raoul 
de  Couciy  avec  un  recueil  de  ses  chansons  (23)  en  vieux  langet ge 
et  la  traduetion  de  tancienne  musique.  Par.  1782.  3  voll. 
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Laich  von  Herrn  Gurun  und  seiner  Geliebten:1  so 
wie  in  andern  Romanen  der  lai  von  ihm  und  Isolden 
gesungen  wird. 2  In  dem  mit  Gottfrieds  Tristan  zu* 
nächst  verwandten  Altfranzösischen  Tristan  des  Tho- 
mas von  Britanie  dichtet,  singt  und  spielt  Isolde  in 
ihrer  Sehnsucht  diesen  traurigen  Liebes- lai;  wie 
Herr  Guirun,  betroffen  in  der  Liebe  zu  der'  Frau 
des  (trafen,  getödtet  wird,  und  dieser  ihr  heimlich 
Guiruns  Herz  zu  efsen  gibt,  und  von  ihrem  Leide, 
als  sie's  vernimmt.  3  Diefs  nähert  sich  mehr  dem 
Cabestaing,  als  dem  Coucy. 

Dafselbe  thut  einerseits  auch  der  noch  vorhan- 
dene lay  del  prison  (du  prisonnier)  oder  lai  dlgnaures* 

1  Z.  3524  meiner  Ausg.  von  Gottfrieds  Werken.  Das 
Franz.  lai  {aller  Nominativ  lau)  ist  durch  das  ähnlichklingende 
leich  überselzi.   Vgl.  Minnes.  I,  Vorn.  XXXIV  ff. 

2  Den  Tristan  selber  dichtete.  Z.  19,  20».  Vgl.  Minnes. 

IV,  579. 

3  So  besagt  das  Bruchstück  einer  Handschrift  des  12. 
Jahrhunderts,  welches  F.  Michel  bei  einem  Pfarrer  in  Hertfort- 
shire  fand,  und  für  den  dritten  Dand  seiner  Altfranzösischen 
Tristansammlung  (1835)  bestimmte.  F.  Wolf,  über  die  Lais.  Se- 
quenzen und  Leiche  (Heidelberg  1841)  S.  52  gibt  die  bezügliche 
Stelle  aus  Michels  Mitteilung,  und  S.  237  zwei  Stelleu  aus 
dem  Gaillaume  £  Orange  und  Ansei's  de  Cartkage ,  wo  1*  lai 
Gorhon ,  le  lai  Goron  gesungen  wird,  ltei  der  ersten  SleUe 
liest  eine  andre  Handschrift  Gorion.  Vgl.  meine  Vorl.  über  das 
Mittelgriechische  Gedicht  von  Artus.  Tristan  etc.  in  den  Ab- 
handl.  der  Berlin.  Akad.  1848.  S.  253.  wo  die  Beziehung  auf 
Gero  (Giron.  Guiron)  hienach  unstatthaft  ist. 

4  Legrand  IV.  126  (Deut,  Uebersetzung  IV,  235).  Die  neue 
Ausgabe  (1829)  IV,  16*2  hat  die  Ursprache  nicht  beigefügt.  Diese 
ist.  mit  zwei  andern  Lai's,  aus  zwei  Handschriften,  durch  L.  J.  N. 
Moninerque  und  F.  Michel  herausgegeben,  Paris  1832,  nur  in 
150  Abdrücken,  und  darin  erst  der  Dichter  genannt.  Der  In- 
halt war  auch  den  Provenzalen  bekannt  und  Arnaud  de  Marsan, 
des  13.  Jahrhunderts,  nennt  den  Ritter  Linanre,  und  auch  den 
sonst  nicht  vorkommenden  Verräther  Jlfassot.  Raynouard  choix 
des  poesies  des  Troubadours  II,  308.  Derselbe  im  Journal  des  Sa- 
tans 1833,  Jon».  5.  In  nächstem  Bezug  auf  dieses  gemeinsame 
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des  12ten  Jahrhunderls,  von  Jean  Renault  aus 
Bassin,  obgleich  er  anderseits  durch  die  Vermehrung 
der  Herzensfrauen  eine  eigene  breitere  fintwickeluug 
hat:  Ritter  Jgnaures  in  Bretagne  ist  so  liebenswürdig 
und  liebesfähig,  dafs  zwölf  Frauen  zugleich  sein  Herz 
besitzen,  bis  die  Frau  des  Herrn  von  Ariol  es  ent- 
deckt, und  alle  sich  in  einem  Haine  vereinen,  ihn  un- 
fähig zu  machen,  dafs  er  noch  andere  Frauen  so 
berücke.  Er  entschuldigt  sich  mit  ihrer  aller  Liebens- 
würdigkeit, und  fordert  diejenige  auf,  den  ersten 
Streich  zu  thun,  die  ihn  am  meisten  geliebt  hat.  1 
So  rührt  und  entwaffnet  er  die  Schönen,  soll  jedoch 
eine  von  ihnen  ausschliefslich  erwählen.  Er  wählt 
die  Frau  von  Ariol,  und  bleibt  ihr  fortan  getreu. 
Das  Abenteuer  bleibt  aber  nicht  verborgen,  und  als 
einst  die  zwölf  Ehemänner  bei  ihrem  Lehnsherrn  ver- 
sammelt sind,  lacht  einer  der  Burgleute  über  diese 
«Brüderschaft  des  H.  Arnold,«  und  jene  vernehmen 
Alles.  Der  Herr  von  Ariol  erspäht  und  ergreift  den 
Ignaures,  und  die  versammelten  zwölf  Männer  beschlie- 

Herzefsen  will  der  von  Dante  ins  Fegefeuer  verseizteiTrubadur 
Sordel  das  Herz  des  verstorbenen  Herrn  von  Blacalz  vier  Für- 
sten zu  efsen  geben,  sie  zu  beherzen;  dagegen  Bertram  von 
Alamon  es  unter  dessen  geliebte  Frauen  verlheilen  will. 
Raynouard  IV,  67.  60.  W.  Wackemagel  erinnert  dabei  an 
den  neuriherzigen  Mann,  Bischof  Siegfried  von  Epstein,  wie 
Reimar  von  Zweier  ihn  nennt  (Miuiies.  II,  210).  und  an  das 
Efsen  von  neun  ungebonien  Herzen  als  Zauberiuittel  für  Diebe 
und  andere  Verbrecher,  bei  v.  Tettau  und  Temnic  Preufs. 
Volkssagen  S.  266.  M.  Haupt  Zeiischr.  VI,  295 

1  Der  Ritter  De  la  Tour  in  seiner  Instruction  ä  ses  filles 
1373  erzählt  dieselbe  List  von  einem  Ritter  gegen  drei  von  ihm 
betrogene  Frauen.  Deutsch  im  „Buch  der  Liebe"  Kap.  22. 
Fauchet  berichtet  von  Jean  de  Meuug,  dafs  er  durch  ahnliche 
Wenduug  der  Rache  der  Hofdamen  entging,  die  sich  durch 
seinen  Roman  von  der  Rose  unverblümt  beleidigt  fanden. 
Weitere  Ueberlragung  in  italienische  und  Französische  Erzäh- 
lungen weist  Legrand  nach. 
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sen,  ihm  das  Herz  auszuschneiden  und  es  ihren  Frauen 
zu  efsen  zu  geben.  So  geschieht's:  die  Frauen,  deren 
Liebe  für  den  Unglücklichen  wieder  erwacht,  werden 
zu  einein  Male  vereint,  und  ihnen  nach  demselben 
das  entsetzliche  Gericht  verkündet.  Alle  preisen  nun 
den  Genofsenen,  und  nehmen  fortan  keine  Speise  mehr. 

Diese  von  Imbert  erneute  Erzählung,  deren 
Eingang  die  Zeit  angibt,  da  Poitou  und  Frankreich 
noch  getrennt  waren,  vor  Philipp  August,  betrachtet 
Legrand  als  die  Grundlage  der  beiden  Uebertragungen 
auf  Cabestaing  und  Couci,  in  deren  Geschichte  sie 
gleich  wenig  beglaubigt  ist.  Ein  älterer  gemeinsamer 
Sagengrund  ist  aber  auch  für  den  Ignaures  anzuneh- 
men, dessen  zwölffach  getheiltes  Herz  mit  den  zwölf 
ihm  im  Tode  getreuen  Treulosen  und  deren  zwölf  hart- 
herzigen Männern  zwar  einen  märchenhaften  Anstrich 
haben,  aber  noch  mehr  eine  spätere  pikante  Zurich- 
tung verrathen,  im  frivolen  Französischen  Geschmacke, 
der  z.  B.  auch  im  Roman  von  Hug  Schapter,  jedoch 
nicht  so  anstöfsig,  erscheint. 

Ein  Leich  des  Minnesingers  vonGliers, 1  Hein- 
rich von  dem  Türlin  in  der  Abenteuer- Krone, 2 
und  der  Sek  wank  vom  »Weinschwelg« 3  gedenken  des 
Unglücklichen  der  erschlagen  und  (d.  h.  dessen  Herz) 
gesotten,  und  den  Frauen,  die  sein  nicht  vergefsen 
wollten,  zu  efsen  gegeben  ward.  Die  Mehrzahl  der 
Frauen  stimmt  zum  Ignaures,  und  der  Name  Gralant, 
welchen  beide  Gedichte  ihm  geben,  ist  nur  Verwechs- 
lung mit  dem  anderweitig  auch  bei  Deutschen  Dich- 
tern berühmten  Gralandes-Leich. 4 

• 

1  Minnesinger  I,  108. 

2  Der  Heulelb.  Hri*.  Bl.  269:  VW  da  man  Gralanden  sot. 
4  Quellenverzeichiiis  16.  Wiederholt  in  W.  Wackernagels 

Aild.  Lesen.  2.  Ausg.  575. 

4  BarbaxanJWeon  IV,  57:  L**y  de  Graeient  pur  Alane 
de  France.   I.cgraiifl  I,  125:  lai  de  Gruelan,   sehr  ähnlicher 
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Aus  dem  Französischen  ist  wo]  zunächst  die  Alt- 
englische Romanze,  der  Ritter  von  Couci  und  die 
schöne  Frau  von  Fajel; 1  so  wie  die  Spanische  Ueber- 
tra ginig  auf  einen  Marques  von  Astorga  zu  König 
Karls  II  Zeit,  obgleich  diese  auf  Eigenthum  Anspruch 
macht. a 

Aus  der  einfachen  Ueberlieferung  rührt  Bocca- 
ccio^ schöne  Novelle  her  (Decam.  IV,  9),  zunächst 
wie  er  sagt,  aus  Erzählung  der  Provenzalen,  und 
wol  aus  den  alten  chronikenartigen  Lebensbeschreibun- 
gen der  Provenzaldichter,3  weil  überhaupt  keine  Pro- 
venzalische  contes  et  fabliaux  bekannt  sind,  und  bewährt 
so  eine  bewundernswürdige  Ausbildung  zur  kunstrei- 
chen Novelle.  Die  heimischen  Provenzal  -  Namen  sind 
auch  alle  behalten,  nur  Italienisch  ausgesprochen,  Guar- 
dastagno  für  Cabestaing  u.  s.  w. 4 

Petrarca  führt  im  Triumph  der  Liebe  (IV,  53) 
auch  den  Wilhelm  (von  Coucy)  auf,  den  sein  Gesang 
in  der  Rlüte  hinraffte. 

Inhall  mit  dem  vorhergehenden  lai  de  Lanval,  von  derselben. 
Roquefort  hat  in  seiner  Ausg.  ihrer  Werke  (I,  202.  486)  ihr 
auch  beide  lai's  zugeschrieben,  da  jener  als  Wiederholung  ihr 
doch  schwerlich  gehört,  auch  nicht  in  der  Londoner  Hand- 
schrift steht.  Vgl.  Wolf  S.  238.  Ich  habe  das  Gralands-Lied 
verdeutscht  in  den  „Erzählungen  und  Märchen"  Bd.  I  (Prenz- 
lau  1825) ,  S.  81 :  welche  Sammlung  in  2  Bänden  ,  aas  dem 
Morgen-  und  Abendlande,  auch  oben  S.  XLI  anzuführen  war. 
Die  von  Gräfse  II,  1121  angegebene  Nachbildung  in  Cenio 
novelle  antiche  n.  39  findet  sich  darin  nicht. 

1  BUson  anc.  Engl.  metr.  rom.  (Lond.  1802)  III ,  193 : 
The  knight  of  Curtesy  and  the  fair  Lady  of  FaguelL 

2  Ideler  Gesch.  der  Altfranz.  Nat.-LiL  S.  127. 

3  Aus  einer  Handschrift  in  Manni's  Geschichte  des  Deca- 
merone  (Florenz  1742);  darnach  übersetzt  in  (Millots)  Mst. 
des  troubadotu  s  (far.  1774)  t.  I.  p.  134-149. 

4  Nostradamus  in  seiner  Bearbeitung  der  älteren  Lebens- 
beschreibungen der  Provenzaldichter  nennt  die  Frau  Triclina 
Corbonella  und  ihren  Mann  Raimond  di  Seglians,  und  setzt 
den  Tod  des  Dichters  1213 
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Den  Nordfranzösische  Castellan  von  Couci  kennt 
schon  Legrand  als  Helden  zweier  moderner  Tragö- 
dien, und  gewiss  sind  noch  mehre  vorhanden.  — 

Verwandten  Inhaltes  ist  die  noch  bekanntere 
Novelle  Boccaccio's  (IV,  1),  wie  der  Fürst  Tan- 
cred  von  Salem  dem  bei  seiner  Tochter  Gismunda, 
verwitweten  Herzogin  von  Capua,  betroffenen  Diener 
Guiscardo  das  Herz  ausschneiden  und  ihr  in  einem 
Goldgefafse  geben  liefs ,  worauf  sie,  es  küssend  und 
beweinend,  bereit  gehaltenes  Gift  aus  dem  Gefäfse 
trank,  und  es  an  ihr  Herz  drückend  starb.  * 

Diese  Novelle  ist  noch  viel  häufiger  nachgeahmt 
und  bearbeitet:  Lateinisch  von  Leonardo  Aretino 
1438;2  in  Terzinen  von  Michael  Accolti  (st.  1483); 
abermals  in  einer  Novelle  von  Hier.  Benivieni 
1485,3  und  vonParabosco  im  löten  Jahrhundert;  in 
Lateinischen  elegischen  Versen  von  Philipp  Beroal- 
dus  (st.  1558),  die  vou  F.  Habert  1553  und  von 
R.  le  Blanc  1553  Französisch  tibersetzt  erschienen;4 
in  Italienischen  Oktaven  von  Annibal  Guasco;  und 
in  fünf  Italienischen  Trauerspielen,  eins  des  15ten 
Jahrhunderts,  drei  des  16ten,  und  eins  des  17ten.  * 
—  Eine  Französische  Pitieuse  et  lamentable  histoire 
erschien  in  Lyon  1520. 6  —  In  Englischen  Oktaven 
dichtete  sie  Will.  Walter  im  löten  Jahrhundert. 7 

1  Ed.  du  Meril  hist.  de  la  poesie  Scandinave  j».  348  weist 
aur  Boccaccio's  Quelle  in  einer  ICrzählmig,  welche  Lami  no- 
velle  M/er.  1755.  p.  241  aus  einer  Handschrift  der  Riccardi- 
sehen  Bibl.  in  Florenx  mitgetheill  hat. 

3  In  den  Werken  des  Aeneas  Sylvtus  und  bei  Manni. 
Einzeln:  (Rom)  o.  J.  4;  Florenz  1487.  4,  und  häufig.  Französ. 
Uebers.  v.  J.  Fleury.  Paris  1493,  und  öfter.  Grafse.  II.  2. 
1122. 

8  Kbert  bibl.  Lei.  V.  Schmidt  zu  Bürgers  Ballade  8.  43. 

4  Grafse  a.  a.  O. 

*  Bei  Manni  naher  angezeigt. 

*  ]\4elanges  tii  ees  (tttne  gründe  bibtiotheijne  X.  277. 

7  PVarton    hist.  of   Engl,   poetry  II.   233.    Gräfse  1123 
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Fünf  Engländer  haben  davon  ein  ungeheuerliches 
Trauerspiel  mit  vier  Chören  verfafst,  das  vor  der 
Königin  Elisabeth  1568  aufgeführt  wurde.1  Dryden 
blieb  bei  der  Erzählung,  in  gereimten  Jamben  (1779). 

Aretins  Latein  hat  Nico  laus  von  Wyle  im  15teu 
Jahrhundert  verdeutscht;2  und  Hans  Sachs  hat  aus 
Boccaccio^  Novelle  (die  auch  in  »Schimpf  und  Ernst« 
Deutsch  steht)  eine  »klägliche  Tragedi  des  Fürsten 
Concreti«  gereimt,  ohne  Zuthat.  Am  berühmtesten 
ist  diese  Dichtung  durch  Bürgers  Ballade  »Lenardo 
und  Blandine,«*  Tochter  des  Fürsten  von  Burgund, 
und  seine  viele  Nachahmer  geworden,  deren  Verhält- 
nis zu  Boccaccio's  edler  Darstellung  schon  W.  Schlegel 
treffend  gewürdigt  hat,4  als  völlig,  in  Form  und  Be- 
handlung, verunglücktes  Zerrbild.  Schlegel  gedenkt 
dabei  noch  der  etwas  fratzenhaft  die  Ballade  beglei- 
tenden Zeichnungen  eines  Herrn  von  Götz,  und  des 
Gemäldes  von  Hogarth,  der  den  edlen  Italienischen 
Styl  aus  dem  Stegereif  überbieten  wollte,  diese  No- 
velle dazu  wählte,  und  auch  nur  eine  Caricatur  malte« 

Der  »fleischlich,  blutig  unnatürliche«  Inhalt  dieser 
und  der  verwandten  Wälschen  Dichtungen  erzeugte 
freilich  derlei  Ungeheuer;  und  in  diesem  Sinne  sagt 

nennt  noch:  the  amerous  hist.  of  Guisc.  and  Sygism.  Lond. 
1532.  4.  und  the  stately  tragedy  of  G.  and  8.  Lond.  1597. 

1  Mit  Aenderungcn  durch  Roh.  Wilmot,  einen  der 
Fünfe,  gedruckt  1592;  wiederholt  in  der  Dodsleyschen  Samm- 
lung II,  153.  Näheres  darüber,  mit  übersetzten  Stellen,  bei 
Schmidt  32;  ebd.  35  über  Drydens  Gedicht. 

2  „Tianfslation  oder  Tütschungen."  Strasburg  1510. 

*  Balladen  und  Romanzen  der  Deutschen  Dichter  Bürger, 
Stollberg  und  Schiller,  erläulert  und  aur  ihre  Quellen  zurück- 
Mcuihrl  von  V.  Schmidt  (Berlin  1827;  S.  43.  w<>,  sowie  in  den 
Beiträgen,  noch  mehr  Ausführungen  und  litterarische  Nach- 
weisungen. 

4  Charakteristiken  und  Kritiken  von  A.  W.  Schlegel  und 
F.  Schlegel  (Königsberg  1801)  Bd.  2,  S.  51  ff. 


■ 
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schon  Legrand,  wenn  eine  Sammlung  Erzählungen  für 
die  Kanibalen  gemacht  werde,  dürfe  man  diese  nicht 
vergessen. 1 

XII.  Das  Auge. 

Diese  nur  in  zwei  Handschriften  befindliche  Er- 
zählung weifs  ich  nicht  anderweitig  nachzuweisen.  Sie 
scheint  dem  Inhalte  nach  ebenfalls  Wälscher  Abkunft. 
Die  selbständige  Darstellung  derselben  durch  Her- 
rand von  Wildonie,  welcher  vermuthlich  der  Min- 
nesinger dieses  Namens  ist,  2  spricht  auch  für  Ueber- 
tragung  aus  dem  nahen  Wälschland,  aus  welchem 
Wildonie  eingeständlieh  eine  andere  Erzählung  (XLIIIj 
überkam.  Seine  Darstellung  ist  aus  der  einzigen 
Handschrift  zur  Vergleichung  im  Nachtrage  (S.  713) 
gedruckt. 

XIII.  Frauentreue  3 

und 

LXVII.  Friedrich  von  Auchenfurt.     Von  Jansen 

Emnkel. 

Beide  Gedichte  haben  gemeinsame  Grundlage.  Sie 
theileu  dieselbe  noch  mit  einem  dritten ,  ja  vierten. 
Die  Altfranzösische  Erzählung  des  Jacques  Bas  in 
von  den  drei  Rittern  und  dem  Frauenhemde4  lautet 

1  Die  gemeinlich  auch  hieher  gezogene  AI  (franz.  Erzählung 
von  der  Chatclaine  de  Vergy  (Barbazan-Meon  IV,  296.  Legrand 
IV,  49,  auch  bei  Boccaccio  III,  10  erwähnt,  und  ähnl.  Erzäh- 
lung im  Heptameron  VII,  10,  und  Tragödie  von  Beiloy)  hat 
nur  das  geheime  Liebesversländnis  und  den  Tod  Beider  gemein, 
ohne  das  blutige  Herz.  Und  die  von  Stollberg  als  Ballade 
„die  Büfeende"  gedichtete  Erzählung  der  Königin  von  Navarra 
(Heptameron  IV,  2)  gehört  noch  weniger  bieder.  Vgl.  V. 
Schmidt  121. 

3  Minnesinger  IV,  299. 

3  Abdruck  bei  Mailath  275.  Auszug  bei  Genthe  II,  247. 
vgl.  Nachträge. 

*  Meon  nouv.  rec.  I.  91.  Legrand  I,  lßl :  Les  Irots  che- 
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so:  Drei  Ritter,  zum  Turnier  ziehend,  erbieten  der 
schönen  Frau  eines  von  ihr  beherrschten  Herrn,  der 
sie  gastlich  bewirthet,  jeder  für  sich,  ihren  Minnedienst 
bis  zum  Tode.  Sie  weist  alle  ab,  sendet  ihnen  jedoch 
durch  einen  Knappen  ihr  Hemde  nach,  und  will  den 
als  ihren  Ritter  annehmen,  der  in  diesem  Hemde, 
blofs  mit  Panzerhosen,  Helm,  Schild  und  Schwert 
gewaflhet,  das  Turnier  besteht.  Die  beiden  reichen  der 
drei  Ritter  greifen  anfangs  zu,  besinnen  sich  aber 
bald,  allein  der  dritte,  arme,  nur  mit  einem  Schild- 
Knappen  versebene,  aber  streitbarste  und  kühnste  Rit- 
ter, wagt  es,  schenkt  dem  Boten  ein  schon  gewonne- 
nes Ross,  reitet  getrost  so  im  Frauenhemde  zum 
Kampfe,  „tränkt  sein  Schwert  mit  Blut44  und  erringt 
den  Preis  des  Turniers.  Schwer  verwundet,  will  er 
jedoch  das  Hemde  während  der  Heilung  nicht  ablegen. 
Seine  darob  höchst  erfreute  Herrin  läfst  ihn  durch 
ihren  Boten  trösten  und  reichlich  verpflegen.  Bald  ge- 
nesen, eilt  er  zu  ihr,  als  ihr  Gemal  eben  einen  gro- 
fsen  Hof  halten  will.  Da  fordert  der  Ritter,  dafs 
seine  Herrin  bei  dem  Festmale  das  blutige  Hemde 
trage.  Sie  war  sogleich  bereit,  und  erschien  darin  zu 
aller  Erstaunen  und  Bewunderung.  Die  beiden  feigen 
Ritter,  die  auch  gekommen,  schlichen  beschämt  weg, 
und  der  kühne  erhielt  auch  seinen  höchsten  Lohn, 
welchen  der  Gemal  ihm  nicht  streitig  machte.  — 

Die  Vergleichung  ergibt  nähere  Aehnlichkeit  mit 
dem  auch  in  Wälschland  spielenden  Herrn  von  Au- 
chenfurt:  aber  die  in  beiden  Deutschen  Gedichten  ver- 
herrlichte Frauentreue  erhebt  beide  Frauen  bedeutend 
über  die  Französische  leichtfertige,  von  Allen  gebilligte 

valters  et  la  chemise.  Als  Eingang  gibt  er  eine  Stelle  eines  an- 
dern Gedichts,  die  schwungvolle  Verherrlichung  eines  kühnen 
Riitersmannes.  (Deut.  Uebers.  I,  201j.  In  Renouards  Ausgabe 
(1829)  1 ,  229  heifst  der  Dichter  Jakes  de  Basin.  Legrand  bat 
unter  Jaques  Basir's  Namen  noch  eine  Erzählung:  la  vessiedueare. 
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Dame,  welche  selher  das  Hemd-Abenteuer  mit  dem 
daran  geknüpften  und  gewährten  Lohn  erst  hervor- 
ruft. Die  Kölnische  brätln  erbietet  zwar  auch  so  ihr 
Kleid,  aber  nur  um  abzuwehren,  und  gewährt  keines- 
wegs die  verheifsene  Gunst.    Der  Kitter  verzichtet 
auch  edelmüthig  darauf,  und  bedingt  nur,  dafs  die 
treue  Gattin  im  blutigen  Kleide  beim  Ptingstfest  in  der 
Kirche  erscheint,  die  nun  erst  ihrem  würdigen  Ge- 
mal   alles  oflenbart.  —    Edler  noch  und  herzlicher 
erscheint  die  schöne  Bürgerin  der  »Fraueutreue.«  Ihre 
Schönheit  entzündet  den  kühnen  Ritter  von  selber  zum 
Berserkerkampf  im  blofsen  seidenen  Hemde,  und  rei- 
zend und  beweglich  ist,  wie  die  zarte  Frau  endlich 
nur  auf  Zureden  ihres  braven  Mannes  seinem  Freunde, 
dem  Ritter,  das  Speereisen  zitternd  aus  der  Wunde 
zieht;  ergreifend  ist  es,  wie  sie  den  Leichnam  des 
nächtlich  zu  ihr  eingedrungenen  verbluteten  Ritters  sel- 
ber hinausträgt;  und  die  rührendste  Weihe  erhält  diese 
glühende  Liebe  durch  ihr  Todesopfer  in  der  Kirche, 
welches  sie  nicht  blofs  durch  ihre  Kleider  darbringt, 
sondern  auch  durch  ihr  brechendes  Herz,  von  Allen 
beklagt.  Das  ist  gewiss  die  edelste  und  innigste,  ächt 
Deutsche  Gestalt  dieser  Dichtung,  zugleich  die  ein- 
fachste, während  in  der  Französischen  noch  die  bei- 
den kleinmüthigen  Ritter  zum  Gegensatz  dienen  müfsen. 
Die  durchweg  freie  und  erweiternde  Ueberarbeitung  in 
der  jungen  Lafsbergischen  Handschrift  hat  sehr  roh  nach 
der  Heilung  des  Ritters  eine  verabredete  Zusammen- 
kunft anstatt  seines  unversehenen  Eindringens  gesetzt. 

Der  romantische  Mythus,  dafs  das  Hemde  der  Ge- 
liebten nicht  minder  zum  ritterlichen  Schutze  diene, 
wie  St.  Georgs  Hemde  dem  Helden  Wolf-Dietrich,  ja 
der  heilige  Rock  dem  König  Orendel,  wiederholt  sich 
auch  sonst  noch.  In  dem  alten  Prosa-Roman  Tiratu 
le  Blanc  (vgl.  oben  zu  VI)  verlaugt  dieser  Ritter  von 
seiner  Herrin  eins  ihrer  Hemden,  und  trägt  es  im 
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Streite.  Anderseits  bemerkt  Legrand  aus  des  Ritters 
de  la  Tour-Landri  Instructions  ä  ses  fiUes  1373  (oben 
S.  CX1X),  wie  ein  der  Vergiftung  beschuldigtes  Fräulein 
durch  einen  Ritter  im  gerichtlichen  Zweikampfe  gerei- 
nigt wird,  und  als  dieser,  tödlich  verwundet*  ihr  sterbend 
sein  blutiges  Hemde  sendet,  dafselbe  zeitlebens  trägt. 

XIV.    Der  Schüler  zu  Paris 

ist  zum  Theil  auch  mit  den  beiden  vorigen  Gedichten 
verwandten  Stoffes.  Der  traurige  Ausgang,  die  Ver- 
blutung (zwar  vom  Aderlafs,  der  im  Tristan  nur  die 
Umarmung  verräth)  und  das  Todesopfer  in  der  Kirche 
stimmen  völlig  mit  Xlll  Frauentreue.  Der  Hauptunter- 
schied ist  die  beiderseitige  Freiheit  der  jugendlichen, 
verzehrenden  Liebe,  welche  jedoch  gehemmt,  auch  der 
Heimlichkeit  und  Listen  bedarf. 

Diese  Schlauheit,  wodurch  das  versperrte  Mägd- 
lein ihren  Beichtiger  zum  unwifsenden  Unterhändler 
ihrer  Minne  macht,  ist  der  Hauptinhalt  vieler  anderer 
Erzählungen  und  auch  Lustspiele,  welche  seit  Boc- 
caccio^ bekannter  Novelle  (III,  3)  sich  wolgefällig 
wiederholt  haben.  Die  muthwillige,  vornämlich  die 
Geistlichkeit  verspottende  Novelle  wird  für  eine  gleich- 
zeitige Florenzer  Stadtgeschichte  ausgegeben,  weshalb 
man  die  Namen  verschweige,  und  das  listige  Weib  ist 
die  adelige  Frau  eines  Wollarbeiters.  Eine  Novelle 
Massuccio's  von  Salern  1  gibt  sich  auch  fürgleichzei- 
tig; es  ist  aber  ein  Fürst  von  Salern  und  eine  vor- 
nehme Neaplerin,  und  der  vermittelnde  Priester  durch- 
schaut ihre  List  —  Bei  Bonaventure  de  Periers 
(nottv.  CXIV)  ist  es  eine  junge  Frau  in  Orleans  und  ein 
Schüler,  und  der  gefoppte  Beichtiger  rächt  sich,  indem 
er  laut  von  der  Kanzel  herab  die  Frau  bezeichnet,  die 
ihn  zum  Kuppler  gemacht  habe.2  —  Dann  erzählt 

1  U  cinquanta  JVooelle  (Venedig  1531}  noo.  30, 

*  Dam  wird  in  der  neuen  Ausgabe  von  P.  I  .  Jacob  (8t.  Croii) 
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ße  beli  us  davon  Lateinisch  einen  kurzen  Schwank, 1 
und  seitdem  ist  diefs  Abenteuer  bald  länger,  bald 
kürzer,  zahllos  wiederholt  —  Auch  für  die  Bühne  ist  der 
dazu  so  geeignete  Stoff  verarbeitet,  namentlich  in  zwei 
Englischen  Lustspielen:  von  J.  Marston  ,  einem 
Zeitgenofsen  Shakspeare's,  im  „Parasitaster,"  wo  die 
Tochter  des  Herzogs  von  Urbino  mit  dem  Sohne  des 
Herzogs  von  Ferrara  ihren  Vater  als  Vermittler  ge- 
braucht;2 dann  von  Th.  Otway,  zur  Zeit  Karls  II,  wo 
die  Frau  des  reichen  Dunce  ihre  Liebschaft  mit  einem 
Hauptmann  ganz  ihren  Mann  selber  vermitteln  läfst. 3 
—  Moliere'  s  ecole  des  rnaris,  aus  Boccaccio's  Novelle, 
erhält  sich  noch  lebendig  auf  der  Bühne. 

XV.    Hero  und  Leander, 

Das  kurze  antike  Epos  hat  neben  der  klassischen 
gymnastischen  Schönheit  zugleich  eine  u  rsprüngliche  Ver- 
wandtschaft mit  der  Romanze;  und  wie  es  manigfaltig 
in  solcher  Romanischen  und  Germanischen  Liedesgestalt 
und  kurzer  Erzählung  gedichtet  und  noch  lebendig  ist 
nicht  nur  an  dem  zugleich  trennenden  und  verbinden- 
den verhängnisvollen  Meere,  sondern  auch  tief  im 
Lande,  an  Strömen  und  Seen:  so  geht  diese  Dichtung 
auch  weit  ins  Morgenland  zurück,  bis  in  Indien,  und 
ist  vielleicht  auch  selbst  in  Namen  dort  heimisch.  Am 
Gestade  des  Chinab,  im  Pendschab,  leben  im  Munde 

(Paris  1843:  die  erste  Lyon  1558.  4)  bemerkt ,  die  Erzählung 
Stehe  auch  in  den  Cent  nouvelles  nouve/les,  et  recneilli  aussi  par 
Henri  Etienne  chap.  XV,  und  etwas  Aehnliches  enthalte  La- 
fontaine'8  Erzählung  du  Magnifitjue.  —  In  den  Cent  nouv. 
nouv.  finde  ich  sie  jedoch  nicht.  H.  Stephan  us  hat  sie  in  seiner 
Einleitung  zur  Apologie  Herodots. 

1  Facetiae  (TuSing.  1670}  p.  96. 

2  Parasitaster,  or  the  Fuwn  1606;  wiederholt  in  den  Old 
plays  (London  1816;  II,  291. 

3  Works  (Lond.  1757)  II,  131.  Mehr  über  beide  Lustspiele 
und  übersetzte  Stellen  des  ersten  «gibt  V.  Schmidt  Beitr.  16  ff. 
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des  Volkes  viele  Lieder,  welche  das  Unglück  der  treuen 
Gelieben  Hlr  nnd  Ränjha  beklagen,  und  wird  dort  ihr 
Grabmal  gezeigt, 1  wie  das  der  Hero  und  Leanders  an» 
Hellespont. 

Vor  dem  Gedichte  des  Alexandrini  sehen  Grammati- 
kers Musäus  im  5  —  6.  Jahrhundert  ist  die  Sage  im 
Griechischen  und  Römischen  Alterthume  zwar  leben- 
dig, wie  die  elegische  Griechische  Grabschrift  am  Hel- 
lespont von  A  ntipater  aus  Thessalonich  bezeugt:7 
die  Erzählung  in  12  Griechischen  Hexametern  ist  je- 
doch nur  einCento  aus  Homer; 3  und  es  scheint  kein 
altes  bedeutendes  Gedicht  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Virgil  gedenkt  der  Geschichte, 4  und  Ovid  besingt  sie 
in  zwei  Heroiden  (18.  19)  in  seiner  losen  Manier.  Nur 
das  sinnliche  und  antike  Verhältnis  erscheint  bisher. 
Erst  Musäus,  obgleich  noch  in  antiker  Götterwelt,  hat 
die  sich  selbst  genügende  innige  Liebe  über  den  Tod 
hinaus,  dargestellt,  und  so  die  dem  Stoffe  wol  ursprüng- 
lich inwohnende  Gefühlstiefe  mit  der  nackten  Schönheit 
verschmolzen;  so  dafs  sein  Gedicht  selber  einen  Ueber- 
gang  bildet,  und  noch  vor  allen  andern  antiken,  durch 
Uebersetzung,  Nachahmung  und  manigfaltige  Verar- 
beitung in  die  gesammte  Romanische  und  Germanische 
Poesie  tibergegangen  ist. 

Vermuthlich  gab  es,  wenn  auch  nicht  Provenza- 

1  Les  avenlures  de  Köntrup  pur  Tahein  -  Uddiny  t  radvif  es 
de  PHindoustttni  par  Garem  de  Tassy  C Poris  1834)  p  II»  n.  3, 
*o  Obiges  aus  des  Afsos  Arai'srli-i  Mahlil  p.  191  angeführt» 
und  dazu  bemerkt  wird,  diese  beiden  Liebenden  seien  in  In- 
dien nicht  minder  berühmt,  als  Kämrup  und  Kala,  Mal  und 
Daman,  Manasora  und  Madhmalet. 

*  Aus  der  Anthol.  Gr.  ed.  Jacobs  I,  510  wiederholt,  mit 
Lat,  und  Deut.  Uebers.  von  Groiius  und  Jacobs,  bei  V.  Schmidt 
tu  Schillers  Ballade  8.  270. 

a  Analecta  III ,  148.  V.  Schmidt  271  weist  sie  ein- 
»lo  nacb. 

4  Georgic.  III.  258. 

».  4.  tlmf»m  ,  G«***«ub«at«>«r.    I  |\ 
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lische,  doch  Altfranzösische  Gedichte,  neben  dem  un- 
sern.  Dante  spielt  auf  den  Inhalt  an.1  —  Strapa- 
rola  hat  in  einer  seiner  Nachterzählungen,3  ohne  alle 
Beziehung  auf  die  Griechische  Dichtung,  es  scheint,  aus 
örtlicher  Sage,  sie  stark  herabgezogen,  sie  mit  Wälscher 
Hinterlist  und  Rache  verstrickt,  und  zugleich  die  Rollen 
vertauscht:  Der  Held  Theodoro  wohnt  auf  einem  wü- 
sten Eiland  zwischen  Ragusa  und  der  Insel  Mezo, 
wo  er  Almosen  sammelt  und  die  Liebe  der  schönen 
Malgherita  erwirbt,  die  allnächtlich  zu  ihm  schwimmt, 
aber  von  Fischern  entdeckt  und  ihren  Brüdern  verra- 
then  wird,  die,  während  der  eine  deu  Theodoro  durch 
scheinbar  erbetene  Zuflucht  in  der  Hütte  zurückhält, 
mit  der  Leuchte  im  Boote  die  Schwimmerin  weit  ins 
Meer  verlocken,  sodafs  sie  darin  versinkt  Am  dritten 
Tage  treibt  ihr  Leichnam  an  Theodoro's  Eiland,  wo 
er  trauernd,  sie  mit  Blumen  geschmückt  begräbt. 

Der  Spanier  Juan  Boscan  übersetzte  den  Mu- 
säus  iu  reimlosen  Jamben;  wonach  Luis  de  Gonzaga 
y  Argot e  (st.  1627)  in  einer  burlesken  Romanze  das  Ge- 
dicht parodiren,  und  zugleich  den  Uebersetzer  lächerlich 
machen  wollte. 3  Zwei  Spanische  Romanzen  Gilden 
sich  iu  den  grofsen  Sammlungen. 4  Lopede  Vega  be- 
arbeitete den  Stoff  für  die  Bühne,  sowie  Mira  von 
Mescua,  auf  dessen  Stück  Galderone  anspielt. 5 

In  England  erschien  1593  Mario w's,  des  altern 
Zeitgenofsen  Shakspeare's,  Bearbeitung  des  Musäus, 
welche  Ghapman  vollendete,  und  ward  sehr  beliebt 
auch  von  Shakspeare  selber.15 

'  Purgatorio  XXVIII,  71. 

»  VII,  2.  UeberseUtinE.v.BülowsNoTellenbaeh.ll(183tt).l. 
8  Mehr  bei  V.  Schmidt  277,  mit  Beweisstellen. 

4  Bei  Depping,  neue  Ausg.  II,  443. 

5  In  La  Dorna  duende.  Die  von  Schmidt  273  übersetzte  Stelle. 
Lope's  Herc  x  Leandro  erwfthnt  v.  Sehack  II,  698. 

«  Stellen  darüber,  aus  Nath  Leiden  Stuff  1599,  und  Sbak- 
speare's  zwei  Veroneser  I,  1.  III,  2,  bei  Schmidt  27«. 
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Unser  Altdeutsches  Gedicht  behält  zwar  noch  die 
antiken  Namen,  ist  jedoch  eine  völlig  eigene  herzliche 
Darstellung. 

Hans  Sachs  hat  im  Juni  1541  eine  „Histori," 
kurze  Erzählung  gedichtet:  „Die  unglückhaflt  Lieb 
Leandri  mit  Fraw  Ehron,"  und  beruft  sich  dabei  (mit 
seiner  nächsten  Quelle)  auf  „Musäus." '  Diesen  verar- 
beitete auch  J.  B.  von  Alxinger,  Wielands  Nachahmer, 
dem  auch  das  in  Wielands  Ton  und  Reim  weise  ver- 
fafste  Gedicht  zugeeignet  ist.  2  F.  Passow  endlich 
lieferte  (1810)  den  Musäus  in  kunstgerechter  Ueber- 
setzung. 

Aus  lebendiger  Ueberheferung  aber  kommen  die 
mancherlei  alten  und  eben  noch  lebenden  Deutschen, 
überhaupt,  Germanischen  Volkslieder.  Im  Quellen- 
verzeichnis, unter  96,  sind  zu  dem  Hochdeutschen 
Liede  in  einer  Handschrift  des  16.  Jahrhunderts  nach- 
gewiesen: das  Hochdeutsche  mündliche  Lied  der 
mit  Büsching  von  mir  herausgegebenen  Sammlung  ,  wie 
die  beiden  im  Wunderhorn  I,  235.  IJ,  252, 3  das  letzte 
von  H.  Schlofser  mitgetheilt  (die  beiden  ersten 
Strophen  des  ersten  stehn  schon  bei  G.  Forst  er 
frische  Liedlein.  Nürnberg  1540.  Nr.  XLIX);  das  Lied 
aus  dem  Oberschlesischen  Kuhländchen,  mit  dem 
eigenen  Zuge,  dafs  der  Fischer  der  Mörder  des  Königs- 
sohns ist;  das  Westfälische  Lied  (wie  das  Mün- 
sterländische, durch  Anna  v.  Droste-Hülshof 
in  Uhlands  Sammlung  91);   das  Ostfriesische 

1  B.  I,  Th.  2,  Bi.  157  der  Fol.-Ausg.  1560.  Von  Schmidl 
274  wiederholt.  Erneut,  in  Büschfngs  H.  Sachs  Bd.  I  (1816), 
8.  214. 

2  Deutsches  Museum  1785,  Bd.  II,  8.  289.  Stellen  daraus 
bei  Schmidt  276. 

3  Der  neuen  Ausgabe  1,  334.  336,  und  338  auch  das 
Westfälische  Lied  nach  Haxthausen  wiederholt.  Vgl.  v.  Kr- 
larh's  Samml.  II.  137.  580. 
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Lied;  das  Brüsseler  Lied;  das  Holländische 
Lied.  1  — 

Dänisch  werden  zwei  alte  einzelne  Drucke  an- 
geführt in  der  Sammlung  von  Abrahamsen,  Nyerup  uud 
Rahbek  (Kopenh.  1812—1814,  5  Theile),  Th.  V,  S.  67: 
„En  ny  Klagevise,  hvorledesen  Kongesön  gav  sig  selv 
udi  Livsfare  for  sin  Kjaerestes  Skyld,  og  derover  druk- 
nade.  Kan  synges  som:  Svend  Feiding  sidder  paa  Hei- 
singborg," 1689;  wiederholt  1698.  4  Bl.  in  8.  Das 
Lied  selber  wurde,  als  Uebersetzung  des  zweiten  Liedes 
im  Wunderhorn,  nicht  aufgenommen,  steht  aber  in  der 
Fortsetzung  dieser  Sammlung  von  Nyerup  und  Ras- 
müssen,  »Udvalg  af  Danske  Viser«  (Kopenh.  1821), 
S.  47.  — 

Schwedisch,  etwas  erweitert,  stehn  drei  abwei- 
chende Ueberlieferungen  in  der  Sammlung  von  Geijer 
und  Afzelins  („Svenska  Folkvisor  frau  Forntiden." 
Stockholm  1816.  3  Th.,  und  1  Heft  Sangweisen)  I, 
103.  106.  U,  210:  zwei  mündlich  aufgenommen,  das 
eine  mit  Sangweise,  das  andere  aus  Ostgotland;  das 
dritte  aus  einem  Drucke  von  1686.  Dazu  wird  auch 
eine  Handschrift  des  Liedes  in  einer  Sammlung  von 
1500  der  königl.  Bibl.  zu  Stockholm  angeführt.  Die 
neueste  Sammlung  von  A.  J.  Arwidsson  („Svenska  Fora- 
sanger."  Stockholm  1837  ,  3  Th.  mit  Sangweisen) 
U,  198  gibt  das  Lied  mit  Sangweisen  aus  dem  hand- 
schriftlichen „Wisbok"  (Liedweisen-Buch)  von  1610 
der  Stockholmer  königl.  Bibl.,  wo  es  noch  in  zwei 
Handschriften   steht,    im   Wisbok    Harald  Olafsons 

1  Die  angeführte  Sammlung  ist  zugleich  P.  II  der  Horae 
Belgicae  (Breslau  1833),  und  nimmt  das  Lied  aus  Oudi  Am 
sitrd.  Uedboek  Bl.  79.  Ueber  setzt  in  H.  Hoffmanns  Liedern 
und  Romanzen,  und  in  O.  L.  B.  Wolfs  Hausschatz  der  Volks- 
poesie (Leipzig  1846)  8.  197.  —  Hoffmann  halle  es  auch  in 
Paderbornischer  und  Niederrheinischer  Mundart.  — 
Vgl.  dessen  Schlesische  Volkslieder. 
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und  io  Bergshammars  Sammlung. —  AusGeijers  Samm- 
lung hat  (i,  Mohnike  das  erste  Lied  übersetzt  (Alt- 
schwedische Balladen,  Märchen  etc.  S.  79). 

Den  vollen  Liederkranz  beschliefst  glänzend  Schil- 
lers Baliade,  in  welcher  die  ursprüngliche,  tragische 
Elementarbedeutung  des  Stoffes  zugleich  in  reicher 
mythologischer  Fülle  und  antiker  Schönheit  ausge- 
sprochen ist,  sodafs  eins  der  neusten  und  schönsten 
Werke  der  bildenden  Kunst,  die  Marmorgruppe  von 
K.  Steinhäuser,  vollendet  ausgedrückt  steht  in  den 
Worten  : 

Uud  in  weichen  Liebesarmen 
Darf  der  Glückliche  erwarmen, 
Von  der  schwer  bestandncn  Fahrt, 
Und  den  Götterlohn  empfangen, 
Den  in  seligem  Umfangen 
Ihm  die  Liebe  aufgespart. 

i 

XM.    Der  Bmant. 

Der  erste  Theil  dieser  Dichtung,  welchen  ich 
durch  den  Beisatz  Magelona  bezeichnet  habe,  ist 
wieder  Morgen-  und  Abendländisches  Gemeingut.  Es 
ist  auch  die  Liebe  zweier  schönen  Königskinder,  die, 
von  Trennung  bedroht,  entfliehen,  im  Walde  ruhen, 
aber  getrennt  werden,  indem  ein  Raubvogel  ein  Klei- 
nod der  schlafenden  Schönen,  welches  der  Liebende 
beschaut  hat,  entführt,  und  den  Verfolgenden  so  ver- 
irrt, dafs  beide  erst  nach  langen,  in  den  verschiedenen 
Erzählungen  manigfältig  abweichenden  Abenteuern 
sich  wieder  finden. 

In  1001  Nacht  ist  diese  Erzählung  gerade  die- 
jenige, bis  wohin  die  Handschriften  zusammenstimmen, 
welche  darnach  manigfaltige  Fortsetzung  enthalten; 
sie  gehört  also  zu  den  ächten  alten  Nachtmärchen. 
Es  ist  die  Liebesgeschichte  Kamaralsamans ,  Prinzen 
der  Insel  Chaledan,  und  der  Badur,  Prinzessin  von 


r 
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China;  1  deren  Inhalt  auch  der  Türkische  Roman, 
„Abenteuer  des  Abdul-Selam  und  der  Prinzessin  Sehet* 
nissa"  ist. 

Das  Neugriechische  Volksbuch  von  Empe- 
rios,  dem  Königssohn  der  Probenza  und  der  Mar- 
garona,  in  politischen  Reimpaaren,  1806  gedruckt,2 
ist,  wie  schon  die  Namen  zeigen,  nicht  vom  Morgen- 
lande,  sondern  schon  von  dem  Romanischen  Peter 
von  Provenze  und  Magelona  ausgegangen. 

Eine  Romanische  Darstellung  in  Reimen  ist  bisher 
noch  nicht  entdeckt;  überhaupt  keine  Südfranzösische, 
Provenzalische,  worauf  doch  die  Heimat  des  Helden 
weist.  Die  in  dem  Roman  der  Heldin  Zuflucht  gewäh- 
rende Insel  bei  Marseille  heifst  noch  Magelone,  und 
man  zeigt  in  der  Provence  noch  ihr  Grab.  Ein  Ka- 
nonikus in  Magelone,  Bernard  de  Tri  vi  es,  soll  zu- 
erst ihre  Geschichte  im  12.  Jahrhundert  verfafst 3  und 
Provenzalisch  gedichtet, 4  und  Petrarca  (der  La- 
teinische Uebersetzer  von  Boccaccio's  Walther  und 
Griseldis)  sie  verbefsert  haben.  Sie  wurde  dann  1457  in 

1  N.  221-228.    Vgl.   meine  Uebersichi  der  ersten  13 
Bände  der  mit  Habicht  und  Sehall  übersetzten  1001  N.  Bd.  13, 
iu  XLIX. 

2  löropia  rov  HurreoLov  viov  tov  ßaötkiav  rrjq  lipo- 
ßivr^ag  nal  JKcipyapcjvag,  unerkannt  angeführt  von  Fau- 
riel,  vor  den  Neugriechischen  Volksliedern  p.  XIX;  im  Ver- 
zeichnis Neugriechischer  Bücher  von  L.  von  Sinner,  vor  seiner 
neuen  Courier'schen  Ausgabe  des  Longus  (Paris  1829)  S.  XXVI 
bis  XXXVI;  darnach  von  Slruve,  iu  den  Abhandlungen  der 
Königsberger  Deutschen  Gesellschaft  Bd.  3  (1834)  S.  68:  „Ibe- 
rius  oder  Imperius."  Vgl.  J.  Grimm  Sendschreiben  über 
Reinhart  Fuchs  (Leipzig  1840)  S.  69.    Gräfte  Sagenkr.  387. 

9  Nyerupüber  die  Dänischen  Volksbücher  (Mor>kabsläsning. 
Kopenhagen  1816)  S.  134.  Er  fügt  hinzu,  laut  Müllers  Be- 
kenntnisse merkw.  Männer  Th.  I,  S.  260  soll  Petrarca  diese« 
Human  verbefsert  haben.  Gräfse  386  rührt  hierüber  noch  an: 
Gariel  idee  de  la  ville  de  Montpellier  II,  113  und  Miliin  voyage 
en  France  IV,  1,  334. 

4  Raynouard  troubad.  II,  317. 
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Nordfranzösische  Prosa  übertragen,  wie  der  Ueber- 
setzer  selber  sagt. 1  Der  Roman  hat  neben  der  ro- 
mantisch-abenteuerlichen Ritterlichkeit  einen  gewissen 
frommen,  ja  kirchlichen  Anstrich,  schon  im  Namen  des 
Helden,  der  zu  Ehren  desselben  die  beiden  St.  Peters- 
SchlUfsel  zum  Wappen  nimmt«  sowie  Magelona  bei  der 
Trennung  nach  Rom  wallfahrt,  in  der  Peterskirche  und 
auch  sonst  andächtig  betet,  und  in  ihrer  milden  Stif- 
tung auf  der  Insel  Magelona  mit  dem  Peters -Altare 
verharrt,  bis  diese  die  Gelieben  wieder  vereinigt,  bis  zum 
Grabe  darin:  so  dafs  beide  ein  schönes  Beispiel  treuer 
Liebe  sind.  Die  Vereinigung  Neapels  mit  der  Provence 
durch  beider  Sohn  weist  auf  die  Zeit  des  Grafen  von 
Provence,  Karls  von  Anjou,  welcher  durch  päbstliche 
Hülfe  zum  Untergänge  der  Hohenstaufen,  zugleich  Kö- 
nig von  Neapel  ward  (1266). 

Die  älteste  bekannte  Darstellung  ist  diese  Nord- 
französische, welche  schon  1480  o.  O.  und  früh  o. 
J.  zu  Lyon  und  Paris  mit  Gothischen  Buchstaben  ge- 
druckt,1  oft  wiederholt,  namentlich:  1490  o.  O.  4; 
Paris  1492.  4;  Rouen  o.  J.  4;  o.  J.  und  O.;  Avignon 
1524;  Troyes  o.  J.;  Lyon  1625; 3  und  in  der  Biblio- 

1  Ordonnee  en  cestui  languaige  .  .  .  et  fut  mit  en  cestui 
langaaige  tan  mil  CCCCLVII.  Grafse  »86.  Ideler  Gesch.  der 
Alirranz.  Nat.-Litt.  (Berlin  1842)  schreibt  diesen  Roman  dem 
Adenez  zu,  wie  den  Cleomades:  aus  Verwechslung,  weil  das 
Zauberpferd  im  Cleomades  auch  in  (Spanischer)  Verbindung  mit 
Magelona  steht. 

*  Histoire  des  deux  vrais  et  parfaits  amatis  Pierre  de  Pro- 
vence et  de  la  belle  Magelone  fiüe  du  Roy  de  JVaples.  Paris 
ohne  Jahr  4.  Wiederholt:  Avignon  1524.  8.  Görres  153. 
Auszug  in  der  Bibl.  des  romans  1779,  4out.  In  (Reicbards) 
Deut.  Rom.  Bibl.  XIV,  75  -94  steht  ein  Auszug  von  Vlps 
(Vulpius),  darüber  eine  Franz.  Ausg.  o.  0.  1480.  4:  er  ist 
aber  aus  dem  Deutschen  Volksbuche  gemacht.  Eine  Franz. 
Ausg.  von  1585  ist  mit  v.  Naglers  Samml.  in  der  Berlin.  Bibl. 

3  Diese  sieben  Ausgaben  und  die  Lyoner  o.  J.  4,  nennt 
auch  Ebert  Bibl.  Lez.;  die  von  1480  nur  Vulpius  (Anra.  2). 
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/A*</iie  Wew*  1  Volksbuch  geblieben  ist,  nachdem  es  den 

Poeten  Clement  Marot  noch  zu  einer  Heroide  be- 
geistert hat. 2 

Auffallend  wäre,  wenn  dieser  Neapel  und  Rom  so 
nahe  betreffende  Roman  sich  nicht  auch  Italienisch 
fände. 3  Vermutlich  ist  die  S  p  a  n  i  s  c  h  e  Uebertragung, 4 
und  daraus  die  K  ata  Ionische'  von  Honorat  Co- 
di a  Ida,  aus  dem  Französischen  gemacht,  obgleich  das, 
laut  des  Don  Quixote  (VI,  8),  im  Zeughause  zu  Bar- 
celona, zum  Zeugnis  der  Wahrheit  aufbewahrte  Zapfen 
des  hölzernen  Rosses  Peters  und  Magelona's,  dem  der 
berühmte  Zapfenhölzern  nachgebildet  ist.  auf  ander- 
weitige Spanische  Dichtungen  deutet,  welche  mit  dem 
zauberischen  Luftross  in  1001  Nacht,  ,;  sowie  mit  dem 
cfteval  de  fitst  (Holzross)  in  Altfranzösischen  Romanen  7 
verwandt  sind. 

.....  •    :    .  i{ 

und   die    Pariser   o.    J.    nur    Görres ,    mil   der   von  1524 

(Anm.  2). 

1  Emeuurig  und  Bearbeilung  der  Französischen  Volks- 
bücher, so  genannt  von  ihren  blauen  Unischlagen  (welche  die 
Weimarer  ..blaue  Bibliothek"  (von  Berluch)  wiederholte},  er- 
schien in  Paris  1769  in  5  Bänden,  dann  in  Lüttich  1775. 
1787.  3  Bde  ,  und  öfter.  Vgl.  AJelanges  tirees  dune  gründe 
bibl.  Litt.  E.  p.  179. 

2  Jlfaguelone  a  son  ami  Pierre  de '^Provence ,  als  sie  von 
ihm  getrennt  ist.    Esprit  des  journaux  1792.  Nov. 

6  Bisher  habe  ich  ihn  so  vergeblich  gesucht,  auch  in  G. 
Ferrario  bibliografia  dei  romanzi  e  poemi  romanzeschi  tt/talia 
Milano  1829. 

*  La  historia  de  la  Jinda  Magelona  hija  del  Rey  de  Na 
p/es  x  de  Pierres  d.  P.  Sauiglia  1533.  1542.  4.  Görres  153. 
Früher  schon  in  Toledo  1526.  i.  dann  in  Saragofsa  1602.  4. 
Ebert. 

5  La  historia  del  cavaller  Pierres  de  Prooenca  fill  del  conte 
de  Provenca  y  de  la  genlil  Magalona  fille  del  rey  de  Napoles 
traduj  da  da  llengna  castellana  en  la  llengua  catalana  per 
Honorat  Comalda.   Barcelona  1659.  4. 

«  UIV.  N.  390-403.    Vgl.  Bd.  13,  S.  364. 

7  Im  Cleomades  von  \denez,  Valentin  und  Urson  u.  a. 
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Aus  dem  Französischen  zunächst  ist  auch  wol  das 
Niederländische  Volksbuch  o.  J.  (um  1521)  zu 
Antwerpen  4,  stark  mit  Versen  gemischt.  1 

Das  Deutsche  Volksbuch  ist  eingeständlich  aus 
dem  Französischen  übersetzt  durch  den  sonst  nicht  be- 
kannten Magister  Vi ten  Warbek,  mit  einem  »Send- 
brief« von  Georg  Spalatinus,  der  von  seinem  Ge- 
bartsort Spalt  bei  Pleienfeld  benannt,  als  Gelehrter  und 
Hofkaplan  des  Sächsischen  Kurfürsten  Friedrichs  des 
Weisen,  wolbekannt  ist,  und  1545  als  Superintendent 
in  Altenburg  starb,  also  in  der  üebergangszeit  zur 
Reformation  lebte,  sodafs  seine  Theilnahme  für  die- 
ses der  früheren  Zeit  angehörige  Erzeugnis  sich  er- 
klärt. Es  erschien  zuerst  in  Augsburg  1535, 2  seitdem 
öfter,  namentlich  1549  3  in  Frankfurt  a.  M.  4,  1550, 4 
im  Buch  der  Liebe  1587; 5  dann  o.  O.  1593; 6  zu  Leip- 
zig 1611;  Nürnberg  1678, 7  und  ebenda  1744  bei  J.  A, 

'  Ätone  Niederländ.  Volkslitt.  (1838)  S.  62  nimmt  des- 
halb ein  älteres  Niederl.  Gedicht  an.  Bei  L.  Ph.  C.  van  den 
Bergh  de  Ncdtrlandsche  uolksr Omans  (Amsterd.  1837)  vermisse 
ich  dieses  Buch. 

2  Gedruckt  durch  Heinrich  Steiner  Görres  „Die  teut- 
schen  Volksbücher"  (Heidelberg  1807)  8.  153.  Dieselbe  Aus- 
gabe fand  ich,  nebst  vielen  anderen  allen  Ausgaben  Deutscher 
Volksbücher,  welche  mit  sammtl.  Drucken  aus  der  Heidelberger 
Bibliothek  im  Vatikan  geblieben,  daselbst.  Briefe  in  die  Heimat 
IV.  19.  Die  Jahrzahl  1534  ist  Druckfehler.  Görres  berichtigle 
so  auch  die  von  Koch  (Compend.  II,  246)  angegebene  Aogsbur- 
ger  Aasgabe  von  1545.  4,  von  welcher  sonst  nichls  erhelH. 

*  Gräfse  387. 

4  Mit  der  vorigen  aus  v.  Naglers  Samml.  in  der  Berlin. 
Itiblioibek. 

b  Gleich  vorn  nach  dem  Octavian  Bl.  31—44. 

6  Berlin.  Monatschrift  Bd.  6.  S.  300. 

7  Beide  in  der  Romanbibl.  XX,  288  bezeichnet  BG,  d.  tu 
wol:  Bibliothek  zu  Gotha,  wo  Reichard  Bibliothekar  war,  von 
dem  dieses  Volksbücherverzeichnis  wahrscheinlich  herrührt,  als 
Beschlufs  seiner  Rom.-Bibl.,  indem  der  einzige  noch  folgende  Bd. 
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Endter,  seitdem  Hauptdruckerei  der  Volksbücher,  als 
welches  denn  auch  die  Magelona  häufig  o.  J.  und  O. 
gedruckt  ist,  bis  in  die  neueste  Zeit.  Erneut  ist  es 
auch  in  O.  Marbachs  Sammlung  (Nr.  5).  —  Im  15. 
und  16.  Jahrhundert  ward  der  Koman  zu  einem  Meister- 
gesang im  Langen  Regenbogen-Ton  vom  Grafen 
von  Savoien  und  seiner  Frau,  des  Königs  von  Frankreich 
Schwester,  verarbeitet,  vermuthlich  aus  irgend  einer  an- 
dern Wälschen  „(ieschrift." 1  —  Eine  wahrhaft  dichte- 
rische Erneuung  ist  die  von  L.  Tieck,  in  den  Volks- 
märchen von  Peter  Leberecht  1797,  darnach  in  dem 
Phantasus  1812; 2  welche  alle  übrigen  Bearbeitungen, 
von  Morgenroth  (1829),  von  Lyser  uud  Anderen 
überflüfsig  macht. 3 

Das  Dänische  Volksbuch  ist  eingeständlich  aus 
dem  Deutschen  übersetzt,  und  in  Ropenhagener  Aus- 
gaben von  1662,  1690,  1731,  1734,  1783  und  o.  J. 
bekannt. 4 

Die  Isländische  „Lika  -  Pe tu  rs-  (Sehl  üf sel-Pe ters) 
Saga,44  oder  „fögru  Magelona-Saga , 44  neuere  Ueber- 

zuglcich  erster  Bd.  einer  Neuen  Rom.-Bibl.  ist.  die  nicht 
zur  Ausführung  gekommen. 
1  Minnesinger  VI,  640. 

a  Die  Volksmärchen,  Berlin  1797,  3  Bde.  sind  lugleich 
Bd.  6—8  der  unrechtmässigen  Ausgabe  „Sammtliche  Werke." 
Berlin  1799.  12  Bde.  Der  Phantasus  (Berlin  1812—16.  3  Bde.) 
ist  dann  Bd.  4-6  (Berlin  1828)  von  .,L.  Tiecks  Schriften." 

8  Peter  Graf  von  Provence  oder  der  Ritter  mit  den  silber- 
nen Scblüfsetn  von  J.  F.  Morgenroth.  Leipzig  1829.  —  Abend- 
landische 1001  Nacht  von  Lyser,  Bd.  3.  S.  123. 

4  Nyerup  185,  *o  die  letzte  den  Titel  führt:  „En  meget 
smuk  Historie  om  den  skjönne  Magelona  en  Konges  Datier  af 
Neapolis  og  en  Ridder  som  blev  kaldet  Peder  med  Sölvnoglen,  en 
GrevesSön  af  Provinzia.  Af  det  frantsösiske  Sprog  först 
paa  Tysk  ndsat  og  siden  derefter  paa  Dansk.  7  Bo- 
gen in  8.  Ich  habe  einen  kürzern  Kopenhagener  Druck 
o.  J.  und  ohne  die  letzte  Angabe.  Die  Ausg.  v.  1662  nennt 
Ebert. 
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setzung,  könnte  auch  unmittelbar  aus  dem  Französi- 
schen kommen.  Sie  ist  dann  von  dem  Isländischen 
Psalmendichter  Halgrim  Petursfon  in  Verse  („Ri- 
mur")  gebracht 1 

Sollte  dieser  Roman  nicht  auch  ins  Schwedi- 
sche2 übergegangen  sein,  und  ins  Englische? 

Aus  dem  Deutschen  zunächst  kömmt  wol  das 
Böhmische  Volksbuch,3  sowie  etwa  aus  diesem  die 
Polnische4  und  Rufsishe*  Uebersetzung.  — 

Der  zweite  Theil  unsers  Deutschen  Gedichtes, 
seit  der  Trennung  bis  zum  Wiederfinden,  weicht  von  allen 
bekannten  Darstellungen  der  Magelona  völlig  ab.  Ihr 
verborgenes  Leben  in  der  Mühle  erinnert  theils  an  die 
vertauschte  Königstochter  und  Braut  Pipins,  der  auf 
der  Jagd  sie  auch  in  der  Mühle  findet  und  Karin  mit 
ihr  erzeugt;  *  theils  durch,  die  feinen  weiblichen  Ar- 
beiten, woran  sie  erkannt  wird,  an  VIII  die  Königin 
von  Frankreich,  Karls  verstoßene  Gemahliu.  Der 
Liebeswahnsinn  des  Helden  hat  Vorbilder  genug,  in 

'  Halfdan  Einarsson  tust.  litt.  hl.  p.  104:  *  Petri  et  Ma- 
gel/onae  (hist.)  Gallice  primum  scripta.  Der  Stern  *  bezeichnet 
die  Bearbeitung  in  Versen,  p.  82:  Haügrimus  Petraem,  hista- 
riam  —  Magellonae  carrninibus  aliquot  inclusit,  Nyerup  135. 

1  In  P.  O.  Bäckström  Svenska  jolkböcker  (Stockholm  1845 
bis  48.  2  Bde.)  findet  er  sich  nicht. 

3  Hystorya  o  kräsne  kntinc  Magelone  a  vdatnem  ryt/ci 
Petrowi.  fVsem  milvwnjum  k  prjgemnegsjum  ctenj  zrfztna  a 
oprawenä.  fVytistena  w  Kralowe  Hradcy.  8.  -  Tet  na  Hörach 
Hutnack  1805.  8- fT  Olomanuc  1767.  S.-tTPraze  1793.  8. 
Gräfe  387. 

4  Historya  o  Magitlonie  krolewnie    JVeapolitanskey.  rV 
Hrakowie  1701.  8.  Ebert. 

5  Verdeutscht  in  Dietrichs  Rursischen  Volksmärchen  (Leipz. 
1831  S.  192.) 

•  Laut  der  Deutschen  Sage,  Grund r.  170.  —  Der  entspre- 
chende Altfranz.  Roman  ist  Berte  au  grand  pied  von  Adenez 
her.  v.  Paulin  Paris.  Paris  1836.  Vgl.  Ideler  Altfranz.  Nat.- 
Lilt.  89.  Gräfse  Sagenkr.  290. 
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Iweiu,  Roland,  Amadis,  hinter  denen  Don  Quixote 
nicht  zurückblieb:  er  äufsert  sich  hier  Jedoch  mehr  in 
thierischer  Verwilderung,  welche  nach  der  Zähmung 
nochmals  beim  Anblicke  des  trennenden  Raubvogels 
ausbricht,  und  die  Wiedervereinigung  herbeiführt.  Diese 
Verthierung  auf  eine  Zeitlang  findet  sich  auch  in  dem 
Jüngern  Roman  von  Pipins  Söhnen  Valentin  und 
Urssoii,  d.i.  Bärensohn,  weil  er  im  Bärenneste  wild 
aufgewachsen. 1  Eigentümlich  ist  das  umständlich  er- 
zählte Hochzeitfest,  welches  die  anmuthige  Darstellung 
des  Ganzen  schön  beschliefst  Die  Verbindung  Eng- 
lands und  Frankreichs  durch  diese  Hochzeit,  und  der 
Wohnungswechsel  in  beiden  Reichen  weist  auf  die  Zeit, 
wo  Nordfrankreich,  seit  der  Normannischen  Eroberung, 
noch  grofsentheils  zu  England  gehörte. 

X  Vlh  Der  Frauen  Turnei. 

Streitbare  Frauen  fehlen  noch  weniger  der  Dich- 
tung, als  der  Geschichte;  solche  Göttinnen  und  Hel- 
dinnen hat  mit  der  antiken  Mythe,  die  ein  ganzes 
mannweibliches  Volk  der  Amazonen  kennt,  die  Ger- 
manische Götter-  und  Heldensage  gemein,  von  Hilda, 
den  Valkyrien  und  Schildjungfrauen,  wie  Brunhild,  die 
um  ihre  Minne  in  vier  Kampfspielen  auf  den  Tod 
stritt. 3  Auch  das  Ritterthum,  das  in  Frauenverehrung, 
vor  allen  den  Kampf  für  und  um  die  Frauen  auf  sich 
nahm,  hat  noch  solche  reizende  Erscheinungen:  wie 

1  In  Deut.  Gedichten  auch  Na  nie  los.  Grundr.  103. 
Gräfse  277.  Die  Verbindung  mit  des  Adenez  Cleomades  u.  8.  w. 
durch  das  hölzerne  Zauberpferd  ist  schon  berührt  8.  CXXXVI. 

2  In  dem  Türkischen  Volksritterroman  Sejjid  Batthäl 
(Streitheld},  aus  der  Zeit  der  Kriege  mit  Byzanz.  14  —  15.  Jahrb.) 
will  des  Königs  Hamiran  Tochter  Adana  auch  nur  den  heira- 
ten, der  sie  im  Zweikampfe  besiegt.  Batthal  besiegt  sie,  nach- 
dem sie  viele  Bewerber  getodlet,  und  überläfsl  sie  seinem 
Vetter  Bedirun.  Gesch.  und  Auszug  von  Fleischer,  in  den 
Verhandl.  der  Leipz.  Akad.  1848,  8.  164. 
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Ulrich  von  Liechtenstein  in  seinem  Krauendienst,  als 
die  geharnischte  Frau  Venus,  von  dem  gleich  dieser 
Göttin  dem  Meer  entstiegenen  Venedig  aus,  turnierend 
zum  Preis  der  Frauen  durch  Wälschland  und  Deutsch- 
land zog;  wie  die  Heilige  Jungfrau  selber  für  ihre 
Verehrer  turnierte  (LXXIV),  Anführerin  ihres  Heeres 
war,  und  mit  ihren  himmlischen  Heerschaaren  Sieg 
verlieh. 

So  treten  die  Frauen  auch  in  Romanischen  Ge- 
dichten auf:  herrlich  ist  die  tapfere  Vertheidigung 
der  Veste  Oranse  durch  Kyburg  und  ihre  Frauen 
gegen  die  Heiden,  anstatt  ihres  entfernten  Mannes, 
in  Eschenbachs  Wilhelm.  1  Uebermüthig  dagegen  ist 
die  Ausforderung  der  heidnischen  Friesenkönigin  und 
anderer  Fürstinnen  mit  ihren  Frauen  in  der  Rheini- 
schen Veste  St.  Herbert,  und  deren  Vertheidigung 
selbst  gegen  ihre  Männer,  in  dem  Karolingischen  Sach- 
senkriege.2  Und  schon  1211  ward  zu  Treviso  ein 
solcher  Kampf  zum  Festspiele,  wo  die  Frauen  ihre 
hölzerne  Burg  mit  Blumen,  Obst  und  Backwerk  gegen 
die  anstürmenden  Ritter  vertheidigten. 3  Ein  ernstes 
Frauenturnier  zu  Lagny-sur -Marne,  das  Hues  d'Oisy 
schildert,  *  nähert  sich  mehr  unserm  Gedichte.  Die 
Frauen  sind  aber  nur  neugierig,  so  zu  erfahren,  wie 
die  Streiche  und  Stöfse  thun,  deren  die  Ritter  ihrcnt- 
wegen  sich  rühmen. 

^  Dagegen  sind  unsere  Deutschen  Ueberrheinischen 
Ritterfrauen  in  Einer  Burg,  bei  Abwesenheit  der  Ritter, 
ernstlich  darauf  gestellt,  das  Kampfspiel  derselben  zu  ver- 
suchen, und  eine  herrliche  Erscheinung  darin  ist  die 

rtvjfl1  Vgl.  Minnesinger  IV,  208. 

2  Chanson  des  Saxons  von  Jean  Hödel  aus  Arrus,  her.  von 
Fr.  Michel  (Paris  1839);  diese  Stelle  daraus  wiederholt  Ideler 
26.  Vgl.  Gräfse  291. 

'  KH-i*  Muratori  antiquitat.  Jtal.  med.  aevi  II,  837. 
jgj  4  Dinaux  Trouveres  Cambresiens  p.  120-40. 
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kräftige  Jungfrau,  welche  ritterlich  den  Preis  erstreite 
und  auch  ritterlich  dafür  belohnt  wird.  Eigentümlich  ist 
das  Zusammenleben  der  Ritter  in  einer  Ueberrheini- 
schen  Burg,  als  eigentliche  Bürger,  d.  i-  zugleich  streit- 
bare Wehr  der  ungenannten,  gewiss  grofsen  und  ge- 
räumigen Burg,  und  zwar  nicht  als  ritterliche  Dienst- 
mannen eines  Burgherrn ,  was  sonst  auch  vorkömmt,  1 
sondern  selber  als  freiledige  Gesamtherren,  deren  Um- 
sichgreifen und  Tagefahrt  deshalb  eben  das  Frauen- 
turnei  veranlafst.  Der  tapfere  Herzog  von  Limburg, 
unter  dessen  Namen  und  Feldgeschrei  die  ritterliche 
Jungfrau  siegt,  weist  auf  die  Zeit  dieser  alten  Her- 
zöge an  der  Maas*  die  schon  1280  mit  Walrabe 
ausstarben.  Der  bedeutsame  Name  Walrabe  war  in 
dieser  Gegend  herkömmlich,  wie  im  Norden  Valrafn. 2 
Hier  ist  wol  der  Herzog  Valeran  (=  Walrabe)  gemeint 
der  seinem  Vater  Heinrich  1206  folgte,  und  dessen  ein- 
zige Tochter  Irmengard  1282  starb,  und  von  deren 
Erben  Herzog  Johann  von  Brabant  das  Land  Limburg 
kaufte,  aber  deshalb  in  Streit  gerieth,  welchen  die 
grofse  Schlacht  von  Woeringen  1288  entschied.  — 

1  Solche  Dienstmannen  safsen  z.  B.  auf  Hohenburg  im 
Nordgau,  und  konnten,  unbeschadet  ihrer  Ritterschaft,  vererbt, 
ja  verkauft  werden,  als  edle  Leib-Eigene.  Vgl.  die  zu  den 
Minnes.  IV,  69  angeführten  Hohenburg-Regensburger  Urkunden. 
Für  die  „edelfreie"  Königstochter  Chriemhild  war  es  freilich 
ein  Schimpf,  wenn  Brunhild  sie  „Eigene/*  Dienstweib  schalt. 
Nibel.  3325.  3333.  3378.  3382. 

2  Gebildet,  wie  Val-kyrie,  Val-hall,  Walstatt,  Niederlän- 
disch Walraven,  gemeinlich  Waleram,  Walleran,  wie 
noch  in  der  Schlacht  von  Woeringen  Herr  „Walraven  van  Val- 
kenborch"  mit  dem  Feldgeschrei  Karls  des  Grofsen  in  den 
Romanen  „fMonijoye!"  und  der  Luxemburger  Waleran  von  Roche 
gegen  den  Herzog  Johann  von  llrabant  fochten.  Jan  van 
Heelu's  Reimcbronik .  her.  von  J.  A.  Willems  (Brüssel  1836,. 
Vgl.  Minnes.  IV.  40.  Falkenburg  gehörte  zum  Herzogthum 
Limburg,  sowie  Monijoye.  Zwei  Walerane  von  Jülich  waren 
auch  Johanns  Gegner.  Willems  Vorb.  8.  XL1II. 
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Ob  das  Altfranzösische  Gedicht  Li  Tournoiement 
as  Dames,  welches  zu  Meaux  gehalten  wurde,  mit 
utiserm  Prauenturnei  in  näherer  Beziehung  steht,  wie 
die  Benennung  andeutet,  kann  ich  nicht  angeben,  weil 
Meons  nouveau  recueil  de  fabliaux  ou  conte*  (Paris 
1823.  2  voll.),  worin  es  I,  391  steht,  mir  bisher  un- 
zugänglich gewesen  ist. 

XVlll.    Die  Heidin 

Viele  Morgen-  und  Abendländische  Dichtungen  sa- 
gen, wie  der  Held  auf  die  Schilderung  eines  wunderschö- 
nen Weibes  auszieht,  sie  zu  erringen.  Manchmal  ist  ein 
bezauberndes  Bildnis  mit  im  Spiele  (wie  das  der  Tu- 
randot) ;  bald  ist  es  eine  selbständige  Mannjungfrau  (wie 
Brunl.il  d],  bald  eine  vom  Vater  stolz  versperrte  Kö- 
nigstochter (Hildburg),  auf  welche  wol  gar  der  Vater 
selber  ein  Auge  hat  (wie  Sidrat),  oder  eine  wider 
entführte,  gefangene,  verzauberte  Schöne  (wie 
(uixote  auch  in  dieser  Hinsicht  seinen  Vorbil- 
dern folgt).  Bedeutend  verschieden  hievon  sind  die 
Dichtungen,  darin  ein  Christlicher  Ritter  ein  schönes 
heidnisches  Weib  ihrem  Manne  entführt,  zugleich  sie 
bekehrt  und  als  Christi  ehlicht,  wie  Wilhelm  von 
Oranse  die  schöne  Arabele,  in  der  Taufe  Kyburg  ge- 
nannt, dem  Terramer  entführt.  Zu  dieser  letzten  Art 
gehört  auch  unser  Gedicht,  welches  den  alten  Namen 
»die  Heidin«  führt,  und  in  vier  Handschriften  vorliegt. 
Unter  diesen  ist  aber  eine,  welche  vermuthlich  einer 
andern  eigenthümlichen  Darstellung  und  Fortsetzung 
derselben  Sage  angehört,  die  noch  in  zwei  anderen 
Handschriften  übrig  ist.  1    Und  wiederum   ist  von 


1  In  der  Wien-Windhager  Hds.  (Quellenverz.  28)  slimmt 
die  fünfte  Zeile  des  von  Graff  angeführten  Anfanges  mit  den 
gröfeem  Gedichten,  ebenso  der  mir  von  F.  Goldhan  mitge- 
teilte Schlufs: 
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diesen  Handschriften  die  eine,  in  Gotha,  eine  fast  um 
die  Hälfte  erweiterte  Ueberarbeitung  der  andern,  in 
Heidelberg,  welche  nur  etwas  mehr  als  ein  Drittel 
weitläufiger  ist,  als  unser  Gedicht.  1  Durchgreifende 
Abweichungen  in  beiden  sind  die  Namen:  Witig  vom 
Jordan  nimmt  dem  heidnischen  Herzog  Belyant  seine 
Frau  Libanet,  des  Herzogs  Jason  Tochter.  Ihrem 
minnesiechen  Herzen  räth  ein  dreihundert  Jahr  altes 
Weib  zum  Heilmittel,  und  ihr  Bote  findet  den  Ge- 
liebten in  der  Stadt  Gazzephat.  Ihre  Bekehrung  be- 
ginnt schon  vor  der  Entführung,  und  sie  gibt  ihm 
Schwert,  Helm  und  Harnisch,  das  kunstreiche  Werk 
der  Gebirgszwerge,  und  legt  selbst  Rittertracht  an. 
Unterwegs  begegnet  ihnen  Belyant,  der  sie  unerkannt 
ziehen  läfst.  Nach  der  Taufe  und  Hochzeit  folgt  aber 
noch  ein  eigener  zweiter  Theil:  Belyant  sammelt  zur 
Rache  ein  grofses  Heer  mit  7  Königen,  16  Herzögen 
u.  s.  w.,  wozu  auch  die  Zwerge  30,000  Halsberge 
(Mann)  senden,  und  zieht  an  den  Jordan.  Der  Christen 
sind  nur  20,000  Manu.  Nach  einem  Zweikampfe  Wi- 
tigs   und  Belyants,  folgt  eine  grofse  Schlacht,  in 

■ 

Got  uns  durch  sev  sein  hnlde  gebe. 

Got  mvez  dein  phlegen. 

Vnd  giez  auf  dick  der  Saelden  regen. 

Amen. 

1  Vgl.  über  diese  beiden  Handschriften  den  Grundr.  202. 
Wilken  434.  Büschings  Abschrift  der  Gothaer  Hds.  4617  Zei- 
len, ist  jeizt  in  der  Berliner  Bihl.  Einen  Auszug  gibt  F.  A- 
Ukert  in  den  von  ihm  mit  F.  Jakobs  her.  Bcilr.  zur  alt.  Litt, 
oder  Merkw.  der  Goth.  Bibl.  Leipz.  1835.  Die  Heidelberger 
Hds,,  2684  Zeilen,  hat  F.  Mone  ausgezogen,  in  Büsch ings  wö- 
chenll.  Nachr.  IV,  196  —  201,  für  eine  Yergleicbung  mit  der 
Braulfahrt Siegfrieds,  Otnits,  Hugdietrichs  und  Walthers,  welche, 
zumal  bei  dem  letzten ,  sich  nur  im  Allgemeinen  hallen  kann. 
Dagegen  ist  der  zunächst  siehende  Wilhelm  unbeachtet.  Bü- 
sching  hat  S.  213  —  14  unser  auch  übersehenes  Gedicht,  das 
damals  schon  aus  der  Koloczaer  Hds.  gedruckt  war  ,  nach- 
träglich angeführt. 
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welcher  die  Heiden  völlig  geschlagen,  viele  im  Jordan 
zum  Tode  getauft,  und  Belyant  mit  den  7  Fürsten 
gefangen  werden.  Witig  gewährt  ihnen  auf  seiner 
Burg  allerlei  Kurzweil,  sodafs  Belyant  sich  in  ein 
Fräulein  verlieht,  getauft  und  mit  ihr  vermält  wird* 

Hier  hahen  wir  die  weitere  Uebereinstimmung 
mit  Wilhelm  von  Oranse,  wo  nach  der  Heimführung 
(der  romantischen  Helena)  auch  die  Bache,  die  Bela- 
gerung von  Oranse  und  Schlachten  auf  Alischanz  fol- 
gen, mit  welchen  Eschenbach  seinen  Wilhelm  in  der 
Mitte  (wie  die  IHas)  anhebt. 1  Während  hier  aber  der 
Streit  ins  Abendland  herüber  gespielt  wird,  beruht  er 
hei  Witig  im  Morgenland  am  Jordan;  sowie  Libanet 
an  Libanon  klingt  (denn  Witigs  Benennung  von  Portugal 
und  Sicilien  ist  Zusatz  der  erweiterten  Bearbeitung;  und 
Joreys,  wie  ebenda  sein  Land  heifst,  ist  Erinnerung  aus 
einem  Roman  der  Tafelrunde);  und  so  weist  er  auf  die 
Zeit,  wo  im  gelobten  Lande  Christliche  Fürsten  neben 
den  heidnischen,  d.  i.  Muhamedanischen,  safsen. 

An  Wolfdietrich,  dessen  letzte  Ausspinnung,  die 
noch  zum  alten  Drucke  verarbeitet  ward,  ihn  auch 
solche  Kämpfe  im  heiligen  Lande  bestehn  läfst,  zwar 
in  Gemeinschaft  des  Christlichen  Ritterordens,  erinnert, 
auch  in  unserm  Gedichte,  besonders  sein  Verhältnis 
zu  Otnit  und  Sidrat;  welches  in  dem  gröfsern  Gedicht 
(der  Heidelberger  Handschrift)  dadurch  noch  verstärkt 
wird,  dafs  Witig  auch  vor  Belyants  Burg  unter  der 
Linde  am  Steine  erscheint,  12  Männer  besiegt,  und 
12  treue  Dienstmannen  zu  Gefährten  hat.  Belyant 
ist  auch  wol  dem  Namen  nach  eins  mit  dem  Heiden- 
fürsten Belligan  (Bel-gian),  welchen  Wolfdietrich  im 
Zweikampfe,  sowie  den  Zauber  seiner  Tochter,  be- 
siegt. Dieser  Name,  mit  Witig,  dem  berühmten  Hel- 
den Dietrichs  von  Bern,  veranlagte  früher,  den  Witig 

1  V«l.  Minnesinger  IV.  208 

»   d,  Hmfm  ,  GriidMllkiHUufr      I.  X 
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vom  Jordan  auch  zum  Sagenkreise  des  Heldenbuchs  zu 
zählen,  während  Andere  den  Inhalt  und  die  Darstellung 
aus  dem  Provenzalischen  (überhaupt  Französischen)  her- 
leiten. 1  Für  das  Letzte  würden  auch  die  eingemischten 
Romanischen  Wörter  und  Endungen  (curteis,  leissieren 
u.  a.)  sprechen,  wenn  dergleichen  nicht  auch  in  unseren 
eigensten  Gedichten  des  Heldenbuchs  (selbst  in  den 
Nibelungen)  vorkäme,  zwar  zum  Theil  ursprünglich 
Deutsche  Wörter,  zumal  kriegerische,  jedoch  in  der 
Umbildung  des  in  den  Romanischen  Ländern  früher 
entwickelten  Ritterthums  fbuhurt,  buhurdieren:  wie 
biouacj.  Ein  Altfranzösisches  Gedicht  von  Witig  oder 
Belyant  ist  nicht  wahrscheinlich,  und  davon,  sowie  von 
anderweitigen  üebertragungen  eines  solchen  nichts  be- 
kannt. 3  Der  Dichter  mischte  in  loser  Fafsung  Morgen- 
und  Abendland,  Heldensage  und  romantische  Dichtung 
willkürlich,  wie  in  mehren  dergleichen  Gedichten 
(Friedrich  von  Schwaben,  Wilhelm  von  Oesterreich) 
geschieht,  und  wie  die  erweiternde  Bearbeitung  noch 
fürder  thut,  indem  sie  aufser  den  gedachten  Ländern 
Witigs,  auch  Libanet  in  der  Taufe  Beaflur  nennt 

Unser  meist  namenloses,  einfaches  Gedicht,  ohne 
die  Fortsetzung,  ist  sichtlich,  wie  das  befsere,  auch 
urkundlich  das  ältere,  doch  nicht  etwa  die  Grundlage 
der  längern  Bearbeitung,  obgleich  die  vier  ersten  all- 
gemeinen Zeilen  übereinstimmen. 3    Der  Boden  ist 

1  Mone  205  ff.  nimmt  diese  auch  an,  aber  eine  altere 
Deutsche  Grundlage,  eben  die  Brautfahrt  der  genannten  Hel- 
den, und  will  Jordan  aus  Garda,  Altdeutsch  Garten.  Otnits 
Burg  am  Garda-See,  erklären. 

2  Der  Roman  von  BeUan  in  Perret's  Bibl.  des  romans  II, 
197.  209.  und  Belian  du  Greo  in  Clements  Katalog  der  Va- 
liere'schen  Bibl.  II,  627,  ist  doch  wol  der  auch  aus  dem  Don 
Quixote  bekannte  Don  Belianis,  das  letzte .  24  — 25ste  Buch 
des  Amadis.   Vgl.  Ferrario  bibliografia  dei  romanzi  p,  264. 

3  Mit  den  beiden  ersten  Zeilen  beginnt  auch  die  kürzere 
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heimisch  und  der  Held  sitzt  auf  einer  überrheinischen 
Burg;  es  ist  auch  hier  keine  Meerfahrt,  und  die  ferne 
Heidenschaft  meint  die  noch  damalige  Preufsische 
oder  Siavische,  wie  im  folgenden  Gedicht,  auch  im 
Wolfdietrich;  die  schöne  Heidin  führt  schon  den  guten 
Deutschen  Namen  Demut  (753),  welchen  sie  in  der 
Taufe  behalten  kann.  Sie  ist  sogar  vertraut  mit  der 
Deutschen  Heldensage  von  Dietrich  von  Bern,  Ecke  und 
Hagen  (936.  1254),  sowie  mit  Samson,  Salomon  (941), 
Hektor  und  Paris  (416),  Alexander  (1134),  Piramus  und 
Tisbe  (598).  Der  Held  nennt  der  Frau  Demut  sich 
von  Lebenberg,  was  nur  ein  bedeutsamer,  kein  wirk- 
licher Name  zu  sein  scheint.  1  Er  nennt  sich  früher 
(745)  noch  Alpharius  ( —  Alp-hari),  wie  in  dem 
Lateinischen  Gedichte  von  Walther  dessen  Vater  Alpher 
heilst. 

* 

Bei  allen  solchen  Beziehungen  halte  ich  dieses 
Gedicht  in  seiner  Ganzheit  doch  nicht  für  ursprüng- 
lich Deutsch. 3  Die  eigenthümliche  Spitze  desselben, 
die  Leibestheilung  der  Frau  zwischen  Ehemann  und 
Geliebten,  des  letzten  scharfsinnige  Ueberlegung  vor 
der  Wahl,  und  die  daraus  entstehenden  Verwickelun- 
gen, tragen  weniger  eiu  Germanisches,  als  ein  Roma- 
nisches Gepräge,  wo  andere  ähnliche  Züge  vorkommen, 
und  die  Minnehofe  der  Frauen  selbst  solche  kitzliche 
Fragen  entschieden.  Die  unbefangene  Entführung  und 
Zueignung  eines  Andern  Weibes  entschuldigt  zwar 
der  damals  allgemeine  Sinn,  dafs  die  neidnische  Ehe 
gar  keine  ist,  und  erst  durch  die  Christliche  Heiligung 
eine  wahre  Ehe  wird.    Sonst  wird  dabei  auch  der 

Darstellung  des  Laurin  oder  kleinen  Rosengartens  iu  2  Wiener 
und  einer  Regensburger  Handschriften. 

1  Z.  989.  Ich  finde  nur  ein  Lebenberg  im  Böhmischen 
Kreis  Einbogen.  Die  Lesart  Lebenderk  ergibt  noch  weniger 

3  Wie  J.  Grimm:  Die  Heldensage  von  Alphere  und  Wal- 
there.  in  M.  Haupts  Zeitschr.  V,  5. 
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noch  gangbare  Spruch  gedacht,  dafs  die  Weiber  lan- 
ges Haar  und  kurzen  Sinn  haben. 1  Vielleicht  liegt  eine 
Italienische  Ueberlieferung  in  der  Mitte,  wie  die  un- 
vollständige Beuamung  und  der  latinisirte  Alpharius 
andeuten;  auch  wol  der  sonderbare  Name  Tituban 
(597),  unter  den  heidnischen  von  Alphar  besiegten 
Rittern,  neben  Ringelolt,  Wolfhart,  Ruonrich. 

Die  übrige  Darstellung  ist  so  gut  Deutsch  und 
gebildet,  dafs  ich  sie  dem  Dichter  des  Schlägels  (XLIX) 
zueignen  möchte,  obgleich  Püterich  von  Reicherts- 
hausen ausdrücklich  den  Meister  Rüdiger  von  Hin- 
di hofen  als  Dichter  des  Witig  vom  Jordan  nennt 
wo  nichts  davon  erhellt. 

XIX  Der  Nußberg.  Van  Heinrich  Rafold. 

Dieses  Gedicht  scheint  ein  absichtliches  Gegenstück 
zu  dem  vorigen,  und  dessen  Widerspiel,  auf  ähnliche 
Weise',  wie  II  und  III;  es  erscheint  so  noch  mehr  in 
Vergleich  mit  dem  ersten  Theile  des  Wilhelm  von 
Oranse,  welchen  Ulrich  von  dem  Türlin  Deutsch  ge- 
dichtet hat,  indem  Wilhelm  auch  als  Gefangener  das 
Herz  der  schönen  Heidenkönigin  gewinnt, a  wie  hier 
der  Heidenkönig  die  Christenfrau.  Die  Heidenschaft, 
gegen  welche  die  Burg  zum  Schutz  auf  der  Gränze 
erbaut  ward,  ist  auch,  wie  im  vorigen  Gedichte,  die 
Slavische  oder  Ungarische;  auf  der  Ostmark  Oesterreichs, 
und  in  Rärnthen  sind  zwei  Burgen  Nufsberg,  deren 
eine  zerstört  ist,  die  andre  den  Herren  von  Welzer 
gehört.  Der  damit  beliehene  und  darnach  benannte  Ritter 
von  Nufsberg,  der  sich  als  ein  so  tapferer  Markmann 
bewährt,  meint  ohne  Zweifel  das  edle  Geschlecht  der 
Herren  von  Nufsberg,  deren  im  13ten  Jahrhundert 

1  Z.  993.  Vgl.  zu  XXXI.  Ihr  blondes  Haar  ist  ihr  auch 
verhängnisvoll  1084.  lieber  den  darauf  von  Ihr  erwiderten  Spruch 
(033  vgl.  die  Lesarten. 

2  Minnesinger  IV,  205. 
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mehre  vorkommen,  namentlich:  Albrecht  v.  N.  schon 
1225  —26  bei  einem  Fürstentage  zu  Friesach,  in  Ul- 
richs von  Liechtenstein  Frauendienst  VI,  und  1236  iu 
Urkunde  des  letzten  Babenberger  Herzogs  Friedrichs 
des  Streitbaren,  der  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn 
1246  fiel;  und  Konrad,  Dienstmann  des  Herzogs  von 
Kärnthen,  in  Urkunden  1239,  und  noch  1283  zu  St.  Veit, 
mit  seinen  Brüdern  Konrad,  Ernst  und  Gerlach,  und 
dem  St.  Veiter  Bürger  Konrad  von  dem  Turlin;  1  mit 
welchem  letzten  vermuthlich  die  beiden  dieser  Zeit  und 
Gegend  an  gehörigen  Dichter  der  Abenteuer -Krone 
Heinrich,  und  der  eben  gedachte  Ulrich  von  dem  Tür- 
lin  nahe  verwandt  sind. 

Der  Dichter  Heinrich  Rafold,  dessen  Werk 
nur  in  Einer  unvollständigen  Handschrift  übrig,  ist 
sonst  auch  nicht  weiter  bekannt  ,  er  ist  vielleicht  in 
der  Gegend  von  Nufsberg  heimisch,  und  nahm  da- 
her den  Anlafs  seines  Gedichts.  Sein  Bekenntnis,  dafs 
er  keinen  Buchstab,  also  weder  lesen,  noch  schreiben 
lernte  (wie  ja  selbst  Eschenbach  und  Liechtenstein  be- 
kennen), und  dafs  Stahl-  und  Eisenschmieden  sein 
Tagewerk  sei,  das  bewährt,  gleich  Regenbogen,  dafs 
die  Schmiedekunst  sich  wol  mit  der  Dichtkunst  ver- 
trägt, welche  beide  die  Nordischen  Götter  im  goldenen 
Zeitalter  übten:  sowie  in  Konrads  von  Würzburg  gol- 
dener Schmiede,  und  in  einem  Liede,  die  Schmiede- 
kunst auch  bildlich  auf  die  Dichtkunst  angewendet 
wird. ' 

XX.  Der  Gürtel.    Von  Dietrich  von  Glaz. 

Auch  dieser  Dichter  ist  ein  sonst  noch  unbekann- 
ter, erweist  sich  hier  aber  als  ein  recht  guter,  der 

1  Minnesinger  IV,  329.  330  (Anm.  1).  356  (Anm.  1).  343 
(Anm.  3). 

3  Minnesinger  IV.  634.  726. 


Digitized  by  Google 


CL        V.  <fcffd)id)te  ticr  etiijclnrn  <ßr3ol)iiingeit. 

seinen  Gegenstand  mit  Liebe  behandelt,  indem  er 
sich  selber  als  treu  im  Frauendienste  bekennt,  und  nur 
bedauert,  dafs  die  Welt  damals  schon  Geld  und  Gut 
mehr  achtet,  als  Minne.  Ein  Herr  Wilhelm,  dessen 
Vater  als  gewaltiger  Vogt  zu  Wide  na  safs,  ebenfalls 
ein  stäter  »Frauenknecht, «  hat  ihn  zu  diesem  Ge- 
dichte veranlafst.  Vermuthlich  ist  das  jetzige  Städt- 
chen Weidenau  im  Mährischen  Kreis  Troppau  1  ge- 
meint, nicht  weit  von  Glaz,  obgleich  ich  keine  dar- 
nach benannte  Herren  finde.  Auch  weifs  ich  den  wo) 
auf  denselben  Herrn  Wilhelm  zu  beziehenden  Namen 
Punzinger,  dem  zum  Schlufse  Trost  der  Lieben  Frau 
gewünscht  wird,  nicht  anderweitig  nachzuweisen. 

Das  erzählte  Abenteuer  ist  sonst  ebensowenig  be- 
kannt, als  der  Dichter  und  sein  Gönner.  Es  betrifft  zwar 
einen  Herrn  Ronrad  in  Schwaben,  mehr  noch  seine 
Frau,  und  zieht  sich  nach  Brabant  an  des  Herzogs 
Hof,  zur  Entwickelung:  dennoch  halte  ich  es  nicht  für 
ursprünglich  Deutsch,  sondern  wahrscheinlich  ist  es 
aus  dem  nahen  Wälschland,*  über  den  Rhein  oder 
über  die  Alpen  her,  eingewandert.  Die  arge  Spitze,  auf 
welche  auch  diese  anstöfsige  Verwickelung,  freilich 
nur  zum  Scheine,  getrieben  wird,  die  Männerminne, 
kömmt  auch  sonst  nur  an  der  Wälschen  Gränze  vor, 
als  Anklage  der  Frauen  in  Ulrichs  von  Liechtenstein 
Frauenbuch , a  und  in  des  Strickers  Rügegedicht  gegen 
die  »Mä lineler.«  *  Dietrich  von  Glaz  stand  dieser  Ge- 
gend auch  nicht  fern.  Er  hat  durch  seine  Darstellung 
wieder  etwas  vergütet,  was  der  Inhalt  verletzt.  Seine 

1  Don  wohnte  auch  der  mündliche  Gewahrsmann  des  Ge- 
dichts vom  Kreuzzuge  des  Landgrafen  Ludwig,  der  Thüringer 
Ludwig  von  Medlitx.   Minnesinger  IV,  33. 

3  Minnesinger  IV,  385.  wo  Punzinger  auf  den  Dichter  be- 
logen ist. 

1  In  der  Heidelberger  Sammlung  (Quellenverzeichnis  ij  190. 
In  der  Koloczaer  Abschrift  weggelafseo. 
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fein  ausgemalte  Schilderung  der  schönen  Frau  ist 
selber  schön:  ihr  Bild,  mit  blonden  Locken,  ist  auch 
allgemeines  Romanisches  Schönheitsideal.  Die  grofse 
Unbefangenheit,  mit  welcher  diese  Frau  ihre  Hinge- 
bung für  Windhunde,  Habicht,  Ross,  und  besonders 
für  den  siegverleihenden  Gürtel  (Thors  Megingiarth), 
nicht  für  sich,  sondern  für  ihren  ritterlichen,  und  eben 
turnierenden  Mann,  entschuldigt,  und  diesen  zuletzt 
damit  beschämt  und  versöhnt,  —  das  wird  noch 
durch  die  kühne  und  dichterische  Schilderung  des  Bei- 
lagers im  Garten  erhöht,  welches  von  Bäumen  be- 
schattet, von  lachenden  Blumen  umduftet,  von  Vöge- 
lein besungen ,  fast  an  das  Beilager  des  Gottes  und  der 
Göttin  auf  dem  Ida  erinnert. 
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Adam  und  Eva,  aus  dem  Paradiese  verwiesen,  sitzen  sieben  Tage 
In  Wehklage,  ohne  Speise,  und  finden  dann,  anstatt  der  Engelsspeise, 
nur  Kraut  und  Gras,  das  Futter  der  Thiere.  Eva  bittet  den  klagenden 
Adam  um  den  Tod,  weil  es  ihre  Schuld  sey.  Adam  fordert  sie  zu  einer 
Bufse  auf,  34  Tage  nackt  auf  einem  Steine  bis  ans  Kinn  im  Paradieses-' 
ströme  Tigris  zu  stehen;  wie  er  selber  40  Tage  im  Jordan  stehen  will. 
Es  geschieht,  und  Adam  bittet  das  Wafser,  alle  Fische  darin,  die  Vogel 
der  Luft  und  Thiere  des  Feldes,  ihm  klagen  zu  helfen;  das  Wafser  steht 
still,  und  alle  Geschöpfe  klagen  mit  ihm.  Am  achtzehnten  Tage  tritt  der 
Teufel  in  Engelsschein  zu  Eva,  tröstet  die  Weinende,  dafs  die  Engel  ihr 
Gnade  erbeten  haben,  und  will  sie  zu  Adam  und  beide  wieder  ins  Paradies 
führen.  Sie  steigt  aus  dem  Wafser,  fällt  von  Frost  erstarrt  nieder,  wird 
aufgehoben  und  zu  Adam  gebracht.  Adam  erkennt  soglrich  und  beklagt 
den  abermaligen  Betrug.  Eva  sinkt  verzweifelnd  nieder,  und  beide  fragen 
den  Teufel,  warum  er  ihnen  so  nachstelle.  Satan  erseufzt  und  sagt:  als 
Gott  Adam  nach  seinem  Bilde  geschaffen,  habe  er  geboten,  ihn  anzubeten; 
was  er  (Satan)  vielmehr  von  Adam  verlangt  habe,  weil  er  früher  ge- 
schaffen worden.  Michael  mit  den  anderen  Engeln  aber  habe  Gottes 
Gebot  geleistet,  und  ihn  ;Satan),  der  sich  auf  Gottes  Thron  erheben 
wollen,  ins  Elend  hinabgestofsen.  Adam  weint,  betet  zu  Gott,  so  dafs 
der  Teufel  entweicht,  und  hält  standhaft  die  4fltägigc  Bufse  aus.  Eva 
erkennt  sich  seiner  nicht  würdig,  scheidet  von  ihm  gen  Sonnennieder- 
gang, zimmert  sich  eine  Wohnung,  und  jammert  und  flehet  in  Kindes- 
wehen vergeblich  zu  Gott;  da  bittet  sie  Sonne  und  Sterne  im  Aufgang 
es  Adam  zu  verkünden.  Adam  kömmt,  betet  für  sie,  und  Gott  sendet 
nun  zwölf  Engel  mit  Michael,  so  dafs  sie  ein  schönes  Kind  gebiert,  den 
Kain.  der  alsbald  hinläuft  und  der  Mutter  ein  Kräutlein  bringt.  Adam 
kehrt  mit  den  Seinen  heim  gen  Aurgang :  Michael  lehrt  ihn  das  Land 
bauen,  zeigt  ihm  alle  Samen,  und  unterscheidet  ihm  die  reinen  und  un- 
reinen Thiere.  So  baut  Adam  und  sein  Geschlecht  die  Erde;  er  hat 
30  Söhne  und  30  Töchter,  und  lebte  930  Jahre. 
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Adam  und  Eva 


Dli  buechel  heist  Adams  klag', 
Die  er  leid  mangen  tag. 


^wWelt  ir  e3  verneinen,  da3  ich  iu  sage, 

ein  vil  jaemerliche  klage, 

GrÖ3  herzen  leit  und  ungemach, 

da3  Adam  und  Even  geschach 
5  Von  des  tiuvels  raten, 

dem  si  gevolget  haeten. 

Nü  habet  ir  dikke  wol  vernomen, 

wie  e3  zuo  der  rede  ist  komen, 

Wan  allenthalben  ist  geschriben, 
10  wie.  her  Adam  wart  vertriben 

Von  dem  paradtse; 

Got  wolt'  im  [selbe]  geben  die  wlsc 

Her  üf  da3  ertliche ; 

dä  lebeten  si  jaemerliche, 
15  Dä  machten  si  ein  hüttelln; 

die  eilenden  s^en  darin 

Mit  gr63er  riuwe  unde  klage. 

alsus  sä3en  si  siben  tage, 

Da3  si  niht  ä3en, 
20  aller  [ir]  vrouden  [si]  verg^en. 

D6  der  ahte  täk  verschiet, 

die  eilenden  hungern  geriet, 


I.  ^tJam  untJ  €»a. 


Do  suochten(s)  an  dem  niunden  tage, 

ob  si  iht  mohten  bejagen, 
25  Da3  si  sich  generten 

und  sich  des  hungers  werten; 

In  den  selben  stunden 

niht  anders  si  da  vunden, 

Danne  krut,  loup  und  gras, 
30  da3  der  tiere  vuoter  was. 
Do  sprach  her  Adam, 

der  eilende  wtse  man : 

»Nu  mag  uns  wol  riuwen, 

da3  uns  des  tiuvels  untriuwe 
35  Verriet  von  dem  paradlse, 

da  wir  lebten  der  engelischen  splse 

Und  da3  wir  hie  nü  mue3en  leben 

des  den  tieren  ist  gegeben, 

Des  hab'  wir  billlch[en]  ungern  ach.» 
40     Eva  dö  weinende  sprach: 

»Adam,  lieber  herre  min, 

gewer  mich  durch  die  guete  dln, 

Unt  tuo  mich  von  dem  übe, 

ob  dich  Got  [llhte]  la?3et  bliben 
45  Bt  im  und  nimet  dich  wider  In ; 

wan  du  von  den  schulden  min 

Dme  vröude  hast  verlorn, 

darzuo  dich  Got  hete  erkorn." 
Dö  sprach  her  Adam, 
50  dö  er  ir  bete  vernam: 

„Eva,  du  solt  niht  so  sprechen, 

da3  Got  iht  mer  an  uns  reche, 

Da3  wir  wider  in  haben  geUn; 

ich  kan  uns  da3  gewlsen  an, 
55  Wir  suln  uns  ein  buo3e  nemen, 

diu  unsern  sünden  wol  gezeme. 

Da  sul  wir  Got  be33ern  mite, 

und  suln  in  weinende  biten, 

Durch  die  erbarmeheit, 
60  die  hat  stn[e]  heilige  Gotheit, 

■ 
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Da3  er  sich  über  uns  armen 
geruoch'  genaediküch  erbarmen, 
Und  vergebe  uns  unser  schulde, 
und  uns  wider  Tä^e  sin  hui  de.« 

65    Eva  diu  getriuwe 
sprach  mit  grÖ3er  riuwe: 
»Kein  buo3e  mühte  sö  sw»rc  gestn 
damit  ich  geb  1103t'  die  sünde  min, 
Diu  ist  vil  grÖ3er,  dan  diu  din : 

70  doch  bin  ich,  lieber  herre  min, 
Dir  vil  gerne  gehörsam.« 
dö  sprach  der  wlse  Adam : 
»Ein  wa33er  hei3et  Tigerts, 
da3  \liu3et  Ü3  dem  paradls, 

75  Darin  soltu  nakket  g6n 
und  soll  uf  einen  stein  sten 
Vil  tief  bi3  an  dtn  kinne , 
und  die  wile  du  stes  darinne 
So  soltu  Got  nihtes  biten, 

80  da[3]  dü('n)  iht  erzürnest  mite ; 
Wan  du  des  niht  wirdik  bist, 
da3  dü  in  der  selben  vrist 
Iht  manest  umbe  dtne  nöt; 
wan  dü  taete,  da3  er  uns  verböt 

85  Merke  mere,  wa3  ich  dir  sage: 
alsö  stant  vier  und  drfeik  tage ; 
Die  selben  buo3e  vierzik  tage 
in  dem  Jordan  ich  ouch  trage : 

50  ist  unser  herre  also  guot, 
90  da3  er  uns  liht  g(e)näde  tuot« 

Eva  gie  d6  ze  hant, 
da  si  da3  selbe  wa33cr  vant, 

51  tet,  da3  si  des  niht  enlie3, 
swa3  s*  her  Adam  tuon  hic3. 

95  Her  Adam  was  ouch  da  bereit, 
gegen  dem  wa33er  er  dö  schreit, 
Zuo  der  buo3e  was  im  gach; 
si  sach  im  jämmerlichen  nach, 


I.  3U«m  unt>  <ßua. 


Do  er  in  da3  wa33er  trat. 

100  nü  sult  ir  hoeren,  wes  er  bat 
Do  sprach  der  wise  Adam : 
»ich  bite  dich,  \va33er  Jordan, 
Und  die  vische  die  darinne  sin, 
und  in  den  lüften  ouch  diu  vogeltn, 
5  Und  iuch  tier  alle  gemeine[n], 
da3  ir  mir  helfet  weinen 
Und  minen  gro3en  kumber  klagen, 
den  ich  von  minen  Sünden  trage [n]. 
Ir  slt  unschuldik  daran, 

10  ich  bin  der  gesundet  hän.« 
Do  her  Adam  diz  gesprach, 
sän  er  umbe  sich  sach 
Diu  tier  und  ouch  diu  vogelin, 
da3  wa33er  lie3  sin  vlie3en  sin, 

15  EUiu  geschefede  half  im  klage(n) : 
also  stuonden  si  ahzehen  tage. 

Da3  was  dem  tiuvel  leit, 
der  elliu  guoten  dink  ie  neit, 
Er  gedähte,  ob  si  bestuenden, 

20  da3  si  sich  mit  Got  besuenden, 
Da3  er  si  naeme  wider  in; 
er  machte  sich  in  engels  schin, 
Als  er  ein  engel  waere, 
der  valsche  lugenaere, 

25  Unt  kom  zuo  dem  wa33er  ze  hant , 
dä  vern  Even  er  weinent  vant, 
Er  begunde  mit  ir  weinen, 
er  sprach:  »wie  stcstu  so  eine[n]? 
Mir  ist  leit  diu  ungemach.« 

30  mit  grÖ3cr  äkust  er  da3  sprach. 
»Diu  weinen  ist  ze  Gole  komcn, 
er  hat  Adams  gebet  vernomen; 
Des  habe  wir  engel  in  erbeten: 
nü  soltu  Ü3  dem  wa33er  treten, 

35  Und  soll  ruowcn  zchant; 

wan  mich  hat  Got  näch  dir  gesant, 


Da3  ich  dich  vuere  zuo  Adam; 

den  sol  ich  trotten  ouch  alsam, 

Und  sol  iu  geben  wise 
140  wider  ze  dem  paradise, 

Und  sol  iu  schaffen  guot  gemach.« 
Dö  diz  Eva  gesach, 

Si  geloubet'  im  der  lüge  dö, 

und  wart  ouch  von  herzen  vrd, 
45  U3  dem  wa33er  si  dö  gienk, 

der  tiuvel  si  zehant  enpflenk. 

Von  vroste  was  ir  diu  hüt 

gestellet  als  ein  valwes  krut, 

Vor  unmaht  viel  si  niderc , 
50  der  tiuvel  huob  si  üf  widere; 

Unde  vuorte  si  ze  hant , 

da  er  Adam  weinent  vant 
Do  si  her  Adam  kumen  sach, 

vil  jämmerliche  er  weinent  sprach : 
55  »A  we  dir,  Eva,  we  dir,  we! 

du  betrogen  bist  aber,  als  e, 

Von  dem,  der  uns  e  verriet 

und  [uns]  von  dem  paradise  schiel ; 

Erniuwet  ist  [uns]  unser  missetät; 
60  wäfen!  über  stnen  valschen  rät.« 

Sust  kwelte  sich  her  Adam. 

dö  da3  Eva  vernam, 

Da3  der  tiuvel  bl  ir  was, 

zuo  der  erden  üf  da3  gras 
65  Viel  si  von  ungemuete  sän. 

si  sprach:  »wa3  hab'  wir  dir  getan, 

Da3  du  unser  lägest  ze  aller  stunt  ? 

in  die  alten  wunden  bin  ich 

Mit  leide  sprach  her  Adam: 
70  »we,  wie  bistu  uns  so  gram? 

Diner  eren  hab*  wir  dir  niht  genomen 

C3  ist  än'  unser  schulde  komen, 

Da3  dü  verlurc  dln  gemach.« 

Der  tiuvel  ersufzte  unde  sprach: 
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175  »Wie  mahtu  mir  gesagen  da3? 

ze  dir  trag*  ich  von  rehte  ha3; 

Wan  da3  ich  wart  verstÖ3en 

mit  andern  minen  gend3en, 

Da3  kom  von  dinen  schulden : 
80  mir  gebot  b!  stnen  hulden 

Got  unser  schepfaere, 

nach  dem  du  gebildet  waere, 

Dö  dü  im  waere  gelten, 

da3  ich  ane  betet'  dich ; 
85  Ich  sprach,  da3  ich'3  niht  taete, 

slt  er  mich  scho?ner  haete 

Und  e  geschaffen,  danne  dich, 

so  soldestu  ane  beten  mich. 

Dä  ane  beten  dich  algemeine 
90  die  engel,  den  ich  eine; 

Michel  der  engel  herste 

der  was  der  aller  erste ; 

Der  selbe  Michel  sprach  ze  mir: 

»unser  hcrre  hat  geboten  dir, 
95  Da3  du  ane  betest  s!n[e]  hantgetat, 

Adam,  den  er  gebildet  hat 

Nach  slnes  selbes  bilde.« 

ich  sprach,  diu  rede  [diu]  waer*  wilde, 

Jchn'  wolde  niht  ane  beten  dich; 
200  er  möhtc  llhte  erzürnen  mich, 

Da3  ich  mit  mlnem  trönc 

sa33e  gegen  dem  aquilöne 

Und  wurde  glich  dem  obersten  Gote: 

sän  geschach  von  sinem  geböte, 
5  Da3  ich  herab  gestehen  wart; 

dö  vuor  ich  ein  leidige  vart 

Her  in  diu  eilenden. 

dävon  so  wolt'  ich  wenden, 

Da3  ir  iht  wäret  beliben 
tO  in  den  vröuden,  von  den  ich  wart  vertriben, 

Und  riet  dlnem  wibe  da3 

si  da3  verboten  obe3  a3; 
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Davon  so  wurde  du  betrogen. 

nü  hän  ich  ir  aber  an  erlogen, 
215  Da3  si  durch  mlnen  valschen  rät 

mir  Ü3  der  buo3e  gevolget  hät; 

Und  wü  ouch  immer  m6re, 

swä  ich  mak,  ich  verkere 

Dich  und  dln  geslehte. 
20  ich  nlde  dich  von  rehte, 

Wan  ich  von  dlnen  schulden 

verlös  mtnes  schepfers .  hulden.« 
Adam  der  weinte  s£re, 

dö  er  vernam  diu  maerc, 
25  Er  ersiufzet'  und  sach  üf  ze  Gote, 

er  sprach:  »herre,  in  dlnem  geböte 

Ste  min  selc  und  min  leben! 

ich  bit%  da3  dü  wellest  geben 

Mir  dlnen  vcterllchen  tröst, 
30  da3  ich  von  im  werde  erlöst, 

Der  mir  ist  also  gevaerc. 

Got,  milter  erbarmaere, 

Gib  mir  hilf  und  dlnen  rät, 

da3  der,  der  mich  verräten  hät, 
35  Mir  iht  mer  muge  an  gesigen 

und  da3  ich  iht  sulle  under  geligen, 

Des  bit'  ich  dich  inncnkllchen , 

dü  solt  mir  niht  geswlchen, 

Sint  da3  ich  bin  dln  hantgetäl, 
40  so  enwei'3  ich  mer  deheinen  rät , 

Den  an  dir  al  einen  ; 

dü  solt  an  mir  bescheinen 

Din[e]  veterllche  guetc, 

da3  ich  vor  im  [werde]  behuete 
45  Min  sele  und  ouch  min  kranke3  leben, 

da3  dü  mir,  herre,  häst  gegeben.« 
Dö  er  gebeten  haßte, 

und  Got  gesach  sin  st«te, 

Er  tet,  als  er  noch  hiute  tuot, 
50  swenne  an  in  gewendet  slnen  muot  - 
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Genzllchcn  der  sündaere, 

dem  buchet  er  slnfer]  swaeie 

Also  da3  er  im  gewert, 

ob  er  rehter  dinge  gert. 
255  Adam  half  er  dö  zehant, 

da3  der  leidige  vient  vcrswant, 

Da3  er  in  nimmer  ensach. 
Do  diu  gnäde  Adam  geschach, 

An  Got  wold'  er  niht  verzagen, 
60  er  über  stuont  die  vierzik  tage, 

Bi3  sin  buo3e  ein  ende  nam. 

Eva  sprach :  »herre  Adam , 

Dü  solt  von  rehte  vröuwen  dich, 

da3  dü  niht  bist  betrogen,  als  ich, 
65  Des  wil  dir  unser  herre  geben 

vröude  und  e>ikliche3  leben; 

Des  staetige  ouch  din  gemuete, 

und  immer  dich  behuete 

Vor  aller slahte  leiden! 
70  ich  wil  von  dir  scheiden, 

Sö  michel  ist  diu  schulde  min, 

da3  ich  des  iht  wirdik  bin, 

Da3  ich  sl  din  gcnÖ3; 

min  missetät  ist  also  grÖ3, 
75  Da3  ich  mlnes  cndes  blte.« 
An  discr  selben  zite 

Begunde  si  von  im  ge(n); 

da3  scheiden  tet  in  beiden  we ; 

Si  mohte  bluot  weinen. 
80  dö  kom  si  alters  ei ne[n] 

Zuo  des  sunnen  undergank; 

da3  ungewiter  si  dö  twank, 

Da3  si  zimbern  gunde, 

des  si  vil  lüzzel  künde. 
85  Ein  kint,  näch  menschlichem  sitc, 

da  was  si  bekümbert  mite, 

Wan  si  damit  niht  künde; 

diu  zlt  nahen  begunde, 
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Da3  si  e3  zer  werlt  solde  bringen ; 
290  diu  wehen  begunden  si  twingen, 

Ruowe  hete  si  dehein[e]. 

sin  herze  waer'  herter  dan  ein  stein[e], 

Den  si  niht  woldc  erbarmen. 

dö  sprach  diu  vröuden  arme[n] : 
95  »Owe,,  da3  ich  ie  wart  geborn, 

da3  ich  mlnes  schepfers  zorn 

Von  miner  schulde  erarnet  hän! 

nü  hän  ich  leider  nie  man , 

Ze  dem  ich  vinde  deheinen  rat, 
300  wan  Got,  der  mich  geschaffen  hat ; 

Der  sende  schiere  an  mich  den  tot, 

oder  helfe  mir  von  miner  nöt, 

Die  ich  ze  disen  ziten  trage.« 

unser  herre  hört'  niht  ir  klage; 
5  Wan  er  het  slnen  zorn 

gegen  ir  niht  verlorn, 

In  erbarmet'  niht  ir  ungemach. 

mit  grÖ3er  riuwe  si  dö  sprach  . 

»0  we ,  da3  ich  nü  nie  man  hau . 
10  ze  dem  ich  vinde  tröstes  wan ! 

Da3  lä  dich,  herre,  erbarmen, 

da3  ich  vröuden  arme  [n] 

Niergen  vinde  deheinen  rät. 

so  gr&3  ist  min  missetät, 
15  Da3  mir  sint  elliu  geschepfede  gram. 

west*  e3  doch  her  Adam! 

West'  ich,  wen  ich  vünde, 

der  e3  im  wolde  künde(n), 

Ich  wolt'  im  e3  enbieten; 
SO  da3  er  mir  darzuo  geriete[n]. 

Nü  wil  ich  biten  gerne, 

dich,  sunne,  und  ouch  dich,  sternc, 

Swen  ir  zuo  dem  Orient  kumet, 

da3  ir  mir  ze  miner  ncete  vrumet, 
25  Unt  kündet  dem  lieben  herren  min, 
da3  ich  hän  sö  grÖ3en  pln.« 
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San  zuo  der  selben  stunde 

Adam  wart  ir  klage  künde. 

Er  sprach  mit  ungemuete: 
330  »möht'  ich  mich  nü  behuete(n), 

Da3  des  tiuvels  geraete 

der  armen  Even  iht  taete, 

Als  er  ir  mer  hät  getan.« 

weinende  huob  er  sich  sän, 
35  Dä  er  Evam  in  nretcn  vant. 

do  si  in  sach,  si  sprach  zehant: 

»Adam,  lieber  herre  min, 

nü  bit  unsern  trehlln, 

Da3  er  sich  erbarme  über  mich ; 
40  ob  er  lihte  erhceret  dich ; 

Sint  miner  sünde  ist  so  vil, 

da3  er  mich  niht  crhccren  wil.« 
Do  tet  der  guote  Adam, 

als  C3  im  wol  gezam, 
45  Er  mant(e)  vli3ikllchen 

unsern  her[re]n  von  himel riehen, 

Da3  er  dar  gedaehte, 

ob  si  ein  kint  ze  der  werlde  braehte 

Des  het'  (er)  lob  und  ere, 
50  davon  begünde  sich  mere(n) 

Sine  gotlichiu  hantgetät. 

unser  herre  tet,  des  er  in  bat, 

Er  lie3  Evam  erbarmen  sich, 

zwelf  engel  er  ir  lech, 
55  Die  wurden  ir  ze  hilfe  gesant. 

dö  da3  Eva  ervant, 

Do  wart  si  von  herzen  vrö, 

unde  beriet  si  dö 

Näch  wlplichem  sit'; 
60  vil  wenik  künde  si  damit, 

Wan  si  niemär  des  hete  getan, 

denne  als  si  Michel  wiset'  an 

Unde  sprach :  »also  tuo.« 

und  half  ir  mit  der  haut  dar  zuo; 
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365  Er  habet'  Evam  einhalp, 

die  andern  engel  anderthalp. 

Unser  guot  wart  dö  schtn  ; 

ich  warne,  da3  ie  [kein]  keiserin 

Sö  achper  ammen  nie  gewan. 
70  Sent  Michel  seit1  ir  san : 

»Eva,  du  muost  heilik  sin 
t  von  Adam,  dem  wirte  d)n; 

Den  hat  Got  so  gar  erkant, 

da3  er  uns  hät  ze  dir  gesant, 
75  Er  hat  gestillet  slnen  zorn.« 

dö  wart  ein  schcene3  kint  gebom, 

Da3  was  gelten  Kain, 

da3  stuont  ze  hant  üf  und  lief  hin 

Und  Draht'  ein  gruene3  kriutelin 
80  und  gab  da3  der  muoter  sin. 
Dö  diu  rede  also  geschach, 

geminnert  wart  ir  ungemach. 

Adam  bereite  sich  zehant, 

sln[e]s  gesindes  er  sich  underwant, 
85  Gegen  [dem]  Orient  begunde  er  kören. 

Sent  Michel  muost'  in  leren 

Beide,  bouwen  und  arbeit, 

davon  diu  erde  noch  hiute  treit, 

Er  wlset'  im  alle  sämen; 
90  da3  beste  si  dö  nämen, 

Des  er  geleben  mohte 

und  im  ze  bouwen  tohte ; 

Er  wlset'  im  vil  schiere 

die  vogel'  und  diu  tiere, 
95  Welhe3  rein(e)  waere, 

da3  unreine  er  verheere. 

Do  er  si  alles  dinges  underschiet, 

er  gesegent'  die  eilenden  diet, 

Uf  vuor  er  ze  himel  rlche 
100  mit  den  engein  geliche. 

Dö  bouwef  Adam  die  erden; 

Von  im  begunde  werden 


Ein  vil  grÖ3  geslehte. 

er  gewan  dr^ik  knehte 
•405  Und  dr!3ik  tobter  wolgetän, 

da  von  sint  vil  manik  man 

Unde  (manik)  wip  sint  komen. 

swa3  ich  von  buochen  hän  vernomen, 

Da3  mag  ich  sagen  wol  ver  wär : 
10  er  lebet'  niun  hundert  [und]  drtyk  jär, 

B13  unser  herre  da3  gebot, 

da3  her  Adam(en)  der  töt 

Nam  von  discm  eilende. 
Min  maere  hät  ein  ende, 
15  Sint  da3  ich  hän  volbräht 

der  rede,  der  ich  hat'  gedäht. 

Da3  maere  heilet  Adams  klage. 

ob  ich  nü  alle3  solde  sagen, 

Da3  er  üf  der  erden  leit, 
20  da3  waer'  ein  michel  arbeit, 

Und  diuhte  llhte  idoch  ze  lank. 

ir  saget  mir  der  rede  dank, 

Ob  si  iu  wol  gevalle. 

hie  mit  mue3'  uns  alle 
25  Gol  gewern  6wikliche 

in  slnes  vater  rlche. 

Amen. 
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■ter  Griechische  König  Philipp  lief»  seinen  Sohn  Alexander  durch 
den  weisesten  Meister  Aristoteles  erziehen ,  und  gab  beiden  mit  ihrem 
Gesinde  ein  besonderes  Haus  mit  einem  schönen  Garten.  Die  hoffnungs- 
volle Zucht  und  Lehre  wurde  aber  durch  die  Minne  unterbrochen,  in 
welcher  der  junge  feurige  Alexander  gegen  die  schöne  Phyllis,  ein 
Fräulein  seiner  Mutler,  entbrannte;  die  schöne  erwiederte  seine  Liebe, 
und  bald  vereinigte  beide  der  heimliche  Garten.  Als  Aristoteles  diefs 
entdeckte,  klagte  er  es  dem  Könige,  der  dem  Fräulein  mit  Strafe  drohte. 
Diese  betheuerte  ihre  Unschuld,  welche  die  Königin  bezeugte.  Die  beiden 
Geliebten   wurden  aber  scharf  beobachtet  und  auseinander  gehalten. 
Alexander  safs  brummend  in  der  Schule;  und  die  leidvolle  Phyllis  sann 
auf  Rache.  Sie  schmückte  sich  aufs  Reizendste,  und  ging  früh  Morgens 
mit  nackten  sebneeweifsen  Füfsen  im  Garten  durch  den  Thau ,  zum 
rieselnden  Brunnen,  Blumen   und  Blüten  sammelnd,  und  dabei  ihr 
lüftiges  Gewand  bis  übers  Knie  aufhebend.  Der  weise  Greis  erblickte 
sie  durch  das  Fensler,  und  liefs  sich  durch  die  Liebreizende  bethören, 
die  ihm  eine  Hand  voll  Blumen  ins  Fenster  warf  und  ihn  minniglich 
grüfste:  er  lud  sie  zu* sich  herein,  und  bot  ihr,  die  sich  kosend  zu  ihm 
setzte,  zwanzig  Mark  für  eine  Nacht.  Sie  versagte  ihr  Magdthum  für 
Geld ,  wollte  jedoch  seinen  Willen  thun .  wenn  er  sich  einen  Sattel ,  der 
dort  hing,  auflegen,  mit  ihrem  Gürtel  sich  aufzäumen,  und  so  von  ihr 
durch  den  Garten  reiten  liefse.    Der  weltweise  Aristoteles  war  nicht 
stärker,  als  Adam,  Samson,  David  und  Salomon;  er  liefs  sich  von  der 
Minne  reiten :  die  Reizendr  safs  auf  ihm ,  mit  einem  Rosenzweig  in  der 
Hand,  und  sang  ein  Minnelied,  während  der  alte  Graue  auf  allen  Vieren 
durch  den  Garten  trabte.  Als  sie  am  Ziele  war,  sprang  sie  fröhlich  ab, 
schalt  den  alten  Gauch,  dafs  er  ihr  Ehre  und  Liebe  genommen,  verhöhnte 
ihn,  dafs  seine  hundert  Jahre  nun  wieder  zu  sieben  geworden,  und 
wünfehte  ihn  zum  Teufel.  Die  Königin  hatte  mit  ihren  Fräulein  von  der 
Zinne  des  Palastes  Alles  gesehen,  so  ward  die  grofse  Schmach  bald  dem 
Könige  und  dem  ganzen  Hofe  kund ,  und  erscholl  überall ;  so  dafs  der 
weise  Meister,  dem  Schimpf  und  Spotte  zu  entiliehen,  nach  einer  Woche 
mit  seinen  Büchern  und  aller  Habe  heimlich  zu  Schilfe  ging,  und  nach 
einer  Insel  Galicia  fuhr.    Dort  schrieb  er  ein  grofses  Buch  von  den 
Listen  der  schönen  falschen  Weiber.  Nichts  vermag  dagegen  zu  helfen, 
als  ferne  von  ihnen  bleiben: 
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In  Kriechen  was  gese33en 
ein  künik  vil 

Der  was  genant  Filippus, 
da3  maere  saget  uns  alsus, 

5  Da3  er  gewaltik  waere, 
milte  und  erbaere 
Was  er  alliu  sine  jär, 
an  übe,  an  muote  und  an  gebar, 
Nach  wünsche  was  er  volle  komen, 

10  vor  andern  künigen  ü3genomen, 
An  gewalt  und  an  rtcheit, 
als  uns  diu  äventiure  seit. 
Der  selbe  künig  het  ein  wtp, 
diu  was  sö  schoene,  da3  nie  11p 

15  Schoenre  an  wlbe  wart  gesehen ; 
des  muosten  alle  die  jehen, 
Die  si  ie  gesähen, 
die  verren  und  die  nahen; 
Diu  was,  als  uns  das  m»re  seit, 

20  ein  bluome  reinre  wlpheit 
Und  ganzer  tügende  ein  adamas 
und  lüter  als  ein  Spiegel  glas 
Vor  wandel  und  vor  misse  tat, 
als  noch  maniger  vrouwen  stät. 

25    Dem  künige  und  der  künigtn 
verlech  Got  ein  kindeltn, 
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Da3  twang  darnach  alliu  laut. 

Alexander  was  er  genant, 

Da3  hoch  wol  geborne  kint ; 
30  alle  die  nü  lebende  sint, 

Gerihten  nie  sö  verre, 

als  Alexander  der  herre 

Sider  tet  bi  slnen  tagen. 

da3  kint  wart,  als  ich  hörte  sagen. 
35  Schoene  unde  aller  tügende  vol, 

an  im  was  SW03  man  sehen  sol 

An  hoher  küniges  vrühte ; 

durch  kunst,  durch  herren  zühte, 

Wart  da3  kint  ze  schuole  gesät. 
40  der  künig  ime  gewinnen  bat 

Ein[en]  meister,  der  was  wlse 

und  gar  von  alter  grlse, 

Aristoteles  was  er  genant; 

der  künig  sprach:  »meister,  slt  gemant 
45  Kren  unde  tügende, 

und  macht  in  slnrc  jügende 

Da3  kint  wlse  und  leret  e3.«  — 

»ich  tuon.«  sprach  Aristoteles, 

Der  was  sö  künsten  riche, 
50  da3  al[le]  diu  werlt  geliche 

Noch  slnre  künste  lere 

hät  hiute  und  iemermere. 

Er  sprach:  „nach  grÖ3en  eren 

wil  ich  da3  kint  leren 
55  Und  wil  ime  geben  stiurc 

von  al  der  aventiure, 

Die  diu  werlt  haben  sol.« 

dö  sprach  der  künig:  »darumbe  ich  sol 

Und  wil  iueh  slcherliche 
60  guotes  machen  riche.« 
Vor  des  küniges  palas 

ein  schaner  boum  garte  was, 

Davor  ein  hüs  erbouwen  wol; 

der  künig  sprach :  »meister ,  diz  hüs  sol 


II.  Arißotrlfi  tinl»  iilltf. 


65  Stn  i u wer  und  des  kindes 

unde  des  ingesindes, 

Da3  ir  haben  bi  iu  weit.« 

dä  wart  do  langer  niht  getwelt, 

Der  meister  nam  den  jungen  knaben 
70  und  lerte  in  die  buoch  slaben 

A  b  c  d  e  e  e. 

da3  tet  im  an  dem  ersten  we, 
Als  e3  noch  tuot  den  jungen, 
die  dä  sint  betwungen 

75  Mit  schuole  meisterscheftc. 
da3  kint  gevieng  mit  krefte 
Der  künste  von  dem  meister  vil, 
wan  sin  sin  was  äne  zil, 

»     Gelernig  unde  verstanden, 

80  da3  man  in  allen  landen 

50  wtsen  knaben  niht  envanl. 
doch  wart  er  leider  gepfant 
An  wizzen  unde  an  sinne ; 
da3  tet  diu  strenge  minne. 

85     Diu  künigtn  het  eine  raaget. 

diu  was  so  schcene,  so  man  saget, 

An  Ube  unde  an  varwe, 

da3  man  sich  an  ir  garwe 

Völlekllchen  hete  ersehen ; 
90  die  schoene  an  wiben  künden  spehen, 

Die  sprachen,  da3  si  w«re 

schoene  unde  lobebsere. 

51  was  von  hohem  künne, 
der  werlte  gar  ein  wünne ; 

95  Diu  sue3e  vrouden  schouwe 

was  der  künigtn  jung  vrouwe 

Unde  was  Fillis  genant. 

Alexander  wart  enbrant 

In  irre  minnen  gluete, 
100  verirret  an  gemuete 

Wart  der  jungherre, 

er  gedähte  harte  verre 


II.  JUtftttelt»  tttiH  Ülltf. 


Wie  ime  der  sorgen  bürde 

ein  teil  geringert  würde. 
105  Sin  lernen  was  verirret  gar, 

er  nam  der  jung  vrouwen  war : 

Swenne  er  die  niht  ensach, 

so  sach  man  grÖ3  ungemach 

An  dem  jüngelinge. 
10  swen  nü  diu  minne  twinge. 

Der  merke,  wie  im  wajre : 

Alexander  der  martelaere 

Enweste,  wie  gebären; 

diu  minne  in  tüsent  jären 
15  Getwang  nie  so  sere 

eins  mannes  herze  mere. 

Als  er  von  ir  betwungen  was. 

swä  er  sluont  oder  gesa3. 

So  was  diu  reine  guote 
20  Fillis  in  sinem  muote. 

Diz  werte  also  lange  zit, 

da3  diu  jung  vrouwe  slt 

Alse  dikke  bl  im  was, 

da3  er  ie  ba3  unde  ba3 
25  Kam  in  heinlichen 

mit  der  minncklichen, 

Da3  si  einen  muot  gewunnen 

und  nach  einander  brunnen. 

Er  was  betwungen,  si  noch  ba3; 
30  also  lange  werte  da3, 

Da3  diu  jung  vrouwe  zart 

wol  an  ime  inne  wart, 

Da3  er  nach  ir  tobete; 

darnach  si  im  gelobete, 
35  Do  er  si  vli3ekllchen  bat, 

si  wolte  kumen  an  eine  stat 

In  den  boum  garten , 

da  wolte  si  sin  warten. 

Des  körnen  si  beide  über  ein. 
40  dö  wart  under  den  gelieben  zwein 


II.  J&riftotrle»  unt>  /tili*. 


Vriuntschaft  unde  triuwe. 
in  ganzen  vröuden  niuwe 
Wart  ir  minne  und  ir  gemach, 
also  dikke  da3  geschach, 
145  Sö  si  des  State  mohten  hän. 
Dö  began  sich  des  entstän 
Der  meister  an  dem  jungen 
da3  ime  was  misselungen 
Von  der  jungvrouwen  minne. 

50  des  wart  er  darnach  inne 
Unde  bevant  wol  die  wärheil, 
darumbe  er  harte  sere  streit 
Den  jungen,  unde  morten 
mit  siegen  und  mit  worten, 

55  Und  huot'  stn  alle  stunde, 
sö  er  ie  beste  künde. 
Da3  half  alle3  niht  ein  har : 
swen  er  mohte  kumen  dar, 
E3  waere  späte  oder  vruo, 

60  der  lieben  gieng  er  alles  zuo 
Und  hele  mit  ir  guot  gemach : 
ir  beider  hant  vil  gar  zebrach. 
Da  mite  si  gebunden 
wären  ze  allen  stunden 

■ 

65  Von  der  strengen  minne, 

ir  herze  unde  ir  sinne 

Di  sewebeten  in  vröuden  gar 

höhe  alsam  ein  adelar. 
Diz  was  dem  meister  harte  swar, 
70  er  gienk  zuo  dem  künige  dar 

Und  seit'  ime  disiu  mserc, 

da3  der  jung  herre  waerc 

Verirret  an  der  schcenen. 

der  künig  begunde  hoenen 
75  Und  strafen  sere  dise  maget. 

si  sprach:  »herre,  wa3  er  saget, 

Da  enist  dekeiniu  schulde  mite; 

mtn  vrouwe  erkennet  mine  sile. 


IL  %T'xfiotdt*  unl»  itllif 


Die  sint  wol  so  staele, 
180  da3  ich  n<Bte  missetaete.« 

Und  swuor  dö  so  manigen  eil. 

da3  diu  küniginne  streit 

Selb'  umbe  ir  unschulde. 

dö  kam  si  ze  hulde, 
85  Diu  wol  getane  Fillis 

was  dö  näch  ungewis 

Minne  und  vriuntschefte ; 

des  wart  ir  ltp  an  krefte 

Beroubet  und  an  vröuden  bar; 
90  wan  man  nam  ir  beider  war 

Mit  der  verUnen  huote, 

da3  diu  reine  guote 

Niht  mohte  an  ime  geslillen 

irs  wunden  herzen  willen. 
95  Dö  wart  leide[r]  Alexander, 

sin  herze  leit  erkand'er, 

Wan  ime  sin  liep  benomen  was; 

harte  zornig  er  dö  sa3 

An  der  schuol*  brummende  als  ein  ber, 
200  er  want  sich  hin,  er  want  sich  her, 

Er  was  in  sime  sinne 

erblendet  von  der  minne. 

Diu  sende  jämerunge 

vergieng  ouch  nicht  die  junge. 
5  Diu  klare  unde  scheene 

wart  üzer  mäzen  haene, 

Si  was  mit  dem  selben  schaden 

durch  in,  als  er  durch  si,  beladen. 

Diu  gewaltige  minne 
10  diu  was  ouch  in  ir[me]  sinne 

Ein  teil  ze  stürmische  komen 

und  het  ir  mit  gewalt  benomen 

Ein  teil  ir  besten  mä3e; 

si  was  an  ir  gelä^e 
15  Ir  selben,  noch  der  Werlte  mite 

näeh  irme  gewönlichem  site; 


II.  Ariftotde*  unt  JUli».  27 


Swa3  si  sich  vröuden  an  genam. 

als  ir  da  vor  wol  gezam , 

Da3  missetet  si  alle3  dö ; 
220  ir  leben  was  gerihtet  so, 

Si  gedähte  in  irem  muote, 

diu  sue3e  reine  guote, 

Wie  si  ir  liep  gespraeche, 

ir  herze  leit  geraeche 
25  An  dem  meister  wtse, 

der  was  vor  alter  grlse. 

Nü  merket,  wie  03  hier  umbe  crgienk: 

Fillis  diu  liehte  sunne  gienk 

In  eine  kemenäte  hin, 
30  und  nam  ein  sldln  swenzelin 

Und  leit*  C3  an  ir  zarten  lip, 

da3  sue3e  minnekliche  wtp 

Het  einen  pelz  darunder, 

der  was  ouch  guot  bi sunder, 
35  Er  gap  ir  so  blanken  schin 

und  was  gar  lüter  hermin ; 

Si  was  schoene,  da3  geloubel, 

si  sazte  uf  ir  houbet 

Einen  zirkel  von  golde, 
W)  der  was  smal,  als  er  solde, 

Geworht  mit  hohem  sinne, 

do  lagen  gimmen  inne, 

Zwischen  dem  gesteine, 

vil  lieht  und  iedoch  kleine, 
45  Die  besten  von  dem  lande, 

smaragden  und  jächande, 

Safflre  und  kalzedöne, 

und  wären  die  vil  schöne 

Da"  unde  darin  geleit; 
50  des  werk  mannes  wisheit 

Näch  rehter  spaeheite 

nie  steine  ba3  geleite. 

Diu  schosne  wol  gezieret  was; 

si  nam  ein  Iiehte3  Spiegelglas 
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II.  SUtfbteUe  unU  iilltt. 


255  An  Übe  unde  ouch  an  varwe 

beschoute  si  sich  vil  garwe, 

Obe  kein  ding  ir  möhte  missestan. 

da3  be33erunge  solte  hän: 

Diu  schoene  was  wol  an  geleit. 
60  als  uns  diu  äventiure  seit. 

Da  der  boum garte  was, 

dö  gieng  si  vür  den  pälas 

Barvuo3,  an  den  vue3en  blÖ3: 

ir  bein  wären  wt3er  dan  ein  SI03. 
65  Und  slehter  dan  ein  kerze. 

blank,  än'  alle  swerze, 

Diu  wurden  von  dem  touwe  1133; 

da  bi  ein  kwekbrunnc  was, 

Dem  gie  diu  minnekllche  bi, 
70  vrö  unde  aller  sorgen  vri; 

Ir  tritte  wären  und  ir  gank 

geme33en,  niht  ze  kurz,  noch  ze  lank. 

Und  doch  in  rehter  mä3e ; 

si  was  an  ir  gelä3e 
75  üfreht  und  offenbare, 

gelten  dem  spcrwaere, 

Und  gestreichet  als  ein  päpegän. 

und  lie3  ir  ougen  umbe  gän 

Als  ein  valke  uf  dem  aste ; 
80  ze  lise,  noch  ze  vaste 

Hetcn  si  beide  ir  weide, 

si  weideten  beide 

Vil  eben  und  vil  Ilse 

in  harte  sue3er  wise; 
85  Da3  minnekllche  bilde 

gebärete  harte  wilde, 

Si  seich  her  unde  hin, 

üf  huop  si  ir  swenzeltn 
Vil  näch  unz  über  iriu  knie, 
90  bluomen  lesende  si  gie 
Und  warf  die  in  iren  swanz; 

Fillis  diu  liebte  sunne  glänz 
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II.  Anstel«  unt»  JUüe. 

Begunde  sus  gebären, 

durch  da3  si  möhte  ervären 
295  Und  betriegen  den  alten  man. 

der  ir  ir  herze  liep  benan; 

Darumbe  lief  der  minnen  trüt 

spilende  als  ein  windes  brüt, 

Durch  da3  gras  ze  dem  brunneu. 
300  wa3  wtbe  liste  kunnen, 

Da3  künde  nie  man  gesagen ; 

ein  wlp  kan  üf  der  verte  jagen, 

Da3  sich  vor  iren  listen 

nie  man  kan  gevristen; 
5  E3  wart  nie  man  so  wlse, 

noch  von  alter  so  grise, 

Wil  er  sin  den  wlben  bl, 

er(n)  werde  gevangen  an  ein  zwi 

Unde  an  der  minnen  lim  ruot', 
10  reht  als  der  wilde  vogel  tuot, 

Der  durch  vrlheit  die  er  hat 

üf  da3  geltmete  zwl  st&t, 

Als  er  des  denne  entsebet 

und  sich  üf  ze  berge  hebet, 
15  Sus  klebet  er  dö  mitten  dran, 

und  reget  sich  unde  wil  dan. 

Da  mite  rueret  er  da3  zw! 

an  kleiner  stat,  swie  kuene  er  st, 

E3  bindet  in  und  macht  in  haft  : 
20  sus  wirt  der  man  (un)sigehaft 

Und  gevangen  in  dem  strikke 

von  wtbes  ougenblikke; 

Swie  wlse  er  sl,  swie  lös  ein  man, 

von  wlbes  listen  nie  man  kan 
25  Sin  gemuete  enbinden, 

wil  er  sich  la3en  vinden 

In  ir  geselleschefte; 

sö  stark  sint  minnen  krefte. 

Swer  des  welle  wesen  vrl, 
30  der  sl  den  wlben  selten  bl ; 


II.  »rtftitelcf  tut  iillie. 

Wan  anders  niht  gehelfen  kau. 

wen[ne]  vliehen  verre  von  in  dan. 
Nü  lä^en  wir  die  rede  stän, 

und  vähen  da3  maere  wider  an, 
335  Da3  63  niht  bllb'  in  wänc : 

Fillis  diu  wo!  getane 

Gienk  spilnde  under  der  bluete, 

vil  stolz  was  ir  gemuete, 

Si  sleich  har  uode  hin. 
40  diz  ersach  durch  ein  vensterlln 

Der  alte  meister  und  bükt*  dar 

und  nam  irre  gebaerden  war, 

Die  dühten  im  gar  wunderlich. 

»hei,«  däht'  er  »wie  minneklich, 
45  Wie  scho3ne  und  wie  gchiure, 

wie  zartiu  creatiure 

Ist  da3  minnekllche  wlp! 

er  saelig  man,  der  slnen  Up 

Solte  mit  ir  elten!« 
50  in  stie3  an  ein  kelten 

ünde  einiu  hizze  darnach; 

diu  minne  tet  im  manigen  schäch 

Und  machte  in  ze  eime  kinde. 

under  der  gruenen  linde 
55  Do  kam  diu  sue3C  reine 

gar  alles  wandels  eine 

Vür  des  meisters  vensterlln 

und  warf  ime  bluomen  dar  in 

Me  dan  eine  hant  vol ,  ' 
60  si  sprach:  »meister,  ich  gan  iu  wol 

Gelükkes  unde  6ren ; 

und  möht'  ich  iu  gem&en 

Vröude  unde  kurze  wlle, 

dar  umbe  ich  eine  mtle , 
65  Wolte  gan,  wie  krank  ich  st.« 

der  meister  sprach:  »gramerzl, 

Minnekllche  sue3e  vruht; 

an  iu  ltt  alliu  diu  genuhl. 


II.  JftrtM'l"  «nt>  ftllie. 


Die  man  zer  werltc  haben  sol. 
370  jungvröuweün,  nu  tuo  so  wol 

Und  ruoche  dich  erbarmen 

über  mich  vil  armen 

Und  ruoche  gdn  her  in  ze  mir, 

hie  ist  nie  man  mä  dan  ir.« 
75    Do  gie  diu  sue3e  reine, 

gar  alles  wandels  eine 

Zuo  dem  meister  hin  in; 

si  kerte  darüf  iren  sin, 

Wie  si  in  geschante, 
80  daran  si  gar  gemante; 

Si  gie  dar  bt  in  sizzen. 

er  sprach:  »ich  bin  an  wizzen 

Unde  an  sinnen  gepfant; 

ich  han  ervarn  manig  lant, 
85  Ich  gesach  nie  kint  so  wol  getan, 

la  mich  dlne  hulde  han, 

Ich  gibc  dir  goldes  zweinzik  mark, 

und  vuere  dich  in  mlnen  ark 

Und  nim  dar  A3,  wie  vil  du  wilt.« 
90  si  sprach:  »der  rede  mich  bevilt, 

Meister,  wes  muotet  ir  an  mich?« 

»ich  wolte,  da3  du  Hc3est  mich 

Ein  naht  bi  dir  slafen. « 

si  sprach:  »geschriren  wäfen! 
95  Meister,  wie  soll'  ich  da3  getuon? 

ich  wil  mlnen  mageiuon 

So  loerllche  niht  Verliesen.« 

do  begunde  si  wol  kiesen, 

Da3  er  an  si  vereffet  was. 
400  nü  sach  diu  minnekliche ,  da3 

Ein  satel  bi  der  wende  lak, 

si  sprach:  »entriuwen,  ich  cnmak 

Diz  ding  niht  tuon  vergebene: 

Mit  mich  iu  vil  ebene 
5  Den  satel  üf  den  rükke  legen , 

des  sult  ir  iuch  gen  mir  bewegen, 


II.  artfttftrU»  tut  /tili«. 


Und  lät  mich  tuon  an  dirre  stunt 

einen  zoum  in  iuwern  munt, 

Da3  ist  min  std!n  gürtellin; 
410  tuot'3,  wen  es  mag  niht  anders  gesin 

Ich  enmag  niht  langer  biten . 

ir  mue3et  mich  län  rlten 

In  dem  boum garten, 

da  enmag  uns  gewarten 
15  De  weder  wlp,  noch  man.« 

der  alte  sprach:  »ich  enkan 

Dich  niht  vil  wol  gereiten.« 

si  sprach:  »ich  wil  iuch  bereilen 

Vil  schone  und  eben,  als  ein  pferl; 
20  so  sit  ir  mir  denne  wert, 

Und  wil  tuon  swa3  iu  liep  ist.« 

nü  hoeret  wunderlichen  list 

Von  einem  jungen  wibe; 

swie  so  man  C3  trlbe, 
25  Ein  scboene  minnekl!che3  wlp. 

diu  beide,  muot  hat  unde  llp. 

Wa3  diu  wunders  begat 

und  wie  vil  gewaltes  si  hat 

Und  wie  si  kan  vcrseren, 
30  herze  und  muot  verkeren 

Mit  iren  sue3en  worlen, 

swie  si  an  allen  orten 

Mit  gallen  sint  gemischet. 

Vor  den  gar  verlischet 
35  Mannes  kunst.  swie  w!se  er  ist; 

wunder  wirket  wlbes  list, 

Ir  smeichen  unde  ir  zarten. 

ir  lagen  unde  ir  warten, 

Ir  sprechen  und  ir  singen, 
4fl  ir  tanzen  und  ir  springen, 

Ir  weinen  und  ir  lachen, 

die  kunnen  alle  machen 

Den  strik  und  die  gebende, 

da3  si  mit  irre  hende 


II.  *ri|iotflee  un*  /illU. 


445  Vueret  den  man,  swar  si  wil; 
wtbes  kunst  ist  äne  zil, 

Da3  si  vil  wol  bewaeret: 

von  wiben  wart  ervaeret 

Adam  unde  Samson, 
50  Davit  undc  Sälomön 

linde  die  besten  alle. 

doch,  samir  Sante  Galle, 

Diu  wip  sint  alle  niht  alsö, 

wlp  machent  manig  herze  vrö, 
55  Da3  in  sorgen  waere  begraben: 

wil  ir  ein  teil  niht  cre  haben. 

Noch  kiuschc(n)  sin,  noch  staeten  muot. 

da3  schat  den  niht,  die  sint  bchuot 

Und  vrl  vor  aller  misselAt; 
60  tüsent  wibe  tügende  hat; 

Ein  wlp:  ob  keiniu  waere 

bo3se  und  wandelbaerc, 

Wä  solte  man  erkennen  bi, 

welhiu  waere  an  missewende  vrl. 
65    Nu  süln  wir  vahen  wider  an 

da3  maere,  da  e3  wart  verlän: 

Diu  gewaltige  minne, 

der  sinne  ein  rouberinne, 

Betwang  den  meister  grisen, 
70  der  höhen  künste  wlsen, 

Er  sprach:  »schcene3  vröuwelin, 

ich  wil  dir  undertaenig  sin 

Uul  tuon  swa3  du  mir  gebiutest, 

da3  dü  mich  niuwen  triutest. « 
75  Der  alte  gouch  sich  nider  lie 

üf  die  hende  und  üf  diu  knie , 

Diu  schoene  minnekliche 

nam  vil  behendiklichc 

Und  leite  den  satel  üf  in, 
80  und  nam  ir  sldin  gürtellln 

Und  macht'  im  ein  zoum  in  den  munl; 

dö  hete  si  gewunnen  an  der  sturft- 

ffagtt,,  G«*ammla)>»ntcii'r  3 


II.  JÄrifhitfleB  im*  fillis. 

Von  rösen  ein  bluejende3  zwi, 

diu  schoene,  misse  wende  vri 
485  Nam  den  zoum  in  die  hant 

unde  sa3  üf  den  wigant 

linde  reit  in  vil  schone, 

in  eimc  sue3en  dune 

Sang  si  ein  s  110363  minnelict. 
90  dö  sümte  sich  der  alte  niet, 

Er  krouch  üf  allen  vieren  dö, 

des  wart  ir  gemuete  vrö, 

Unt  krouch  gegen  dem  boum  garten 

unt  truog  üf  im  den  zarten 
95  Sue3en  minnekllchen  11p. 

Da3  ersach  des  küniges  wip 

Und  ander  ir[re]  junkvrouwen, 

an  den  zinnen  schouwcn 

Begundcn  si  da3  wunder, 
500  da3  Fillis  da  bi  sunder 

Also  herliche  reit; 

des  wart  diu  künigin  gemcit 

Und  wunderte  si  harte  vil. 

dö  si  gereit  unz  an  da3  zil, 
5  Da  sa3  si  vrcelichen  abc , 

si  sprach:  »dü  alter  gouch,  nü  habe 

Diz  laster  ie  mermcre, 

da3  dü  mir  min  ere 

Unde  min  liep  häst  benomen. 
10  dlne  hundert  jär  sint  nü  komen 

Ze  siben  jären  Ü3  erwegen ; 

da3  dtn  der  tiuvel  mue3e  pflegen!« 

Fillis  lief  durch  da3  gras 

vrcellchen  in  den  palas. 
15     Diz  grÖ3e  unbilde  da3  erschal 

in  den  hof  und  in  den  sal 

Vür  den  künig  und  [alle]  die  sine. 

Fillis  diu  sue3e  fine 

Häte  ir  leit  gerochen. 
20  Dä  nach  in  einre  wochen 
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Nam  der  meister  sä  ze  hant 
siniu  buoch  und  sin  gewant, 
Sin  golt,  sin  silber  und  sin  habe, 
er  schikket'  e3  bi  naht  abe 
525  Heinlich  in  ein  schiffclln, 

er  enmohte  da  niht  langer  gesin 

Von  dem  spotte  und  von  dem  schimpf 

und  von  dem  grÖ3en  ungelimpf. 

Den  si  haten  üf  dem  sal. 
30  er  vuor  da3  wa33er  hin  ze  tal , 

Da3  da  durch  die  gegene  VI03, 

wan  in  des  Schimpfes  da  verdrÖ3, 

Da3  man  sin  da  würde  sat; 

er  lAm  gevarn  in  eine  stat 
35  In  ein  inscl,  hie3  Galiciä, 

da  beleip  er  und  machte  dä 

Ein  michel  buoch  und  schreip  daran, 

wa3  wunderliche  liste  kan 

Da3  schoene  ungetriuwe  wip, 
40  und  wie  diu  leben  unde  Up 

Manigem  hat  verserei, 

und  swer  sich  an  si  keret, 

Der  wirt  von  ir  gevangen, 

als  der  visch  an  dem  angen 
45  Und  als  der  vogel  in  dem  strikke. 

ir  lachen,  ir  ougenblikke 

Vahent,  sam  der  agestein. 

ich  bin  des  komen  über  ein, 

Da3  da vür  niht  gehelfen  kan, 
50  wan  da3  ein  iegellch  wlse  man, 

Der  gerne  anc  vreisen  st, 

si  ir  geselleschefte  vri 

Und  vliehe  verre  von  in  dan; 

wan  anders  niht  gehelfen  kan. 
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Ein  Ritler  halle,  bei  allem  übrigen  Glück,  ein  grundböses,  zornig 
widerbellemles  Weib;  alle  Hasel,  Birken  und  Eichen -Gerten  konnten 
sie  binnen  dreißig  Jahren  nicht  erweichen.  Beide  hatten  eine  schöne 
Tochter,  welche,  trotz  der  Zucht  des  Vaters,  die  Bosheit  der  Mutter  drei- 
fach an  sich  nahm,  ihrer  Lehre  zufolge,  auch  „das  längere  Mefser  tragen'* 
wollte,  und  die  väterliche  Warnung  schnöde  abwies.  Ein  benachbarter 
biederer  Ritler,  reich  an  Gut  und  Muth,  warb  um  sie.  Der  Vater  ver- 
hehlte ihm  nichts;  der  junge  Braulwerber  jedoch  verhiefs  ihm  baldige 
Befserung  der  Braut ,  und  erhielt  sie. 

Nach  acht  Tagen  holte  er  sie  ab,  und  die  Mutter  rief  ihr  noch  ihre 
Lehren  nach.  Die  stattliche  Braut  safs  hinter  dem  Bräutigam  auf  einem 
schlechten  Rosse,  und  dieser  rill  mit  ihr  einen  Steig  fernab  der  Slrafsc, 
Er  führte  einen  Habicht  auf  der  Hand,  der  ungeduldig  die  Filtige  schlug, 
und  von  ihm  zur  Ruhe  verwiesen  wurde ,  und  als  er  nach  einer  Krähe 
auffahren  wollte,  erwürgte  ihn  der  Riller  wie  ein  Huhn,  und  drohte, 
heute  jedes  Widerstreben  ebenso  zu  bestrafen.  Auf  dem  engen  Wald- 
pfade blieb  sein  Jagdhund  zurück  und  zerrte  an  dem  Seile ;  der  Ritter 
schalt,  und  hieb  ihn  mit  dem  Schwerte  enzwei.  Das  blofse  Schwert 
in  der  Hand,  ritt  er  fiirder,  und  als  das  schwache  Ross  den  Sporen 
nicht  recht  folgen  mochle ,  hieb  er  ihm  den  Hals  ab.  Hierauf  sagte  er 
zu  der  Braut,  er  als  Ritter  könne  nicht  zu  Fufse  gehen,  und  müfse  sie 
nun  reiten.  Diese,  durch  alles  still  gesehene  eingeschreckt ,  bat,  sie 
nur  mit  dem  Sattel  zu  verschonen,  als  er  dies  aber  auch  unritterlich 
fand,  und  der  Widerspruch  ihn  in  Harnisch  brachte,  iiefs  sie  sich  ge- 
duldig satteln  und  zäumen,  und  trug  ihn  drei  Speere  lang;  da  versagte 
ihr  die  Kraft,  und  als  er  sie  dennoch  ffirder  zum  Zelten  (Pafsgehen)  an- 
spornte.crbot  sie  sich  zu  allem,  was  er  wollle.  Üa  hub  er  sie  auf,  nahm  sie 
lieblich  unter  sein  Gewand,  und  führte  sie  im  Geleite  seiner  Freunde, 
die  heimlich  alles  gesehen  halten,  heim  zur  fröhlichen  Hochzeit,  und  sie 
ward  das  beste  Weib. 

Nach  sechs  Wochen  besuchten  ihre  Eltern  das  junge  Paar.  Die 
Mutter  ergrimmte  über  das  Betragen  der  Tochter  und  schalt  und  schimpfte, 
die  Tochter  aber  rühmte  sich  des  besten  Mannes,  und  warnte  sie  vor 
ihm.  Der  Schwäher  und  Eidam  belauschten  ihren  Wortwechsel,  und 
dieser  verhiefs  jenem ,  die  Alte  bald  ebenso  zu  zähmen.  Er  steckte 
zwei  frisch  ausgeschniltene  Braten  zu  sich ,  Irat  zu  ihr  ein ,  erwiderte 
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ihren  höhnischen  lirufs  „Herr  Eckebart!"  durch  „Frau  isenhart!"  und 
ermahnte  sie,  ihre  Bosheit  abzulegen,  welche  ihr  der  Mann  mit  einer 
„Flämischen  Elle"  austreiben  sollte.  Auf  Ihre  schnöde  Widerrede 
sagte  er,  er  wifse,  der  Sitz  ihrer  Bosheit  seyen  zwei  Zornbraten  an 
ihrem  Leibe,  die  er  ihr  ausschneiden  wolle.  Sie  spottete,  nnd  wollte 
hinweg,  aber  zwei  Knechte  ergriffen  sie,  warfen  sie  nieder,  und  er 
schnitt  ihr  mit  einem  >iefser  durch  das  Hemde  eine  starke  Wunde,  und 
zog  einen  Braten  hervor,  wälzte  ihn  in  Blut  und  warf  ihn  in  ein  Geftfs. 
Sie  schrie,  und  erkannte,  dals  diefs  ihr  Uebel  gewesen.  Der  Arzt  aber 
meinte ,  sie  trüge  noch  auf  der  andern  Seile  einen  solchen  Braten ;  sie 
leugnete  zwar,  aber  die  Tochter  bestätigte  es,  und  trotz  ihres  Schreiens 
wurde  er  ihr  ebenso  ausgeschnitten.  Sie  gelobte ,  fortan  gut  zu  seyn. 
Voll  Furcht  fuhr  sie  jedoch  bald  mit  ihrem  Manne  beim,  und  wenn  ihre 
alte  Tücke  wieder  vorbrach ,  half  alsbald  der  Spruch  des  Mannes ,  dafs 
er  nach  seinem  Eidam  senden  müfse. 
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Swen  er  wolde  vertriben, 
den  hie3  si  da  beliben; 

Swes  er  niht  enwnlde, 
da3  tet  diu  unholde; 
65  Swa3  er  gerne  hetc  gesehen, 
des  enkundc  im  niht  geschehen. 
Der  strit  wert'  under  in.  «1,15  ist  war. 
volliklichen  dri^ik  jär, 
Si  belcip  vor  im  unbetw  ungcn, 
70  si  was  ouch  an  ir  zungen 
Gar  unversunnen. 
in  der  zit  si  gewunnen 
Beidentsamt  ein  tohter; 
der  vater  enmoht'cr 
75  Mit  allen  sinen  sinnen 
nie  an  gewinnen, 
Da3  si  die  sitc  wolde  I«i3en, 
si  enwolde  sich  nach  der  muoter  sägen 
Der  Abele  und  der  erge, 
80  der  boshcit  und  der  kerge, 
Die  der  muoter  wontcn  bt, 
der  hete  diu  tohter  mc  dan  drl, 
Si  was  boese  unde  ark, 
dabi  schäme  unde  stark, 
*5  Und  was  so  gar  erwildet. 
Got  hate  si  gebildet 
Ze  einer  schcenen  junk  vrouwni, 
swer  si  muoste  schouwen. 
Den  dühte  si  vil  minnenklich, 
0  und  an  der  rede  gar  unguelllch« 
»Tohter,  diner  muoter  si l * 
volgent  dir  ze  lange  mit,« 
Sprach  der  vater  eines  tages 
»swen  dü  uns  hernach  klages, 
Und  hä*st  genomen  einen  man, 
dem'  wil,  noch  enkan 
Diner  erge  niht  vertragen , 
so  wirstu  dikke  zeslagcn. 
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So  geriuwet  dich'3  ze  spät. 
100  nü  sich,  da3  dü  dtner  muoter  rät 
Volgest  niht  ze  verre, 

da3  e3  dir  hernach  iht  werre; 

Er  zesleht  dir  dinen  riikke  und  dtn  huf.«  — 

»jä,  dort  get  der  man*  üf, 
5  Der  rehte  und  der  krumbe , 

man  bot  da  siben  umbe, 

E3  waere  übel  verkouft; 

wie  dikke  habet  ir  zerouft 

Mine  muoter  unt  zeslagen?«  — 
10  »tohter,  da3  wil  ich  dir  sagen, 

Da  lebt*  ich  gerne  mit  gemach.«  — 

«waent  ir,  da3  mtn  saelde  iht  wach'? 

Mir  mak  Got  den  man  beschern, 

ich  truwe,  mich  vor  im  wol  ernern.«  — 
15  »Dü  maht  dem  man  zuo  kumen,  der  dich  twingt 

und  nach  sinen  siten  bringt, 

So  wirt  dir  übele  erg£n, 

dir  wirt  der  siege  michels  me, 

Denne  der  pfenninge; 
20  dir  rauo3  misselingen, 

Da3  ist  billlch  unde  reht; 

er  sl  ritter  oder  kneht, 

Swer  dtn  ze  wlbe  gert, 

er  wirt  din  sä  ze  hant  gewert 
25  Dem  gibe  ich  dich  ze  wlbe, 

sö  mak  da3  niht  [al]sö  beltben. 

Du  enmue3est  slner  hant  entseben, 

swenne  er  mit  eichinen  stehen 

Dln  hut  beginnet  villen.«  — 
30  »jä,  durch  der  vedern  willen, 

Da3  die  gense  wol  geraten! 

wä  sint,  die  mtn  bäten, 

Näch  den  ich  gerne  vräge  ? 

ir  kein  tar  e3  mit  mir  wägeu: 
35  Swer  €3  aber  mit  mir  wäget, 

der  hat  e3  übele  geläget. 
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luwer  rede  sint  unmügelich, 

und  ich  hän  wol  des  bedäht  mich, 

Ob  e3  morgen  alsö  kwaeme 
140  da3  ich  einen  man  genaeme, 

Em'  möhte  mir  da3  nimmer  versagen, 

ichn*  wolde  da3  lenger  me33er  tragen. 

Da3  ir  mir  so  vil  vor  saget 

und  miner  muoter  hat  vertraget 
45  Her  also  manigen  tak, 

des  iuch  wol  verdrie3en  mak; 

luwer  rede  sint  vil  dünne; 

ich  tuon  billicher  näch  dem  künnc, 

Dan  ich  nach  dem  künge  tuo: 
50  diu  sunne  get  üf  morgen  vruo, 

Ze  dem  gerihte  hoert  iuwer  wort, 

da3  dunket  mich  niht  guot  gehört.«  — 

»Tohter,  nu  ensage  ich  dir  niht  me; 

Got  gebe,  da3  min  wille  ergö, 
55  Und  sende  dir  den  in  kurzer  zlt, 

der  dä  halde  strlt  wider  strit.« 
Nu  sa3  ein  ritter  na  da  bl 

niwan  über  mlle  dri, 

Der  was  rieh  des  guotes 
60  und  menltches  muotes; 

Doch  was  er  menlicher  an  dem  muol, 

dan  er  waer'  rieh  an  dem  guot; 

Der  vernam  wol  disiu  msere, 

da3  si  schoe  ne  waere, 
65  Näch  sagen  und  näch  vrägen, 

er  däht':  »ich  wil  e3  wägen.« 

Unde  kwam  in  slnen  muot: 

»wie  ob  ich  si  mache  guot? 

Unde  mak  des  niht  ergän, 
70  so  wil  ich  si  also  übel  hän, 

Durch  die  schäme  die  si  hät, 

des  enmak  niht  werden  rät.« 

Eins  tages  kwam  er  ze  irm  vater 
mit  slnen  vriunden,  unde  bat  er; 
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175  Er  sprach,  er  wolde  sich  ze  im  vründen. 

»solde  ich  mich  daran  vcrsünden?« 

Sprach  der  vater  alzehant, 

unt  tet  im  mit  worten  bekant, 

Stille  und  offenbare, 
80  wie  sin  tohter  gesitet  waere. 

Er  sprach:  »da3  han  ich  wol  vernomen; 

darumbe  bin  ich  her  komen, 

Da3  ir  mir  si  ze  wibe  gebet: 

wil  Got,  da3  ir  ein  jär  gelebet, 
85  Ir  gesehet  wol,  wie  si  wirt; 

ich  schaffe,  da3  si  verbirt 

AIle3  da3  mir  leit  ist; 

da3  gcseht  ir  in  kurzer  vrist.« 

Ze  dem  cidem  sprach  der  swaeher: 
90  »ichn'  wei3,  wa3  sagen  mer, 

Wan,  hueiet  iuch  des  vor; 

kumt  si  uf  der  muoter  spor, 

Ir  gewinnet  nimmer  guoten  tak, 

vür  war  ich  iu  da3  sagen  mak, 
95  Ir  mue3et  schiere  alden.«  — 

»seht,  des  l^t  mich  walden, 

Also  jung  als  ich  bin. « 
Hie  mite  giengen  si  hin 

Unde  wurden  des  in  ein., 
200  die  vriunt  under  in  zwein , 

Swelch  zit  er  dar  kwaeme, 

da3  er  si  mit  im  nagme; 

Da  rette  nie  man  niht  wider; 

diz  gelobten  si  und  leisten  sider. 
5  Nu  enweste  diu  muoter  niht, 

da3  e3  was  also  geschiht, 

Da3  diu  tohter  was  vergeben. 

si  dröuwete  ir  an  da3  leben, 

Do  si  die  rede  ervuor, 
10  vil  tiuwcr  da3  si  swuor. 
Eins  tages  dö  si  bl  ir  sa3, 

si  sprach:  »neidest  dlnen  man  ba3, 
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Denne  ich  dlnen  vatcr  hän, 

ich  wil  dich  selbe  ze  töde  slän. 
215  Tohter,  vernim  mich, 

swenne  er  zürnet  wider  dich 

Unde  dich  wirfet  darnider, 

bl3e,  krazze,  rouf  in  wider, 

Unde  tuo  den  willen  min, 
20  lä3  dir  michel  lieber  sin, 

Als  ich  hän  gesprochen, 

da3  du  vier  wochen 

Habest  seren  rükke, 

wan  dir  din  man  enzükke, 
25  Da3  er  din  oberhoubet  sl. 

nü  merke  rehte  mich  däbl, 

Ich  sage  dir,  tohter,  ungelogen, 

ich  hän  dinem  vater  häres  Ü3  gezogen 

Mer  dan  ein  schaeper  wollen; 
30  dü  bist  gewahsen  vollen 

An  liden  und  an  armen, 

Ia3  dich  sin  niht  erbarmen; 

Ich  was  vil  minner  dan  dü  sis, 

ich  behielt  doch  wol  den  pris.« 
35    Darnach  über  siben  naht 

der  ritter  weste  wol,  wes  im  was  gedäht, 

Unde  gewan  ein  pfert/ 

da3  was  lihtes  schazzes  wert, 

Als  noch  ungaebiu  pfert  sint; 
40  darzuo  nam  er  einen  wint, 

Den  vuorte  er  an  slnem  strikke, 

und  gienk  ze  sinem  rikke, 

Da  der  habech  sa3  bi  der  want, 

den  nam  er  üf  sine  hant, 
45  Unde  gerte  nihtes  mer, 

und  reit  ze  slnem  swaehcr, 

Unde  vorderf  sine  brut. 

die  gap  man  im  überlüt, 

Und  hie3  si  in  Gotes  namen  varn; 
50  er  sprach:  »Got  muc3e  iueh  bewarn, 
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Be33er  hei!  mue3'  iu  mit  ir  ersten, 

dan  ich  mit  der  muoter  [gehabt)  hän!« 
Do  si  hinder  da3  pfert  gesa3, 

diu  muoter  des  niht  verga3, 
255  Si  enrief  und  sprach  zuo  der  maget: 

»tohter,  vernim,  wa3  ich  dir  han  gesaget. 

Und  wis  dlnem  manne  undertan, 

als  ich  dich  e  gcleret  han.«  — 

»Muoter,  habet  iuwer  gemach, 
60  ich  \ve13  w°l*  was  ich  wider  iueh  sprach, 

Da3  wil  ich  durch  nie  man  enlän.« 

da  mit  riten  si  von  dan. 

Durch  der  meide  boesen  kriek 

reit  er  einen  smalen  stlk, 
65  Und  het  der  breiten  str^e  rat, 

da3  ieman  gesame  ir  zweier  tät; 

*  Der  kleine  wek  ungeberte 

*  truok  si  durch  [ein]  will  geverte ; 
Dö  gert'  der  habech  von  der  hant, 
als  sin  site  was  gewant. 

Er  sprach:  »du  Iä3t  dln  veder sahen, 
70  oder  ich  wil  dich  ze  töde  slahen, 

Ich  briche  dir  din  houbet, 

da3  dü  wirst  betoubet 

Diner  sinne  und  dlner  boesen  list.« 

dö  sach  der  habch  in  kurzer  vrist 
75  Uf  varen  aber  eine  krä, 

der  wa3re  er  gerne  gewesen  na. 

[Er  sprach:]  »sint  dü  nach  ungemache  strebest 

und  ungerne  sanfte  lebest, 

So  wil  ich  dir  dln  reht  tuon. « 
80  er  würgete  in,  als  ein  huon, 

Und  warf  in  nider  üf  da3  gras. 

»nü  habe  dir,  da3  din  wille  was! 

Ich  sprich'  e3  äne  valschen  list, 

alle3  da3  hiute  bl  mir  ist, 
85  E311'  welle  haben  guote  site. 

ich  spil  im  des  selben  mite.  — 
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Eya,  du  hof  wart,  wie  du  dich  nu  zükkest 

und  mir  mlnen  arm  zerükkesl 

An  disem  starken  seile, 
290  03  kumt  dir  ze  unhcile. « 

Diu  rede  diu  was  gar  cnuiht. 

der  wint  mohtc  im  niht 

Bl  der  siten  gevolgen, 

do  wart  der  her  erbolgen 
95  Unde  rükkete  da,3  swert. 

und  hiu  mit  den  sporn  da5  pfeli  . 

l'nde  hiu  den  hunt  en  zwei. 

da3  diu  maget  niht  enschrci. 

Ir  wart  doch  übel  ze  muote. 
300  [si  sprach:]  »o  wc,  her[re]  Gol  der  guote, 

Wes  ist  disem  manne  gedaht. 

welch  tiuvel  hat  dich  her  Draht  I« 

Da3  swert  er  dannorh  bar  vuortc; 

swcn  er  da3  pfert  mit  den  sporn  ruorte, 
5  In  dühte,  wie  e5  niht  rehte  woldr  gan:  — 

man  muo3  etwa3  ze  worle  hau 

Und  etewa3  erdenken, 

swen  man  den  hunt  wil  henken. 

Man  spricht,  er  si  ein  ledervra3, 
10  der  nie  keincz  ga3;  — 

Unde  rükkete  da3  swert. 

unde  hiu  vastc  das  pfcrl 

Im  sinen  hals  abe: 
nu  lige,  gurre,  unde  snabe! 
15  Heteslu  reht  gegangen. 

so  hetestu  den  tot  niht  enptangen. 

Vrouwe,  ir  habet  wol  gesehen. 

wa3  hie  ist  geschehen: 

Mir  was  unwerde  worden  ze  dem  pfert, 
20  dn3  sluog  ich  mit  dem  swert 

Zuo  dem  winde  unt  zuo  dem  vederspil, 

da3  muetc  mich  ein  teil  ze  vil : 

Nu  kan  ich  unsanfte  gan, 

ich  hau  e3  selten  rnc  getan, 

Haftn  .  (ir<«mraia>>*oteiicr  \ 
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325  Ich  tuon  e3  niht  ze  disen  zlten: 

vrouwe,  ich  101103  iuch  rlten. « 
Dö  si  den  ernest  gesach , 

da3  si  solde  llden  ungemach, 

Und  er  si  satelen  begunde, 
30  si  sprach  an  der  stunde: 

»Herre,  da3  iuch  Got  mue3'  bewarn, 

lä3et  den  satel  varn, 

So  trag*  ich  iuch  vil  dester  ba3.  «— 

»vrouwe,  wie  stuende  da3, 
35  Da3  ich  bar  rosse  rite? 

mich  dunket,  ir  habet  boese  site, 

Da3  ir  sprechet  dä  wider. « 

dö  sprach  diu  vrouwe  sider : 

»Herre,  darumb  si  iu  niht  leide, 
40  ich  trage  iuch  wol  beide.« 

Dö  satelt'  er  si  an  der  stunt 

und  leit'  ir  den  zoum  in  den  munt, 

Und  hie3  sich  [vaste]  haben  bi  der  hant, 

uf  sa3  der  stolze  wigant. 
45  Dö  si  rtten  ein  wile, 

minner  danne  ein  mile,  — 

Welt  ir  hoeren  die  wärheit, 

wie  verre  er  die  maget  reit: 

Er  reit  si  drter  spere  lank  — 
50  der  reise  was  si  ze  krank, 

Ir  begunde  vaste  abe  gän; 

si  hät'  e3  selten  me  getan. 

Er  sprach:  »vrouwe,  snabet  ir?«  — 

»nein  ich,  her[re],  des  geloubet  mir, 
55  Diz  ist  ein  so  schcene3  velt , 

ich  briche  mich  noch,  wie  ich  zeit'.«  — 

»Seht,  da3  ir  alsö  iht  zeldet, 

da3  ir  sin  iht  engeldet.«  — 

»Nein,  lieber  herre,  ich  entuo, 
60  ich  briche  mich  ie  darzuo; 

Zeldens  dünke t  ir  mich  wol  wert; 

in  mlnes  vaters  hof  get  ein  pfert, 
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Bi  dem  ich  63  gelernet  hän; 

ich  kan  wol  sanfte  und  ebene  gan. «  — 
365  »Welt  ir  tuon,  swa3  ich  wil?«  — 

»desn'  dünket  mich  niht  ze  vi!. « 

Da  He3  er  si  üf  ze  hant 

und  nam  si  under  stn  gewant. 
Sin  vriunt  wären  däbi  an  einer  stat, 
70  den  er  ir  heimellche  geseit  hAt\ 

Da3  si  dar  kwsemen 

und  die  vrouwen  üf  nahmen 

Und  vuorten  si  an  ir  gemach. 

ichn'  wei3,  wa3  sint  da  geschach, 
75  Ich'n  was  ze  ir  höchzit  niet; 

wan,  da3  si  wol  geriet, 

ünde  wart  da3  beste  wip. 

diu  ie  gewan  im  11p, 

Unde  tet  da3  beste 
80  und  enpfienk  wol  die  geste 

Und  warte  slnes  willen  ze  aller  zll. 
Über  sehs  wochen  slt 

Kwam  ir  lieber  vater  dar, 

und  ir  muoter  an  der  schar, 
85  Und  wolte  warten,  wa3  si  taeten . 

und  ob  si  iht  guotes  halten, 

Damit  si  sich  begiengen, 

und  wie  si  ir  dink  ane  viengen. 

D6  diu  zorn  herte 
90  der  tohter  geverte 

Alsö  schiere  gesach. 

si  nam  si  hin  unde  sprach : 

»Eya,  dü  verschafiFene  barn* 

wie  hästu  alsö  gevarn? 
95  Ich  hän  gesehen  in  kurzer  vrist , 

da3  dln  man  dln  meister  ist; 

Ja,  dü  vil  übele  hut, 

da3  dü  ie  wurdest  sin  brüt. 

Das  mue3e  dir  Got  geswichen! 
400  wie  hästu  so  guetlichen 
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Dln  dink  ane  gevangen?« 

sust  begunde  si  sie  zwangen 

Allenthalben  an  im  geliden; 

do  wart  weinen  niht  vermiden. 
405  Diu  rede  was  gar  ein  wint: 

swelch  vrouwe  ir  kint 

Sieht  darumbe  (da3)  e3  ist  guot, 

ich  wei3  wol,  da3  si  unrehte  tuot. 

[Si  sprach :  »muoler]  slt  ir  durch  schelten  komen  her, 
U)  seht,  wer  es  iuch  gewer. 

Ich  hän  den  allerbesten  man, 

den  kein  vrouwe  ie  gewan; 

Er  ist  biderbe  unde  guot: 

swer  stnes  willen  niht  entuot. 
15  Wirt  im  üf  den  zom, 

der  hat  zehant  den  Itp  verlorn.« 

Si  sprach:  »du  alte  gimpels  dirn*. 

der  tiuvel  ist  in  dinem  hirn\ 

Desn'  wird'  ich  dir  nimmer  holt, 
20  dü  unreiner  kozzolt!«  — 

»Muoter,  ich  endröuw'  iu  niht, 

ich  sag*  aber,  wa3  iu  geschiht, 

Ich  törste  iu  wol  raten  da3, 

da3  ir  mlnen  man  grue3et  ba3, 
25  Dan  ir  minen  vater  tuot; 

da3  würde  iu  harte  guot, 

Und  würde  ouch  iuwcr  gelükke: 

oder  er  beginnet  iuwerm  rükke 

Würken  ein  sulch  knütel  werk. «  — 
30  »ja,«  sprach  si  »Hennenberk! 

LA3,  übel  hül,  dln  klaffen  stan: 

dln  man  törste  sich  ba3  hän, 

Als  werltche  beste  in  diu  suht, 

danne  da3  er  sine  zuht 
35  An  mich  gelcge  immer.« 

Der  swaeher  und  der  eidam  inner 

Der  zlt  sä3en  heimlich  dort 

und  hörten  wol  disiu  wort, 
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Die  zwene  lusteraere 
440  vernämen  wol  diu  maerc. 

Dö  sprach  der  swaehcr  aber  dö: 
»nü  bin  ich  Ü3  der  mä3en  vrd, 
Da3  ir  mine  tohter  haH; 
swenne  mich  der  tot  bestat, 

45  Da3  ich  niht  lenger  sol  gelebcn. 
so  wil  ich  iu  min  erbe  geben 
Unde  swa3  ich  guotes  hau; 
ich  sihe  wol,  ir  habt  si  iu  under  tan. 
Herre,  guotes  sol  ich  iu  wol  getruwc 

50  Got  lä3e  iuch  mit  gen;klen  büwen 
Iuwer  eigen  und  iuwer  erbe: 
miner  vrouwen  rede  ist  unbiderbe.« 
»Welt  ir  hceren  mlncn  muot, 
wa3  mich  dar  umbe  dunket  guot. 

55  Ich  mache  mit  ir  in  kurzer  vrist . 
da3  si  immer  me  guot  ist. «  - 
»Herre,  des  wil  ich  iuch  cewern 
weit  ir  si  villen  oder  schern 
Oder  braten  in  den  koln, 

60  da3  mag  ich  alle^  wol  verdoln. 
Unde  hilfe  gerne  dar zoo, 
wan  ich  03  billichen  too.«  — 

(   »So  swlget  der  rede  me, 

und  hoerct,  wie  t$  noch  hiule  erge.« 

t>5     Er  häte  sich  des  beraten, 
und  gewan  zwene  braten, 
Do  er  in  die  kemenaten  gienk. 
nü  hceret,  wie  si  in  enplienk: 
»Sit  willekomen,  her  Ekkehart!« 

70  »gnäde,  vrouwe,  ver  Isenhart!« 
Sprach  er  zehanl  hin  wider, 
unt  trat  vür  si  aber  sider: 
»Vrouwe,  törste  iuch  ie  man  biten, 
da3  ir  Iie.3et  iuwer  baese  siten, 

75  Die  ir  wider  minen  herren  tuot: 
er  ist  ze  lange  in  s wahrem  muot; 


III.  iroumju^t. 

Dar  umbe  bin  ich  iu  geba3: 

er  solde  iuch  twingen  ba3, 

Mit  einer  Flämischen  eilen 
480  siege  üf  iuwern  rükke  zellen; 

Swenne  er  eine  het'  zeslagen, 

so  sold'  man  im  ein  ander  [dar]  tragen, 

Bi3  da3  ir  in  bautet  umb  den  Up. 

e3  gewan  nie  man  noch  wip, 
85  (Der)  muot  (sl)  so  swinder.«  — 

»jä,  wes  kuo  bi33en  diu  rinder? 

Wir  hörten  ze  jär  davon  sagen. 

ir  het  ir  vil  also  erslagen. 

Lieber  eidem,  her  Gikkengouch, 
90  ich  habe  hüt  und  här  noch 

Vor  im  bi3her  behalden; 

sol  ich  gelükkes  walden, 

Ich  behalt'  e3  ouch  wol  langer; 

min  muot  ist  sö  zanger.«  — 
95  «Sö  soll  ir  sin  doch  gnäde  hän. «  — 

»sich,  wa3  hän  ich  im  getän?«  — 

»Dö  leidet  ir  im  sin  eigen  hüs.«  — 

»ich  hei3e  sine  kazze  [und]  müs, 

Und  nante  slnen  wint  Rln. 
500  ich  wil  immer  sin  meister  sin, 

Die  wlle  wir  mit  einander  wonen. «  — 

»sö  mue3e  wir  uns  sin  anders  erholn, 

E  wir  uns  talank  gescheiden, 

ich  schaffe  under  iu  beiden, 
5  Da3  ir  äne  iuwern  dank 

lä3et  allen  boesen  wank.«  — 

»Sun,  wie  moht  ir  da3  gemachen? 

dar  umbe  wil  ich  mich  niht  swachen. « 

»Ich  wei3  wol,  wa3  iu  wirret, 
10  da3  ir  slt  verirret, 

Und  also  übele  geraten: 

ir  traget  zw6n'  zorn  bräten, 

Die  ligent  am  iuwerm  die, 

dä  von  ir  guete  gewunnet  nie. 
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515  Swer  iu  die  Ü3  snite, 

so  gewunnet  ir  guote  site, 

Da3  war*  iu  innenklichen  guot, 

und  gewunnet  den  besten  muot.« 

Si  sprach:  xrmir  ist  liep  an  dirre  zit, 
20  da3  ir  ein  arzät  worden  sit 

Und  iuch  mit  arzenie  begät: 

habt  ir  iht  cristianen  her  bräht, 

Und  agrimonia?  und  bekennet  ir  bibÖ3? 

»vrouwe,  iuwer  üppikeit  diu  ist  grÖ3.« 
25  «Nü  wie  moht'  ich  des  gelachen? 

oder  wa3  weit  ir  Ü3  mir  machen? 

Wie  mohte  da3  geraten, 

da3  ich  trage  braten, 

Als  ein  wilt  eberswin? 
30  lat,  herre,  iuwer  teidingen  sin.  < 
Alzehant  wolde  si  von  dan, 

dö  griffen  si  zwen'  knehte  an 

Unde  würfen  si  dar  nid  er; 

dö  greif  er  an  sin  me33er  sider, 
35  Da3  hat'  einen  scharfen  ort, 

und  begunde  si  vaste  snldcn  dort 

Durch  da3  niderhemde, 

lachen  wart  da  vremde , 

Er  sneit  ein  wunden  tief  und  lank; 
40  da3  liet,  da3  si  da  sank, 

Da3  machte  da3  herze  unvrö; 

einen  braten  nam  er  dö, 

Den  hat'  er  in  slner  huole, 

und  welket'  in  in  dem  bluote, 
45  Und  warf  in  nider  an  ein  va3: 

»vrou[we],  davon  slt  ir  guotes  la3 

Gewesen  also  manik  jär. « 

si  lak  under  im  unde  kar : 

»J4,  herre,  da3  ist  da3  mir  war 
50  und  mich  aller  guete  beschar; 
'  Welch  tiuvel  mich  des  beriet, 

desn'  west'  ich  an  mir  selben  niht.«  — 
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»Neinä,  ir  habt  noch  einen 

an  dem  andern  Deine.«  — 
555  «Dem*  wir(re)t  mir  so  sere  niht, 

als(ö)  der  dd  vor  iu  lit.« 

Do  sprach  diu  tohter  wolgemuot: 

»ich  sage  iu,  wa3  mich  dünket  guot, 

Da3  ein  michel  arbeit 
60  waer*  verlorn  ze  diser  zit, 

Ir(n')  snldet  Ü3  den  zorn  braten ; 

er  möhte  also  geraten, 

Da3  er  gewünne  ein  jungen. 

so  waer'  uns  misselungen.«  - 
65  »NeinA,  liebe  tohter,  sprich  derzuo, 

durch  Got,  da3  er  e3  iht  tuo, 

Und  la3*  mich  unverseret; 

ich  han  mich  des  bekeret, 

Da3  ich  wil  (gerne)  wesen  guot, 
70  und  lobe  [gerne]  \va3  ir  alle  tuot. « 

Do  sprach  diu  tohter  aber  dö: 

»wolf  Got,  muoter,  kwajm'  e3  so, 

Da3  waer'  minem  vater  ein  saelik  werk. 

wa  ist  nü  iuwer  Hennenberk! 
75  Und  ander  manik  Sprichwort, 

diu  ich  von  iu  hän  gehört. 

Ir  gäbet  mir  einen  rät, 

der  allen  vrouwen  missestat, 

Da3  man  wider  die  man  strlte: 
HO  mich  wundert  sere,  wes  man  bite, 

Da3  man  den  andern  niht  sntdet  Ü3. 

ir  dunket  iueh  kundiger,  dan  ein  strÜ5.« 
Do  greif  er  an  da3  ander  bein; 

si  schrei  lüte:  »neinä,  herre,  nein! 
S5  E3  ist  mir  genuok: 

gedenka,  tohter,  da3  ich  dich  truok, 

Und  gewinne  mir  einen  vride; 

ich  wil  dir  sweren  bt  der  wide, 

Da3  ich  wil  gerne  wesen  guot, 
90  und  lobe ,  swa3  iueh  dunket  guot. « 
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Do  lie3  er  s*  uf  ze  hant ; 

si  gelobet'  im  guot  sin  an  die  hant, 

Und  wolde  immer  guot  sin: 

iedoch  verbrünne  e  der  Rln, 
595  Da3  was  im  als  ein  bast, 

wan  ir  kriek  was  ze  vast. 
Des  selben  tages  ze  nahte 

lak  si  unde  trabte, 

Wa3  ir  des  tages  was  geschehen : 
000  si  sprach:  »nü  moht  ir  sehen, 

Ich  mag  niht  lenger  bellben,  (wilen?) 

wir  suln  sere  llen 

Von  disem  grÖ3en  twange 

mich  vil  s£re  belange(t); 
5  Ich  vürhte,  ob  ich  mich  verspreche, 

da3  er  e3  an  mir  reche 

Mit  slnem  zornigen  muote: 

Got  habe  in  in  slner  huote!« 
Do  er  mit  ir  heim  kwam, 
10  s welch  zit  er  vernam, 

Da3  si  wider  in  iht  sprach, 

da3  im  was  leit  und  un gemach, 

So  sprach  er:  »ich  kan  03  niht  vol enden, 

ich  muo3  nach  unserm  eidem  senden.» 
15  So  wart  si  von  schäme  rot, 

si  sprach,  im  waere  sin  niht  not, 

»Sin  kumen  ist  mir  niht  guot* 

ich  han  gedäht  in  mlnem  muot, 

Da3  ich  wil  (gerne)  wesen  guot.« 
20  e3  was  ir  wille,  swa3  ir  man  tuol. 
Hieb!  rät*  ich  allen  vrouwen  da3» 

da3  si  ir  manne  grue3ent  ba3, 

Dan[ne]  disiu  vrouwe  taste. 

nü  merket  dise  raete: 
25  Ich  rate  e3  iu  allen, 

da3  ir  63  iu  lät  [wol]  gevallen, 

Und  volget  iuwern  mannen  daran; 

da3  ist  lobelichen  getän. 


■ 
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Der  mächtige  Kaiser  Odo  hatte  einen  schönen  langen  Bart,  dessen 
er  sorgfältig  pflegte,  und  bei  dem  er  unwiderruflich  schwur.  Sein  Haar 
war  röthlich  und  sein  Gemttlh  böse  und  hart,  und  wer  etwas  wider 
ihn  that ,  dem  wurde  ohne  Gnade  der  Tod  geschworen.  Einst  feierte  er 
auf  der  schönen  Vesle  Babenberg  das  Osterfest,  zu  welchem  viele  geist- 
liche und  weltliche  Fürsten  und  Mannen  kamen.  Am  Oster  tage,  wäh- 
rend der  Mefse,  wurden  die  Tische  bereitet,  Trinkgefäfse  hingesetzt  und 
Brode  aufgelegt.  Nun  war  zum  Feste  auch  der  Sohn  und  Erbe  des 
Herzogs  von  Schwaben  gesandt;  der  zarte  Knabe  ging  um  die  Tische, 
und  nahm  in  seine  schönen  weifsen  Hände  ein  Brod,  es  zu  eisen,  wie 
Kinder  pflegen.  Da  gewahrte  es  der  Truchsefs  des  Kaisers,  und  schlug 
mit  seinem  Stabe  den  jungen  Herzog,  da fs  er  niederstürzte ,  und  ihm 
das  Blut  vom  Scheitel  rann.  Das  ersah  der  mannliche  Ritter  Heinrieh 
von  Kempten,  der  Zuchtmeisler  des  jungen  Herrn,  den  er  väterlich  liebte 
und  her  geleitet  hatte:  er  gerieth  in  Zorn,  und  schalt  den  Truchsefs. 
dafs  er  so  un ritterlich  einen  Fürslensohn  schlage.  Der  Truchsefs  trotzte 
auf  sein  Amt:  er  fürchte  ihn  so  wenig,  als  der  Habicht  das  Huhn. 
Da  ergriff  Heinrich  einen  Stecken  und  zerschlug  ihm  den  Schädel .  wie 
ein  Ei.  Nun  kam  der  Kaiser,  safs  zu  Tische,  und  sah  das  frische  Blut 
auf  dem  Estrich ;  zornig  vernahm  er  die  That ,  und  verurtheilte  den 
Schänder  des  kaiserlichen  Hofes  zum  Tode.  Heinrich  entschuldigte  sich, 
und  bat ,  durch  Gnade  das  Fest  und  die  hohe  Versammlung  an  ihm  zu 
ehren.  Der  rothe  Kaiser  aber  ergrimmt,  schwur  ihm  den  Tod  bei  seinem 
Barte.  Da  Heinrich  dies  Zeichen  kannte ,  entschuldigte  er  sich  mit  der 
Nothwehr,  sprang  zum  Kaiser,  ergriff  ihn  bei  dem  Barte  und  zog  ihn 
über  den  Tisch,  dafs  alle  Speisen  zu.Boden  gerifsen  wurden,  dem  Kaiser 
die  Krone  vom  Haupte  fiel,  und  ihm  viele  Haare  ausgerauft  wurden: 
Heinrich  warf  den  Kaiser  unter  sich,  ergriff  ein  Mefser,  packte  ihn  am 
Halse,  setzte  es  ihm  an  die  Kehle,  und  fordeile  Widerruf  des  Eides. 
Alle  Fürsten  sprangen  auf,  den  Kaiser  zu  befreien;  Heinrich  aber 
drohte  diesem  sogleich  den  Tod,  wenn  ihn  einer  anrührte,  und  jedem, 
der  es  wagte.  Da  traten  alle  zurück,  und  der  unverzagte  Heinrich  zwang 
den  Kaiser,  dafs  er  mit  aufgehobenen  Fingern  gelobte,  ihn  unverletzt 
heimkehren  zu  lafsen.  Da  liefs  Heinrich  ihn  los.  Als  aber  der  Kaiser 
wieder  auf  dem  Stuhle  safs ,  strich  er  seinen  Bart ,  und  gebot  Herrn 
Heinrich,  dem  er  nur  das  Leben  geschenkt,  sogleich  von  hinnen  zu 
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fahren,  und  ihm  nimmer  vor  Augen  zu  kommen:  er  brauche  keinen 
so  ungefügen  Bartscheerer ,  der  ihm  Haut  und  Haar  abgerifsen  habe. 

Heinrich  kehrte  so  heim  nach  Schwaben ,  auf  sein  reiches  Lehen, 
welches  er  von  der  Abtei  Kempten  hatte. 

Zehn  Jahre  darnach  belagerte  Kaiser  Otto  in  schwerem  Kriege 
jenseit  des  Gebirges  eine  Stadt ,  so  lange,  dafs  es  ihm  an  Leuten  fehlte, 
und  er  daher  alle  Lebensmamien  des  Reiches  nach  Apulien  entbot.  So 
rüstete  sich  auch  der  Abt  von  Kempten ,  und  forderte  vor  allen  seinen 
Dienstmann  Heinrich  zur  Heerfahrt  auf.  Dieser  weigerte  sich  wegen 
des  Kaisers  Bannes,  und  erbot  seine  beiden  Söhne  Tür  sich;  der  Abt  aber 
vertraute  weit  mehr  auf  seinen  Rath  und  That ,  und  drohte ,  ihm  das 
Lehen  zu  entziehen.  Da  gehorchte  Heinrich  seinem  Dienstherrn,  und 
zog  mit  ihm  kühnlich  Ubers  Gebirge  zu  der  belagerten  Stadt  Dort 
mied  er  jedoch  des  Kaisers  Angesicht,  und  hatte  sein  Zelt  etwas  fernab 
vom  Heere  aufgeschlagen.  Hier  safs  er  eines  Tages  im  Badezuber,  und 
sah,  wie  eine  Bürgerschaar  aus  der  Stadt  dem  Kaiser  entgegenritt,  um 
mit  ihm  zu  theidingen ,  ihn  aber  in  einen  Hinterhalt  lockte ,  der  dou 
waffenlosen  Kaiser  ermorden  wollte;  da  sprang  der  Held  aus  dem  Bade, 
ergriff  Schild  und  Schwert,  und  eilte,  nackt  wie  er  war,  dem  Kaiser  zu 
Hülfe:  er  erschlug  viele  der  Feinde  und  jagte  die  übrigen  in  die  Flucht 
Hierauf  eilte  er  wieder  in  sein  Bad,  und  badete,  wie  zuvor.  Der  Kaiser 
floh  zurück  ins  Heerlager,  zornig  safs  er  hier  unter  seinem  Zelte,  von 
den  Fürsten  umgeben ,  und  fragte  nach  seinem  Retter ,  den  er  hoch 
rühmte  und  kaiserlich  belohnen  wollte.  Alle  kannten  ihn  wohl,  wollten 
ihn  jedoch  nicht  eher  nennen ,  als  bis  der  Kaiser  ihm  eine  Schuld  ver- 
ziehe. Dieser  verhiers  ihm  Gnade ,  und  wenn  er  auch  seinen  Vater  er- 
schlagen hätte.  Da  nannten  sie  Heinrich  von  Kempten.  Der  Kaiser 
erkannte ,  dafs  nur  der  Held ,  der  einst  seinen  Bart  raufte ,  jetzo  nackt 
so  tapfer  für  ihn  streiten  mochte,  er  gab  ihm  seine  Huld,  doch  wollte 
er  ihn  noch  erschrecken.  Er  liefs  ihn  sogleich  holen,  und  fragte  ihn  zornig, 
wie  er  sich  unterstünde,  ihm  vor  Augen  zu  kommen.  Heinrich  ent- 
schuldigte sich  freimüthig  durch  das  Gebot  seines  Lehnsherrn ,  und  be- 
theuerte, dafs  er  dem  ungern  gefolgt  sey.  Da  lachte  der  Kaiser,  dankte 
ihm  laut  sein  Leben,  sprang  auf  und  küsste  ihn.  und  gab  ihm  reiches 
Üben  zu  seiner  Huld.  So  erwarb  der  kühne  Held  Reichthum  und  un- 
vergänglichen Ruhm. 
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IV. 


Reiser  Otte 


Diz  buecbel  ist  keiser  Otte  genant. 
Got  der  helf  uns  in  stn  lant ! 


Ein  keiser  Otte  was  genant , 
des  magenkrefte  raanik  lant 
Mit  vorhten  under  taenik  wart; 
schoene  und  lank  was  im  der  bart, 
5  Wan  er  in  zdch  vil  zarte ; 
and  swa3  er  bt  dem  barte 
Geswuor,  da3  lie3  er  alle3  wär; 
er  hete  roetelehte3  här, 
Und  was  mit  alle  ein  übel  man ; 

10  sin  herze  in  argem  muote  bran, 
Und  bewaerte  da3  an  manger  stat: 
swer  ibt  wider  in  getat, 
Der  muoste  den  lip  hän  verlorn; 
über  swen  der  eit  gesworn 

15  Von  des  keisers  munde  wart: 
»du  garnest  e3,  sam  mir  min  bart! 
Der  muoste  ligen  töt  ze  hant, 
wand  er  dd  keine  milte  vant 
An  slner  hende  danne. 

20  sust  het  er  mangem  manne 
Da3  leben  und  den  lip  benomen, 
der  von  stnen  gnaden  komen 


64  IV.  $t'it\x\A)  von  Kempten  ünb  It*  #aifer*  ftaxt. 


Was ,  durch  hoher  schulde  werk. 
Nu  het  er  da  ze  Babenberk 

25  In  der  schoenen  veste  wlt 
gemachel  eine  hoch  gezit, 
Und  was  diu  z'einen  Ostern; 
des  körnen  Ü3er  klöstern 
Vil  höher  epte  in  den  hof\ 

:M)  und  manik  werder  bischof, 
Der  mit  eren  Ute  dar; 
ouch  körnen  dar  in  liehter  schar 
Gräven,  vrien,  dienst  man, 
die  da3  riche  hörten  an 

35  Und  den  keiserlichen  voget: 
die  körnen  alle  dar  gezoget 
In  wunnenkllcher  presse, 
nü  da3  gesungen  messe 
Was  an  dem  österlichen  tage, 

40  dö  waren  sunder  leides  klage 
Alle  die  tische  da  bereit, 
und  het  man  bröt  darüf  geleit. 
Und  manik  schcene  trink  va3 
darüf  gesezzet,  umbe  da3. 

45  So  der  keiser  Otte 
mit  stner  vürsten  rotte 
Von  dem  münster  kwaemc, 
da3  er  da  w  333er  naeme 
Und  er  enbi33e  sä  ze  hant. 

50  nü  was  durch  äventiur'  gesant 
Ein  werder  junkherre  dar, 
der  edel  und  der  wunne  var 
An  herzen  und  an  übe  schein; 
die  Hut'  im  alle  sunder  mein 

55  Vil  höhen  prls  da  gäben; 
sin  vater  was  von  Swäben 
Herzog'  vil  gewaltik, 
des  gülte  manikvaltik 
Soll'  erben  dirrc  aleine; 

00  der  selbe  knabe  reine 
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Des  tageg  dä  ze  hove  gie 
vor  den  tischen  unde  lie 
Darüf  die  blanken  hende  sin, 
ein  linde3  bröt  nam  er  dar  in 

65  Und  wold'  e3  e33en,  sam  diu  kint, 
diu  des  siten  elliu  sint 
Und  in  der  willc  st£t  darzuo. 
da3  si  gern  enbl3ent  vruo. 
Der  junge  vürste  wunnesam, 

70  als  er  da3  bröt  an  sich  genani 
Und  ein  teil  gebrach  darabe, 
dö  gienk  aldä  mit  slnem  Stabe 
Oes  keisers  truhsa^e 
und  schikte,  da3  man  a^e, 

75  So  man  gesungen  hete  gar; 
der  selbe  der  wart  des  gewar, 
Da3  der  junkherre  wert 
des  brotes  hete  dä  gegert, 
Des  wart  er  zornik  sä  ze  haut; 

80  der  site  sin  was  so  gewant, 
Da3  in  muot'  ein  kleine  dink, 
des  lief  er  an  den  jungelink 
Mit  slnem  stabe,  den  er  truok, 
da  mit  er  uf  da3  houbet  sluok 

85  Den  junkherren  edel  unt  klär, 
da3  im  diu  scheitel  und  da3  har 
Von  rotem  bluote  wurden  na3; 
des  viel  er  nider,  unde  sa3 
Und  weinde  mangen  hei3en  trahen. 

90  da3  in  der  truhsa^e  slahen 
(■etorste,  da3  ersach  ein  helt, 
der  was  ein  ritter  Ü3  erweit 
Und  hie3  von  Kempten  Heinrich; 
sin  edel  muot  der  hete  sich 

95  Rillcher  manbeit  angenomen; 
wan  er  mit  dem  kinde  komen 
Was  von  Swäben,  als  ich  e3  las; 
wan  er  sin  zuht  meister  was 

Hagtn,  Cetammt»b«iiieiitr.  ,1 


66  IV.  ^«nrt^  tun  Kempten  un*      Äaifere  l>art. 

Und  er  in  trütllchen  zöch; 
100  da3  man  den  junkherren  hoch 

Als  urrerbermeklichen  sluok, 

da3  muot'  in  sere  und  übel  genuok 

Und  was  im  leit  und  ungemach; 

ze  deme  truhs^en  sprach 
5  Der  unverzagte  ritter  dö 

harte  zorniklich  also: 

»Wa3  habet  ir  gerochen, 

das  ir  nu  habt  zerbrochen 

Iuwcr  ritterlichen  zuht, 
10  da3  ir  eins  edelen  vürsten  vruht 

Als  übelliche  habet  geslagen? 

ich  wil  iu  nemelichen  sagen, 

Ir  werbet  anders,  den  ir  sult, 

da3  ir  sunder  alle  schult 
15  Geslagen  habt  den  herren  m!n. «  ~ 

»da3  lat  iu  gar  unma3re  sin;« 

Sprach  der  truhsa»3e 

»mir  ist  da3  wol  gemäße, 

Das  ich  ungevuegen  schclken  wer, 
20  und  einen  ie  geliehen  ber, 

Der  hie  ze  hove  unzühtik  ist. 

lät  iuwer  rede  an  dirre  vrist 

Bcliben  al  gemeine ; 

ich  vürht'  iueh  also  kleine, 
25  Als  der  habich  tuot  da3  huon. 

wa3  weit  ir  nü  darzuo  tuon, 

Das  *cn  den  herzogen  sluok?«  — 

»da3  wirt  bekant  iu  schiere  genuok,« 

Sprach  von  Kempten  Heinrich 
30  »da3  ir  vürsten  edellich 

Alsust  kunnet  bliuwen, 

das  sol  iueh  hie  geriuwen,  . 

Wan  ich  vertrag*  s!n  lenger  niht; 

nu,  tugent  löser  boesewiht, 
35  Wie  getorstet  ir  da3  ie  geleben, 

da3  ir  dem  kinde  habt  gegeben 
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Als  ungevuege  biusche! 

da3  iuwer  hant  unkiusche 

So  rehte  unedelliche  tuot, 
140  des  muo3  begie3en  iuwer  bluot 

Den  sal  und  discn  vlekken.« 

sust  begreif  er  einen  stekken, 

Als  einen  grÖ3en  reitel, 

er  sluog  in,  da3  diu  schcitel 
45  Im  zerklikte,  sam  ein  ei, 

und  im  da3  houbet  spielt  enzwei. 

Reht  als  ein  haven  schirben , 

da3  er  begunde  zwirbcn 

AI  umb  und  umbe,  als  ein  topf; 
50  da3  hirne  wart  im  und  der  köpf 

Erschellet  harte,  dunket  mich, 

des  viel  er  üf  den  esterich 

Und  lak  da  jämmerliche  tot; 

der  sal  wart  sines  bluotes  rot. 
55  Des  huop  sich  ein  michcl  do3 

und  ein  lüt  gebrehtc  gros» 
Nu  was  ouch  der  keiscr  komen 

unde  hete  wa33er  genomen 

Und  was  gese35en  über  tisch; 
60  da3  bluot  begund'  er  also  vrisch 

Uf  dem  esteriche  sehen ; 

er  sprach:  »wa3  ist  al  hie  geschehen? 

Wer  hat  den  sal  cnlreinet, 

und  die  gctät  erscheinet, 
65  Da3  er  bluotik  worden  ist?« 

alsust  begund'  im  an  der  vrist 

Sin  werde3  ingesindc  sagen, 

da3  im  sin  truhsa^e  erslagen 

Waere  bl  der  zit  also. 
70  mit  zorne  sprach  der  keiser  dö: 

»Wer  hat  an  im  beswaeret  mich?«  — 

»da3  tet  von  Kempten  Heinrich!« 

Riefens'  alle  gellche: 

»jA,«  sprach  der  keiser  rlche 


68  IV.  $etitri4  »•«  Armeen  im)  toc«  Äaifer*  Bart. 


175  »Hät  im  der  slnen  lip  benomen. 

so  ist  er  uns  ze  vruo  komen 

Her  von  Swäben  in  diz  lant; 

er  werde  schiere  nü  besant 

Vür  min  antlüzze  her; 
HO  ich  wil  in  vrägen,  warumb  er 

Mir  habe  also  vaste  geschat. « 

sust  wart  der  ritter  dö  gelat 

Vür  den  keiser  vreissam; 

und  als  er  vür  den  keiser  kwam, 
85  Und  er  in  verrest  ane  sach, 

mit  zorn  er  wider  in  dö  sprach: 

»Wie  habet  ir  sust  getobet, 

d«i3  min  truhs^c  hoch  gelobet 

Von  iu  lit  ermordet? 
90  ir  habt  üf  iuch  gehordet 

Min  ungcnade  manikvalt; 

iu  sol  min  keiserlich  gewall 

Erzeiget  werden  sere. 

ir  habt  mins  hovcs  ere 
95  L:nd  minen  pris  zebrochen; 

da3  wirt  an  iu  gerochen. 

Der  hohe  mein  und  diu  geschiht, 

das  man  den  truhsa?3en  siht 

Von  iu  ze  töde  erlcmpten.a  — 
200  »nein,  hcrre,«  sprach  von  Kempten 

Der  unverzagele  Heinrich 

»lät  hie  genade  vinden  mich 

Und  iuwer  staeten  hulde; 

geruochet  min  unschulde 
5  Hie  verneinen  und  mine  schult; 

hat/  ich  mit  rehter  ungedult 

Verdienet  iuwer  vlntschaft. 

so  l;it  iuwer  magenkraft 

Mich  Vellen  unde  veigen: 
10  mag  aber  ich  erzeigen, 

Da3  niht  diu  schulde  w«re  min, 

so  geruochet  mir  genaedik  sin, 
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Da3  ir  mir  niht  Übels  tuunt; 
durch  den  Got,  der  hiut'  erstuont 
215  An  disem  österlichen  läge, 
so  gunnet  mir,  da3  ich  bejage 
luwer  keiserllche  gunst, 
sint  da3  ir  habet  die  vernunst, 
Da3  ir  von  art  bescheiden  slt, 

20  sö  eret  dise  hoch  gczlt 
An  mir  vil  armen  hiu:c; 
lät  mich  der  werden  liute 
Genie3en,  der  man  schouwel  hie; 
kein  schulde  wart  so  michcl  nie, 

25  Da  enhoere  zuo  genäden  teil: 
durch  da3  so  lät  mich  da3  heil 
Hie  vinden  und  erwerben, 
da3  ich  iht  sul  ersterben.« 
Der  keiser  übel  unde  rot 

30  der  rede  im  ein  antwurt  bot 
U3  einem  grimmen  herzen, 
er  sprach:  »des  tödes  smerzen, 
Den  hie  m!n  truhsseze  treit, 
•  den  Ilde  ich  mit  sülher  arbeit, 

35  Da3  ich  niht  muotes  hän  dar  zuo, 
da3  ich  iu  keine  gnade  tuo 
Umb  iuwer  gr63c  schulde; 
,  min  keiserllche  hulde 
MU03  iu  immer  sin  verspart: 

40  ir  arnet  «3,  sam  mir  min  bart, 
Da3  min  truhsa?3e  tot 
lit  von  iu  al  sunder  not.« 

Der  werde  rittcr  Heinrich 
verstuont  bl  dem  eide  sich, 

45  Den  der  keiser  übel  tet, 
da3  er  benamen  an  der  stet' 
Da3  leben  mueste  hän  verlorn; 
des  wart  im  alsö  rehte  zorn, 
Da3  er  den  lip  wolte  wem, 

50  und  da3  leben  sin  genern 


70  IV.  $etnrtd)  tum  jfiemptfn  unt)  fcea  #aiffr0  Jflatt. 


Mit  vil  wirklicher  ger; 

wand  er  bckante  wol,  swa3  er 

Bt  dem  barte  sin  gehie3, 

da3  er  da3  alle3  war  lie3; 
253  Davon  sprach  er:  »nü  merke  ich  wol, 

da3  ich  benamen  sterben  sol: 

Des  hän  ich  reht,  da3  ich  mich  wer 

und  da3  leben  min  gener 

AI  die  wile  da3  ich  kan. « 
60  hie  mit  der  Ü3  erweite  man 

Ges winde  vür  den  keiser  sprank, 

er  begreif  in  bt  dem  barte  lank, 

Er  zukt'  in  über  stnen  tisch, 

e3  waere  vleisch  oder  visch, 
65  Da3  man  da  hete  vür  in  bräht, 

da3  wart  gevellet  in  ein  bäht, 

Als  er  in  bi  dem  barte  dans; 

da3  kinne  wart  im  und  der  vlans 

Vil  häres  dä  beroubct; 
70  sin  keiserliche3  houbct 

Wart  sere  entschumpfieret; 

diu  kröne  wol  gezieret, 

Diu  darüf  gesezzet  was, 

viel  nider  in  da3  palas, 
75  Und  alle  sin  richlich  zierheit; 

er  het  in  under  sich  geleit 

Geswinde  bi  den  ziten; 

er  zukte  von  der  slten 

Ein  me33er  wolgewezzet, 
80  da3  het  er  im  gesezzet 

Vil  schiere  an  sine  kelen  hin , 

mit  der  hant  begund'  er  in 

Vast  umb  den  kragen  würgen, 

er  sprach:  »nü  lat  mich  bürgen 
85  Enpfähen  unde  Sicherheit, 

da3  iuwer  gnAde  mir  bereit 

Und  iuwer  hulde  werde: 

ir  mue3et  üf  der  erde 
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Da3  leben  anders  hän  verlorn; 
290  den  eit  den  ir  hät  gesworn, 

Den  velschet,  ob  ir  weit  genesen, 
oder  e3  muo3  iuwer  ende  wesen.« 
Sust  lag  er  üf  im  an  der  zit 
und  rouft'  in  sere  wider  strit 

95  Mit  sinem  langen  barte, 
er  würgt'  in  also  harte 
Da3  er  niht  mohte  sprechen, 
die  werden  und  die  vrechen 
Vürsten  alle  üf  Sprüngen, 
300  geswinde  si  dö  drungen 
Vil  gemeinlichen  dar, 
da  der  keiser  tötgcvar 
Lag  under  dem  von  Kempten; 
an  kreften  den  erlempten 
5  Hetens'  an  den  stunden 
vil  gern  von  im  enbunden. 

Dö  sprach  der  ritler  Heinrich: 
»ist  ieman,  der  nü  rueret  mich, 
Sö  muo3  der  keiser  ligen  tot; 

10  dar  nach  sö  bring*  ich  den  ze  not, 
Der  mich  zem  ersten  rueret  an ; 
stt  da3  ich  niht  genesen  kan, 
Sö  kumt  der  wirt  ze  vreisen; 
ich  stich'  im  ab  den  weisen 

15  Mit  disem  me33er  veste; 
ouch  mue3en  sin  die  geste 
Engelten,  die  mich  wellen  slahen, 
ich  giu3'  ir  bluotes  mangen  traben, 
E  da3  ich  rauge  verderben: 

20  nü  dar,  swer  welle  sterben , 
Der  kere  her  und  ruere  mich!« 
sust  träten  s'  alle  hindcr  sich , 
Als  in  diu  wäre  schult  gebot 
der  keiser  ouch  mit  manger  nöt 

25  Winken  säre  dä  began , 
da3  si  giengen  alle  hin  da  n. 


72  IV.  $etnrt4  tum  &mpttn  un*  teo  üatfew  »ort. 


Da3  wart  getan  und  diz  geschach. 
zuo  demc  kciser  dö  sprach 
Der  unverzagete  Heinrieb: 
330  «lät  hie  niht  lange  ligen  mich, 
Ob  ir  da3  leben  wellet  Mn; 
mir  werde  Sicherheit  getim, 
Da3  ich  genese,  ich  W3'  iueh  leben: 
wirt  mir  gewisheit  niht  gegeben 

35  ümb  den  lip,  e3  ist  iuwer  tot.« 
Hie  mit  üf  sin  vinger  bot 
Der  kejser  unde  lobte  sa 
bi  keiserllchen  eren  dä, 
Da3  er  in  lie3e  bl  der  stunt 
von  dannen  keren  wol  gesunt. 
Nü  diu  Sicherheit  ergie, 
keiser  Otten  er  dö  lie 
Geswinde  von  im  üf  stin; 
er  het  im  schiere  da  verlän 

45  Den  bart  Ü3  slnen  handen. 
und  als  er  üf  gestanden 
Was  von  dem  esteriche  wider, 
dö  gieng  er  aber  sizzen  nider 
üf  slnen  stuol  von  rlcher  art, 

50  da3  har  begund'  er  und  den  bart 
Strichen,  unde  sprach  also 
zuo  deme  ritter  aber  dö: 
»Ich  han  iu  Sicherheit  gegeben. 
da3  ich  iu  11p  unde  leben 

55  Unverderbet  lä3e; 

nü  strichet  iuwer  Striae , 
Alsö  da3  ir  mich  immer 
vermidet,  und  ich  nimmer 
luch  mit  ougen  angesehc; 

60  ich  prueve  da3  wol  unde  spehe, 
Da3  ir  ze  eime  ingesinde  mir 
ze  swaere  sit;  ja  habet  ir 
Vil  harte  an  mir  geunvuoget; 
Swer  blikket  unde  luoget 
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365  An  mincn  bart,  der  kiuset  wol, 

da3  ich  immer  gerne  sol 

luwer  heimeliche  enbern, 

mir  muo3  ein  ander  meister  Schern. 

Denne  ir,  da3  \vi33et  ane  spot; 
70  min  bart  muo3  immer,  sammir  Got, 

luwer  schar  sahs  mlden, 

e3  kan  unsanfte  snlden 

Hut  und  här  den  künigen  abe; 

wie  wol  ich  da3  bevunden  habe, 
75  Da3  ir  ein  übel  scherer  slt! 

ir  sult  bl  dirre  tage  zlt 

Uns  rumen  hof  unde  lant.« 

sust  nam  der  ritter  al  ze  hanl 

Zuo  des  keisers  mannen 
80  urloup,  und  vuor  von  dannen. 
Er  kerte  gegen  Swäben  wider, 

und  lie  sich  da  ze  lande  nider 

Uf  ein  rlche3  lehengelt; 

akker,  wisen  unde  velt 
85  Het  der  von  Kempten,  als  ich  las; 

dar  üf  lie3  er  sich ,  wan  er  was 

Ein  dienst  man  der  selben  stift ; 

uns  seit  von  im  diu  wäre  schritt, 

Da3  er  sich  schone  gar  betruok, 
90  wan  er  hete  gülte  genuok, 

Und  was  an  eren  offenbar. 
Dar  nach  über  zehen  jär 

Kom  e3  von  geschiht  alsö, 

da3  der  keiser  Ottc  dö 
95  Eins  grösen  urliuges  pflak 

und  jen  slt  dem  gebirge  lak 

Vor  einer  stat  vil  wunnenklich; 

er  und  die  stnen  heten  sich 

Dar  üf  gevÜ33en  mange  zlt, 
iOO  wie  si  der  veste  gaeben  strlt 

Mit  steinen  und  mit  pfllen; 

doch  was  er  bl  den  wilcn 


74  IV.  $einrt£l)  ton  jgUmpten  un*  *t*  j&atfrr*  $art 


An  liuten  alsö  nöthaft, 

da3  er  nach  Diutscher  ritterschaft 
405  HerÜ3  begunde  senden, 

er  hie3  in  allen  enden 

Den  liuten  künden  unde  sagen, 

swer  iht  hete  bi  den  tagen 

Ze  lehen  von  dem  riche, 
10  da3  im  der  snellikltche 

Ze  helfe  koeme  bi  der  stunt; 

däbl  tet  er  den  vürsten  kunt, 

Swer  im  waere  diensthaft 

und  lehen  oder  mans  kraft 
15  Enpfangen  hete  von  im, 

da3  die  ze  helfe  koemen  hin 

Ze  Pulle  bi  den  ziten 

und  im  da  hülfen  striten: 

Swer  des  niht  entarte, 
20  da3  der  sin  lehen  haete 

Verwürket  und  e3  solte  län. 

nü  da3  diu  botschaft  getan 

Wart  in  elliu  Diutsche  lant , 

dö  wart  ze  Kempten  gesant 
25  Dem  apte  ouch  ein  böte  sä , 

der  im  diu  maere  seile  dä. 
Als  der  vürste  lobesam 

des  keisers  botschaft  vernam, 

Do  wart  er  üf  die  vart  bereit; 
30  ouch  wurden  schiere,  so  man  seit, 

Alle  sin  dienst  man  besant 

und  üf  die  reise  dä  gemant 

Mit  triuwen  und  mit  eiden; 

den  ritter  wol  bescheiden 
35  Von  Kempten  hie3  er  vür  sich  komen, 

er  sprach:  »ir  habt  da3  wol  vernomen, 

Da3  der  keiser  hät  gesant 

näch  liuten  her  in  Diutschiu  lant. 

Und  ich  der  vürsten  einer  bin, 
\0  der  im  ze  helfe  komen  hin 
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Über  da3  gebirge  sol: 
dar  zuo  bedarf  ich  iuwer  wol 
Und  miner  dienst  liute, 
die  man'  ich  alle  hiute, 
445  Und  iuch  ze  vorderst,  da3  ir  vart 
und  die  reise  niht  enspart, 
Diu  mir  und  iu  geboten  ist; 
dä  von  sult  ir  an  dirre  vrist 
Uf  die  vart  sin  bereit.«  — 

50  »ach,  herre,  wa3  habt  ir  geseit?« 
Sprach  von  Kempten  Heinrich 
»nü  wi33ct  ir  vil  wol,  da3  ich 
Vür  den  keiser  niht  cntar 
und  ich  sine  hulde  gar 

55  Immer  me  verwirket  hän; 
ir  sult  der  reise  mich  erlän 
Immer  durch  den  willen  min; 
der  keiser  hat  die  gnade  sin 
Vil  gar  von  mir  geleitet 

60  und  über  mich  gespreitet 
Siner  ungenäde  bün: 
ich  hän  erzogen  zwene  sün , 
Die  sende  ich,  herre,  mit  iu  dar; 
£  da3  ich  alters  eine  var , 

65  Sö  vueret  si  bede  samt; 
gezieret  wol  üf  strites  amt 
Sint  si,  vuerent  si  dahin.«  — 
»nein,«  sprach  der  apt  »ich  enbin 
Des  muotes  niht,  da3  ich  ir  ger, 

70  und  iuwer  durch  si  bede  enber; 
Wan  ir  mir  nüzzer  eine  sit: 
min  trdst  und  al  min  ere  lit 
An  iu  bl  dirre  zlte, 
jä  kunnet  ir  ze  strite 

75  Geräten  Ü3  der  mä3e  wol, 
und  swa3  man  höher  dinge  sol 
Ze  hove  schikken  alle  wege , 
da3  mag  verrihten  iuwer  pflege 


76  IV.  $etnrid)  00a  lumpten  im*  T>es  jUifrr*  Uart. 

Michels  ba3,  dan  ieman. 
480  so  nüzze  ist  mir  nieman 

An  dinre  herverte,  als  ir; 

davon  so  bit*  ich,  da3  ir  mir 

Rat  mit  wiser  lere  gebet: 

ist,  da3  ir  dawider  strebet 
85  Und  ir  mir  dienstes  abe  gät, 

swa3  ir  von  mir  ze  lehen  hat, 

Wei3  Got,  da3  lihe  ich  anders  war, 

da  man'3  verdienen  wol  getar.«  — 

»Entriuwen,«  sprach  der  ritter  dö 
90  »und  ist  der  rede  denne  also, 

Da3  ir  min  lehen  lihet  hin, 

ob  ich  iu  niht  gehörsam  bin, 

Ich  var  e  mit  iu ,  wi33e  Krist , 

swie  mir  diu  reise  an  dirre  vrist 
95  Ze  grÖ3en  sorgen  si  gewant; 

e  da3  ich  1^3*  Ü3  miner  hant 

Min  lehen  und  min  ere, 

e  rite  ich  unde  kere 

Mit  iu  benamen  in  den  tot; 
500  min  helfe  sol  ze  rehter  not 

Iu  bereit  mit  willen  sin; 

wan  ir  sit  der  herre  min. 

Den  ich  dienstes  muo3  gewern; 

slt  ir  sin  niht  weit  enbern, 
5  So  werd'  ervüllet  iuwer  muot; 

swa3  mir  der  keiser  Übels  tuot, 

Da3  wil  ich  gerne  dulden, 

durch  da3  ich  iu  ze  hulden 

Gedienen  mug'  an  dirre  vart.« 
10     Hie  mit  üf  sin  reise  wart 

Bereit  der  ellens  riebe  man ; 

er  vuor  mit  stnem  herren  dan. 

Über  da3  gebirge  en  wek ; 

er  was  so  kuene  und  ouch  so  kek, 
15  Da3  er  durch  vorhte  wenik  lie3 ; 

er  tet,  swa3  in  sin  herre  nies, 
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Und  wart  im  under  ta3nik  gar. 
si  wären  bede  schiere  dar 
Yür  die  selben  stat  gezoget, 
520  da  der  Roemische  voget 
Lak  mit  sinem  her  vil  stark. 
Heinrich  von  Kempten  sich  bark 
Vor  des  keisers  angesiht, 
unt  kwam  vür  in  ze  lichte  niht, 

25  Wan  er  im  durch  den  alten  ha3 
und  durch  sine  schuld  entsa3, 
Sö  vloch  in  der  vil  kuene  man; 
ein  lüzzel  von  dem  her  hindan 
Het  er  die  hüttcn  sin  geslagen. 

30  ein  bat  was  im  darin  getragen 
An  einem  tag,  als  ich  e3  las, 
wan  im  näch  siner  verte  was 
Gemaches  dürft,  da  badet"  er 
in  einem  zuber,  der  im  her 

35  Was  von  einem  dorfe  bräht; 
und  dö  der  ritter  wolbedäht 
Was  gese33en  in  da3  bat, 
dö  sach  er  kumen  Ü3  der  stat 
Ein  teil  der  burgaere, 

40  und  den  keiser  maere 
Stapfen  gegen  im  dorthin; 
umb  die  stat  wolt'  er  mit  in 
Teidingcn  unde  kosen; 
dä  von  die  triuwe  lösen  . 

45  Burgaere  heten  üf  geleit 
mit  parat  und  mit  valscheil, 
Da3  si  in  ze  töde  sluegen; 
si  wollen  gerne  vuegen, 
So  er  mit  in  sprächen  wolle, 

50  da3  man  in  slahen  solle 

Und  ermorden,  an'  wider  sagen, 
nü  hete  schiere  sich  getragen 
Diu  zit  also,  des  bin  ich  wer, 
da3  er  geriten  kwam  dort  her 


78  IV  %t\nx\6)  »on  jftempten  an*  *t*  £aiff«  glatt. 

555  Gewasfens  itel  unde  bar; 


Was  im  ze  läge  da  geleit, 
darin  er  ungewarnet  reit, 
Und  wart  mit  vrechen  handen 

60  eins  strites  da  bestanden,  . 
Wan  diu  triuwe  lose  diel, 
diu  tougen  sinen  schaden  riet, 
Wollen  im  briuwen  ungemach: 
und  dö  der  ritter  da3  ersach 

65  Von  Kempten,  in  dem  bade  dort, 
da3  man  da  mein  unde  mort 
Alsus  begunde  briuwen, 
und  da3  man  an  den  triuwen 
Den  keiser  Otten  wolle  slahen , 

70  dö  lie3  er  baden  unde  twahen 
Vil  gar  beliben  under wegen; 
als  ein  Ü3  erweiter  degen 
Sprank  er  Ü3  dem  zuber  tief, 
ze  sinem  schilte  er  dö  lief, 

75  Der  hienk  an  einer  wende, 
den  nam  er  zuo  der  hende 
Und  ein  swert  gar  U3  erweit, 
damit  kom  der  DI03C  helt 
Geloufen  zuo  dem  keiser  hin, 

80  von  den  burgern  löst'  er  in, 
Und  wert*  sich  also  nakket; 
zerhouwen  unt  zerhakket 
Wart  von  im  der  viende  genuok, 
der  Hute  er  vil  ze  töde  sluok, 

85  Die  den  keiser  wolten  slahen, 
er  göz  ir  bluotes  mangen  trahen 
Mit  ellenthafter  hende, 
ze  bitterlichem  ende 
Er  der  Hute  genuok  dä  treip, 

90  und  swa3  ir  lebendik  beleip. 
Die  macht'  er  alle  vlühtiL 
und  dö  der  ritter  zühtik 


ein  tougenliche  harraschar 
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Den  keiser  het  enbunden, 
dö  lief  er  an  den  stunden 
595  Aber  in  da3  bat  hin  wider, 
darin  sa3  er  dräte  nider 
Und  badet',  als  er  tet  davor. 

Der  keiser  üf  der  vlühte  spor 
Rante  wider  in  da3  her. 
600  wer  in  mit  menlicher  wer 
Het'  erloeset  bl  der  stunt, 
da3  was  im  harte  kleine  kunt, 
Wan  er  sin  niht  erkande. 
under  sin  gezelt  er  rande, 
5  Da  erbei3t'  er  balde  nider, 
und  sa3  üf  sin  gestucle  wider 
Vil  zorniklichen  bl  der  zlt. 
die  vürsten  körnen  alle  slt 
Vür  in  gedrungen  schiere  dar; 

10  er  sprach:  »ir  herren,  nemet  war, 
Wie  näh'  ich  was  verraten, 
wan  da3  mir  helfe  taten 
Zwo  ritterliche  hende  schln, 
sö  mucst'  ich  gar  verloren  sin 

15  Und  da3  leben  hän  gelän; 
west'  ich,  wer  mir  kunt  getän 
Het  also  baltlichen  tröst, 
da3  er  mich  nakket  hat  erlöst, 
Ich  wolde  im  lihen  unde  geben; 

20  den  lip  hän  ich  und  da3  leben 
Von  siner  helfe  sliure; 
nie  ritter  wart  sö  tiure, 
Noch  sö  vrech,  an'  allen  spot. 
erkennet  in  ieman,  durch  Got, 

25  Der  bring'  in  vür  min  ougen  her; 
ich  bin  des  offenllchcn  wer, 
Da3  er  enpfähet  riehen  solt, 
min  herze  ist  im  an  triuwen  holt 
Und  muo3  im  immer  günstik  wesen, 

30  kein  ritter  sö  gar  U3  erlesen 


80  IV.  $rinn4  *<m  Hemsen  ttn*  U*  jRnif«*  frart. 

■ 

Lebet  weder  hie ,  noch  anders  wä.« 

nü  stuonden  sumelichc  dä, 

Die  wol  westen  under  in, 

Da3  Heinrich  dem  keiser  hin 
635  Geholfen  hcte  bl  der  zit. 

die  sprachen  alle  wider  strlt: 

»Wir  wi33en,  herre,  wol  den  hell. 

der  iuwer  leben  Ü3  erweit 

Von  dem  töde  erloeset  hat: 
40  nü  vert  e3  leider  unde  stäl 

Umbe  in  also  bl  dirre  zlt, 

da3  iuwer  ungenäde  lit 

Ze  verre  üf  sinem  rükke; 

er  hät  da3  ungelükkc, 
45  Da3  er  durch  sin  schulde 

vermidet  iuwer  huldc: 

Würd'  im  diu  saelde  nü  getan, 

da3  er  die  möhtc  wider  hän , 

Wir  lie3en,  herre,  iuch  in  sehen.« 
50  der  keiser  dö  begunde  jenen, 

Het'  er  den  vater  sin  erslagen, 

er  lie3'  in  sine  hulde  tragen 

ünt  taer  im  sin  genädc  schin; 

da3  nam  er  üf  die  triuwe  sin 
55  Unde  üf  sin  ere  kciserlich. 

sust  wart  der  ritter  Heinrich 

Von  Kempten  im  genennet. 

der  keiser  wit  erkennet 

Sprach  wider  si  sä3ehant: 
60  »und  ist  er  komen  in  diz  lant, 

Da3  wei3  ich  gerne,  sunder  wan; 

wer  hei'  ouch  anders  diz  getän, 

Da3  er  nakket  hiute  streit? 

wan  er  ouch  die  getürstikeil 
65^Truog  in  sinem  herzen  hoch, 

da3  er  bl  dem  barte  zöch 

Mich  ob  mlnem  keiser  tisch; 

sin  muot  ist  vröllch  unde  vrisch, 
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Des  engilt  er  nimmer; 
670  min  helfe  muo3  in  immer 
(icnaediklichen  dekken: 
doch  wil  ich  in  erschrekken 
Und  übcllich  enpfähen.« 
Sust  hie3  er  balde  gähen 

75  lTnd  in  ze  hove  bringen, 
mit  zorneklichen  dingen 
Wart  er  gevueret  vür  in  hin; 
seht,  da  gebart'  er  wider  in, 
Ais  er  geha3  ,m  wa?rc: 

80  »nu  saget,«  sprach  der  maerc 
Kciser  »wie  getorstet  ir 
ie  gestrichen  her  ze  mir 
Oder  vür  min  ougen  komen? 
mi  habet  ir  doch  wol  vernomen, 

85  War  umb  ich  iuwer  vient  wart : 
ir  slt  e3  doch,  der  mir  den  bart 
Ane  schar  sahs  hat  geschorn, 
und  des  grimmelicher  zorn 
Vil  häres  in  beroubet  hat: 

90  da3  er  noch  äne  lökke  stät, 
Da3  hat  gevrümet  iuwer  hant; 
da3  ir  getorstet  in  diz  lant 
kumen,  daran  wirt  wol  schin, 
da3  ir  hochvertik  wellet  sin 

95  Und  übermuotes  wellet  pflegen.«  — 
„genade,  herrc,"  sprach  der  degen 
„Ich  kom  getwungenlichen  her; 
davon  so  bit*  ich  unde  ger, 
Da3  ir  verkieset  dise  tat : 
700  min  herre,  ein  vürste,  der  hie  stAt, 
Bi  siner  hulde  mir  gebot, 
da3  ich  durch  keiner  slahte  not 
Lie3\  ich  vuere  her  mit  im; 
ich  sezze  da3  hiute  unde  nim 
5  Uf  alle  minc  sxlikeit, 
da3  ich  die  vart  ungerne  reit. 

ff«fa»,  GcMMMtahrniaucr 
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Wan  da3  ich  muoste,  sammir  Got, 

erviillen  sin  hoch  gebot, 

Wacr*  ich  mit  im  Ü3  niht  komen; 
710  min  lehen  het'  er  mir  benomen, 

Waer*  ich  an  den  stunden 

an  der  vert'  erwunden. 
*Ouch  wolte  ich  locsen  mtnen  eit, 
*da3  ich  mit  mime  herren  reit. 
•Wer  mir  darüber  iht  Übels  tuot, 
*wei3  Got,  der  enist  niht  wolgemuot, 
*Dem  zeige  ich  drumbe  ein  sulhe3  ort, 
*da3  er  gesprichet  nie  mer  wort.« 
Der  keiser  lachen  dö  began, 

er  sprach:  »ir  Ü3 erweiter  man, 
15  Ir  sit  unschuldik,  hoere  ich  wol ; 

davon  ich  gerne  lä3cn  sol 

Gegen  iu  den  zom  min; 

mir  unde  Gote  sult  ir  sin 

Wol  tüsent werbe  wille komen, 
20  ir  habt  mir  swaere  vil  benomen 

Und  da3  leben  min  genert; 

den  llp  muesl'  ich  han  verzert, 

Wan  itiwer  helfe,  saelik  man.« 

sust  sprank  er  uf  und  lief  in  an 
25  Unt  kust'  im  ougen  unde  lide , 

ein  suone  lüter  und  ein  vride 

Wart  gemachet  under  in; 

ir  zweier  vtentschaft  was  dahin, 

Wan  der  keiser  höchgeborn 
30  und  sin  gremelicher  zorn 

Was  dem  riller  niht  gevech; 

ein  gelt  gab  er  im  unde  lech, 

Da3  jares  galt  driu  hundert  mark; 

sin  manheit  vrevel  unde  stark 
35  ISraht'  in  in  hohen  rtchtuom, 

und  in  ganzer  wirde  ruom, 

I)a3  man  sin  noch  gedenket  wol. 

dar  umb  ein  itsllch  ritter  sol 
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Wesen  stnes  gemuetes  kek, 
740  und  werf  alle  zageheit  enwek 

Und  uebe  stnes  llbes  kraft; 

wan  manbeit  unde  ritterschaft 

Diu  zwei  diu  prlsenl  scre, 

si  bringent  lob  und  dre 
45  Noch  einem  ie  geliehen  man, 

der  si  wol  gehalten  kan 

Und  in  beiden  mak  gelcben. 
Hie  sol  diz  rnaer*  ein  ende  geben 

Und  dirre  kurzen  rede  werk, 
50  wa3  ich  durch  den  von  Tiersberk 

In  rime  hän  gerihtet 

und  von  Laiin  getihtet 

In  Diutsche[n],  als  er  mich  bat; 

ze  Stra3burk  in  der  guoten  stat 
55  Da*  ist  er  zuo  dem  tuome 

brob{e)st,  und  ein  bluome 

Schlnet  manger  Sren; 

Got  welle  im  saelde  mSren! 

Wan  er  sö  vil  der  tugende  hät. 
60  ton  Wirzeburk  ich  Kuonrät 

Mu03  im  immer  heiles  biten: 

er  hat  der  eren  strtt  gestriten 

Mit  gerne  gebender  hende. 

hie  hät  diz  maere  ein  ende. 


Digitized  by  Google 


: 

I 

V. 

I 

We  aitt  JHtttter 

und 

Kaiser  Friedrich. 
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In  Schwaben  safs  eine  reiche  Freifrau,  verwitwet  und  in  hohen 
Jahren ,  harthörig  und  kurzsichtig.  Ihr  Sohn  belli fs  sich  eines  ritter- 
lichen ehrenvollen  Lebens,  verwandte  freigebig  sein  Gut  und  Einkommen, 
und  kehrte  sich  nicht  an  die  Einreden  der  Mutter,  die,  karg  und  ängst- 
lich, ihn  auch  gern  knauserig  gemacht  hätte.  Da  vernahm  sie,  dafs 
Kaiser  Friedrich  nach  Nürnberg  gekommen,  und  gedachte,  bei  ihm  ihren 
Sohn  zu  verklagen ;  sie  verlangle  also  von  diesem,  sie  dahin  zu  geleilen : 
er ,  ihre  Absicht  wohl  merkend ,  erbot  sich ,  ihr  Geschäft  zu  verrichten ; 
sie  bestand  aber  darauf,  und  er  fuhr  mit  ihr  hin. 

Der  Kaiser  safs  eben  zu  Gerichte,  als  der  Ritter  mit  der  Mutier 
in  den  Saal  trat;  er  hiefs  sie  sich  an  den  lose  hangenden  Aermel  seines 
Ueberkleides  halten,  um  sie  durch  das  Gedränge  vor  den  Thron  zu 
führen.  Da  sah  er  einen  andern  ähnlich  gekleideten  Hitler  eben  dabin 
dringen,  dessen  Aermel  gab  er  nun  der  halbblinden  Müller  in  die  Hand, 
und  diese  folgte  jenem.  So  kam  sie  mit  ihm  vor  den  Kaiser,  und  er- 
hub  die  Klage,  welche  als  Frauenklage  vor  allen  gehört  wurde :  er  ver- 
thue  all  ihr  Gut,  und  habe  wohl  hundert  Huben  Landes  versetzt.  Der 
fremde  Ritter  betheuerte,  seine  Mutter  sei  längst  todt;  sie  aber  beharrt« 
auf  ihrer  Klage,  und  nach  mancher  Hin-  und  Herrede  entschied  der 
Kaiser,  der  Ritler  solle  fürder  nicht  mehr  seiner  Mutter  Gut  verschwen- 
den, ihr  alles  vergüten,  und  sie  heimführen.  Der  Hilter  sah  sich  nach 
Bekannten  um,  ihm  die  Wahrheit  zu  bezeugen,  alle  aber  verbargen  sich 
und  lachten ;  der  Kaiser,  erzürnt  über  die  Verläugnung,  bestätigte  seinen 
Spruch ,  und  der  Hilter  mustc  die  Klägerin  als  seine  Mutter  annehmen 
und  abführen.  Er  eilte  alsbald  mit  ihr  hinweg.  Da  begegnete  ihm  der 
wahre  Sohn,  und  dem  erzählte  er  als  wunderbare  Neuigkeit,  dafs  man 
zu  Hofe  seine  Mutter  wiederfinde,  die  vor  30  Jahren  gestorben.  Der 
Sohn  nahm  jetzt  aber  seine  Mutter  zurück,  und  führte  sie  heim.  Als  die 
Mähre  am  Hofe  bekannt  ward,  lachte  der  Kaiser  herzlich .  und  schenkte 
dem  verurlheilten  Riller  ein  Ross,  20  Mark  werlh,  für  die  wieder  ver- 
lorene Mutter. 
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Hie  enrfalch  keiser  Vridrich  einem  vremdeo  ritter  eines 
andern  rilters  muoter. 


iflit  rede  ist  uns  getihtet, 

gcvueget  unde  berihtel 

Ein  gemeliche3  maere, 

man  seit,  da3  e3  war  waere, 
5  Da3  C3  bewllcn  hie  vor  geschach, 

des  mir  ein  wärhaft  ritter  jach, 

In  der  stat  zc  Nuerenberk, 

da  dikke  wüleklichiu  werk 

Heworht  hänt  die  Swäbe 
10  mit  herlicher  gäbe. 

Nu  lät  iu  sagen  vürba3: 

ze  Swäben  ein  vrouwe  sa3, 

Diu  was  edel  unde  rieh, 

ir  geburt  der  vrien  gellen, 
15  Und  was  ze  iren  tagen  komen; 

da3  alter  het  ir  benomen, 

Da3  si  übel  hurt'  und  niht  eusach, 

und  doch  wol  wider  die  liute  sprach 

Swa3  so  si  wolde, 
20  als  si  da3  tuon  solde. 

Der  tot  hat'  ir  den  man  genomeu. 

von  in  zwein  was  bekomen 


V.  2»u  alle  JttutUr  unt  JUifer  /rirtri*. 


Ein  sun ,  den  ir  der  vater  I1C3 ; 
swa3  den  diu  muoter  tuon  hie3, 

25  Darüf  enahr  er  niht  ein  hast, 
und  was  an  staelen  triuwen  vast, 
Unde  vertet,  unde  gewan, 
also  noch  vil  manik  man, 
Der  gern  da3  beste  taete; 

30  an  tugenden  ganzer  staete 
VIei3  er  sich  in  allen  wis, 
des  gewan  er  lop  unt  prls, 
Da3  man  im  da3  beste  sprach« 
swä  man  in  horte  oder  sach; 

35  Des  vlouk  sin  lop  über  velt ; 
er  verlet  siner  huoben  gelt, 
Als  man  seit,  nach  werdikeit. 
da3  was  der  muoter  harte  leil 
Und  wolde  in  darnach  twingen 

40  und  nach  ir  silen  bringen, 
Da3  er  nies  ein  pfrisemaere: 
doch  macht'  er  den  schrln  laere. 
Swä  er  den  schaz  ane  kwam, 
da3  er  den  zc  sich  genam, 

45  Unt  kleite  sich  und  sine  knchle 
und  die  muoter,  näch  ir  rehte, 
Da3  ir  nihtes  gebrach, 
und  schuof  nach'  eren  ir  gemach  ; 
Doch  ennam  si'3  niht  vür  guot, 

50  als  manig  unwlse  vrouwe  tuot ; 
Si  trüle  nirgen  genesen, 
si  wolle  ein  pfrismerinne  wesen, 
Und  sprach  dem  sune  bcesiu  worl. 
doch  kerl'  er  sich  an  keinen  hört, 

55  Unde  vertet,  unde  gewan, 
als  ein  erbaerer  man. 

Eins  tages  dählc  si  zchant: 
»kwaem*  der  keiser  in  diz  laut. 
Ich  wolde  mlnen  sun  beklagen. 

60  ichn'  mag  03  lenger  niht  verlragen; 


V.  JDk  oltr  JttuU«  unH  Äaifw  /rirtrid). 


Min  leben  waer*  sust  engesUich.« 

[underdes]  dö  kwam  der  keiser  Vriderich; 

Nu  er  ze  Nuerenberk  ist  komen, 

und  da3  diu  muoter  hat  vernomen , 
65  Si  wart  sin  Ü3  der  ma^en  vrö, 

ze  irem  sune  sprach  si  d6: 

»Sun,  ich  wil  ze  hove  varn, 

dahin  soltu  mich  bewarn, 

Ich  Sprache  den  keiser  gerne, 
70  des  entouk  mir  niht  z'enberne.« 

Der  ritter  sprach:  »muoter  min, 

ir  muget  wol  hie  heime  sin , 

Und  lät  mich  iuwer  botschaft  sagen.  < 

er  dähle,  si  wolde  in  beklagen, 
75  Und  anders  nie  man  md. 

»tage  reise  tuot  iu  we; 

Blibet  hie  heime,  da3  ist  iu  guot.« 

si  sprach:  »ich  bin'3,  diu*3  niht  entuot, 

E3  ist  umb  so  getane  tat, 
80  ich  hän  sin  rehte  keinen  rät« 

[Er  sprach:]  »muoter,  so  weit  ir.  mich  bekla^n?« 

»da3  wil  ich  dir  gar  wider  sagen, 

Da3  ich  dich  beklagen  wolde; 

wer  da3  tuon  solde, 
85  Dem  wurde  ich  nimmer  holt.« 

[er  sprach:]  »muoter,  nü  habt  iuwer  doli 

Und  lebet  sanftes  muotes, 

uns  gebrichet  nimmer  guoles. 

AI  die  wlle  da3  ich  lebe, 
90  so  wil  ich  uns  beiden  gnuok  geben : 

Und  la3et  iuwern  grö3cn  zt>m, 

wir  haben  noch  sö  vil  niht  verlorn. 

Wir  haben  noch  eigen  unde  habe, 
wir  begen  uns  immer  drabe. 
95  Da3  wil  ich  mit  iu  teilen  mit  minnen . 
man  muo3  Verliesen  und  gewinnen; 

Stet  e3  uns  hiure  ze  vär\ 
wir  gewinnen  lihte  ze  jär.« 


92     V.  Ute  ölte  üluttrr  tut  £atf«  ittrtrt^. 

[Si  sprach:]  »sun,  ich  enw)3e  dir  niht  wan 
100  als  ein  muoter  ir  kinde  tuot; 

Nü  hilf  6t  mir  dar ; 

und  wis  klage  än'  angest  gar.« 

Er  sprach:  »(liebiu)  muoter, 

ich  d!n  sun  guoter, 
5  Ich  wil  dir's  niht  versagen.« 

er  däht'  idoch,  si  wolle  in  beklagen; 

Er  tet,  des  in  diu  vrouwe  bat, 

und  vuorte  si  hin  in  die  stat. 
Eines  tages  dö  man  ga3, 
10  [und]  der  keiser  an  dem  gerihte  sa3, 

Do  bräht'  er  sine  muoter  vür, 

unde  kwam  an  des  sales  tür; 

Die  mit  im  waren  komen  dar, 

die  hie3  er  varn  anders  war, 
15  E3  waere  im  liep  oder  leit. 

nü  hoeret  umb  des  ritlers  kleit, 

Wie  da3  waere  gcschröt: 

rok  imde  surköt 

Hat'  er  beidentsamt  an, 
20  zwene  ermel  hiengen  dar  an 

Nider  gein  dem  eile  bogen; 

des  wart  diu  muoter  betrogen. 

Der  sal  der  was  liute  vol ; 

[er  sprach:]  »muoter,  wa3  ich  iu  sagen  sol, 
25  Ein  rede  tuon  ich  iu  bekant, 

swennc  ich  iu  gebe  in  iuwer  hant 

Minen  ermel  der  sukkenlen, 

des  sult  ir  iueh  niht  verzihen, 

Und  sult  iueh  vaste  an  mich  halten, 
30  soll'  iueh  ieman  von  mir  schalten, 

Doch  sult  ir  vaste  nach  mir  dringen; 

wen  ich  iueh  vür  den  keiser  bringe 

Dä  sult  ir  sagen,  swa3  ir  wolt, 

als  ir  von  rchte  tuon  soll.« 
35  Si  sprach:  »sun,  da3  si  getan.« 

do  sach  er  einen  ritter  stän, 


V.  $te  alte  JHutter  unH  Äaifrt  £x\tWx&>. 


Des  kleider  wären  gesniten 

reht  nach  stnen  siten, 

Unde  im  ein  teil  gelich  er  sprach , 
HO  der  selbe  z'einem  herren  jach: 

»Ich  wil  vür  den  keiser  gän, 

wen  ich  da  ze  tuon(e)  hdn.cc 

D6  er  des  wart  gewar, 

vil  schier  bräht'  er  stn  muoter  dar, 
45  Der  ritter  künste  rlche 

nam  vil  behendikllche 

Des  vremden  ritters  mouwen, 

und  gab  si  slner  vrouwen; 

Er  sprach  ze  stner  muoter, 
50  ir  lieber  sun  guoter: 

»Nu  habt  iuch  vaste,  als  ich  e  sprach.« 

und  vuor  er  schaffen  slnen  gemach. 
Dem  ritter  was  hin  vür  gäch, 

diu  vrouwe  volgte  vaste  nach, 
55  Durch  die  liutc  was  ir  enge, 

dö  si  kwam  in  da3  gedrengc, 

Si  bcgundc  im  vaste  volgen; 

des  wart  er  serc  erbolgen, 

Er  sprach:  »vrouwe,  wa3  ist  da3? 
60  bediutet  e3  keinen  ha3, 

Da3  ir  mich  sust  ziehet.«  — 

»ich  warn',  si  niht  gesihcL,« 

Sprach  ein  ritter,  stuont  da  tu 

»Nu  lä^et  si  volgen,  swcr  si  si; 
65  Si  wil  liht  vür  den  keiser  gän, 

,si  mak  da  wol  ze  tuone  hän.« 
Der  ritter  gedähte  niht  daran, 

si  volgte  im  vil  vaste  dan. 

Dö  si  vür  den  keiser  kam 
70  und  da3  vil  rehte  vernam, 

Da3  si  die  liute  horte  klagen, 

dö  begunde  si  ouch  ir  rede  sagen, 

Si  rief  vil  lüte  unde  sprach: 

»herre,  leit  und  ungemach 


V.         alte  ittutter  un*  jftatfcr  irirtMrt*. 

175  Klage  ich  iu  unde  Gote, 

da3  dirre  tiuvels  böte 

Mir  min  guot  hat  vertan, 

da3  ich  rehte  niht  enhän.« 

D6  si  klagen  begunde, 
80  dö  hie3  man  sänze  stund« 

Die  Hute  swigen  überal, 

als  man  von  rehte  tuon  sal; 

Wen  e3  noch  vil  wol  gezimt, 

da3  man  vrouwen  klage  alrerst  vernimL 
85  Der  ritter  sach  alumbe  sich, 

und  düht'  in  gar  gemellch. 

Er  sprach:  »wen  meinet  ir,  vrouwe  hör?« 

»da3  tuon  ich  dich .  du  vür  bringer, 

Wen  du  hast  mich  in  manige  sw&re 
90  bräht,  und  mich  eren  laere 

gemachet  und  des  guotes; 

des  bin  ich  truebes  muotes, 

Und  wil  sin  nimmer  werden  vrö.« 

zuo  ir  sprach  der  keiser  dö : 
95  »Ist  er  iu  int,  vrouwe, 

der  man,  den  ich  hie  schouwe?« 

Si  sprach:  »ja,  herre,  er  ist  min  kint; 

ich  bin  von  Gotes  geweiten  blint 

Worden,  und  des  libes  [gar]  verhert: 
200  alsust  hat  er  mir  verzert 

Beide,  eigen  unde  huobe, 

darumbc  ich  sere  truobe, 

Und  hat  mir  leides  vil  getän.« 

zuo  im  sprach  der  keiser  sän: 
5  »Wa3  redet  ir,  vil  guoter  kneht?«  — 

»herre,  si  hät  unreht, 

Sam  mir  iuwer  hulde, 

ich  gewan  sin  nie  schulde, 

Si  tuot  die  rede  änc  not : 
10  mtn  muoter  ist  langest  tot, 

Da3  erziuge  ich  wol, 

als  ich  von  rehte  sol, 

x 
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Nu  in  kurzem  tage, 

da3  ich  iu  al  war  sage  , 
215  Und  swer  es  iu  einen  eit, 

da3  si  unrehte  seit ; 

Ich  sach  si  nie  me,  danne  hie, 

und  e,  dö  si  mir  nach  gie 

Und  mich  bl  mlnem  kleide  dans.« 
20  [si  sprach:]  »ja,  wa3  du  arger  liste  kans, 

Und  mir  die  hast  erzeiget, 

da3  so  mangen  [guoten  man]  veiget, 

Und  dich  diu  erde  lange  treit, 

da3  ist  mir  getriulichen  leit.« 
25     Do  sprach  der  ritter  wolbedäht: 

»eija,  vrouwe,  wer  hat  iuch  her  bräht? 

Ich  wesf  e3  aller  gernest , 

ob  C3  waer*  iuwer  ernest.« 

[Si  sprach:]  »jä\  du  wirdest  es  vil  wol  inne, 
30  e  du  scheidest  hinne.« 

Er  sprach:  »swtget,  vrou,  durch  Got, 

und  machet  nie  man  keinen  spot. 

[Liebe]  vrouwe,  wa3  wirret  iu  her  zc  mir, 

da3  la3et  mich  wi33cn  schier: 
35  [Weder]  hän  ich  iu  den  wtn  vergo33en, 

oder  den  speht  erscho33en? 

Öder  hän  ich  iu  den  Hin  verbrant? 

ir  habt  mich  unreht  erkant. 

Iuwer  sinne  harte  tumbe  sint, 
40  ich  wart  nie  iuwer  kinL« 

[Si  sprach:]  »herre  keiser,  nu  merke  hiebt, 

welch  ein  maere  dä  heime  sl , 

Do  er  lougent  nu  min, — 

wie  möhte  ich  des  vrö  gcsln?  — 
45  Und  mir  min  guot  verswendet; 

sint  mich  Got  hat  gepfendet 

Miner  wunne  und  mlnes  liehtes, 

ern'  pfliget  mir  rchtc  nihtes.« 
Der  keiser  sprach:  »da3  ist  min  rAt, 
50  ob  ir  iht  verzerel  hät. 
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Oder  in  unzlt  vertan, 

ir  mue3et  ir  ze  buc^e  slän ; 

Vuert  si  heim,  und  halt  C3  mdr, 

unl  pfleget  ir  ba3,  danne  er.« 
255  Des  antwurt'  im  der  ritter  dö, 

[er  sprach:]  »z'war,  herre,  e  ich  mich  also 

Von  kinde  her  begienge  ic, 

da3  ich  irs  guotes  nie 

Vertet  umb  eines  Pfenninges  wert, 
GO  da3  si  min  denne  ze  sune  gert, 

Da3  dunkt  mich  harte  wunderlich : 

herre,  sehet  des  üf  mich: 

Wir  sin  als  nAhe  magc, 

als  Akers  unde  Präge.«  ' 
65  Dem  ritter  dem  was  leide, 

si  hielt  in  [vaste]  bl  dem  kleide; 

Dö  sach  er  her  unde  dar, 

ob  er  iemandes  wurde  gewar, 

Den  er  da  erkente, 
70  dem  er  rief  und  nente: 

Die  si  bekanten  beide, 

dö  vergaben  s*  irre  leide, 

E3  dühte  si  harte  gemelich, 

si  lachten  und  verbürgen  sich, 
75  Unz  er  en  wek  brachte 

da3  unsippc  geslehte. 
Zuo  im  sprach  der  keiser  me: 

»ich  warn',  e3  iu  kumberlichen  sie, 

Mich  dunkt,  ir  sit  ervaeret; 
80  wie  gerne  ir  [von]  hinnen  waercl!« 

Er  sprach :  »nein ,  herre ,  vür  war , 

ich  han  mich  so  manik  jär 

Begangen  an*  ir  habe, 

mich  dunkel,  ich  kume  es  wol  abe.« 
85  [Si  sprach:]  »ja,  du  dunkest  sin  wol  ab  ze  komen: 

wa3  du  mir  eren  hAst  benomeu 

Unde  guotes  gelezzet 

unde  eigens  versezzet! 
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Wol  hundert  huobcn  landes 
290  die  Stent  noch  hiute  pfandes 

Unde  werden t  nimmer  min.«  — 

»ja,  dö  moht  ir  näch  swerendc  sin 

Von  minen  schulden  nimmer; 

ob  ir  trüret  immer, 
95  Ich  wil  min  guot  verzern, 

und  wil  da3  dem  riche  swern, 

Wa3  ich  iuwer  guotes  hän,  ,r 

da3  vergult'  ich  wol  mit  einem  spAn.« 

Zuo  im  sprach  der  keiser  sän: 
300  »da3  ist  übel  getan; 

Unser  herre  (iot  gebiutet  da3, 

nnd  ist  ouch  wär,  sunder  ha3, 

Swer  muoter  und  vater  ere , 

da3  GrOt  sin  heil  merc, 
5  Und  behalde  da3  ewige  leben; 

des  hät  [er]  uns  Urkunde  gegeben 

Moyses  der  (vür)loufer.« 

dö* sprach  dirre  unde  der, 

Da3  er  aller  rede  abe  kwaeme 
10  und  sin  muoter  wider  nseme. 

[Er sprach :]  »und  stuendc  e3  in Antyoch  geschribcu, 

ichn*  werde  da  zuo  nimmer  getriben , 

Ir  wolt  mich  der  sinne  berouben ; 

nü  sprechet  ir  an  dem  gelouben, 
15  Diu  werlt  sulle  alle  geltch  erstan: 

hät  aber  nü  wunder  getan 

Unser  herre  Got  der  guoter, 

da3  mir  mlne  muoter 

Erstanden  ist  aleine, 
20  so  ist  min  geloube  kleine. 

Kwaeme  Sente  Merlin, 

so  mohte  wol  diu  rede  sin, 

Und  naem'  si  Ü3  dem  grabe. 

ich  warne  si  doch  vergolten  habe; 
25  Ich  het  si  gerne  z'einem  gewern: 

si  wolde  ie  bürgeschaft  enbern ; 

"  A.  Hmft»,  Gr»immt«l>?titener  7 
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Ich  west'  si  so  getriuwe  wol, 

ob  ich  die  wärheit  reden  sol, 

Da3  si  vor  ir  töde  sö  gar  vergalt, 
330  da3  si  nie  man  in  dem  grabe  schalt.« 
Da3  was  dem  keiser  ungemach, 

zornlich  er  zuo  dem  ritter  sprach : 

»Nü  sehet  ze  disem  heren! 

ir  wolt  iuwer  laster  meren, 
35  Ir  dunket  mich  ein  bceser  man, 

keiner  eren  ich  iu  gan. 

Und  wa;rct  ir  ein  guoter, 

ir  verlougent  nimmer  iuwer  muoter; 

Ir  wert  dö  missepriset, 
40  ob  sich  himel  und  erde  wlset. 

Da3  ir  iuch  von  ir  sundert. 

eins  dinges  mich  nü  wundert. 

Da3  ich*3  s6  lange  dulde: 

ich  gebiut'  iu  bi  des  rlches  hulde, 
45  Da3  ir  si  vueret  afterwege, 

und  habet  si  in  muoterllchcr  pflege, 

Als  C3  einer  vrouwen  wol  gezeme, 

und  da3  prtse,  wer  e3  verneme.« 
Der  ritter  gedahtc  in  slncm  muot: 
50  »dir  ist  nü  niht  also  guot, 

Dich  gent  die  liute  alle  an, 

ich  tuon  da3  waegest  dar  an. 

Der  tiuvcl  hki  si  dir  beschert; 

ich  bin,  der  sich  ir  niht  enwerl. 
55  Dem  keiser  ist  sin  muot  sö  hei3. 

nü  ich  da3  vürwär  weis, 

Da3  er  ir  unreche  häl. 

ich  wil  tuon  den  höhsten  rat.« 

Er  sprach  (zem  keiser):  »hdre, 
60  ich  mich  niht  werc, 

Swa3  ir  gebietet,  da3  si  getan. 

d«1  wil  ich  immer  an  stän. 

Nü  mir  min  muoter, 

diu  reine  und  diu  guote. 
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365  Mir  al  bie  erstanden  is , 

nü  sl  [ouch]  meillich  des  gewis, 

Da3  im  ouch  diu  sine  ersteh 

ich  geloube  aber  nimmer  me 

An  keiner  pfaffen  sage: 
70  ich  wänte,  an  dem  junges ten  tage 

Diu  werlt  alle  solte  erstan. 

mir  ist  liep,  ds$  ich  si  hän 

Hie  ze  hove  vunden 

nü  an  disen  stunden.«  — 
75  [Er  sprach:]  »wol  her,  liebe  muoter  min, 

ir  sult  mir  wille  komen  sin ; 

Doch  ervriesch  ich  sulher  maere  nie, 

da3  alsö  lange  ein  vrouwe  ie 

Hin  enbriten  st  gewesen, 
80  und  alsust  manik  jär  genesen. 

Si  sol  Uns  dennoch  sagen  me, 

wie  e3  in  jener  werlde  ste. 

Min  gelükke  ist  wol  6ren  wert« 
Er  hie3  bereiten  diu  pfert; 
85  Niht  lenger  si  enbiten, 

si  sa3en  üf  unde  riten 

Wol  ein  halbe  mile 

in  vil  kurzer  wlle. 

Diz  nam  er  im  zuo  einem  spil, 
90  mit  stnem  gesinde  rette  er  vil, 

[Er  sprach:]  »min  heil  da3  sol  sich  meren.« 
Dö  begunden  im  heren 

Begegen  mit  einer  micheln  scharn, 

die  golden  ouch  ze  hove  varn, 
95  Die  begunden  vragen  [der]  maere, 

wa3  dä  ze  hove  waere. 

[Er  zuo  in  sprach 

und  in  verjach:] 

»Wa3  mohten  gr^er  maere  sin? 
400  dem  keiser  wont  grÖ3  geribte  bl.«  — 

»Herre ,  saget  vür  ba3 , 

wa3  maeres  mak  wesen  da3?«  — 
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»Der  sine  muoter  hät  begraben, 
die  vindet  er  ze  hove  erhaben, 
405  Und  vor  drl3ik  jären  anders  wä, 
der  vindet  si  ze  hove  aldä: 
Sehet,  ich  vuere  mlne  alhie; 
ich  gesach  si  bi  drtyk  jären  nie.« 
Er  sprach:  »lä3t  iu  niht  wesen  zorn, 
10  die  muoter  habet  ir  verlorn, 
*Entriuwen,  da3  geloubet  mir, 
*die  vrouwen  die  erkennen  wir.« 
*Er  sprach:  »diu  muoter  ist  min.«  — 
*»Nein,«  sprach  er  »e3  mag  niht  sin.« 
Do  wert*  er  sich  niht  s6re, 
wen  ein  lüzzel  durch  sin  ere , 
Ob  da3  maere  ze  hove  kwaeme, 
da3  man  e3  iht  ze  spotte  naeme,  . 
15  Da3  im  sin  muoter  äne  wer 
iht  genomen  waer\ 

Do  da3  maere  kwam  in  den  sal, 
in  den  hof  und  überal, 
Der  keiser  lachte  starke; 
20  ein  ros  von  zweinzik  marken 
Hie3  er  im  dar  bringen, 
und  gab'3  im  vür  sin  twingen. 
[Er  sprach:]  »ir  dunkt  mich  ein  man  guoler: 
da3  ros  nemt  vür  iuwer  muoter.« 
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42raf  Willekin  von  Monlaburg  in  Frankreich  verlhal  in  ritterli- 
chem Leben ,  Turnieren  und  Streiten  wohl  zwei  Drittheile  seines  väter- 
lichen Gutes ,  so  dafs  der  Vater  ihm  nichts  mehr  geben  wollte,  und  der  junge 
Ritter  fünf  Jahre  lang  daheim  liegen  muste.  Da  liefs  eine  schöne  reiche 
Jungfrau,  nach  Rath  ihrer  Freunde,  ein  Turnier  ausrufen:  derSieger  in 
demselben  solle  ihr  Gemahl  werden.  Ein  Bote  kam  auch  nach  Monlaburg; 
der  Schreiber  las  den  Brief,  der  den  Turnei  14  Tagenach  Pfingsten  aus- 
schrieb; und  der  junge  Kitter  erlangte  durch  Verwendung  seines  Knap- 
pen, dafs  der  Vater  ihm  noch,  als  letzte  Ausstattung,  70  Mark  und  zwei 
Pferde  gab.  Alsbald  rüstete  sich  der  Graf,  sprang  zu  Rosse,  und  schied 
von  der  weinenden  Mutter,  die  ihm  aus  ihrer  Kiste  noch  zehn  Pfund 
gute  Venediger  (Münzen)  nachsandte.  So  ritt  er  sechs  Wochen  bis  er 
zur  Stelle  kam. 

Er  sandle  den  Knecht  in  die  Stadt  voraus,  Herberge  zu  suchen  bei 
einem  reichen  Wirthe,  der  borgen  könne.  Der  Knappe  suchte  lange, 
rief  die  Heilige  Gedrut  um  Beistand  an ,  und  kam  endlich  zu  drei  rei- 
chen Kau  deuten ,  die  vor  einer  grofsen  Thüre  standen ;  auf  sein  Gesuch 
verredete  jedoch  der  eine,  der  Münzherr  und  Reichste  in  der  Stadt,  je- 
mals wieder  einen  Ritter  zu  beherbergen,  nachdem  einer  in  seinem 
Hause  verstorben,  der  ihm  siebenzig  Mark  schuldig  geblieben,  aber  von 
seinen  Erben  nicht  ausgelöst  worden;  so  dafs  er,  der  Gläubiger,  ihnen 
zur  Schande,  den  Leichnam  in  eine  Kufe  geworfen  und  so  im  Miste  des 
Pferdestalles  verscharrt  habe:  wer  ihm  jedoch  die  70  Mark  für  den 
Todten  gäbe,  den  wolle  er  aufnehmen,  und  ihm  wohl  3000 Mark  borgen. 
Der  Knecht  ritt  wieder  zum  Herrn ;  dieser  hiefs  ihn,  das  Geld  geben,  und 
vom  Wirthe  fordern,  dafs  er  ihm  zum  Turnei  vier  Rotten  mielhe,  jede 
von  12  Mann,  und  alle  reichlich  pflege.  Der  Wirlh  wog  das  Silber,  und 
verschaffte  alsbald  das  Gefolge,  das  den  Grafen  ehrenvoll  in  die  Stadt  holte, 
und  von  ihm  ritterlich  ausgerüstet  wurde.  Der  Graf  liefs  nun  den  Todten 
aus  dem  Miste  graben,  in  einen  Sarg  legen,  und  ihn,  mit  vielen  Seel- 
messen, ehrenvoll  bestatten.  Die  Fahrenden  (Spielleutej  beschenkte  er 
reichlich,  und  den  Rittern  gab  er  glänzende  Gastmähler,  und  erwarb  so 
allgemeine  Gunst  und  Ehre.  Am  Tage  vor  dem  Turnier  sorgte  der  Graf 
um  ein  befseres  Ross:  der  Wirth  erbot  sogleich  seine  Hülfe:  es  fand 
sich  jedoch  kein  genügendes.  Da  sah  der  Graf  aus  dem  Fenster  einen 
Hilter  auf  dem  trefflichsten  Rosse  daher  reiten;  er  feilschte  es  an,  be- 
stieg es,  und  schätzte  es  auf  100  Mark.  Der  Ritter  wollte  kein  Geld 
dafür,  aber  den  halben  Gewinn  des  Turniers,  und  der  Graf  ging  den 
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Handel  ein.  Am  Morgen  ritt  er,  herrlich  gerüstet,  in  rothseidenem 
Wappenrock,  welchen  die  Herrin  des  Turniers  ihm  gesandt  hatte,  mit 
seinem  glänzenden  Gefolge ,  unter  dem  Schalle  der  Spielleute,  zum  Tur- 
nier. Die  Schöne  wünschte  ihm  den  Preis.  Er  ritt  zuerst  in  den  Kampf, 
und  stach  seinen  Gegner  ab,  und  darnach  alle  übrigen;  ebenso  siegte 
er  im  Schwertkampfe.  Alle  erkannten  ihm  den  Preis  zu ;  so  ritt  er 
beim,  legte  die  Waffen  ab,  zog  ein  schönes  Kleid  an,  und  safs  fröh- 
lich. Da  kam  die  Herrin  des  Landes  mit  ihrem  Gefolge,  grüfste  ihn 
minniglich,  und  erbot  ihm  den  errungenen  Preis,  Leib  und  Gut.  Er 
dankte  herzlich,  ging  mit  ihr  zu  Tische,  und  Alle  erfreuten  sich  des 
glanzenden  Hochzeitmahles.  Das  Brautpaar  wurde  zu  Bette  gebracht, 
schlief  aber  wenig.  Als  der  Graf  am  Morgen  zuerst  erwachte,  und  das 
holdselige  Bild  lilienweifsund  rosenrotb  neben  sich  liegen  sah,  pries  ersteh 
glückselig.  Das  Turnier  und  Hochzeitfest  währte  noch  fort;  als  aber  am 
Abend  der  Graf  die  Thür  des  Brautgemachs  verriegeln  wollte,  trat  der 
Hilter  heran,  der  ihm  das  Boss  gebracht,  und  forderte  sein  bedungenes 
TheiL  Der  Graf  erbot  ihm  gern  das  Gut,  und  als  jener  auch  die  Frau 
verlangte,  verwünschte  er  sein  Unheil  und  das  Teufels  Boss,  Uehte,  und 
bot  alles  Gut  für  die  Frau,  aber  vergeblich;  und  seiner  Treue  gemahnt, 
ging  er  endlich,  mit  verhülltem  Haupte,  weinend  hinaus.  Da  kam  der 
Bitter  ihm  nach,  offenbarte  ihm,  er  sei  jener  Bitter,  der  von  ihm  aus- 
gelöst und  bestattet  worden,  und  habe  nur  seine  Treue  versuchen  wol- 
len. Als  der  Graf,  freudig,  noch  zweifelte,  muste  er  sich  handgreillich 
überzeugen,  und  griff  durch  den  Bitter,  *ie  durch  die  Luft.  Dieser 
dankte  ihm  noch,  entsagte  seines  irdischen  Theils,  und  eulschwand,  ein 
Engel,  zu  Gottes  Thron:  der  Graf  ging  um  so  freudiger  zu  seiner  ge- 
liebten Gattin.  Er  vergalt  auch  dem  Wirlhe  reichlich  Herberge  und 
Darlehn ,  und  so  ward  ihm  der  volle  Lohu  seiner  Treue. 


VI. 

Ritter  triuwe. 


Diz  ist  von  einem  ritter  zart , 
der  in  einem  miste  begraben  wart. 


Ich  wil  den  heren  räten  da3, 

das  si  niht  sin  an  tilgenden  Ia3, 

Und  ir  triuwe  halden  wol 

ze  rehte;  dekein  ritter  sol 
5  Nimmer  niht  gesprechen 

entriuwen,  da3  zebrecben. 

Triuwe  da3  ist  ein  niuwe3  Weit, 

swelch  ritter  si  an  ze  reht(e)  treit. 

Der  kan  niht  baz  gckleiden  sich, 
10  seht,  vür  war  des  danket  mich, 

Ouch  hört'  ich  einen  ritter  jehen, 

wie  einem  heren  st  geschehen. 

Der  sin  triuwe  nie  zebrach; 

wol  im,  da3  da3  ie  geschach! 
15  Des  muo3  man  von  im  sprechen  wol 

als  man  ouch  ze  reht(e)  sol. 

Swcr  noch  triuwe  und  ere  hat, 

des  mak  ze  jungest  werden  räL 

Da  gedenket,  ir  ritter,  au, 
20  da3  wol  mit  triuwen  mak  ein  man 

Pris  und  ere  erwerben; 

swenne  die  getriuwen  sterben , 


VJ.  Hittertrrut 


Dar  nach  über  hundert  jar 

jiht  man  im  guotes,  da3  ist  war. 

2o     In  Vrankrtch  was  gese33en 
ein  here  so  vermc33en, 
Der  was  ein  ritter  Ü3erkoru, 
von  Muntaburk  was  er  geboni. 
Und  hie3  der  gräve  Will  ekln; 

30  niht  be33ers  ritters  moht*  gesin 
Dä  bl  slnen  ztten; 
in  turnei  und  in  strlten 
Tet  er  ie  da3  beste, 
an  ganzen  lugenden  vcste 

35  Was  sin  herze  statte; 
swie  vil  er  getane, 
Ze  ritterschaft  stuont  al  sin  muot, 
bi5  da3  er  slncs  vater  guot 
Vertet  wol  diu  zwei  teil; 

40  ze  guot  het  er  kein  heil; 
Er  tet  wol  swa3  er  solde , 
W3  im  sin  vater  wolde 
Niht  mer  geben  slnes  guotes. 
dö  wart  er  truriges  muoles. 

i5  Der  tugentrlche  lak  ze  hüs, 
er  muoste  mangen  grus 
Von  stnem  vater  dulden; 
da3  kwam  von  turneis  schulden. 
Da3  ich  in  sage,  da3  ist  war, 

50  der  here  was  wol  vünf  jar, 
Da5  er  alle3  däheim'sa3, 
bi3  man  sin  leider  gar  verga3, 
Als  man  noch  eines  hern  tuot. 
der  also  gar  verliuset  sin  guot. 

55     In  dem  vünften  (?)  laude 
da  was  an'  alle  schände 
Ein  schrenc  junkvrouwe  gezogen, 
mit  zühten  was  ir  gepflogen, 
Da3  si  ein  schuene  meit  was; 

60  von  der  man  schreib  unde  las; 


VI.  Witt«t«ue. 


Diu  was  guotes  also  rieh. 

si  weste  ninder  iren  gelich, 

Den  si  ze  man(ne)  mohte 

nemen,  der  ir  tohte. 
65  Si  däht'  kein  wlle  alsus  leben, 

si  sante  nach  iren  rät  geben, 

Si  seit':  »ir  hern,  sprecht  darzuo, 

und  rät(et)  mir,  wie  ich  nü  tuo, 

Da3  ich  einen  man  neme, 
70  der  iu  allen  ze  hären  zeme.« 

Vil  wunderlich(en)  dräte 

sprach(en)  si  zuo  dem  rate: 

»Vrouwe,  des  ir  habt  gedaht, 

da3  sol  werden  volbräht: 
75  Lät  einen  turnei  künden, 

und  sagt  e$  [dan]  iuwern  vründen; 

Dunkt  e3  dan  iuwer  vnint  guot, 

(sö  nemt)  swer  da3  beste  dä  getuot.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »ir  rät  mir  reht. 
80  er  si  ritter  oder  kneht, 

Ist  er  än'  elich  wlp, 

so  sol  er  triuten  minen  Up. « 

Do  wart  brieve  vil  gesant; 

diu  vrouwe  mit  ir  wisen  hant 
85  Gab  si  den  garzuonen  dar; 

si  nam  ir  vÜ3iklichcn  war, 

Si  sprach:  »vil  lieben  kneht(e). 

die  botschaft  werbet  reht(e); 

La?3t  mir  Got  minen  gesunt 
90  rotes  goldes  zehen  pfunt 

Gib'  ich  ie  dem  man  ze  löne,« 

sprach  diu  vrouwe  schöne 

»Ich  wil  iueh  machen  rlch(e) 

allentsamt  gel)ch(e).« 
95  Si  nigen  der  vrouwen  alle, 

mit  vil  gemeinem  schalle, 

Si  truogen  dö  briev'  in  diu  lant, 

den  turnei  tasten  si  bekant. 
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Dar  nach  eines  morgens  vruo 
100  dö  lief  ein  garzuon  dort  herzuo. 
Da  jener  vrume  here  was, 
der  was  gegangen  an  ein  gras 


du  sach  er  balde  ilen 
5  Den  garzuon  an  der  sinken, 

er  däht':  »ich  wil  sin  niht  lä3en, 

Ich  vräge  in  umbe  maerc 

wol,  otrsich  min  swaere 

Eteswävon  geriuget, 
10  da3  mir  noch  wol  gelinget.« 

Dö  im  der  garzuon  kwam  so  nän, 

der  here  bat  in  stille  stan, 

Er  vrägt'  in  umbe  maere, 

wa3  in  dem  lande  wsere. 
15  Dö  er  den  heren  an  gesach, 

der  garzuon  huob  üf  unde  sprach: 

» Ich  wil  iu  niuwiu  maere  sagen . 

diu  sol  ich  keinem  man  verdagen: 

Min  vrouwe  ist  ein  schoene  meit, 
20  da3  sl  iu  vür  wär  geseit, 

Si  hat  ouch  guotes  harte  vil, 

da3  si  deheinen  man  wil, 

Er(n')  si  ze  turnei  Ü3  erweit 

unde  in  strite  gar  ein  helt.« 
25  Dö  siufzet'  er  und  genahte : 

»owe,  daz  Got  ie  brahte 

Minen  lip  ritterschaft  [al]sö  voll 

da3  dü  da  heimc  wesen  sol. « 
Der  garzuon  wolte  da  niht  sten, 
30  der  here  begunde  mit  im  gen, 

Bi5  si  kwämen  gein  dem  tor; 

da  vant  er  sinen  vater  vor; 

Do  er  den  vater  an  gesach, 

zuo  dem  garzuon  er  dö  sprach, 
35  Da3  er  im 's  iht  vcrbaere, 

ern'  sagt*  im  disiu  maere 


Durch  sin  kurze  wllen, 
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Und  lie3*  in  stnen  brief  sehen« 

da3  er  der  warheit  möhle  .jehen. 

Der  garzuon  sprach  dem  hären  zuo, 
110  er  wolt'  e3  harte  gerne  tuon. 

Geriht  er  gegen  dem  alten  gienk; 

der  höre  in  harte  wol  enpfienk. 

Er  hie3  in  g£n  mit  im  hin  in, 

man  gab  im  brdt  unde  wln, 
45  Dar  zuo  guote  splse. 

den  wirt  begund'  er  prtsen. 

Do  er  ge  trank  unde  ga3, 

dd  greif  er  an  sin  brief  va3, 

Er  sprach:  »wem  ist  diu  schrift  bekant , 
50  der  neme  den  brief  in  die  hant, 

Und  sehe  daran  unde  lese, 

wenne  der  turnei  sulle  wesen, 

Den  min  vrouwe  hät  genoraen, 

dar  sol  manik  ritter  komen, 
55  Swa3  an  disem  brieve  stet, 

da3  da3  gtr  erg£t. « 

Der  schrtber  nam  in  unde  las, 

er  sach  wol,  wer  diu  vrouwe  was; 

Ir  name  stuont  d&,  wie  si  hie3, 
60  diu  den  turnei  künden  lie^ ; 

Er  sprach:  »si  ist  scheen'  und  wolgemuot 

si  hät  ouch  also  grÖ3  guot, 

lehn'  wei3  ninder  iren  gelten, 

der  ze  zehenteil  st  sö  rieh. 
65  Here,  ich  enwei3,  wie  e3  iu  behage: 

nAch  pfinsten  über  vierzehen  tage 

Sö  kumt  dar  manik  ritter  guot 

durch  die  vrouwen  wol  gemuot; 

Diu  vrouwe  ist  junk  und  da  bt  wts : 
70  swelch  ritter  beneidet  dä  den  prts, 

Dem  wil  si  wesen  immer  holt, 

si  gtt  im  also  großen  solt, 

Da3  er  ir  immer  danken  sol, 

swelch  ritter  ir  gevellet  wol.« 


VJ.  Hittertreur. 


175     Hie  mit  lief  der  garzuon  hin. 
er  häte  darüf  kleinen  sin, 
Ob  er  der  ritter  solde  wesen, 
von  dem  man  schrlben  unde  lesen 
Begunde  in  mangem  lande. 

80  ze  keiner  slahte  schände 

Gestuont  dem  bereu  nie  sin  muot, 
wan,  er  het  leider  klein  guot. 
E3  nachent  vaste  dem  tage, 
grÖ3  wart  des  heren  klage. 

85  Er  was  wol  eines  mannes  wert: 
er  het  weder  ors  noch  pfert. 
Da3  ich  iu  sage,  daz  ist  reht, 
der  here  bat  slnes  vater  knehl, 
Da3  er  dem  vater  Sprache  zuo, 

90  da3  er  wol  gegen  im  t«te  nuo, 
Und  hülfe  im  eteswamit, 
da3  er  zuo  dem  turnei  rit\ 

Disiu  botschaft  diu  geschach; 
der  alte  ze  dem  knehte  sprach: 

95  »Ich  wil  im  geben  sibenzik  mark, 
er  st  milte  oder  kark, 
Ich  hab'  im  niemer  ze  geben; 
ich  denke  noch  selber  ze  leben ,  — 
Dar  zuo  iu  beiden  guotin  pfert, 

200  dar  zuo  mentel  unde  swert. 
Alsust  wil  ich  iueh  lä3en 
rlten  iuwer  Strien.« 
Der  kneht  seit'  im  wider  alsö, 
vor  liebe  wart  der  here  vro. 
5  Dar  nach  der  here  wart  bereit, 
die  seter*  üf  diu  pfert  geleit; 
Ze  stner  stten  gurt"  er  da3  swert, 
er  sprank  vluges  üf  da3  pfert. 
Do  er  da3  pfert  da  beschreit, 
10  er  nam  urloup,  unde  reit. 
Von  slner  muoter  da3  geschach; 
al  weinde  si  im  nach  sach ; 


VI.  Hittertreue. 


Diu  vrouwe  was  ein  alt  wip, 

er  was  ir  liep  als  ir  lip, 
215  Ze  einer  kisten  wart  ir  gäch. 

si  sant'  im  zchen  pfunt  nach 

Vil  guoter  Venezaere; 

du  wart  er  sorgen  laerc; 

Da3  tet  diu  vrouwe  umbe  das 
20  da3  er  vuere  dester  ba3 

Und  da3  er  üf  der  Strien 

deheiniu  pfant  dorfte  la3en. 

Alsust  wart  dh  gesprochen. 

m6r  dennc  sehs  wochen 
25  Der  h£re  sere  gähte, 

bi3  er  der  stat  nähte, 

Da  man  die  schoenen  vrouwe n 

inne  solde  schouwen. 

Der  vrume  des  niht  enlie3, 
30  slnen  kneht  er  riten  hie3 

Umbe  her  berge  vür, 

er  sprach:  »du  hast  noch  wol  die  kür; 

Wir  sin  mit  den  ersten  hie, 

du  solt  ze  ei[ne]m  riehen  ziehen  ic, 
35  Der  uns  wol  geborgen  müge 

und  uns  wol  ze  wirte  tilge. 

JA  weistu  wol,  ja  hän  ich  niht; 

die  sibenzik  mark,  da3  ist  ein  wiht: 

Wan  ich  wil  mit  schalle  leben, 
iO  ich  wil  alsö  tugentlich  geben, 

Da3  man  von  mir  sagen  sol, 

e3  g6  mir  übel  oder  wol.« 

Der  kneht  reit  balde  in  die  stat, 

alumbe  her  berge  er  bat, 
45  Der  kein  im  werden  mohte, 

diu  slnem  heren  tohte. 

Er  dahte  her  unde  bin, 

z'eifnejm  riehen  man  stuont  sin  sin : 

Swie  vil  er  des  versuochte, 
50  des  guotes  niemant  gemochte. 
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Er  begunde  ruofen  über  IM: 

»eija,  vTouwe  Sant  Gedrut! 

Wie  sol  ich  armer  kneht  gctuon? 

sende  mir  einen  wirt  zuo, 
255  DA  min  here  mit  rrm  st! « 

dö  sach  er  rlcher  manne  dri 

Sten  bi  einer  grÖ3en  tür, 

dö  reit  der  kneht  zuo  in  hervür, 

Der  kneht  kleit'  in  sin  ungemach. 
60  ze  hant  [dö]  der  eine  koufman  sprach: 

»Z'wär,  es  ist  mir  als  ein  bast, 

kein  ritter  wirt  nimmer  m!n  gast, 

Noch  keines  ritters  kint; 

etlich'  sint  an  eren  blint 
65  Ein  ritter  borges  zuo  mir  pflak, 

in  minera  hüse  er  tot  gclak. 

Der  was  mir  schuldik  sibenzik  mark: 

sine  vriunt  sint  also  kark, 

Da3  in  keiner  loesen  wil, 
70  und  habent  doch  sines  erbes  vil. 

Vor  zorn  wir  da3  schuofen, 

in  ein  veste  kuofen 

Wart  er  tot  gestÖ3en, 

zc  schänden  sinen  genÖ3en; 
75  Darnach  bi  einer  kurzen  vrist 

hie3  ich  in  graben  in  den  mist 

In  miner  pferde  stalle. 

ich(n')  wei3,  wie  e3  iu  gevalle, 

Der  ritter  muo3  da  immer  ligen; 
80  mins  guotes  han  ich  mich  [noh  niht]  verzigen. 


ich  bin  ein  münzaere. 
Diu  münze  ist  hie  min  rehtes  le[he]n; 
ich  darf,  wei3  Got,  niemant  vle[he]n, 
85  Ich  bin  der  richest  in  der  stau « 
alrerst  der  kneht  dö  sere  batytJY 
[Er  sprach:]  »nü  haldet  mlnen  heren, 


der  lön[e]t  iu  wol  mit  eren.« 


Geloubet  mir  der  maere. 

i 


Digitized 
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Der  burger  sprach:  »ichn'  tuon  sin  niht,  ' 
290  iuwer  bet'  ist  gar  enwiht; 

Wan  ich  hän'3  versprochen, 

so  mue3*  ich  werden  erstochen, 

Ich  brent'  c*  da3  hüs,  cn  triuwen, 

und  wold*  ein  ander3  [niuwe]  biuwen: 
95  Der  in  min  hus  wolde, 

sibenzik  mark  er  solde 

Mir  vür  den  toten  ritter  geben; 

sold'  ich  danne  gesunt  leben, 

Ich  möhte  wol  geborgen, 
:MK)  er  dörfte  hie  niht  sorgen, 

Driu  tüsent  mark,  und  dannoch  me, 

da3  min  pfant  [n]iht  dörften  st£n.« 

Die  gro3e  stal  miete 

torst'  im  der  kneht  niht  bieten; 
5  Er  däht':  »e3  ist  nü  gar  verlorn.« 

er  nam  da3  pfert  ze  beiden  sporn, 

Er  rante  verre  dan  in  zeit 

ze  slnem  heren  üf  da3  velt. 

Er  sprach:  »he*re,  e3  ist  mir  Icit, 
10  da3  ich  ie  mit  iu  gereit; 

Kein  her  berge  iu  werden  kan. 

ir  weit  dan  loesen  einen  man, 

Da3  was  ein  ritter,  und  ist  tot.« 

der  höre  sprach:  »da3  ist  ein  not, 
15  Sol  ich  die  töten  loesen, 

sö  hän  ich  e3  hie  [gar]  mit  den  boesen. 

Hästu  aber  iht  vernomen, 

wie  e3  umbe  den  ritter  si  komen? 

Mahtu  doch  her  zuo  mir  jen, 
20  und  sage  mir,  wie  vil  er  ste. « 

Der  kneht  sprach:  »C3  ist  iu  ze  stark, 

er  sold'  dem  wirte  sibenzik  mark; 

Davon  lie3*  er  niht  ein  här.« 

der  here  sprach:  »ml  gib  s'im  dar, 
25  Und  sprich,  da  ich  in  umbe  bit\ 

da3  er  vier  rotte  njiet',* 
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le  an  der  rotte  zwelf  man, 

sö  er  si  beste  erwerben  kan, 

Die  den  turnei  mit  mir  sin; 
330  und  hei3*  uns  koufen  guoten  wtn. 

Da  zuo  sptse  also  vil, 

als  ich  ir  hie  vertaon  wil.« 

Der  vrume  (kneht)  des  niht  enlie3. 

da3  in  stn  here  toon  hie3, 
35  Er  rante  balde  hin  wider, 

da3  geliebte  im  doch  sider. 

Er  reit  gegen  jener  selben  tür; 

der  wirt  gienk  zuo  im  hinvür; 

Do  er  den  wirt  an  gesach, 
40  er  erbei3te  balde  unde  sprach: 

»G6t  her  zuo  mir,  vrumer  man, 

ir  wi33et  niht,  wa3  min  here  kan, 

Er  wil  den  toten  Uesen, 

er  wacre  biderbe  oder  bo?se, 
45  Da3  tuot  er  durch  des  ritters  namen; 

min  her  muesl'  sich  sin  immer  schämen, 

Da3  er  einen  ritter  wiste 

begraben  in  iuwerm  miste; 

Er  stS  wenik  oder  vil, 
50  min  here  in  gerne  loesen  wil.« 
Der  wirt  begunde  vrägen 

balde  näch  der  wagen. 

Der  kneht  gab  da3  silber  dar, 

er  nam  des  wegens  kleinen  war. 
55  Die  wile  der  wirt  da3  silber  wak, 

des  knehtes  man  wol  mit  tränke  pfiak. 

Do  da3  silber  wart  ge wegen, 

des  wirtes  zorn  was  gelegen; 

Wa3  des  heren  knecht  dö  sprach 
60  gein  dem  wirte,  da3  geschah. 

Rtcher  rotte  viere 

gewan  der  wirt  sö  schiere; 

Die  holten  wol  mit  eren 

in  die  stat  den  here»; 
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3f>5  Die  ritter  wären  im  alle3  bl, 

als  si  von  rehte  solden  stn. 

SeteP  unde  schilde 

die  gab  er  in,  der  milde, 

Darzuo  guotiu  kleider. 
TO  ir  lebt  nü  wenik,  leider, 

Die  alsus  näch  eren  streben 

unde  alsö  reht  vil  vergeben. 
Also  ist  da3  maere  komen, 

der  töte  was  £  hervtir  genoraen, 
75  Ein  niuwer  sark  was  im  gemacht. 

des  nahtes  wart  er  wol  bewacht: 

Von  des  edelen  heren  wegen 

muoste  man  der  liehe  pflegen, 

Als  er  sin  vater  waere. 
80  alsö  spricht  e$  an  dem  maere. 

Des  morgens  man  in  ze  kirchen  truok; 

wie  sere  man  im  zesamnen  sluok! 

Mit  einer  unzelllchen  schar 

volget,  im  der  here  dar. 
85  Er  künde  wol  näch  6ren  streben, 

er  bie3  dä  pfenninge  umbe  geben, 

Er  waer*  arm  oder  rlche, 

da3  er  opfert'  der  liehe. 

Hie  von  stn  lop  vil  s£re  erschal . 
90  in  der  stat  gar  über  al , 

Da3  im  vil  manger  wol  sprach , 

der  in  mit  ougen  nie  gesach. 

Dö  nämen  sin  die  varnden  war, 

ein  michel  teil  huop  sich  ir  dar 
95  Vür  des  hären  wirtes  tür; 

dö  hie3  er  balde  tragen  vür. 

Heide,  silber  unde  gewant, 

er  gab,  als  er  die  stat(e)  vant, 

le  dem  man  nach  stner  kunst; 
400  er  behielt  ir  aller  gunst, 

Er  lie3  si  scheiden  von  im  sö, 

das  s»  wurden  alle  vil  vrö. 
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Beide,  naht  unde  tage 

was  da3  stn  meiste  klage, 
405  Wie  er  also  getane, 

da3  man  im  guotes  baete. 

Der  here  dä  mit  schalle  lak, 

rehter  tugent  er  ie  pflak, 

Er  reit  vil  dikke  in  die  stat, 
10  vil  ritter  er  ze  hüse  bat; 

Swä  er  ie  die  besten  sach, 

den  schuof  er  bt  im  guot  gemach. 

Alsust  gab  er  umb  6re  solt; 

der  in  nie  gesach,  der  was  im  holt. 
15  [Gar]  vil  Hute  wünschten  im  heiles. 

sint  der  tut  slnes  teiles 

Niht  verga3,  da3  kwara  von  Got, 

da3  wart  im  sint  ein  nuzzer  bot'! 

Nu  trehtet  man  U3  bi3  morgen  vruo. 
20  der  here  sprach:  »wie  tuon  ich  nuo? 

lehn'  han  niht  ors,  da3  mir  behagen 

kunne.«   er  begunde  an  vrouden  zagen. 

Der  wirt  sprach:  »gehabt  iueh  wol, 

ob  ich  iu  eine3  koufen  sol, 
25  Da3  silber  ist  mir  bereite; 

mim'  darf  niemant  beiten : 

Ob  iu  jht  misselinge, 

ir  sult  doch  wol  gedingen, 

Geloubet  mir,  ich  sag*  iu  war, 
30  ich  beite  iu  des  Silbers  wol  ein  jar. « 

Der  here  sprach :  » ir  ret  so  wol , 

da 3  ich  iu  immer  danken  sol.« 

Vil  ors  er  dö  versuochle, 

da3  er  keines  geruochte; 
35  Er  waere  ritter  oder  kneht, 

ir  keines  ors  was  im  reht. 

»Nu  iu  keine3  werden  mak, 

nü  beit  bi3  morgen  an  den  tak,« 

Sprach  der  wirt  »da3  ist  min  rat; 
40  wa3  ob  llht  etswer  hat 
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Eine5,  da3  iu  gevellet; 

da3  er  mir  verseilet.« 

Der  here  sprach:  »ich  tuon  alsö. « 

er  was  sin  doch  ze  ma3en  vrö. 
445  Der  h&re  dö  gie  sizzen 

in  ein  vensler,  von  der  hizzen; 

Diu  luft  was  im  ze  rn^en; 

du  sach  er  an  die  Strien, 

Da  kwam  ein  ritter  her  geriten, 
50  der  hat*  ein  guot  ors  über  schriten, 

Der  vuorte  kleider  selpvar; 

des  nam  der  here  guoten  war; 

Der  ritter  was  ze  ma3en  alt, 

da3  ors  ze  wünsche  wolgestalt, 
55  Mit  den  sporn  er  e3  ruorte, 

in  Sprunge  03  in  da  vuorte 

B13  er  dem  venster  näte, 

der  ritter  der  vuor  dräte, 

Er  wolde  hin  wider  sin  geriten. 
60  der  here  sprach  mit  guoten  siten: 

»Lät  mich  da3  ors  schouwen, 

da3  tuot  durch  alle  vrouwen. « 

Der  vremde  ritter  sprach:  »ich  tuon, 

ich  wolt'  e3  zegliden  als  ein  huon, 
65  Durch  aller  vTOuwen  ere, 

ich  erschrek  sin  talank  sere.« 

Da3  ors  gab  er  dem  heren  sider, 

si  liefen  allentsamt  hin  wider, 

Si  kaffeten  [in  an]  besunder 
70  das  ors  an  durch  wunder; 

Die  ritter  alle  gemeine  jä[he]n, 

[ein]  so  schoene3  ros  si  nie  gesä[he|n. 

Der  her[re]  da3  ors  ungerne  ÜC3; 

er  sprach  zehant:  »wie  gebt  ir  mir'3?« 
75  »E3  ist  umb  kein  silber  veile, 

ir  wolt  dan[ne]  mit  mir  teilen, 

Ob  ir  hie  niht  erstürbet, 

swas  »r  darüf  erwürbet, 
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Da3  sol  halbe5  wesen  min.  « 
•i8ö  der  here  sprach:  »des  mak  niht  sin. 

Gebt  mir*3  umb  bescheiden  guot.  *  — 

»des  hab*  ich  keinen  muol.« 

Sprach  der  ritter  al  ze  hant 

»ir  habt  mich  harte  unreht  erkanl. 
85  Wan  ich  bin  so  getan  ein  man. 

da3  ich  mit  silber  niht  enkan.« 

D5  sprach  der  wirt:  »al  ein 

weit  ir  danne  edel  gestein, 

Nu  ir  kein  silber  kunt  haben? 
(J0  eijä ,  tat  mich  e3  traben 

Uf  das  velt,  da3  ich  gesehe, 

ob  ich  im  guotes  muge  jenen.« 

Der  ritter  reit  e3  nü  hin : 

Irnich  entriege  danne  mtn  sin. 
95  E3  tuot  allen  iuwern  muot. 

e3  ist  in  turnei  guot.« 

Der  here  der  bekande, 

du  er  da3  ors  berande 

£3  waer*  ein  also  guot  pfert . 
oOO  e3  waer*  wol  hundert  marke  wert. 

Der  ritter  sprach:  »ir  waenl,  ich  lob*. 

ja  wirt  iu  niht,  ir(n')  gelobt 

luwer  triuwe  mir  an  min  hant, 

wirt  iu  diu  vrouwe  und  ir  lant, 
5  Da3  ir  gellche  teilt  mit  mir.« 

der  here  sprach:  »da3  lob*  ich  dir. 

Beschert  mir  morgen  Got  ein  heil . 

ich  gib'  iu,  triuwen,  rehten  teil.« 

Da3  guot  gab  er  im  gerne  geslihl: 
10  an  die  vrouwen  gedäht'  er  niht. 

Er  hiej  da3  ors  behalten . 

er  sprach:  »Got  mue3'  d!n  walten! 

Ich  waene,  da3  ie  kein  man 

ein  so  guot  ors  ie  gewan; 
15  Sol  e3  mir  immer  wol  ergen, 

das  muo3  an  d«m  ors  gesten.« 
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/ 

Des  andern  tag  es  morgens  vruo 

machet'  sich  der  häre  zuo 

Mit  den  sinen  allen, 
520  du  wart  ein  michel  schallen 

Von  pflfen  und  von  videlen: 

üf  einer  schoenen  sidelen 

Sa3  der  here,  da3  ist  wär, 

man  truog  im  sin  wäfen  dar, 
25  Diu  zöch  er  balde  an  slnen  11p. 

nü  bat  man  unde  wlp, 

Da3  Got  durch  sin  guete 

in  da  wol  behuete 

Und  hülfe  im  guotes  und  eren. 
30  dem  tugentlichen  heren. 

Der  here  wart  gereite, 

sin  ors  wart  im  bereite 

Mit  einem  baldikinefn], 

den  sach  man  verre  schlnen 
35  Von  edelem  gesteine, 

da3  vuort'  der  here  reine. 

Ein  wafen  rok  wart  im  gesant, 

da3  er  däbi  waer'  erkant, 

Den  sant'  im  diu  vrouwe  guot, 
W)  der  was  rotsidin,  als  ein  bluot. 

Da3  si  üf  der  zinnen  saehe, 

ob  im  dehein  leit  geschehe. 
AI  hie  kom  er  ze  velde , 

alrerst  begunde  man  melden 
45  Den  heren  offenbar, 

unde  rief  da  vürwär, 

Swer  in  an  gesach. 

zehant  diu  schoene  vrou  du  sprach 

»Here  Got,  nü  hilfe  mir, 
50  da3  er  den  pris  behalde  hier, 

Von  Mantaburk  der  jungelink!« 

der  vuor  zem  ersten  an  den  rink 

Mit  einem  armgrÖ3en  sper, 

ze  tschustieren  was  ie  sin  ger. 
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555  Einer  kwam  gein  in  geriten, 

wol  näch  ritterlichem  site[n]: 

Wie  schiere  si  genämen, 

da3  si  zesamne  gerämen, 

Hurtä,  wie  si  stachen! 
t»0  diu  sper  si  beide  brächen: 

Der  here  stach  den  ritter  nider; 

daj  selbe  tet  er  mangem  sider, 

Swer  sich  tschustes  gein  im  verma.5. 

des  tages  nie  keiner  besa3, 
t>5  Er  viel  üf  da3  gras. 

wie  liep  da3  der  vrouwen  was, 

Da3  si  mit  iren  ougen  sach , 

da3  er  so  manigen  nider  stach ! 

Vil  manik  sper  brach  er  enzwei; 
TO  alrerst  huob  sich  der  turnei, 

Als  man  in  Vrankriche  pfligt: 

hie  tschust,  dort  ein  ander  ligl. 

Alrerst  gesahen,  vrouwen 

mit  scharfen  swerten  houwen 
~ö  LT  helme  und  üf  schilde; 

der  bidcrbc  und  der  milde 

Der  wielk  63  in  dem  melme. 

undcr  slnem  helme, 

Da3  si  im  alle  des  prises  jä[hejn, 
80  die  in  üf  dem  velde  ersä[he]n. 

Do  er  den  pris  hat'  erstritcn, 

do  kwam  er  wider  heim  geriten. 

Sin  harnasch  legt'  er  nider  zehaut, 

er  zöch  an  ein  vil  guot  gewant. 
^5  Er  sa3  nider,  und  was  vru. 

Der  vrouwen  sin  stuont  also. 

Da3  si  den  hcren  wolde  sehen. 

du  si  im  des  prises  horte  jenen; 

Vürwar  ich  iu  da3  sagen  wil. 
1H)  bi  ir  was  schoener  vrouwen  vil . 

Mit  den  kwam  si  gegangen : 

do  wart  er  wol  enpfangen. 
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Von  manger  vrouwen  munde. 

zuo  der  selben  stunde 
595  Des  landes  vrouwe  in  an  gesach. 

vil  minnenkltchen  si  dö  sprach: 

»Here,  ich  wil  iu  rehte  jehen, 

iu  sol  guol  von  mir  geschehen. 

Niemant  uns  gescheiden  kan: 
600  ich  wil  iueh  haben  vür  einen  man 

Immer  al  die  wtle  ich  lebe ; 

lip  und  guot  wil  ich  iu  geben.« 

Der  herc  neig  ir,  unde  sprach: 

»wol  mich,  da3  da3  ie  geschach! 
5  Ir  slt  so  minnenkllch  gestalt; 

Got  helfe  uns,  da3  wir  werden  alt. 

Und  Gotes  hulde  erwerben, 

e  danne  wir  ersterben!« 

Diu  vrouwe  sprach:  »des  helfe  uns  Gol 
10  wol  üf ,  e3  ist  nicht  min  spol, 

Wir  mugen  hie  niht  lenger  gesten. 

wol  üf ,  wir  suln  e33en  gen. « 

Er  sprach:  »und  het'  ich  tüsent  her 

ich  wolde  mit  iu  gen  an'  wer.« 
15     Er  gienk  mit  ir  ze  tische: 

vil  manger  haude  vische, 

Swa3  guoter  splse  wart  gedähl. 

der  wart  da  vil  ze  hove  braht; 

Vil  guoten  wln  liberal 
20  schanktc  man  dä  mit  schal. 

Der  gesle  pQak  man  aller  wol; 

ich  warne,  da3  diu  wcrlt  sol 

Also  zergen,  e  C3  mer  geschehe, 

da3  man  so  mangen  rilter  sehe 
25  Ze  eines  heren  hochzit; 

wan  e3  was  erschullen  wit 

In  vil  manges  heren  lant, 

dö  diu  botschaft  wart  gesant. 

Der  turnei  wlten  was  vernomen. 
HO  die  besten  wären  alle  [dar]  komen. 
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Die  sich  löncs  dä  vcrsän; 

man  sach  dä  mangen  ritter  stän 

In  vil  guoten  gewanden, 
an'  allerslahte  schänden 
633  Wart  si  im  dä  ze  bette  bräht: 

solde  der  here  haben  gedäht 

Ze  wünsche  selber  umb  ein  wip, 

noch  minnenklicher  was  ir  Up, 

Denne  er  erdenken  künde. 
W)  swem  Got  der  eren  günde, 

Da3  er  si  hete  gesehen, 

dem  waere  heiles  vil  geschehen. 

Do  lägen  si  üf  dem  bette, 

ich  törste  des  wol  wetten, 
45  Der  in  beiden  riefe, 

ob  ir  ietweder3  sliefe : 

Diu  naht  was  in  ein  stunde; 

von  irem  roten  munde 

Mank  senfte3  küssen  im  do  wart. 
50  vriuntschaft  in  im  verspart. 

Des  morgens  licp  im  dä  geschach. 

do  er  si  bi  im  ligen  sach, 

Als  ein  erwunschte3  bilde  gar; 

liljenwi3  und  rösenvar 
55  Was  si  an  iren  wangen: 

stn  sorge  was  zergangen, 

Diu  in  dö  vil  dikke  twank, 

du  er  mit  armuete  rank. 

Si  wären  beide  schänden  blÖ3, 
60  des  wart  ir  hochztt  also  grÖ3; 

E3  wart  nie  sint,  noch  e 

[nie]  ein  so  grÖ3e  hdchzlt  me1. 

Dä  moht*  niemant  volschouwen 

vil  ritter  unde  vrouwen; 
65  Dä  was  vröude  statte. 

dö  man  ge33en  haite, 

Kurze  wlle  man  dä  pflak 

cin(cn)  sumer  langen  tak; 
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Dä  wart  vil  gebuhurdiercl ; 
670  mangen  ritter  wo!  gezieret 

Sach  man  da  vrö  übcrlüt; 

hie  mit  erten  si  die  brät. 

Man  sach  mangen  ritter  geviert 

unde  dabi  vil  wol  geziert 
75  Sach  man  dä  schon  riten, 

durch  keiner  slahte  striten. 

Man  tet  e$  durch  rchte  hübscheit; 

mangen  ritter  wol  gemeit 

Sach  man  dä  vrö  über  lüt; 
80  hie  mit  erten  st  die  brüt. 

Des  andern  abendes,  dö  man  ga3, 

und  ein  wile  darnach  gesa3, 

Man  hie3  die  vrouwen  üf  sten, 

man  sprach,  si  solte  släfen  g6n. 
85  Si  gienk  unt  zoch  Ü3  ir  gewanl 

und  leget'  sich  nider  al  ze  hant. 

Dem  heren  was  vor  liebe  gäch. 

er  kwam  gegangen  balde  nach, 

Man  zoch  im  ab  sin  schuohe  nuo; 
90  er  sprach:  »ich  wil  die  tür  tuon  zuo. « 

Er  hie3  si  gen  alle  hin  vür, 

er  zoch  einen  rigel  vür  dic'tür. 

Er  wolte  zuo  der  vrouwen  gen; 

alrerst  hie3  in  der  ritter  sten, 
95  Der  in  sö  wol  bedähte 

und  im  da3  ors  vür  brähte, 

Er  sprach:  »here,  ir  wi33et  vil  wol, 

da3  ich  mit  iu  teilen  soh 

Ir  habt  hinte  bl  ir  gelegen, 
700  ir  sult  gcselleschefte  pflegen. « 

Der  höre  sprach :  » bi3  morgen . 

C3  ist  vor  iu  unverborgen,  * 

Habet  niht  wan  senflen  muot, 

ich  gib'  iu  gerne  halp  ir  guoL« 
o  Der  ritler  sprach:  »des  mak  niht  sin, 

diu  vrouwe  ist  ouch  halp  min. « 


Der  here  sprach:  »da3  lä3t  durch  Got, 

wan  da3  wser'  der  tiuvel  spoL 

Solde  ich  iu  die  vrouwen  geben, 
710  we,  wa3  lohte  dannc  min  leben! 

£  ich  die  vrouwen  hie  verkür, 

den  lip  ich  lieber  verlür. «  — 

»Ist  iuwer  triuwe  iht  boese, 

sen  dürft  ir  si  niht  Uesen: 
15  Ist  si  aber  guot, 

nemt  e$  reht  in  iuwern  muot, 

Ich  wil  iuch  [gerne]  lä^en  kiesen: 

ir  mue3t  ir  eine3  Verliesen, 

Die  vrouwen  oder  die  triuwe; 
20  nu  kiest,  da3  es  iuch  iht  gcriuwe.« 

Do  er  im  an  die  triuwe  sprach, 

da3  jamer  durch  sin  herze  brach. 

Wie  rehte  ser  er  des  erschrak! 

swa3  er  vröuden  al  den  tak 
25  Haie,  diu  was  gar  dahin, 
%    er  sprach:  »owe;  da3  ich  bin 

Leider  worden  alsust  alt! 

nü  wirt  min  sorge  manikvalt. 

Da3  ich  armer  niht  c  crstarp, 
rM>  e  ich  die  vrouwen  ie  erwarp, 

Da3  wil  ich  immer  Gote  klagen; 

eijä,  waer'  ich  üf  dem  velde  erslagen, 

Sehl,  vürwar,  da3  wamr'  mir  liep; 

der  mich  nü  hienge,  als  einen  diep, 
35  Z'wär,  des  wajr*  ich  wol  wert. 

zether!  hiute  üf  da3  pfert, 

Da3  ich  e3  mit  ougen  ie  gesach!« 

al  weinende  er  da3  wort  sprach 

»Ich  der  triuwe  bl  geste, 
40  swic  mir'3  umb  die  vrouw(en)  erge.« 

Der  ritler  balde  sprach:  »so  gßt; 

ich(n')  wei3,  wes  ir  so  lange  stet.« 

Do  sach  er  in  jämmerlichen  an: 

»nü  dunket  ir  mich  ein  guot  mau, 


VI.  Btttettreuf 


745  Des  1^3et  mich  genie3en: 
gedenket,  der  iuch  stie5e 
Von  iuwer  schosnen  vrouwen, 
möht  ir  den  zehouwen, 
Da3  wei3  ich  wol,  ir  lie3t  sin  niht. 

50  nü  gebt  mir  des  guotes  kein  pfliht. 
Und  \ät  mir  die  vrouwen  eine.« 
er  begunde  s£re  weinen. 
Der  ritter  sprach:  »seht,  iuwer  wer 
hilft  iu  gein  mir  ein  ber; 

55  Solde  alliu  disiu  werlt  sin 
bi3  an  da3  jungest  urteil  min, 
Ich  aht*  es  alles,  als  ein  grÜ3: 
nü  halt  die  triuw*  und  get  hinÜ3.« 
Der  here  sprach:  »ob  ich  nü  kür, 

60  da3  ich  die  triuwe  hie  verlür, 
Beriht(et)  mich,  wa3  hülfe  da3? 
jä  tuot  ir  daran  verre  ba3, 
Da3  ir  mir  die  vrouwen  la3t, 
und  iuch  irs  guotes  gar  an  ma3t.« 

65  Der  ritter  sprach:  »ir  slt  ir  holt; 
wahren  alle  steine  golt. 
Die  naem'vich  vür  min  teil  niht, 
ich  wil  der  vrouwen  haben  pfliht. 
Welt  ir  niht  hinÜ3  ge*n, 

70  lät  iuwer  triuwe  mirverstän: 
Ich  wil  iu  lä^en  al  ze  hant, 
beide,  vrouwen  und  da3  lant.«  — 
»Owe,«  sprach  er  »he"re  Got! 
der  tiuvel  gap  durch  slnen  spot 

75  Ouch  da3  pfert  mir  ze  schaden: 
nü  wird'  ich  sorgen  überladen. 
Ir  wolt  näch  mlnen  triuwen  streben: 
immer  (al)  diewlle  ich  lebe, 
Son*  enwird'  ich  nimmer  triu  los.« 

80  die  vrouwen  er  aldä  verkös, 
Hie  mit  gienk  er  hinÜ3- 
als  tiuwer  als  umb  ein  grü3 


126  VI.  Ütittertreue. 

West'  diu  vrouwc  darnmbe  niht  . 
da3  si  hieumbe  gaeben  pfliht. 
785     Do  der  here  kwam  hin  vür, 
der  ritter  tet  zuo  die  tür, 
Er  He3  si  ein  wenik  offen  sten, 
der  h6rc  muoste  von  im  gen. 
Ichen  wci3,  ob  ir'3  geloubet, 

90  er  umbewant  sin  houbet, 
Er  begunde  sere  weinen, 
wa  vunde  man  der  nü  einen, 
Der  da3  selbe  taste? 
sin  triuwe  diu  was  staete. 

95  Dd  der  ritter  da5  gesach, 

er  gienk  im  nach,  unde  sprach: 
»Here,  ich  hab*  iueh  wol  versuocht; 
wi33et,  da3  iuwer  Got  gemocht. 
Ich  sage  iu  wol ,  wer  ich  bin ; 
800  iuwer  kunft  hän  ich  gewin 
Mer,  dan  ir  gewunnet  ie: 
ir  lie3t  mich  Ü3  dem  miste  hie 
Ziehen;  von  iu  muo3  ich  in  vröuden  stn; 
ich  bin  eins  armen  vleisches  schin, 
5  Ir  habt  mich  Ü3  großer  not  erlöst«  - 
»here,  veterllcher  tröst,« 
Sprach  der  here  alzehant 
»wie  wirt  mir  da3  erkant, 
Da3  mich  Got  versuocht  alsö? 

10  des  waer*  ich  immer  mere  vrö.«  — 
»Wie  wol  ich's  iueh  bescheiden  kan: 
nü  sten  ich  vor  iu  als  ein  man, 
Und  bin  iu  iezunt  nähen  bi: 
nü  grlft  e(t)  her,  wa3  ich  st« 

15  Der  here  greif  mit  siner  hant, 
als  durch  den  schln  an  der  want. 
Er  begunde  sdre  lachen: 
»da3  wunder  kan  Got  machen; 
War  zuo  solt'  iu  guot  oder  wlp?«  — 

-20  »here,  ich  han  keinen  Mp, 
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VI.  Htttertreuf. 


Der  Gotes  genäden  bin  ich  vol. 
von  iuwern  schulden  ist  mir  wol . 
Und  ouch  von  iuwern  triuwen. 
e3  darf  niemant  riuwen, 
825  Swer  triuwe  und  milde  bt  bestet, 
zejungest      im  wol  erg&. 
Hdre,  nü  muo3  ich  varn; 
Got  mue3'  iuch  beidentsamt  bewam! 
Ich  wil  iu  immer  bitcn  heiles 
30  hie  verzlhe  ich  mich  mines  teiles.« 
Hin  vuor  der  engel  schone 
ze  dem  himelischen  tröne. 
Der  hdre  gienk  ze  der  tür  hin  wider, 
er  was  vil  vröer,  danne  sider: 
35  Wan  er  mer  von  Gote  dan 
weste,  wan  ein  ander  man. 
Swer  triuwe  unde  ere 
behalten  kan  (so)  serc. 
Der  mak  ie  Gotes  huldcn 
iO  ze  jungest  wol  verschulden. 
Alsust  nam  e3  ein  ende: 
näch  dem  wirte  er  hie3  senden, 
Der  vil  tugent riebe  gast, 
er  gab  im  Silbers  wol  einen  last, 
45  In  sin  stein  hüs  er  da3  truok, 
von  siner  gülte  er  im's  niht  sluok, 
Da3  sult  ir  merken  ebene, 
da3  gab  er  im  vergebene; 
Sint  dö  galt  er  im  sin  guot 
50  der  here  häte  milden  muot, 
Beide,  den  wirt  und  slniu  kint 
machte  er  alle  riche  sint 
Er  sprach:  »her*  wirt,  diewlle  ich  lebe, 
sö  wil  ich  iu  Hhen  unde  geben.« 
55     Alsust  wurden  si  alle  dri 
von  grÖ3er  triuwe  sorgen  vrl, 
Der  wirt  und  ouch  sin  geste. 
triuwe  ist  noch  da3  beste: 


128 
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Ir  ritter ,  halt  die  triuwe  wert: 
860  sent  iu  Got  hie  niht  ein  pferl, 
Er  gibt  iu  dort  ze  löne  • 
da3  himelrlche  schöne. 
Alsö  mue3*  uns  allen 
zc  jungest  wol  gevallen. 
05  Des  helfe  uns  der  rlche  Got, 
der  vür  uns  alle  leit  den  töt. 
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IVarcissus,  König  von  Rom,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth 
zwei  Söhne,  beide  Dietrich  genannt.  Die  Eltern  starben  früh,  und  der 
Papst  gebot,  dafs  derjenige  von  beiden  Brüdern  König  sein  sollte,  der 
zuerst  vermählt  würde.  Beide,  als  sie  Ritter  geworden,  warben  um  die 
Tochter  eines  Königs  in  Afrika,  die  schöne  Crescentia;  und  der  Senat 
liefs  diese  zwischen  beiden  Brüdern  wählen.  Nun  war  der  eine  schön  und 
stattlich  und  hiefs  der  schöne  Dietrich,  der  andre  dagegen ,  unschön  und 
unscheinbar,  hiefs  der  ungethane  Dietrich:  die  Jungfrau  wählte  jedoch 
den  letzten ,  und  dieser  ward  König  von  Rom.  Er  bezwang  die  Nor- 
mannen;  und  wollte  über  Meer,  einen  andern  König  zu  bekriegen. 
Seine  Mannen  riethen,  unterdessen  die  Königin  ihrem  Vater  zu  senden ; 
der  König  aber  besorgte,  wenn  er  umkäme,  würde  man  sie  vom  Reiche 
verstofsen,  und  die  Königin  fürchtete,  ihr  Vater  würde  ihr  die  Heim- 
sendung  Schuld  geben,  und  rieth,  sie  und  das  Reich  seinem  Bruder  zu 
befehleu.  Das  geschah ,  und  der  König  fuhr  hinweg. 

Der  schöne  Dietrich  aber  liefs  sich  vom  Teufel  verblenden ,  und 
warb  um  die  Minne  der  Königin;  und  als  diese  ihn  abwies,  drohte  er 
ihr  Rache  wegen  der  frühern  Verschmähung.  Crescentia  stellte  sich, 
als  willige  sie  ein ,  hiefs  ihn  aber  zuvor  einen  festen  Thurm  bauen,  für 
sie  beide,  zur  Sicherheit  gegen  den  Zorn  der  Römer,  und  ihn  mit  allem 
Nöthigen  versehen,  auch  mit  einem  Kaplan  und  fielen  Heillhümern 
(Reliquien).  Eines  Abends  ging  sie  mit  ihm  dahin,  liefs  ihu  aber  zu- 
erst eintreten,  und  verschlofs  ihn  darin:  er  solle  seines  Ueils  gedenken 
und  den  Bruder  erwarten.  Niemand  wusste  darum ,  und  wo  der  Herr 
hin  gekommen. 

Nach  drei  Jahren ,  gegen  den  Winter ,  zog  der  Kaiser  heim ,  und 
sandte  Botschaft  vorans.  Die  Königin  liefs  jetzt  ihren  Schwager  aus 
dem  Thurm,  und  gelobte  Verschwiegenheit.  Sie  empfing  ihn  öffentlich, 
als  käme  er  von  einer  Reise,  und  bat  ihn,  dem  Kaiser  entgegen  zu 
gehen.  Der  falsche  Dietrich  liefs  zwölf  seiner  Mannen  schwören ,  alles 
zu  bestätigen  was  er  sage.  So  empfing  er  den  Bruder,  und  verklagte 
die  Königin  der  Unzucht  mit  jedermann.  Der  König,  tief  betrübt,  wollte 
sie  nicht  sehen ,  und  liefs  seinen  Bruder  das  Todesurlheil  vollstrecken. 
Dieser  sandte  sogleich  zwei  Knechte  hin,  welche  der  Königin,  als  sie 
mit  ihren  Frauen  zum  Empfange  im  Grünen  stand ,  ihr  Schicksal  an- 
kündigten; worauf  sie,  die  Rache  wohl  erkennend,  in  Ergebung,  unter 
allgemeiner  Wehklage,  ihren  königlichen  Schmuck  verschenkte,  und 
dann  gebunden,  hin  weggeführt  und  von  der  Brücke  ins  Wafser  gestürzt 


Digitized  by  Google 


wurde.  Der  Strom  (rieb  sie  an  den  Strand,  und  ein  Fischer  zog  sie 
heraus.  Zur  Stund  aber  wurden  beide  Dietriche  aussätzig,  gelähmt, 
ohne  Sprache,  Gehör  und  Gesicht. 

Die  Königin  sagte  dem  Fischer,  sie  sei  ein  armes  Weib,  und  wolle 
ihm  dienen.    Als  der  Fischer  nun  zu  seines  Herrn  Hofe  kam  ohne 
Fische,  sollte  er  gebläuel  werden,  entschuldigte  sich  aber  durch  den  , 
Fang  einer  Frau.  Er  musste  sie,  ihr  zu  Leide,  seinem  Herrn  bringen, 
der,  als  er  sie  so  holdselig  sah,  es  dem  Vizthum,  und  dieser  dem  Her- 
zog sagte,  welcher  sie  sich  bringen  liefs.  Die  Herzogin  hielt  sie,  die  sich 
für  eine  Schiffbrüchige  ausgab,  sehr  freundlieh;  und  der  Herzog,  der 
eben  die  Trauerbotschaft  vom  Hofe  brachte,  die  Königin  aber  nicht  er- 
kannte in  ihrer  Trübsal,  vertraute  ihr  die  Erziehung  seines  Söhnleins, 
und  zog  sie  selber  zu  Käthe.    Der  Vizthum,  auf  ihren  Einftufs  eifer- 
süchtig, suchte  sie  durch  eine  Magd  zu  seinem  Willen  zu  bringen;  aber 
abgewiesen,  schalt  er  sie  bei  den  anderen  Frauen  einen  Unhold,  und 
wurde  kaum  abgewehrt,  sie  mit  Füfsen  zu  stofsen.    Die  Königin  weh- 
klagte, verschwieg  es  jedoch  dem  Herzog.    Der  Vizthum  liefs  sich  nun 
einen  Nachschlüfsel  zu  ihrem  Zimmer  machen,  trat  Nachts  leise  herein, 
schnitt  mit  dem  Schwerte  dem  Kinde  das  Haupt  ab,  und  legte  es  ihr 
in  den  Schoofs.  Dann  weckte  er  den  Herzog  zur  Mette,  der  sich  wun- 
derte, dafs  die  Hofmeislerin  sie  diesmal  verschlafen  habe,  und  den  Viz- 
thum zu  ihr  sandle.  Dieser  erhub  nun  das  Mordgeschrei ,  und  Alle  eilten 
hin.  Die  Königin  erwachte,  sah  sich  im  Blute  des  Kindes,  und  beklagte 
ihr  unseliges  Geschick.  Der  Vizthum  schlug  sie  an  den  Mund,  dafs  das 
Blut  niederrann ,  und  die  Herzogin  forderte  ihren  Tod ;  den  Herzog  aber 
erbarmte  die  Unglückselige,  die  ihre  Unschuld  betheuerie,  mehr  noch, 
als  das  Kind ,  und  ungern  übergab  er  sie  dem  Vizthume.    Dieser  be- 
theuerie, dafs  sie  ihn  behext  habe,  schlug  sie  mit  Fäusten,  ergriff  sie 
bei  den  Haaren,  und  stürzte  sie,  die  ihre  Seele  Gott  befahl,  abermals 
ins  Wafser.    Von  Stund  an  wurde  er,  so  wie  sein  Herr,  von  der  Gicht' 
gelähmt  und  aller  Sinne  beraubt. 

Die  Königin  aber  schwamm  den  Strom  hinab,  und  blieb  am  dritten 
Tage  auf  einem  Werder  liegen.  Da  erschien  ihr  St.  Peter  auf  dem  Was- 
ser, fafste  sie  bei  der  Hand ,  rührte  sie  trockenes  Fufses  ans  Gestade, 
hiefs  sie  wieder  zum  Herzog  gehen,  und  erlheilte  ihr  die  Kraft,  jeden 
zu  heilen,  der  seine  Sünden  öffentlich  bekenne.  So  kam  sie  denselben 
Tag  noch  wieder  zur  Burg,  und  erbot  sich,  unerkannt,  zum  Arzt:  der 
Herzog  beichtete  und  bereute  die  Misselhat,  und  ward  zur  Stunde  ge- 
heilt. Er  bat  auch  für  seinen  Vizthum,  der  anfangs  zurückhielt,  jedoch 
endlich  auch  den  Mord  des  Kindes  bekennen  musste,  um  zu  genesen. 
Der  Herzog  aber  liefs  ihn,  trotz  Fürbitte  der  Heilenden,  ins  Wafser 
werfen.  Er  bat  sie  nun ,  auch  den  Kaiser  zu  heilen ,  und  führte  sie 
nach  Rom ,  wo  sie  mit  grofsen  Ehren  empfangen  wurde.  Der  Kaiser 
beichtete  und  bereute,  vor  allem  seine  Missethal  an  ihr,  und  genas 
zur  Stunde.  Er  bat  auch  für  seinen  Bmder,  der  aber  nicht  genas,  weil 
er  die  Mordthai  verschwieg.  Da  liefs  Oescentia  den  Kaiser  schwören, 
dem  Bruder  zu  verzeihen,  wenn  er  etwas  gegen  ihn  verschuldet  habe: 
worauf  der  Bruder  alles  bekannte,  und  Gesundheit  und  Gnade  gewann. 
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Dem  Kaiser  sagte  sein  Herz,  es  sei  Crescenlia;  und  nachdem  er  gelobt 
halle,  ihr  Jede  Bitte  zu  gewähren,  gab  sie  sich  zu  erkennen:  ein  Schnitt 
mit  der  Scheere  durrh  ihr  Hemde  marhle  ein  Kreuzlein  sichtbar,  als 
ihr  Erkennungszeichen.  Er  fiel  ihr  zu  Füfsen,  und  beider  und  Aller 
Freude  war  grofs.  Nach  arht  Tagen  war  glänzender  Hof  mit  allen 
Fürsten  berufen,  und  der  Kaiser  safs  auf  seinem  Throne:  da  trat  die 
Kaiserin  vor  ihn,  mahnte  ihn  an  sein  Wort,  und  verlangte,  dafs  er  sich 
mit  ihr  der  welllichen  Herrlichkeit  ablhun  und  dem  geistlichen  Leben 
widmen,  Kirchen  und  Gotteshäuser  bauen  solle.  Kr  erschrack,  hielt 
jedoch  sein  Kaiserwort,  und  vertauschte  die  irdische  Krone  mit  der 
himmlischen,  so  wie  Crescenlia  eine  Klausnerin  ward.  Der  schöne 
Dietrich  ward  Kaiser. 
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Crescentia. 


Diz  buechel  heijet  Kreszenzia, 
diu  was  ein  vrouwe  lobesa(m). 


Hie  vor  ein  künik  ze  Röme  was, 
Narzisse  genant,  als  ich  €3  las, 
Der  lebt'  in  Wunsches  wale,* 
da3  zuo  dem  selben  mäle 
5  Nur  eines  dinges  im  gebrast, 
des  er  an  vrönden  was  ein  gast, 
Da3  er  niht  erben  mohte  hän. 
dö  hie3  er  al[le]  stne  undertän 
Mit  vÜ3e  ruofen  hin  ze  Got, 

10  da3  er  in  löste  von  der  not, 
Da3  er  von  sulhen  sorgen, 
darinnc  er  lak  verborgen, 
Schiere  würde  enbunden. 
darnach  in  kurzen  stunden 

15  Stn  vrouwe  Elisabet  gebar 
zwene  süne,  waren  klär  , 
Schoene,  zart  und  minnenkllch, 
man  nant'  sie  beide  Dietrich. 
Dö  starp,  als  ich  berihtet  bin. 

20  der  künik  und  diu  künegin; 
Diu  kinder  wurden  weisen; 
da3  rlche  stuont  mit  vreisen, 


VII.  Crcscentitt. 


Da3  die  Hute  doltcn  not; 

darumb  der  habest  da3  gebot. 
25  Swem  e  ein  vrouwe  würde  geswora, 

da3  der  ze  küngc  würd'  erkorn. 

Alsust  zöch  man  diu  kinder  wert, 

unz  da3  sie  mühten  tragen  swert 
Nü  hete  ein  künik  in  Afrika 
30  ein  tohter  [diu]  hie3  Kreszenziä, 

Schoenc,  tugentlich  und[e]  guot. 

die  brueder  beide  [da]  holden  muol 

Dar  truogcn,  und  würben  umb  sie. 

des  wundert'  ser[e]  den  valer  hie. 
35  Nü  vant  der  Senätus: 

»den  strlt  sol  man  scheiden  sus: 

Einen  rink  man  stelle; 

swen  da  diu  meit  welle, 

Dem  lä3e  man  da3  riche.« 
40  da3  lobten  sie  alle  gellche. 
Nü  was  der  eine  Dietrich 

ein  helt  en  vollen  herlich, 

Da3  man  in  in  dem  lande 

den  schoenen  Dietrich  nande; 
45  Der  ander,  swarz  und  ungevar, 

swä  sin  die  liute  nämen  war, 

Sie  nanten  in  alle  gelich 

den  ungetanen*  Dietrich. 

Sie  giengen  an  den  rink  stän: 
50  der  da  wirs  was  getan, 

Den  kos  diu  meit  guote; 

er  geviel  ir  in  dem  muote. 

Dö  wart  im  Röme  und  La  trän 

williklichen  undcrtan. 
55  Die  Normangen**  er  beiwank; 

des  sagten  im  die  Römer  dank. 
Nü  huob  er  sich  über  mer 


s  warzen.  W. 
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mit  vil  -kref tigern  her» 

Einen  künik  wold'  er  betwingen, 
60  darnach  begunde  er  ringen. 

Sin  holden  er  im  räten  bat 

durch  ir  triuwe,  an  wclher  stat 

Er  die  vrouwen  wol  getan 

mit  guoten  eren  mühte  län, 
65  Unz  da3  er  wider  kwsme. 

sie  spräch(en),  e$  gezaeme, 

Da3  er  sie  heim  ze  lande 

irem  vater  sande, 

Da  waer*  diu  reine  guote 
70  in  der  besten  huote. 

Den  künik  jamern  began, 

dö  im  sust  rieten  sine  man; 

Er  gienk  zuo  der  selben  stunt, 

unt  tet*3  der  küneginne[n]  kunt; 
75  Er  umb[e]  vienk  sie  mit  armen 

und  sprach:  »mich  muo3  erbarmen, 

Da3  ich  dich  dem  vater  dln 

senden  sol,  da3  macht  mir  pin; 

Unt  tuot  mir  also  grÖ3e  not; 
80  ich  vürhte,  kiuse  ich  nü  den  tot, 

Sie  verstÖ3en  dich  von  dem  riche, 

da3  klage  ich  klegellche. 

Min  Iiebe3  liep,  dö  rät  mir  zuo, 

da3  ich  nach  dinem  willen  tuo.« 
85  Dö  sprach  diu  vrouwe  guote, 

als  ir  was  ze  muote : 

»War  ir  mich  weit  hinsenden, 

da3  kan  ich  niht  erwenden: 

Solde  aber  ich  der  rätgeb'  sin, 
90  sö  nim  ich  e3  uf  die  triuwe  min, 

Da3  ich  e  sterben  wolde, 

e  ich  die  smächeit  dolde, 

Da3  man  mich  wider  sande 

ze  mines  vater  lande; 
95  Davon  gewünne  ich  sinen  ha3, 
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er  daehte,  ich  verschuldet'  da3 

Mit  unzuht  und  mit  untät. 

darumbe,  herre,  versmaehc  den  rat, 

I)a3  dü  mich  [iht]  sendest  über  se: 
100  dü  solt  dich  ba3  bedenken  e.« 

Er  sprach:  »nü  rat  selbe  mir, 

swa3  dü  wilt,  des  volge  ich  dir.« 

Sie  sprach:  »dln  bruoder  Dietrich, 

der  ist  ein  man  so  tugentllch 
5  Und  ist  des  llbes  gar  verwegen, 

der  sol  dlner  rlche  pflegen, 

Dem  sol  tu  bevelhen  mich, 

so  mahtu  varen  sicherlich.« 
Darnach  eines  morgens  vruo 
10  man(e)k  vürste  kwam  darzuo, 

Da  er  bevalch  die  vrouwen  guot 

in  slncs  bruoder  huot, 

Er  vieng  sie  bl  der  hende. 

dö  vuor[en]  in  da3  eilende 
15  Der  keiser  und  die  slnen  man. 

der  leidige  tiuvel  began 

Disen  herren  schünden, 

da3  er  wolde  sünden 

Mit  sin  selbes  übe 
20  an  slnes  bruoder  wibe. 

Do  der  valandes  man 

e3  mit  ir  reden  began, 

E3  wart  der  vrouwen  ungemach, 

diz  wort  (sie)  weinunde  sprach: 
25  »War  tuostu,  herre,  dlnen  sin? 

nü  weistu  wol,  da3  ich  bin 

Dlnes  bruoder  ben(n)ige; 

ervreischet  e3  diu  menige,* 

Wir  kumen  in  schänden  und  in  not, 


Dines  bruoder  wip, 
vreitchel  daj  dhein  Up. 
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t30  uns  mühte  lieber  stn  der  tot« 

Do  sprach  der  ungetriuwe  man: 

» ich  wil  mich  rechen ,  swie  ich  kan ; 

Wan  du  mich  harte  schantest, 

dö  du  mir  £re  wantest, 
35  Und  minen  bruoder  naeme: 

z'wär,  ba3  ich  dir  gezaeme 

Mit  scheene  und  ouch  mit  vrumekeit; 

da3  muo3  mir  immer  wesen  leit 

Dü  (en) wandelst  mir  die  missetät, 
40  sö  bistu  diu  die  schände*  hat.« 

Diu  vrouwe  Krezcenziä 

gedaht'  in  (ir)  herzen  sa 

Einer  guoten  liste, 

damit  sie  sich  vriste, 
45  Sie  sprach:  »herre,  wilt  dü, 

ddj  ieh  dinen  willen  tuo, 

So  hei3c  steine  houwen, 

einen  höhen  turn  bouwen, 

Stark  unde  veste, 
50  da3  dunket  mich  da3  beste, 

Da3  prueve  in  dinen  wizzen, 

da3  wir  darüf  entsizzen 

Der  Röma?r(e)  zorn: 

gevreischent  sie  C3,  wir  sln[t]  verlorn, 
55  Diu  rede  ist  lülcr  unde  sieht, 

sie  steinent  uns,  das  ist  rcht. « 

Der  rede  wart  der  herre  vrö, 

den  turn  hie3  er  bouwen  hö 

Von  steinen  und  von  blle, 
bü  da3  er  darüf  der  vrle 

Vor  aller  gruo3e  wa?re. 

der  vrouwen  sagt'  er  maere, 

Da3  der  turn  was  vol  bräht , 

er  sprach:  »nü  tuo,  des  ich  gedaht 
65  Hän  in  mlnem  herzen, 

*  den  schaden.  W. 
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dü  ringest  minem  smerzen.« 

Diu  vrouwe  sprach  vil  drate: 

»dü  tuo,  da3  ich  dir  rate, 

Nu  wes'  wir  des  unverdro33en, 
170  das  der  turn  mit  stoßen 

Bewart  und  behuot  sl, 

so  sl  wir  sicher  unde  vri.« 

Da3  geschach  vil  wundern  schiere, 

al3  nach  der  vrouwen  gire; 
75  Ouch  hie3  diu  vrouwe  Ilse 

darüf  gewinnen  splse, 

Da3  sie  (da)  von  hungers  nöt 

iht  dürften  ligen  tot. 

Er  sprach:  »nü  ist  e3  volbräht, 
80  als  dü,  vrouwe,  hast  gedäht« 

Sie  sprach:  »dü  solt  noch  tuon  ein  dink, 

da3  wirt  unser  beider  gelink, 

Hei3  einen  dlnen  kappelän 

in  Röme  und  in  Lateran 
85  Heiliktuomes  gewinnen  vil , 
.des  ich  niht  enbern  wil, 

Da3  wir  an  unser  venie 

unser  Sünden  menie 

Ruegen  vor  dem  heiliktuom; 
90  da3  wirt  uns  an  der  sele  vrum, 

Und  vergi3t  Got  der  misse  tat, 

sö  mag  sin  alles  werden  rat.« 

Da3  wart  niht. lenger  gespart, 

da3  heiliktuom  bestatet*  wart 
95  Eines  aben(t)s  spaete 

diu  vrouwe  nam  ir  gewaete 

Die  slü33el  sie  darin  want, 

der  herre  nam  sie  bl  der  hant, 

Er  gieng  einfen]  vröllchen  gank, 
200  der  weg  düht'  in  enpor  lank. 
Dö  sie  beide  traten 

•  verserkei.  W. 
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vtir  die  kemenäten, 

Er  sprach:  »hie  soltu  stillen 

mlnes  [wunden]  herzen  willen.« 
205  Nu  sprach  diu  vrouwe:  »da3  sol  s!n 

ge  du,  herre,  von  ßrstc  hin  in.« 

Susi  sprach  da3  minnenkllche  wlp, 

»ja  hän  ich  sele  unde  lip 

Gesezzct  serc  in  arbeit« 
10  in  die  kamer  er  dö  schreit, 

Diu  vrou|we]  vil  vaste  SI03  die  tür 

nach  ires  herzen  wille  kür. 

Do  sprach  der  ungetriuwe, 

ich  waen\  in  der  gank  riuwe: 
15  «Owe,  trüt,  des  wank  es! 

hästu,  liebe,  mich  dankes 

Versperret  sust  hie  inne, 

da3  hci3'  ich  unminne. 

Geswige,  erlä  mich  dirre  not, 
20  da3  ich  iht  werde  der  wcrlde  tot ; 

Ich  swer  dir  zwene  eide, 

da3  ich  dir  nimmer  leide 

Getuo  an  dlnem  Übe; 

ichn'  ger  dln  niht  zc  wlbe.« 
25  Des  antwurt'  im  diu  vrouwe  schier: 

»dlner  eide  ich  wol  enbir. 

Nu  sich  allenthalben  din, 

du  hast  bröt  unde  wln, 

Schcene3  bette  gewaetc 
30  und  ander  guot  gerate; 

Die  heiligen  sint  dir  nahen; 

dir  wirt  nimmer  so  gaben,* 

Du(n')  erbeitest  mlnes  herren  dä.« 

hin  gic  diu  guote  Kreszenziä. 
35     Dö  sie  den  herren  hat'  verspart, 

des  dinges  nie  man  innen  wart. 
„  Des  morgens  dö  man  messe  sank, 

«wie  halt  dft  will^gahen.  W. 
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des  volkcs  vröude  diu  wart  krank, 

Da3  sie  den  berren  beten  vlorn. 
240  ouch  weinte  diu  vrouwe  wolgeborn, 

Doch  sult  ir  wi,33en  sunder  wän, 

sie  weinte  umb  iren  lieben  man, 

Da3  ir  den  Got  gesande 

gesunden  schier  ze  lande; 
45    Der  winter  nahen  began. 

der  keiser  und  die  stne[n]  man 

Ilten*  heim  ze  lande; 

boten  er  vür  sande 

LTnt  tct  e3  der  vrouwen  kunt. 
50  uf  stuont  sie  zuo  der  selben  stunt, 

Unde  gie  über  den  hof  breit, 

verholn(e)  sie  in  da3  hiis  schreit, 

Den  rink  sie  lise  ruorte. 

der  herrc  ir  antwurte:** 
55  »Wen  hoer*  ich  vor  der  pforten  stan?« 

»weit  ir  noch  herÜ3  gan?«  — 

So  sprach  diu  vrouwc  guote 

»wie  ist  iu  noch  ze  muote?« 

»Vil  gerne  wold'  ich  hinu3  gan. 
60  ob  ich  din  hulde  mühte  hän. 

Harte  schiuwet***  mich  diu  vorhL 

da3  ich  da3  habe-J-  verworht, 

Ich  genie3c  dlncr  guete; 

swa3  ich  dich  ie  gemuctc, 
65  Des  soltu  vcrge33en. 

ja  bin  ich  hie  ff  gese33en 

Zwei  ganze  jar  mit  alle. 

swa3  so  dir  gevalle, 

Da3  tuo  an  mlnem  llbe  ; 

•  Dugeten.  W. 
"  Do  ruorle  si  die  porte, 
der  helt  03  da  inne  hörte.  VT. 
suochle.  W. 
t  das  houbet  hab.  W. 
tt  ich  hin  hie. 
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270  ich  vtirhte,  der  keiser  mich  vertrlbe. 
Uf  sl<3|3  sie  da3  türlln. 

sie  sprach:  »habe  die  hulde  min, 

Und  wirb  umb  Gotes  hulde; 

ich  verewige  dine  schulde.« 
75  Sie  kust'  in  an  den  munt: 

»&  dü  dlncn  gesunt 

Verlurst  von  dem  räte  min, 

ich  woldc  e  dulden  gro3en  ptn.« 

Sin  gevankusse  ein  ende  nam, 
80  verholn'  er  in  die  burk  kwam, 

Des  morgens  dd  C3  tagete. 

der  kamerer  dd  sagete 

Über  al  die  burk  [gemeine]  m&rc, 

da3  sin  her[re]  komen  waere. 
85  Sie  enpfieng  in  vor  den  Hüten, 

und  begund'  in  lieplich  triuten. 

Sie  hie3  in  balde  gähen, 

den  bruoder  sin  enpfähen. 
Den  muot  er  niht  verkärte, 
90  als  in  untriuwe  lärtc, 

Er  was  ir  ot  von  herzen  gram; 

swä  er  zuo  den  liuten  kwam. 

Er  sagt*  ein  lügen  masre, 

da3  er  gevangen  waere 
95  Gewesen  diu  zwei  jär  und  vervuorl ; 

untriu[we]  sin  herze  het  geruort. 

Als  er*3  hernäch  bescheiute, 

da3  sie  sint  beweinte; 

Er  traht*  ot  üf  der  vrouwen  leit. 
300  er  huob  sich  üf  unde  reit. 

Der  künik  begunde  nahen, 

da3  sie  einander  sähen. 

Dietrich  der  schoene  man 

der  slnen  nam  zwelf  hindan 
5  Und  gelobt'  in  vil  sin[e]s  guotes, 

hülfen  sie  im  sines  muotes. 

Diu  rede  het  ein  ende, 


VII.  Cmcentta. 


sie  rakten  uf  die  hende 

Und  gelobten  im*3  en  triawen.  . 
310  er  wold'  ot  schaden  briuwen 

Der  vrouwen,  als  er  het  began, 

er  sagt'  in,  wa3  sie  hete  getan. 

Er  bat  sie  alle  gemeine, 

wa3  er  Sprech'  alcine, 
15  Da3  sie  des  alle  jenen, 

als  ob  sie*3  heten  gesehen. 

Die  helde  harte  erkwämen, 

dö  sie  die  rede  vernämen; 

Sie  klagten  alle  den  rat, 
20  da3  man  durch  solhe  tat 

Die  vrouwen  solt'  Verliesen; 

er  raöhtc  die  rede  [wol]  \ erkiesen. 

Nu  Sprach  der  wisest'  under  in: 

»herre,  e3  ist  ein  tumbcr  sin; 
25  Min  vrouwe  ist  zühtik  undc  guot; 

von  sulher  rede  kert  iuwern  muot.« 

»Du  tuost,  als  mir  dln  vater  tct; 

e3  ist  diu  jungest  bet\ 

Die  ich  immer  an  dich  getege; 
30  die  andern  ich  doch  erwege, 

Da3  sie  mtnen  willen  tuon. 

du  bist  ot  dines  vater  sun.« 

Der  kneht  sprach  dem  herren  zuo: 

»war  zuo  zeit  ir  mich  nü. 
35  Ich  sprich'  e3  niht  eine, 

ich  enwei3  be33er  deheine: 

Idoch  hilf  ich  dar  zuo, 

swie  ungerne  ich  da3  tuo.« 
Uf  dem  velde  (vil)  breit, 
40  da  der  künik  zuo  reit, 

Und  er  sinen  bruodcr  sach, 

da3  wort  er  Hende  sprach: 

»Wie  gehabt  sich  min  vil  liebe3  wip 

diu  mir  ist  Hep,  als  der  lip.«  — 
45  »Sie  hat  sich  enthalden, 
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da3  ir  mue3e  walden, 

Oer  ie  lugende  störte! 

ich  schem'  mich  der  worte ;  * 

Vrägt  ir  dise  knehte, 
350  die  sagend  iu  vil  rehte.«  — 

»Sage,  bruoder,  ob  zuo  der  schult 

hoßrc  kein  gedult, 

Ob  ich  sie  muge  behalten, 

mit  eren  mit  ir  alten? 
55  Ist  der  untat  alze  vil, 

ze  Röme  ich  nimmer  kumen  wil. «  — 

»Ich  sag*  iu,  wie  e$  drumbe  sUt, 

ir  unzuht  sich  gebreitet  hät 

Sd  verrc,  da3  sie,  sunder  bet', 
(Kaller  der  manne  wille(n)  tet, 

Die  mlnen  hof  besuochten 

und  ir  ze  bösheit  mochten.« 
Der  künik  weinende  sprach: 

»nü  riuwe  Got,  da3  ich  sie  ie  gesach!«  — 
65  »Du  solt  dich  [, bruoder,]  niht  sehenden, 

dinen  muot  niht  wenden 

An  die  gar  unreinen: 

hei3  sie  nähen  oder  steinen 

Oder  werfen  sä  ze  stunt 
70  an  des  (tiefen)  meres  grünt, 

L$3  sie  hin  vlie3en, 

[sie  sol]  der  bösheit**  niht  genie3en. «  — 
»Nü  tuo  (ir)  swa3  dir  gevalle, 
ich  verzieh  mich  ir  mit  alle, 
75  Lä3  mich  sie  niht  beschouwen.« 
dö  hie3  der  hunt  die  vrouwen 
Siner  knehte  zwene  binden, 
der  reise  niht  erwinden, 
Unz  sie  in  der  tiefe  swebte, 


ich  schäm'  mich  ir  an  dirre  stunt.  W. 
ir  huores.  W. 


80  den  tag  unz  naht  niht  lebte. 


Der  leidig(e)  helle  hunt! 


*«f#«,  Ceti« 
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Nü  was  diu  künegin  gegän 

mit  den  vrouwen  üf  den  plan. 

Da  sie  des  küniges  nämen  war; 

die  boten  kwämen  zuo  in  dar, 
383  Die  vrägt(e)  sie  der  maere, 

wa  ir  herre  waere. 

Sie  erbei3ten  nider  üf  da3  gras , 

wa3  in  dä  bevolhen  was, 

Da3  sagten  sie  der  vrouwen. 
90  dä  moht'  man  jämer  scbouwcn 

Von  riehen  und  von  armen. 

die  kneht'  e3  rauost'  erbarmen, 

Sie  wolten  sie  gerne  leben  län, 

und  wolten  sich  verzigen  bän 
95  Ires  herren  hulde, 

wan  sie  äne  schulde 

Soll'  Verliesen  iren  lip. 

dö  sprach  da3  minnenkliche  wip: 
'   »Hie3  mir  min  herre  tuon  den  tot, 
400  sö  sult  ir  leisten  sin  gebot. 

Darumbe,  ir  vrou[we]n,  niht  weinet, 

ich  wei3  wol,  wa3  e3  meinet. 

Dö  slouf  diu  Gotes  holde 

Ü3  slden  und  Ü3  golde, 
5  Sie  nam  ir  stolz  gebende 

mit  snewt3er  hende 

Einer  dirne  si  da3  böt, 

sie  sprach:  »nü  scheidet  uns  der  tot, 

Nü  trag  e3  durch  den  willen  min; 
10  swa3  Got  behaget,  da3  sol  sin.« 

Diu  rede  het  ein  ende, 

sie  bunden  ir  die  hende 

Ilinden  üf  den  rükke, 

sie  vuorten  sie  üf  die  brükke, 
15  Da3  was  ein  jamer  alzc  grÖ3, 

in  da3  wa33er  man  sie  schÖ3. 

Dä  vlÖ3  si  zuo  dem  sande, 

ein  vischer  braht'  sie  ze  lande. 
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Dö  rihle  Got  gel!ch(e) 
420  über  die  zwenfe]  Dietrteh(e), 
Die  wurden  zuo  der  selben  stunt 
miselsühtik,  da3  ir  munt 
Niht  sprach,  ir  ören  hörten  niht? 
vergangen  was  in  da3  gesiht; 

25  Da3  was  ein  Gotes  zeichen; 
e33en,  trinken  reichen 
Muost'  man  in  besundcr; 
da3  was  ein  michel  wunder. 

Dö  sie  der  vischer  brähte  hein, 

30  er  kükket'  sie  bl  dem  viuwer  sein. 
Dö  sie  wider  ze  kreften  kwam, 
dö  was  diu  vrouwc  lustsam, 
Der  vischer  vrägt'  sie  maere, 
von  wannen  sie  komen  waere; 

35  Er  vrägt'  näch  irem  kunne. 
sie  sprach :  »da3  dir  Got  gunne 
Heiles  unde  saclden! 
1^3  mich  sin  niht  engelden, 
Ich  bin  ein  (vil)  arme3  wip, 

40  unde  wil  (den)  minen  Ilp 
In  dlnem  dienst  (e)  verzern, 
da3  du  mich  ruochest  nern.« 
Er  sprach,  da3  er  ta3te, 
swes  in  diu  vrouwe  baete. 

45  Si  bat  in  dagen  stüle(n) 
durch  slner  triuwen  wille(n). 

Dö  der  vischasre 
ze  hove  kwam  laere 
Und  niht  brähte  vische, 

50  man  hie3  in  vor  dem  tische 
Die  knehte  nider  strekken 
mit  knütteln  durchrekken.  * 
Er  bat  sie  haben  (da)  gedult, 
unz  da3  er  gesagt(e)  sin  unschult: 


*  mii  stehen  üf  in  lekken.  w 
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455  »Ich  sach  ein  vrouwen  vlie3en, 

des  1^3(e)t  mich  genie3en, 

Der  half  ich  U3  der  ünde, 

ja  vorht'  ich ,  her[re] ,  die  sündc 

Ob  ich  sie  lie3'  ertrinken 
60  unt  ze  gründe  sinken.« 

Dö  hie3  man  in  da3  selbe  wlp, 

als  lieb  im  waer(c)  der  11p, 

Dar  ze  hove  bringen, 

sö  möht'  er  wol  gedingen. 
65  Der  vischer  tet,  als  im  geböt 

der  vogt,  und  bräht(e)  sie  mit  nöt 

Ze  hove;  diu  vil  höre, 

da3  beweinte  sie  vil  sere. 

Sie  {rösten  sie  ze  stunden, 
70  so  sie  beste  künden. 

Der  vogt  [der]  sprach  zuo  sl[ne]m  wibc: 

» ich  sich  an  irem  übe , 

An  ougen  und  an  h enden, 

wir  mue3en  sie  (dar)  senden 
75  Dem  herzogen  vil  vruo; 

nü  gewa3hen  (b. gewaehet)  ir  sin  niht  zuo; 

Min  vrouwe  kan  sie  triuten, 

[si]  kan  wol  mit  sulhen  liuten. « 

Der  vogt  e3  niht  verdagte, 
80  dem  viztuom  er  e3  sagte, 

Der  viztuom  unbetrogen: 

sagte  e3  dem  herzogen. 

Zehant  der  herzöge  sprach: 

»sende  mir  die  vrouwen.«  da3  geschach. 
85  Von  der  herzoginne 

enpfangen  wart  mit  minne 

Diu  vrouw',  als  uns  da3  bucchel  seit, 

sie  heten  sie  vür  ein(e)  meit; 

Sie  kleiten  sie  mit  guoter  wat, 
90  diu  den  vrouwen  wol  anstät 
Der  herzöge  von  hove  kwam, 
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dö  da3  diu  herzoginne  vernam, 
Si  gieng  mit  iren  meiden  schon[e] 

und  enpfieng  in,  als  si  was  gewon[e]. 
495  Er  sagt'  ir  leidiu  maere, 

wie  e3  ergangen  waere: 

»Min  herren  ligen(t)  beide, 

jan'  geschach  mir  nie  so  leide: 

Min  vrouwe  ist  ertrunken; 
500  wen  möhte  da3  guot  dunken!« 

Do  weinte  alle3  da3  dä  was; 

da3  diu  vrouwe  niht  genas, 

Da3  betruebet'  in  ir  gemuete, 

sie  klagten  alle  ir  guete. 
5  Diu  vrou[we]  sprach  dem  herzogen  zuo. 

»man  braht'  mir  eines  morgens  vruo 

Ein  meit,  diu  ist  uns  (un)bekant, 

üf  dem  wa33er  man  si  vant. « 

Er  bat  sie  bringen  vür  sich  dar; 
10  er  mohte  ir  niht  erkennen  z'wär, 

Swie  er  sie  hete  vor  gesehen, 

da3  was  von  truebesal  gesehen, 

Des  ir  so  vil  wider  vuor. 

der  herzöge  der  swuor, 
15  Er  wolde  sie  es  ergezzen. 

er  hie3  sie  schöne  sezzen, 

Da3  sie  waer*  gewaldik 

über  ere  manikvaldik; 

Er  bat  sie  zuo  im  sizzen, 
20  er  vragt(e)  sie  mit  wizzen, 

Von  wanne  sie  waer*  komen  dar. 

dö  sprach  diu  vrouwe  klär: 

»Ja  enist  e3  niht  sö  getan, 

als  ir,  herre,  habet  wan: 
25  Ich  und  mln(e)  holden 

ze  Röme  varen  wolden; 

Do  geschach  von  mlnen  Sünden, 

da3  chef  brast  von  den  ünden; 


VII.  Crmentta. 


Sie  entrannen  alle  gemeine, 
530  än',*  ich  alters  eine 

Rom  gevlo33en  an  den  sant, 
dä  mich  d!n  vischer  vant« 
Dö  hielt  er  sie  mit  6ren 
und  bat  sie,  da3  si  leren 
35  Wolte  slnen  lieben  sun. 

swa3  der  herzöge  wolt(e)  tuon , 
Er  nam  ie  zuo  der  vrouwen  rät 
sie  was  ki  usch'  an  aller  stat, 
Ir  herze  in  Gotes  liebe  bran. 
40  sere  wundern  des  began 
Des  herzogen  viztuom, 
da3  diu  vrouwe  sulhen  ruom 
Ze  hove  het  erworben; 
in  dühte,  er  waer*  verdorben, 
45  E3  ergieng(e)  dan  sin  wille  an  ir; 
er  däht'  in  herzen:  »würde  mir 
Diu  vrouwe  genaedik  unde  holt, 
sie  gaeb'  mir  silber  unde  golt, 
Wan  sie  des  guotes  waltet, 
50  sie  sinket,  sie  behaltet 

Ouch  kan  ieh  vinden  wol  den  list, 
min  herre  mir  sö  genaedig  ist, 
Ob  sie  mich  verkiuset, 
da3  sie  die  hulde  verliuset.« 
55  Ein  dirne  weit'  er  dar  zuo, 
diu  warp  spät'  unde  vruo, 
Da3  sie  slnen  willen 
verholn(e)  wolde  stillen, 
Er  gaebe  ir  erbe  und  eigen**  breit. 
60  diu  rede  wart  der  vrouwen  leit: 
»Warumbe  redest  dü  da3? 
jä  zimt(e)  dem  herren  ba3 
Sin  geno3'  an  slnem***  arme, 

wan.  W. 

ir  manig  huobe.  W. 
genoB3inoe  an  dem.  H\ 


dan  ich  eilende  arme; 
Ö65  So  waer'  ze  Sünden  im  getan, 

ob  er  mich  wolde  ze  kebe3  hau; 

Ze  kone  waer'  ich  im  ze  smaehe. 

ichn'  waen'  niht,  das  ie  geschehe 

So  leide  einem  armen  wibe, 
70  als  mir  an  minem  übe.«  — 

»Des  wil  er  wol  ergezzen  dich, 

ob  du  e3  wellest  tuon,  so  sprich, 

So  bring'  ich  in  verholn(e) 

zuo  dir  und  vcrstoln(c).«  — 
75  »Ich  hän  dir  gesaget  minen  muoL 

diu  rede  ist  ze  nihte  guot, 

Und  enhat  kein  vuoge; 

vrouwen  sinL  genuoge, 

Die  mag  er  wol  gewinnen; 
80  crla3'  er  mich's  mit  minnen, 

Und  mache  der  werlde  keinen  spot, 

da3  im  sin  danke  Got. 

Min[en]  dienst  mag  er  sust  wol  hau, 

wil  er  die  rede  la^en  stän. 
83  Iliemit  wicr'  ich  beswichen, 

min  ere  waer*  verblichen. « 

Diu  dirne  tet  im  die  rede  kuut: 

»ichn'  wil  niht  mer,  von  dirre  stunt. 

Mit  ir  reden  ein  halbc3  wort, 
90  sulch  rede  han  ich  von  ir  gehört.« 

Diu  rede  was  dem  viztuom  zorn, 

ein  eit  von  im  was  gesworn, 

Da3  er  ir  mit  valscher  kunsL 

erwürbe  des  herren  Ungunst. 
95  Mit  grimme  gienk  er  in  den  sal. 

da  die  meide  sa3en  über  al , 

Do  er  die  vrouwen  an  sach, 

disiu  wort  er  zorniklichen  sprach: 

>;Owe,  dü  unholde, 
600  sizzcslu  hie  mit  golde 

(iezierel  und  behängen! 
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VII.  tmtntxa 


e3  ist  dir  wol  ergangen: 

Ich  wil  des  wesen  sicher, 

du  soldest  billichcr 
605  DA  (hin)  ze  holze  varn, 

dannc  meide  hie  bewarn. 

Ich  kan  niht  wi33en,  umb(e)  wa3 

ich  mich  gegen  dir  sogar  verga3, 

Da3  ich  des  ie  geruochte 
10  unt  ze  dir  besuochte 

Deheincn  mmen  willen. 

man  solt'  dich  [niht]  mit  besemen  villcn. 

»Ich  enruoch'  niht,  wa3  ir  sprecht,/* 

ir  tuot  mir  michcl  unreht; 
15  Wan  ich  iu  mlnen  dien(e)st  bot, 

da3  ir  mich  lie3ct  än(e)  not. 

Ich  bin  kein  unholde.« 

der  viztuom  sie  wolde 

Mit  den  vue3en  stoßen. 
20  üf  Sprüngen  ir  genÖ3en 

Und  werten,  da3  des  niht  geschach. 

dö  er  sich  an  ir  niht  gerach, 

Dannen  schiet  er  unvrö, 

(vil)  michel  was  sin  drö. 
25  Do  want  sie  ir  hende; 

»nü  bin  ich  eilende;** 

Lüzzel  mir  da3  vrum  was, 

da3  ich  des  wages  (ie)  genas; 

Nü  muo3  ich  mit  itewt3en  sin; 
30  da3  erbarm[e]  dich,  herre  trehtln!« 

Do  rieten  ir  megcdln, 

da3  sie  ir  weinen  lie3e  sin, 

Und  irem  herren  klagete: 

nimmer  er  ir'3  versagete, 
35  »Er  riht[et]  dir  wol  mit  eren.« 

sie  wolt'  sich  dran  niht  keren: 

•  Si  sprach:  „  her(re),  guot(er)  knehl.  W- 
*•  ,.Ach,  mich  eilende!  W. 


VII.  tfrmctitta. 


»Ich  wil  minem  Herren  guot 

niht  betrueben  sinen  muot 

Durch  kein  min  ungemach, 
640  da3  mir  der  viztuom  übel  sprach; 

Und  swa3  er  hät  an  mir  getan, 

da3  wil  ich  alle3  lä3en  stän 

Immer  ungerochen; 

ja  hat  er  mich  besprochen/ 
45  Er  wolf  mich  gerne  swachen. « 

der  viztuom  lie3  im  machen 

Ein[en]  slü33el  zuo  der  kamern. 

des  muo3  min  herze  jamern, 

Da3  er  sie  braht'  in  arbeit 
50  und  in  so  grt>3  herzen  leit. 

Der  hunt,  der  ungetriuwe  man 

huob  sich  zuo  der  kamern  sän, 

Als  er  sie  Ilse  üf  SI03, 

do  wart  ein  michel  wintstÖ3,** 
55  In  dem  selben  winde 

sneit  er  ab  dem  kinde 

Da3  houpt  mit  dem  swertc, 

als  sin  bösheit  gerte, 

Da  was  sünde  und  schade  grÖ3, 
60  der  vrouwen  leget'  er*3  in  die  schÖ3, 

Sam  ob  si  e3  selbe  het'  getan. 

sä  ze  hant  huob  er  sich  dan 

Vor  sines  herren  bette; 

e3  düht'  in  alle3  wette, 
65  Da3  im  von  ir  was  geschehen; 

dem  herzogen  begund'  er  jehen, 

E3  wa3r*  ein  teil  ze  spate 

nach  der  hanen  kräte, 

Er  solt(e)  baldc  üf  stan 
70  (hin)  zuo  der  metten***  gän, 

Er  häl  mir  vil  leides  gesprochen.  W. 
wint  d6j.  W. 
mellin.  W. 


154 


VII.  «ttsctntia. 


E3  schine  der  tag  steine.  — 
«ich  slief(e)  noch  vil  gerne; 
Mit  der  metten*  du  mich  mit; 
min  meisterin  wei3  wol  die  ztt. 
675  Nu  ervar  mir,  wa3  da3  mache, 
da3  sie  niht  enwache. 
Ich  sich  wol,  e3  ist  tak.« 
er  gie,  dä  diu  vrouwe  lak 
Vor  allem  meine  blÖ3, 

80  der  tür  tet  er  einen  stÖ3, 
Da3  sie  brast  cnzwei; 
eijä,  wie  lüte  er  schrei: 
»Wolüf,  alle  die  hie  sint! 
\k  hat  diu  morderin**  da3  kinl 

85  Ermordet  an  dem  arme; 
da3  e3  üot  erbarme, 
Da3  wir  sie  ie  gesähen!« 
sie  Ilten  dar  mit  gähen. 
Dä  lag  diu  vrouwe  guotc 

DO  bewollen  in  dem  bluote. 
Als  sie  des  bluotes  enpfant. 
sie  greif  dar  mit  der  hant 
Und  suochte  da3  kindelin, 
sie  sprach:  »herre,  trehtin, 

95  lehn*  wei3  vor  leide,  wa  ich  bin, 
verlorn  hän  ich  (gar)  den  sin, 
Wie  hästu  min  verge33en! 
heten  mich  doch  vre33en 
Die  vische  an  dem  sandc, 
700  da3  mich  kein  mensche  erkande!  « 
An  lief  sie  der  hunt, 
er  sluog  sie  an  den  munt, 
Da3  da3  bluot  ze  tale  VI03 
der  vrouwen  in  ir  schÖ3': 

5  »Du  laest  mir  dlnen  gesunt, 
du  muost  wider  an  den  grunl, 

•  mettin.  W. 
'*  valandin.  \V 
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VII.  Cmcentta. 

Da  man  dich  O3  verle; 

da3  man  dich  da  erncrte, 

Da3  bilfet  dich  vil  kleine.» 
710  da3  gesinde  gar  gemeine 

Liefen  dar  durch  schouwen. 

der  herzöge  sprach  ze  der  \rouwen, 

Diu  vor  im  stuont  im  riuwe: 

»nü  hästu  dlne  triuwe 
15  Gar  an  mir  zebrochen, 

wa3  häst  an  mir  gerochen? 

Het'  ich  dir  niht  gelönet, 

dü  möhtest  doch  Gotes  habeu  geschduet. 

»Ich  bin  ein  ellende3  wtp, 
20  ich  hän  verworht  den  Up, 

Darumb  vürht'  ich  niht  den  tot: 

ich  kwam  umsust*  in  dise  n6t. 

Wa3  ir  weit  mit  mir  begän, 

da3  kan  nie  man  understän, 
25  E3n*  welle  bedenken  Krist, 

der  aller  witwen  vog(e)t  ist.« 

Dö  sprach  des  herzogen  trül: 

»wie  getar  sie  werden  lüt? 

Man  sol  sie  werfen  säzestunt 
30  wider  in  des  meres  grünt« 

Da3  was  dem  herren  ungemach, 

disiu  wort  klegeliche[n]  er  sprach : 

» lief  wir  sie  immer  erhangen, 

doch  waer*  der  schade  ergangen; 
35  Darumb  sul  wir  sie  lä3en  gän, 

da3  dunket  mich  da3  beste  getan.« 

Dö  sprach  der  leidige  viztuom, 

er  was  ir  ot  dehein  vrum: 

»Wer  sol  diz  dink  anden? 
40  ja  hät  sie  dich  bestanden 

Mit  zouberlichen  listen: 

man  sol  sie  nimmer  vristen. « 


4n  schuld.  M\ 


VII.  Crcotttitta, 


Der  herzöge  sprach:  »sam  mir  min  Up, 

noch  mere  riuwet  mich  da3  wtp, 
745  Dan[ne]  mich  da3  kint  erbarme, 

da3  sie  treit  am  arme 

Zuo  dem  töde  verhouwen. 

nu  bege  dich  mit  der  vrouwen, 

Swie  sö  dir  gevalle; 
50  hab*  dir  min  schult  mit  alle. « 

Der  Gote  leide  välant 

üf  huob  er  die  hant 

Und  sluog  sie  mit  der  viuste, 

da3  ir  da3  houb(e)t*  siuste. 
55  Unt  da3  kindelin  entsleif, 

mit  beiden  henden  er  sie  begreif 

Unt  vaste  bl  dem  här(e) 

er  vuorte  sie  vürwär(e) 

U3  der  kemenäten. 
60  die  Hute  in  alle  bäten, 

Da3  er  sie  leben  lie3c 

und  mit  dem  vuo3e  [n]iht  stie3e." 

Des  leides  düht'  in  niht  genuok, 

mit  der  vüst  er  si  aber  sluok, 
65  Da3  si  niht  moht(e)  sprechen, 

er  sprach:  »ich  wil  mich  rechen 

An  dir  vil  unreinen, 

da3  du  nimmer  deheinen 

Bezoubcrst  noch  verliusest, 
70  den  tot  du  von  mir  kiusest.« 

Diu  vrouwe  ersüfzt'  Ü3  herzen  tief, 

mit  vll3e  sie  ze  Gote  rief  : 

»Nu  enpfähe,  herre,  mlnen  geist! 

wan  dü  min  unschult  wol  weist.« 
75  Als  sie  da3  wort  nider  lie3, 

bl  dem  hals  er  sie  stie3 

In  den  wag  unz  an  den  grünt; 


örc.  H\ 

den  vuesen  niht  enstiese.  H. 


VII.  tfmcentta. 

- 

des  mordes  vröut(e)  sich  der  hunt. 

Do  rihte  Got  da3  unreht 
780  über  den  herren  und  über  den  kneht, 

In  geschacb  darumbe  leide, 

und  sie  wurden  beide 

Vergiht*  an  dem  übe; 

da5  verdienten  sie  an  dem  wfbe. 
85     Dannen  VI03  diu  vrouwe 

zetal  bl  der  ouwe** 

Unz  an  den  dritten  tak, 

in  einem  werde  sie  gelak; 

Sent  P6ter  sach  sie  zuo  gän 
90  unde  ob  dem  wa33er  stän, 

Er  rakt(e)*ir  s!ne  hant 

unde  wlste  sie  an3***  lant 

Mit  trukken  vue3en  über  vluot, 

ir  gcverte  da3  was  guot. 
95  Nu  hie3  sie  der  grtse  man 

ze  des  herzogen  burk  wider  gän, 

Er  sprach:  »swer  dir  sin  sünde 

ofTenlichen  künde, 

Den  mache  gesunt  unde  heil.« 
H00  der  rede  wart  diu  vrouwe  geil, 

Sie  gie  unverdro33en, 

wa3  sie  was  gevlo33en 

Die  zwänc  tage  hin  zetal, 

da3  gie  sie  zuo  dem  selben  mal. 
5  Unt  kwam  hin  wider  ze  nöne.f 

Sent  Peter  vuort'  sie  schöne 

Unz  vür  die  burk,  er  schict  von  dan. 

des  herzogen  dienst  man 

Deheiner  sie  bekante; 
10  diu  vrouwe  sich  ouch  niht  nante. 

Sie  vrägten,  ob  ir  wa?re  kunt 

N*  miselsübtik,  hart»  unkreftik.  W. 

zw^n(c)  tag'  en  ouwe.  W.  »crgU  803. 
***  si  Ö5  an  das.  W. 
t  An  dem  dritten  tak  ze  ndn*.  M'. 
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VII.  «mccntia. 


kein  arz(a)t,  der  gesant 

Iren  herren  mähte. 

ein  wile  sie  sieb  betrahte: 
815  »Wiset  mich,«  (sprach)  diu  vrouwe 

»da3  ich  den  herren  beschouwe, 

\Vie3  umb  die  siuehe  sl  getan, 

ob  e3  ein  arz(ä)t  muge  bestan.« 

Man  vuort*  sie,  dä  der  herre  lak, 
20  sie  sprächen:  »e3  ist  der  dritte  tak. 

Da3  im  diz  dink  geschach, 

da3  er  gehörte,  noch  gesach, 

Keines  e33ens*  nie  enbei3; 

wir  enwi33en,  Gotewei3, 
25  Weder  er  lebe  ze  dirre  vris^, 

wan  da3  der  ätem  in  im  ist, 

Der  get  von  sinem  munde, 

troest  uns  ze  sinem  gesunde. « ** 

Sie  sprach:  »wiltu  sin  gesunt, 
30  sö  soltu  sagen  säzestunt 

Alle  d)ne  missetat, 

so  mag  der  stuche  werden  rät. « 

Sin  vröude  sich  erkwikte, 

vrölichen  er  üf  blikte, 
35  Mit  rede  er  vür  brahte, 

swes  er  sich  verdähte- 

D6  diu  blhte  was  getan, 

diu  vrouwe  hie3  in  üf  stän. 

An  der  verte  im  noch  gebrast 
40  »da3  machet  dincr  Sünden  last,« 

Sprach  diu  vrouw(e)  »bedenke  dich  ba3, 

mich  dunket,  dich  irt  noch  etwa3.« 

Wa3  toug  die  rede  gelenget? 

da3  er  des  het  verhenget, 
45  Da3  man  die  vrouwen  in  da3  wa33er  warf. 

des  wart  sin  riuwe  strenge  und  scharf, 

*  majes.  W. 

*  Nü  ircBSt'  uns  an  der  stunde.  W. 

i 
i 
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VII.  Gmcentia. 


159 


Er  weinte  mangen  hei3en  zär 
unde  btht'  e3  offenbar. 
Do  wart  er  säzestunt 
850  geheilet  unde  wolgesunt. 

Er  bat  sie,  da3  sie  wolde  gän 
über  einen  slnen  dienst  man, 
Der  was  mit  giuchen  bürde 
beswaeret:  ob  der  würde 
55  Gesunt,  er  gaeb'  ir  riehen  solt, 
gesteine,  silber  unde  golt. 
Sie  sprach:  »dtn  schaz  mich  ringe  wigt; 
man  vuer'  mich,  dä  der  sieche  ligt« 
Sie  kwam  und  ruort'  in  mit  der  hant. 


(Si  sprach:)  »sich  üf  unde  sprich, 
dlner  Sünden  du  verjich 
Offenbar  von  herzen  grünt, 
sö  mahtu  werden  wolgesunt.«  — 
65  »Ich  wil  dir  gerne  sagen  ein  teil 
verholn(e)  miner  Sünden  meil. « 
»Nein,  z'wär,  des  mag  niht  geschön, 
du  muost  offcnltch  verjehen.« 
Sie  sprach  zuo  dem  herzogen: 
70  »mich  hab'  dan  min  sin  betrogen, 
Sö  schiuhet  er  dich  an  der  blht, 
etewa3  hät  er  liht 
Getan  wider  die  hulde  din: 
da3  verk^rt  (b.  verkieset),  durch  den  willen  mtn.«  — 
75  »Wa3  solt(e)  mich  schiuhen  der  man? 
ich  wei3  wol,  da3  ich  nie  gewan 
Ein  kint,  da3  mir  wasr*  sö  trüt; 
er  mag  wol  sprechen  über  Iii t; 
Ich  wolde  sin  sweren  einen  eit, 
80  er  getet  mir  nie  kein  leit, 
Ich(n')  mug*  e3  wol  verkiesen, 
minen  lip  wold'  ich  durch  in  Verliesen.« 
Do  er  des  mordes  (dä)  verjach, 
der  herzöge  in  an  sach. 


P 
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VII.  Creecrntin. 


885  Diu  vrouwe  hie3  in  üf  stän, 

vür  die  kernenden  gän. 

Uf  stuont  er  wolgesunt: 

/>wa3  wisse  du  mir,  bunt? 

Sprach  der  herzöge  her 
90  »da3  dü  mir  (so)  mangen*  ser 

Häst  getan?  entriuwen,  . 

e3  sol  dich  hart  beriuwen.« 

Diu  vrouwe  sprach  dar zuo: 

»nein,  herre,  des  niht  entuo, 
05  LA  dir  niht  wesen  also  zorn, 

wan  dü  e3  alle3  hast  verkorn.«  — 

»Ich  hän  verkorn  min  schulde: 

swa3  er  wider  Gotes  hulde  £ 

Hät  getän  an  dem  w!be, 
900  da3  wil  ich  an  sinem  übe 

Vil  zornikllchen  rechen. 

ich  wil  mich's  niht  besprechen.«** 

Da3  mohte  nie  man  understän, 

er  hie3  den  ungetriuwen  man 
5  Werfen  in  [des]  wages  ünde: 

sust  valten  in  sin  sünde. 

Der  herzöge  sprach  ze  der  vrouwen, 

da3  sie  geruochte  schouwen 

Den  keiser  und  den  bruoder  sin  : 
10  »dich  hat  unser  trehtin 

Uns  ze  tröste  her  gesant; 

nü  wis  darumb  gemant, 

Da3  dü  sie  machest  gesunt; 

dir  wirt  (vil)  grÖ3(iu)  ere  kunt.« 
15  Sie  sprach;  »nü  wi33et  sunder  spot, 

der  arzät  ist  unser  herre  Got, 

Von  dem  ich  den  gewalt  hän: 

e3  si  wib  oder  man, 

Die  mir  künden  offenbar 


sö  gro3iu.  W. 

mich  niemmer  gesprechcn.  W. 


VII.  €ttutnüa. 

920  ir  sünde,  die  genesent  z'wär.« 
Nü  begunden  sie  keren 

2e  Röme  mit  grÖ3en  £ren. 

Durch  diu  niuwen  maere 

giengen  Römaere 
25  Vor  die  burk  scbouwen; 

sie  enpfiengengwol  die  vrouwen. 

Do  gie  diu  vrouwe  guote 

mit  vil  riuwigem  muote, 

Als  sie  iren  herren  an  sach, 
30  da3  wort  sie  weinende  sprach  t 

Stille  und  niht  überlüt: 

»wie  erbarmet  mich  mtn  trut! 

Er  hät'3  *a  mir  verdienet  wol.  « 

ir  herze  da3  was  leides  vol 
35  Umb  den  keiser  iren  man; 

sie  sprach:  »wa3  du  hast  getan 

Von  dlnen  kintltchen  tagen , 

da3  soltu  offenlichen  sagen; 

So  scheidet  dich  diu  Gotes  krait 
40  von  siuche,  damit  dü  bist  behaft.« 

D6  er  getet,  als  sie  in  hie3, 

diu  siuche  in  dannoch  niht  verlie3, 

Wan  er  der  künigin  verga3. 

»so  bedenke  dich  (noch)  ba3,« 
45  Sprach  diu  vrouwe  guote. 

dö  sant'  im  Got  ze  muolc, 

Da3  er  daran  gedähte, 

überlüt  er  vür  brähte, 

Wie  er  sie  hie3  ertrenken: 
50  »ich  enkan  niht  mer  gedenken r 

Da3  ich  wider  Got  hän  getan. « 

diu  vrouw(e)  hie3  in  üf  stän 

Gesunt,  sam  er  c  was. 

da3  der  herre  (da)  genas, 
55  Des  vröuten  sich  Römaere, 

e3  wären  in  guotiu  maere. 

Er  sprach:  »lä  dich  erbarmen, 

Magtn%  üesamauahcnUiier. 
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cin[en]  bruoder  hän  ich  armen 

In  den  selben  arbeiten.« 
960  sie  hie3  sich  dar  leiten; 

Mit  willen  sie  da3  übersach, 

swa3  ir  ze  leide  von  im  geschach; 

Sic  hie3  in,  da3  er  künde 

offenbar  sin  Sünde,  % 
65  Ob  er  wolde  werden 

gesunt  üf  dirre  erden. 

Dö  enhal  er  dehein  wort; 

doch  wolde  er  gern  den  mort 

Verswlgen  der  gemeine, 
70  er  bat,  da3  sie  sich  eine 

Neig(e)te  zuo  im  dar.  l:r* 

»nein,«  sprach  sie,  »du  muost  offenbAr 

Sagen,  wa3  dü  hast  getän. « 

zuo  dem  künige  sprach  sie  san : 
75  »Swcr  ein  rtche  sol  bewarn, 

der  mag  lthte  missevarn, 

Der  sich  niht  wol  hueten  kan. 

hat  dtn  bruoder  iht  getan 

Wider  dich  und  dln  liute, 
80  da3  soltu  verkiesen  hiute.« 

Der  künik  des  einen  eit  swuor. 

dö  sagt'  er,  wie  er  gevuor, 

Da3  sin  geswie  wart  verlorn. 

den  Römaeren  wart  vil  zorn, 
85  Sie  wolten  im  verteilen: 

gesunden  unde  heilen 

Hie3  in  diu  vrouwe  mit  ir  gan. 

den  keiser  brähte  sie  daran, 

Da3  er  im  gab  stn  hulde, 
90  und  übersach  die  schulde. 

Nu  wart  der  küntk  umnähen  vrö, 

sin  herze  begunde  im  sagen  sö: 

»Z'wär,  da3  ist  Kreszenzia.« 

zuo  der  vrouwen  sprach  er  sä: 
95  »Ob  dü  mich  einer  bete  gewerest, 
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ich  tuon  alles,  des  du  gerest.« 

Sie  sprach,  da3  sie  da3  taete; 

ob  sie  in  ihtes  biete, 

Da3  er  ir'3  ouch  gehie3(e) 
1000  unz  des  niht  enlie3(e). 

Da3  gelobt'  er  vor  den  vürsten  da. 

du  sprach  diu  vrou[we]  Kreszenziä :  * 

»So  tuon  ich  dlnes  herzen  ger. « 

er  hie3  im  bringen  ein(e)  schaer*, 
5  Dannoch  was  si  im  vremde, 

un3  er  ir  da3  hemde 

Versneit,  da3  er  ein  kriuzel  sach,  — 

eijä,  wie  liebe  im  da  geschach!  — 

Däbl  er  sie  erkante, 
10  mit  namen  er  sie  nante, 

Er  viel  ir  nider  vür  den  VU03: 

»wol  mich,  da3  ich  dich  sehen  muo3'. 

Got  hat  dich  mir  behalten, 

wir  sul[le]n  mit  vröuden  alten.« 
15  Sie  wurden  alle  irs  leides  vrl. 
Do  wont(e)  sie  dem  künige  bi 

Niht  lenger,  den  ein  wochen,** 

do  wart  ein  hof  gesprochen. 

Da  körnen  vil  der  vürsten  hin. 


Für  1001-9  liest  W. 

er  sprach:  „la  mich  »niden  ein  türlin 

An  dirre  verte 

zwischen  din  herte." 

Sie  sprach:  „der  bet'  wil  ich  dich  wem, 

und  wil  dü  tuon ,  des  ich  wil  gern 

An  dich,  berre,  wi33e  Krist, 

s6  leisl'  ich,  swaj  dir  lieb  ist.'- 

I)ö  hie3  der  künik  springen, 

ein  schär  dar  bringen , 

Er  bat  die  vrouwen  sich  dar  haben . 

er  versneit  ir  den  sahen , 

Da3  hemde  und  den  baldikin : 

da  vant  er  eines  markes  schin , 

Da3  er  wol  erkande. 

ein  jar  und  aht  wochen.  W. 
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1020  nu  kom  ouch  dar  diu  künegin. 

Der  künik  sa3  an  dem  gerihte 

ze  ir  aller  angesihte. 

Diu  vrouwe  vür  den  künik  trat, 

mit  zühten  sie  in  gedenken  bat 
25  Stner  künikllchen  wort', 

diu  manik  vürste  het  gehört. 

Er  sprach:  »bit  mich,  swes  dü  will, 

der  gab'  mich  gegen  dir  niht  bevilt. « 

Diu  vrouwe  muote,  da3  er  sin  leben 
30  verwandelt'  und  sich  wolt'  begeben, 

Boute  kirchen  und  Goteshüs; 


so  wolte  sie  wonen  in  einer  klüs. 
Der  künik  der  rede  so  hart  erschrak, 
da3  im  diu  spräche  ein  wlle  gelak. 

35  Doch  enmoht'  er  s!n  niht  ab  gestan, 
wan  da3  gelübde  was  getan 
Vor  den  vürsten;  dö  er  sich 
der  rede  verma3  sö  ernstlich, 
Dö  geloubt'  er  sich  der  kröne. 

40  des  hat  im  Got  ze  löne 

Sin  scha?ne3  himelrlch'  gegeben 
und  ewiklichen  mit  im  leben. 
Dö  wart  diu  vrouwe  ein  klüsnertn 
umb  den  ewigen  gewin. 

45    Nu  besa3  der  schcene  Dietrich 
da3  rtche  ze  Rome  gewaltiklich. 
Hie  hit  da3  maere  ein  ende, 
nü  heb(e)t  üf  die  hende 
Und  bitet  Got  durch  sinen  tot, 

50  da3  er  uns  loese  Ü3  aller  nöt 
Unt  teil'  uns  mit  sinen  hört, 
ich  mein'  sin  himelriche  dort. 
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Der  König  von  Frankreich  halle  eine  schöne  tugendhafte  Gemah- 
lin. Sein  Marschall,  der  grofse  Gewalt  halle,  bewarb  sich  um  ihre  Minne  - 
sie  aber  wies  ihn  zurück,  und  drohte,  es  dem  Könige  zu  offenbaren. 
Dieser  ritt  früh  morgens,  wahrend  sie  noch  schlief,  auf  die  Jagd:  da 
nahm  der  Marschall  den  auch  noch  schlafenden  Zwerg  des  Königs  und 
legte  ihn  der  Königin  in  die  Arme.  Dann  eilte  er  dem  Könige  nach, 
und  klagte  die  Königin  des  Ehebruchs  an.  Der  König  ritt  sogleich 
heim,  und  als  er  die  beiden  so  im  Schlafe  liegen  sah,  ergriff  er  den 
Zwerg,  zerschmetterte  ihn  an  der  Wand,  und  wollte  die  Königin  ver- 
brennen lafsen.  Da  kam  der  Herzog  Leupold  von  Oesterreich ,  sein 
Mutterbruder,  herbei,  behauptete  ihre  Unschuld,  und  erbat,  sie  doch  zu- 
vor des  Kindes  genesen  zu  lafsen,  welches  sie  trage.  Der  König  befahl 
einem  Kitter,  sie  hinweg  zu  führen,  nach  der  Geburl  sie  zu  verbrenneu, 
und  ihm  das  Kind  zu  bringen.  Der  Ritter  musste  aber  dem  Herzoge  gelo- 
ben, sie  nicht  zulödten,  und  nft  mit  ihr  in  einen  Wald.  Der  Marschall 
eilte  ihm  nach,  ermordete  ihn  und  verbarg  den  Leichnam  dort :  die  Köni- 
gin aber  entkam,  und  irrte  im  Walde  umher,  von  Laub,  Wurzeln  und 
Gras  lebend,  bis  sie  zu  einem  Köhler  kam,  der  sie  liebreich  aufnahm.  Sie 
gab  ihm  zwölf  Goldgülden,  die  sie  bewahrt  hatte,  und  hiefs  ihn  nach 
Paris  gehen,  Seide  von  allen  Farben  und  Speise  kaufen,  jedoch  ver- 
schwiegen. Das  geschah,  und  sie  sandte  darnach  ihrer  kunstreichen 
Hände  Werk  wieder  zum  Verkaufe  hin.  Sie  genas  dort  eines  schönen 
Knäbleins  ,  und  lebte  so  verborgen. 

Unterdess  lief  ein  starker  Hund  des  ermordeten  Ritters,  durch  den 
Hunger  von  dem  Leichnam  getrieben,  zurück  an  den  Hof,  als  der  König 
eben  mit  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  zu  Tische  safs;  er  fiel  dem 
dort  gehenden  Marschall  hinten  in  die  Beine,  zerrte  ihn  grimmig,  sprang 
dann  fliehend  auf  den  Tisch,  packte  ein  Brot,  und  lief  wieder  in  den 
Wald  zu  seinem  todten  Herrn.  So  trieb  er  es  manchmal.  Einst  verbarg 
ersieh  unter  der  Bank,  bis  der  Marschall  zu  Tische  safs;  sogleich 
schlich  er  unter  den  Tisch,  und  bifs  den  Marschall  so  grimmig,  dafs  ihm 
das  Blut  über  die  Füfse  rann,  dann  packte  er  wieder  ein  Bröl,  und  wollte 
hinaus;  aber  die  Thür  war  verschlofsen ,  und  der  König  gebot  zornig, 
den  Hund  zu  lödten :  da  sprang  dieser  dem  Herzoge  Leupold ,  der  neben 
dem  Könige  safs,  in  den  Schoofs.  Der  Herzog  bat  fufsfällig,  ihm  für  den 
Hund,  der  ein  Wunder  Gottes  offenbare,  das  Wort  zu  gönnen,  und  er- 
klärte, derselbe  stehe  zum  Kampfe  gegen  den  Mörder  seines  Herrn,  den 
Marschall.    Dieser  läugnele  trotzig,  der  Herzog  aber  drang  auf  das 
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Kampfurtheil,  und  der  König  befragte  einen  allen  Hitler  über  das  Kampf- 
recht  in  diesem  Falle.  Der  Ritter  entschied:  dem  Manne  gehöre  hier 
ein  Knüttel  und  dem  Hunde  seine  Zähne  zur  Wehr.  So  geschah's.  So- 
gleich wurde  ein  Kreis  geschlofsen ,  und  der  Herzog  bat  Alle,  Gott  um 
Hülfe  des  Gerechten  zu  bitten.  Der  Kampf  war  grimmig:  der  Marschall 
schlug  den  Hund  zu  Boden ;  dieser  aber  sprang  ihm  an  die  Kehle ,  bif» 
'und  rifsihn  so  gewaltig,  dafs  das  Blut  hinströmte,  und  der  Marschall  zu 
Boden  fiel:  da  streckte  er  die  Hände  zu  Gott  empor,  dafs  man  seine 
Schulderkannte;  er  bat,  ihn  von  dem  Hunde  zu  befreien,  und  bekannte 
seine  ganze  Schuld.  Zur  Strafe  wurden  ihm  Rücken  und  Beine  abge- 
stofsen  und  er  auf  ein  Rad  gelegt.  Der  König  aber  klagte  um  seine 
verlorene  treue  Gattin,  und  sandte  überall  nach  ihr  aus. 

Nach  viertehalb  Jahren,  als  die  Königin  den  Köhler  abermals,  ihr 
Gewirk  zu  verkaufen,  nach  Paris  sandte,  hiefs  ihn  die  Krämerin  warten, 
eilte  mit  der  Botschaft  zum  Könige,  der  sie  vor  Freuden  umarmte  und 
küsste.  Er  ging  sogleich  mit  dem  Herzog  von  Oesterreich  hin  und  be- 
fragte den  Köhler,  der  anfangs  vorgab,  er  käme  von  England;  als  aber 
der  König  das  Gewirk  für  seiner  Gemahlin  Arbeit  erkannte,  erzählte  er 
alles,  wie  die  Frau,  mit  kurzem  Haar  im  grauen  Rock,  armutselig  lebe 
mit  ihrem  schönen  Knaben ;  und  erbat  sich  nur,  dafs  ihr  kein  Leid  ge- 
schähe; *  as  der  Herzog  ihm  auch  verbürgte.  Der  König  liefs  die  Freude 
sogleich  allgemein  kund  machen,  und  eilte  mit  dem  ganzen  Hofe  in  den 
Wald.  Der  Köhler  aber  führte  ihn  allein  zur  Hütte,  damit  die  Frau 
nicht  vor  dem  Lärmen  entflöhe;  da  fand  der  König  zuerst  seinen' Sohn, 
der  Vöglein  schiefsen  ging,  aber  vor  dem  Fremdling  zurücklief  zur 
Mutter,  und  es  ihr  sagte.  Diese  nahm  den  Knaben,  mit  ihm  zu  entflie- 
hen, er  war  ihr  aber  zu  schwer,  und  der  König  ereilte  sie,  fiel  ihr  zu 
Füfsen,  flehte  um  Verzeihung;  und  es  erging  eine  herzliche  Wieder- 
vereinigung. So  wurde  die  Königin  fröhlich  heimgeführt ,  festlich  em- 
pfangen, und  wieder  in  ihre  Würde  eingesetzt.  Der  Knabe  wurde  ge- 
tauft, und  der  Köhler,  sein  Gevatter,  empfing  Burg  und  Land  zum  Lohn. 
Ein  grofser  Hof  wurde  der  Königin  zu  Ehren  berufen 
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Diu  künigin  von  Frankrich 


der  ungetriuwe  marsclialk. 


Mr  hoeret,  wa3  (hie) vor  geschach, 

da3  man  in  höhen  eren  sach, 

In  Frankrich  einen  künik  guot, 

der  was  vor  wandel  wolbehuot; 
5  Der  selbe  künik  here 

der  pflag  großer  hüsere, 

Und  het  ein  minnikliche3  wlp, 

ze  wünsche  was  gestalt  ir  Up, 

Si  was  züchtig  und  bescheiden, 
10  da3  si  nie  man  kund'  geleiden, 

Wer  si  mit  ougen  an  gesach , 

da3  er  ir  aller  eren  jach. 

Der  künik  het  einen  marschal, 

dem  man  muost'  leisten  überal, 
15  Swa3  er  da  ze  hove  geböt; 

dävon  kam  diu  vrouw'  in  ndt, 

Diu  edel  küniginne, 

die  bat  er  umb  ir  minne ,  * 
Swä  er  heimlich  bt  ir  was: 
20  in  tugent  si  vor  im  genas, 
Si  versagt'  im  tugentliche, 
diu  rein'  und  erenrlche, 


und 
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Diu  kluog*,  an  allen  ort. 
mit  iren  senften  Worten 

25  Sprach  si:  »warumbc  ün> 
du  weist  doch  selb'  wol,  i 
Und  durch  wen  dü'3  lä^en 
min  herre  ist  dir  in  triuwe. 
Er  hat  gesazt  in  dinc  Hut 

30  bürge,  stete  unde  lant; 
Darzuo  dü  sin  gewaltig  bist: 
durch  Got,  lä^  dinen  valsche 
Unde  bit  mich  niht  mere, 
da3  mir  gange  an  min  ere.« 

35  Der  marschalk  ungetriuwe 
.  sprach:  »mir  wirt  iemer  niuwe 
Ungemach  und  herzen  leit; 
iedoch  hab'  ich,  üf  mlnen  eil, 
lu  gedient  von  kindes  jugent: 

40  lät  mich  iuwer  wipllch  lugent 
Genie3en,  und  gewert  mich, 
zarte  vrou  gar  minnikllch. « 
Do  sprach  diu  küniglnne  rieh 
mit  irem  munt  bescheidenlich: 

45  »Dü  crla3  diner  bete  mich, 
£  da3  ich  bringe  dich 
In  kumber  und  in  ungemach.« 
der  marschalk  gedähte:  »we  mir, 
Und  legt  si'3  minem  herren  vür, 

50  so  wei3  ich  wol,  da3  ich  verlür 
Lib  und  er'  und  alle3  guoL« 
er  gedäht'  im  in  sinem  muot, 
Als  im  sin  valsche3  herze  riet; 
damit  er  von  der  vrouwen  schiel. 

55     Der  künik  eines  sites  pflak, 
wan  er  sach  an  bre[c]hen  den  tak, 
Siniu  tugent  in  da3  hie3, 
da3  er  die  vrouwen  ligen  Iie3, 
Wan  si  was  der  jare  niht  alt, 

(iO  er  reit  kurz  wilen  in  den  wall. 
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Birsen  unde  be^en. 

ouch  het  er  gelten, 

Da3  man  vor  dem  marschaJk  kein  tor 

beslÜ33e,  wan  er  waer*  dävor. 
65  Der  künig  im  lieplich  het  erzogen 

ein  twerig  gar  unbetrogen, 

Da3  lag  und  slief  in  dem  sal: 

da3  nam  der  Teige  marschal 

Unt  truog'3  der  Trouwen  an  den  arm. 
70  unde  dakl'  e3  also  warm, 

Unde  legt'  ir'3  an  die  brüst, 

da3  ir  keine3  darumb  wust\ 

Und  huop  sich  also  balde 

hin  zuo  dem  selben  walde, 
75  Mit  also  swinder  tschuste, 

da  er  den  herren  wüste. 

Als  er  den  vürsten  eret  ersach , 

Ü3  valschem  munde  er  dö  sprach: 

»Lat  iuwer  bei3en  bellben, 
80  ir  sult  ein  ander3  trlben, 

Da3  iu  nahen  ze  herzen  gät, 

unt  kumberllch  mak  werden  rät. « 

Der  künik  sprach  än'  allen  ha3: 

»wa3  bediutet  uns  (nü)  da3?« 
85  Der  [marschalk]  sprach:  »diu  küniginne 

diu  pfliget  falscher  minne; 

Des  sult  ir  werden  inne, 

mir  triegen  den  [al]  min  sinne. 

llet  mit  mir  heime  drät , 
90  ir  Tindet  si  an  Trischer  tät. « 

Der  künik  der  rede  ser  erschrak, 

bei3en  er  niht  lenger  pflak, 

Er  reit  in  zorne  wider  hein, 

dö  vant  er  die  wandelsein' 
95  Ligend'  an  einem  bet, 

unde  wie  si  bi  ir  het 

Da3  twerig,  an'  alle  schulde: 

da3  was  sin  ungeduldc, 
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Er  nam  e$  in  sine  hende, 
100  er  siuog  e$  umb  die  wende, 

Da3  «3  der  töt  muos'  komen  an: 

kein  schuld'  e3  nie  daran  gewan. 

Diu  vrouw*  erwachete  unde  sprach: 

»herre,  wa3  ist  din  ungern  ach, 
5  Da3  du  bist  zornes  alsö  vol?«  — 

»vrägstu  der  schand',  und  weist  doch  wol  ? 

Sich,  wie  schemllchen  du  llst, 

und  mich  mit  laster  tibergtst 

Mit  dlner  valschen  minne ! «  — 
10  »ach,  her,  halt  dlne  sinne,« 

Sprach  diu  küniginne  zart 

»wi33est,  da3  ich  nie  schuldik  wart.«  — 

»Swlg  und  rede  dä  wider  niht! 

ich  hän  dich  an  der  geschürt 
15  Hie  bl  disen  stunden 

so  1  esterlichen  vunden: 

Da3  leben  muos  tu  verlorn  hän, 

alsbald  ich  da3  gevuegen  kan. 

Nu  vuogt'  sich,  da3  da  nähen  lak 
20  ein  vürsf,  der  höher  ^ren  pflak, 

Genant  herzöge  Liupolt, 

als  Got  63  selber  vuegen  wolt\ 

Der  hörte  diz  gebrehte, 

und  was  von  stnem  geslehte, 

*  Und  was  des  künigs  swesterkint, 

*  als  man  e3  noch  geschrjben  vint, 
25  Und  was  von  Ost  er  rieh  genant»" 

er  lief,  dä  er  den  künik  vant 
Gar  zornikllchen  stän, 
dö  sprach  der  vürste  lobesan: 
»Herre,  umbe  wa3  zürnet  ir? 
30  durch  Got,  da3  sult  ir  sagen  mir.« 
Dö  sprach  der  von  Frankrlch: 
»öhein,  ist  da3  niht  bermikltch? 
Min  k  um  her  der  ist  alsö  grÖ3> 
sich,  wie  diu  schände,  eren  blÖ3, 


utrt  fctfr  ungetreu*  Maxfäalk 


135  Sö  lesterllch  geworben  hät, 

da3  ir  mag  iemer  werden  rat!« 

Dö  sprach  der  herzöge  Liupolt: 

»herre,  sö  wert  mir  niemer  holt, 

Min  vrouwe  schulde  nie  gewan, 
40  si  muo3  etwer  verlogen  hän.« 

Der  künik  höchgeborne 

sprach  Ü3  grÖ3em  zorne: 

»Si  muo3  brinnen  üf  einer  hurt.« 

der  herzöge  sprach:  »die  geburt, 
45  Die  si  in  irem  Übe  treit, 

tretet  ir  die,  e3  würd'  iu  leit, 

Sit  (da3)  ir  gerben  niht 

habet  (nü)  ze  diser  püiht; 

Und  wolt  ir  diu  verderben, 
50  diu  von  iu  solten  erben!  1 

Edeler  künik,  tuot  sö  wol, 

[und]  ich  iu  sin  iemer  danken  solr 

Gebt  ir  ein  vrist,  unz  si  genese, 

durch  da3  ich  iuwer  diener  wese. 
55  Ich  (wei3),  vil  lieber  herre  min, 

kein  schulde  sol  sö  grÖ3  (ge)sin, 

Dä  sol  ein  teil  genad'  an  stan : 

diu  künigin  ist  gelogen  an. 

Eret  die  meit,  diu  Got  gebar, 
60  und  nemet  iuwer  zühte  war 

An  dem  vil  armen  wlbe, 

wan  si  in  irme  übe 

Treit  ein  swaere  bürde: 

ich  waen',  [da3]  si  nie  schuldik  würde 
65  An  diser  grÖ3en  missetät, 

swie  C3  sich  joch  gevueget  hät.« 

Dö  sprach  der  künik  säzehant: 

»dü  weist  doch  wol,  wie  ich  si  vant 

Ligende  also  schemlich: 
70  ein  teil  wil  ich  gewern  dich.« 

Der  künik  ruoft'  einen  ritter  dar, 

da3  er  der  vroun  solt'  nemen  war, 
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[Und]  si  vueren  in  ein  vremde3  lant, 
wan  si  hiet'  geworht  nach  schant, 
175  (Und)  wan  si  ledig  würd'  der  burl, 
er  solt*  si  brennen  uf  einer  hurt: 
»Da3  kint  da3  soltu  bringen  mir; 
des  mag  ich  wol  danken  dir.« 
Du  sprach  herzöge  Liupolt, 

80  dem  was  der  ritter  in  triuwen  holt: 
»(Hcerl)  ir  vil  (ge)triuwer  man, 
man  sol  die  vroun  niht  tceten  lan: 
Si  ist  mit  valschcit  über  seit; 
es  würd*  iu  an  der  sele  leit.« 

85  Er  muost*  im  des  sin  triuwe  geben, 
da3  er  der  vroun  niht  taet'  an  dem  leben. 

Der  ritter  nam  die  vrouwen  zart, 
dö  im  da3  kind  enpfolhen  wart, 
Und  vuorl1  si  durch  ein  wilden  tan. 

90  des  nam  gewar  der  untriuwe  man, 
Der  marschalk  wäfent'  sich  vil  gäch, 
er  reit  im  balde  hinden  nach, 
Und  ermorte  den  ritter'  stolz : 
diu  vrouw'  entran  im  in  da3  holz. 

95  Ab  dem  wege  zöch  er  balt 
den  ritter  hin  in  den  walt, 
Und  verbarg  in  under  einen  boum; 
darnach  nam  er  der  vrouwen  goum: 
Wie  gerne  er  ouch  an  der  stete 

200  die  vrouwen  (da)  ermordet  hete! 
Dö  het  si  sich  verborgen, 
heim  reit  er  mit  sorgen, 
Der  gar  verschämte  bocsewiht. 
Diu  vroüwe  gieng  in  leides  pfliht 
5  In  dem  walde,  da  si  was; 
loup,  würzen  und  da3  gruene  gras 
A3  si  in  dem  gewilde, 
da3  minnikllche  bilde, 
Und  gieng  aleine  in  dem  tan, 

10  unz  si  ze  einem  koler  kam, 
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un*  Der  ungetreue  JHarfdjalh. 

Diu  minnikllche  geslahte, 

diu  vrägt'  in,  wa3  er  mähte. 

Der  koler  sprach:  »ich  mache  kol.« 

si  sprach:  »wie  ist  dir  damit  wol? 
215  E3  machet  dich  doch  swarzgevar,« 

si  nam  sin  gar  eben  wär 

»Und  machet  dir  bleich  dtnen  Hp.« 

sprach  da3  minnikllche  wtp. 

Der  koler  sprach  äne  ha3: 
20  »wolle  Got,  und  hiet'  ich'3  ba3! 

Sust  muo3  ich  durch  hungers  not 

hüben  unz  an  mlnen  tot.« 

Do  sprach  diu  edele  künigin: 

»wiltu  mich  li^en  bl  dir  sin? 
25  Wa3  du  tribest,  des  hilP  ich  dir, 

da3  solt  dü  gelouben  mir.« 

Do  sprach  der  getriuwe  man: 

»ir  mugt  iueh  leider  niht  begaiu 

Als  iu  wol  ma?zik  waere. « 
30  dö  sprach  diu  wunnebaere: 

»Lieber  koler,  tuo  so  wol, 

da3  ich  dir  iemer  danken  sol, 

Ich  habe  hie  zwelf  guldln, 

die  nim  in  den  biutel  dln, 
35  Und  ge  bald  und  He, 

des  wegs  wol  siben  milc, 

In  die  stat  zuo  Paris, 

und  kouf  mir  siden  gel  und  w*3, 

Und  von  roter  varwe  dä\ 
40  gruene ,  brün  unde  bla ; 

Und  kouf  nach  diner  wlse, 

swes  wir  bedürfen  ze  der  splse. 

Vrägt  dich  ieman,  ze  wa3  da3  will. 

so  wis  mit  rede  niht  ze  milt, 
45  Da3  dü  mich  niht  enruegest; 

wan  dü  mir  kumber  vuegest« 

Der  kolcr  des  niht  enlie3, 

slniu  tugent  in  da3  hie3, 
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Er  tet,  wes  si  in  da  bat, 
tioO  er  gienk  ze  Paris  in  die  stat. 
Er  kouft'  ir,  wa3  si  wolte, 
und  wa3  si  haben  solte, 
Nadelen  unde  schaere. 
diu  minnikltche  here, 

55  Diu  arbeit'  alsö  vaste, 
und  si  nibt  vil  raste, 
Und  sant'  e3  wider  in  die  stat; 
den  koler  si'3  verkoufen  baL 
Alsö  lief  er  Ü3  und  in, 

60  unz  da3  diu  reine  künigin 
Einen  schoenen  sun  gebar, 
diu  zarte  reine  vierdehalp  jär 
In  dem  wilden  Walde  was, 
unz  si  mit  Gotes  willen  genas. 

65     Nu  lag  der  ritter  ermort 
bt  den  selben  ziten  dort 
Verholne  in  dem  wilden  tan. 
erzogen  het  der  werde  man 
Liepllch  einen  starken  hunt, 

70  der  lekkete  in,  swä  er  was  wunt, 
Unz  in  der  hunger  von  im  treip, 
niht  lenger  er  bt  im  beleip, 
Wider  liuf  er  hin  gen  hof, 
dä  epte  und  manik  bischof 

75  Und  höhe  vürsten  sä3en, 
trunken  unde  a^en; 
Der  hunt  lief  zuo  in  den  sal, 
dö  sach  er,  wa  der  marschal 
Mit  stehen  vor  dem  tische  gie, 

80  der  hunt  in  vrevelüch  umb  vie 

Hinderwlse  in  diu  bein, 
'     er  zart'  in  vaste  unde  grein; 

*  Unz  der  ungetriuwe  man 

*  under  in  den  sik  gewan. 

Alsö  der  hunt  vorhte  den  tot, 
uf  dem  tisch  nam  er  ein  bröt 


un*  Ut  uit0ftrruc  JUarf^alk. 

285  Und  lief  also  balde 

hin  wider  zuo  dem  walde, 
Da  sin  herre  ermordet  lak, 
und  huote  sin  naht  undc  tak. 
Da3  treib  er  zc  manigem  mal, 
90  unt  tet  dem  marschalk  großen  kwal 
Und  bei3  im  eine  wunden  tief, 
und  er  als  oft  ze  walde  lief. 

Eins  tages  der  marschalk  hie  vor 
gebot,  da3  man  beslü3  diu  tor, 

95  Wan  der  bunt  kaeme 
unde  aber  spise  naeme. 
Darnach  in  der  selben  stunt 
in  geslichcn  kam  der  hunt, 
Durch  die  Hute  er  dö  drank, 

300  und  bark  sich  undcr  einen  bank, 
Unz  der  marschalk  ze  tische  sa3, 
der  hunt  (da)  des  niht  verga3, 
Er  sleich  under  dem  tische  dar 
und  nam  des  veigen  marschalks  war, 
5  Er  zart'  in  vastc  unde  bei'3, 
da3  dem  marschalk  wart  so  hei3, 
Da3  im  da3  bluot  über  die  vue3c  ran. 
der  künik  was  ein  zornig  man, 
Er  ruoft'  mit  lüter  stimme 
10  und  ouch  in  zornes  grimme: 
»Jr  tretet  balt  den  veigen  hunt, 
wan  er  mir  hät  gemachet  wunt 
Den  marschalk  vor  den  ougen  min; 
des  muo3  er  llden  tödes  pln.« 

15  Der  hunt  vil  snelle  dannen  gienk, 
ein  bröt  er  in  da3  mül  gevienk, 
.  Als  er  vor  vil  dikke  tet: 
die  tür  man  zuo  gesl 033011  hot, 
Durch  da3  man  in  treten  woIf. 

20  er  sach,  wa  herzöge  Liupolt 
Bi  dem  künig  an  dem  tische  sa3, 
der  slner  muoter  bruoder  was. 
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Dem  zarten  herren,  wandels  DI03, 
dem  sprang  der  hunt  in  die  schÖ3. 
325  Do  sprach  der  von  Osterrich: 
»lieber  her,  nü  hcßret  mich, 
Ich  bit*  iuch  bellich  umb  den  hunt; 
erloubet  mir  an  diser  stunt, 
Da3  ich  hie  sin  wort  tuo, 

30  mlnen  rät  gib*  ich  darzuo.« 
Als6  betlich  er  in  bat, 
von  dem  tische  er  dö  trat, 
Und  viel  dem  vürsten  an  den  VU03. 
er  sprach;  »ich  dich  geweren  muo3, 

35  Swie  e3  sl  so  gar  unmügelich.  <c 
dö  sprach  der  von  Osterrich: 
»Lieber  her,  so  hoeret  zuo, 
wie  Got  hie  ein  wunder  tuo, 
Hie  vor  iu  in  diser  stunt, 

40  in  kampfes  wlse  stet  der  hunt, 

*  Da3  im  sin  herre  ermordet  ist, 

*  und  bitet  iuch  än'  argen  list, 
Da3  ir  im  helfet  stempfen, 

er  wil  mit  dem  morder  kempfen, 

Der  schuldig  ist  an  diser  tat: 

der  marschalk  im  ermordet  hat 
45  Stn  hcrren,  der  von  hinne  vuor, 

und  iu  mit  ganzen  triuwen  swuor 

luwer  nuz  und  erc. 

nü  habet  der  vürsten  lere 

Wie  man  geveste  disen  kämpf.« 
50  der  marschalk  sich  mit  sorgen  rampf, 

Und  sprach  ze  dem  von  Osterrich: 

»wie  machet  ir  mich  sö  schemlich? 

Ich  hab'  iu  nie  kein  leit  getan; 

der  rede  sult  ir  mich  erlan; 
55  Des  mordes  ir  mich  zlhet  hie : 

ich  hab'3  umb  iuch  verdienet  nie.« 
Der  herzöge  bat  den  künik  vrägen, 

er  sprach:  »lät  iuch  niht  betragen, 


uii*  Ufr  uttgetmir  JHarftalh. 

Stt  ir  ein  rehtcr  rihter  slt, 
360  so  rihtet  hie  ze  diser  zlt. 
Die  vürsten  wi33cn  alle  wol, 
wie  man  mit  hunden  kempfen  sol.« 
Der  künik  ein  alten  ritter  sach, 
durch  reht  gcriht'  er  zuo  im  sprach: 
65  »Sag»  an,  wes  du  dich  verstdst, 
du  lange  tage  gelebet  hast, 
Da3  ich  min  gerihte  ervül, 
wie  man  mit  hunden  kempfen  sül.« 
Der  ritter  sprach:  »spricht  ieman  ba3, 
70  dem  wil  ich  volgen  äne  ha3: 

Man  sol  dem  man  ein  kniitel  geben, 
dämit  er  vristen  sol  sin  leben, 
Armes  grÖ3,  und  elen  lank, 
da3  ist  min  rat  und  min  gedank; 
75  Ouch  gebe  man  dem  hunde 
die  zend*  in  sinem  munde, 
Dämit  er  sich  weren  sol, 
des  mag  er  sich  vrien  wol.« 
Da3  urteil  da3  wart  volbraht, 
80  des  wart  (da)  ein  krei"3  gemäht 
Gar  schiere  an  der  selben  zit. 
der  marschalk  mit  grc^em  nit 
In  den  krei3  er  dö  trat, 
der  herzöge  die  liutc  bat, 
85  Arm  und  rieh,  An'  allen  spot, 
da3  si  hülfen  biten  Got, 
Da3  er  dem  hilfe  taete, 
der  under  den  zwein  reht  halte. 
Dö  wart  gekempfet  ie  sö  vast, 
90  iegüch  hät'  an  dem  andern  überlast. 
Einer  dem  andern  niht  vertruok; 
der  marschalk  üf  den  hunt  sluok, 
Da3  er  sich  ze  der  erden  bouk; 
der  hunt  sich  selben  niht  betrouk, 
95  Er  sprang  in  einem  sprung(e)  snel 
und  viel  dem  morder  in  sin  kel, 
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Den  munt  er  vastc  zuo  SIÖ3, 
mit  bi33en  manigen  herlen  stÖ3, 
Da3  im  da3  bluot  hernach  wiel; 
400  der  marschalk  zuo  der  erden  viel, 
Im  wart  von  noeten  alsö  hei3, 
der  bunt  im  stnen  kiuwel  bci3, 
Und  want*  im  kiuwel  unde  rans, 
glich  als  ob  er  waer*  ein  gans, 

5  Unz  da3  der  morder  in  der  not 
sin  hende  gegen  Gote  bot, 
Und  tet  kunt  dem  vürsten  da3, 
da3  er  des  mordes  schuldik  was. 
Do  der  künik  da3  erhörte, 

10  er  schuof,  da3  man  störte 

Von  dem  marschalk  dö  den  hunt. 
der  künik  edel  an  der  stunt 
Vrägte  dö  den  mordaere, 
%    ob  er  des  [mordes]  schuldik  waere, 

15  Darumb  er  het  gekempfet  da. 
der  marschalk  sprach:  »leider,  ja.« 
»Sag*  an,  du  veiger  bo3sewiht, 
wa3  ist  dln  mordes  geschihV, 
Da3  du  so  lange  üf  dir  weist, 

20  und  C3  sö  gar  verborgen  treist?  « 
Dö  sprach  der  marschalk  sigelös: 
»min  kumber  der  ist  alsö  grÖ3, 
Mich  zimt,  ich  müg*  genesen  niht, 
darumbe  min  munt  hie  verjiht, 

25  Wa3  ich  mordes  hab'  getan: 
den  ritter  ich  ermordet  hän, 
Durch  da3  er  iu  triuwe  swuor, 
dö  er  mit  miner  vrouwen  vuor, 
Der  edelen  küniginne; 

30  die  bat  ich  umb  ir  minne; 
Darumbe  da3  si  mir  verseif, 
dö  schuof  ich  ir  die  arbeit, 
Da3  twerg  ich  släfende  truok 
zuo  der  reinen  vrouwen  kluok, 


unfc  fcer  ungetreue  iHarfdjall». 


435  Ich  legete  e3  an  ir  brüst, 
da3  ir  dekeine3  dar  umb  wust\ 
Mit  valsche  ich  da3  geriet, 
da3  man  si  von  dem  hüs  Ü3  schiel, 
Da3  man  si  treten  solte, 

40  umb  da3  si  niht  wolte 

Kiesen  mich  ze  einem  man.« 
du  sprach  der  vürste  lobesan: 
»We  mir  iem6r  (undc)  ach! 
herzen  leit  und  ungern  ach 

45  MU03  mich  iemer  riten, 
hiut'  unt  ze  allen  zlten, 
Da3  ich  miner  vrouwcn  zart 
ie  sö  ungenaedik  wart!« 
Von  jämer  er  sich  selber  sluok, 

50  mit  trehen  er  sin  hende  twuok, 
Da3  si  im  darüber  gU33en, 
sin  vrÖude  im  gar  zervlu33en, 
Er  roufte  sich  ser  unde  vast: 
»wä  bistu,  eilender  gast, 

55  Dü  reine  vruht,  dü  zarter  Up, 
dü  vil  minnikllche3  wtp! 
Sol  nü  mlncs  herzen  lust 
iiiemer  rueren  an  dln  brüst; 
Her  Got,  so  muote  ich  von  dir,  ; 

60  da3  dü  den  tut  sendest  mir, 
Umb  die  gn>3c  missetät: 
her,  sö  hilf  mir  üf  da3  pfat, 
Da3  ich  min  vrouwen  vinde, 
[und]  min  trüren  gar  verswinde!« 

65  Er  vrägte  mär  den  bcesewiht: 
»sag'  an,  unde  la^  des  niht, 
War  min  vrouwe  kaune, 
dö  dü  dem  ritter  naeme 
Den  11p,  än'  alle  schulde?« 

70  er  sprach:  »her,  iuwer  hulde 
Ist  mir  gar  ungeweege: 
min  vrou  was  niht  ze  traege, 
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Dd  ich  dem  ritter  nara  den  Up, 
dö  vlöch  da3  minnikliche  wlp 
475  Als  verrc  in  den  wilden  tan, 
da5  ich  niht  weste,  war  si  kam.« 
Der  künig  du  den  henker  hie3, 
da3  er  im  arm,  bein,  rükke  zerslie3, 
Und  er  e3  wol  verdienet  hat', 

80  er  hie3  bereiten  im  ein  rat, 
Darüf  sazt'  man  den  ritter: 
s!n  ende  wart  gar  bitter. 

Darnach  kürzlich  in  alliu  laut 
boten  wurden  Ü3  gesant, 

85  Ob  ieman  iht  vernaeme, 
war  diu  vrouwe  kaemc. 
Man  suochetc  si  hin  und  her, 
von  ir  hörte  nie  man  mer. 
Da3  zöch  sich  üf  vierdc  halp  jär , 

90  unz  da3  aber  diu  vrouwe  klär 
Santc  koufschaz  in  die  stat, 
den  koler  si'3  verkoufen  bat. 
Als  er  in  die  stat  kam, 
diu  krämerin  in  zuo  ir  nam, 

95  Si  sprach  ze  im:  »blt  ein  wile, 
ich  kum  gar  schier  und  He, 
Ich  wil  in  da3  naehstc  hüs.« 
dö  lief  si  mit  vröuden  Ü3 
Uf  die  burk  säzehant, 
500  da  si  den  werden  künik  vant, 
Und  iesch  im  da3  boten  bröt: 
»her,  ir  sult  nimmer  haben  not, 
Ich  waen',  min  vrouwe  wandels  vri 
mit  Gotes  hilfe  vunden  si.« 
5  Der  künik  wart  der  maere  vrö, 
an  die  vrouwen  viel  er  dö, 
Er  kusle  si  weinende  an  den  munt, 
er  sprach:  »wa  ist  miner  saeldcn  vuut, 
Die  min  herz'  verkoufet  hat? 

10  herre  Got,  durch  dinen  rat, 


Enbinde  mich  sündigen  man 

von  grÖ3em  kumber,  den  ich  han!« 

Do  sprach  diu  vrouwe  tugentllch: 

»nemt  mit  iu  den  von  Oslerrich, 
515  Und  kumet  mit  mir  an  min  gaden, 

so  werdet  ir  (vil  wol)  entladen 

GrÖ3er  sorgen  und  überlast; 

ir  vindet  ein  einvaltigen  gast, 

Den  sult  ir  vrägen,  er  sagt  iu  wol, 
20  wä  man  min  vrouwen  vinden  sol.« 
Do  gieng  der  künik  tugentllch, 

er  und  der  von  Osterrlch , 

In  vröuden  vrischem  sinne 

hin  ze  der  kramerinne; 
125  Dö  sach  er,  wa  der  koler  stuont, 

als  noch  die  selben  liute  tuont , 

Die  koufschaz  wellen  trlben. 

der  künik  wolt'  niht  län  Lüben, 

Er  vrägte  bald  den  selben  kneht: 
30  »lieber  gesel,  nü  sag'  mir  reht, 

Von  wan  hastu  den  koufschaz  braht? 

des  beger  ich  in  miner  aht. « 

Er  sprach:  »ich  kum  von. Engellant, 

dannen  bin  ich  her  gcsant, 
35  Davon  bring'  ich  den  koufschaz  her.« 

der  künik  sprach  in  rehter  ger: 

»Diz  werk  worhte  min  vrouwe  flu; 

unt  zeige  mir  die  meisterln. 

Und  sagstu  mir  die  wärheit  niht, 
40  der  tot  dir  hie  von  mir  geschiht. « 

Der  koler  stuont  in  kumber  grÖ3 , 

mit  zahern  er  sich  übergoß, 

Er  sprach  zuo  im  in  leide: 

»gelobt  mir  bl  iuwerm  eide, 
45  Da3  ir  dem  zarten  wlbe 

niht  leit  tuot  an  dem  libe, 

Da3  si  niht  beswaeret  st.« 

der  von  Osterrlch  stuont  da  bl, 
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Und  sprach:  »des  nim  die  triuwe  min, 
550  dävür  wil  ich  din  bürge  stn.«  — 

» Und  weit  ir  dan  an  schouwen 

die  minniklichen  vrouwen, 

So  kumet  mit  mir  in  da5  holz, 

ir  sehet,  wie  diu  vrouwe  stolz 
55  Sich  hat  so  gar  an  Got  ergeben 

an  ein  vil  heilige3  leben: 

Kurz  sint  ir  die  lökke, 

si  treit  an  gräwe  rökke, 

Und  bit  alle  tag*  umb  den  degen, 
60  der  ir  zc  gemahel  wart  gegeben. « 

Der  künik  was  der  red'  unvrö, 

das  si  sich  het  beschoren  dö, 

Als  ein  regelaerinne 

in  der  Gotes  minne: 
65  Durch  Gotes  willen  si  da3  tet, 

an  den  si  sich  verladen  het 

Der  künik  sprach:  »nü  sage  mir, 

üf  weihe  zlt  kam  si  ze  dir?« 

Der  koler  sprach:  »da3  ist  vierdhalp  jar, 
70  w;»3  ich  iu  sage,  da3  ist  war, 

Da3  si  ze  mir  kam  in  den  tan ; 

darnach  si  schier  ein  kint  gewan, 

Da3  ist  nü  ein  schoener  knabe, 

mit  VI13  ich  des  gepflogen  habe; 
75  Ich  sprich'  03  wol  än'  allen  wank, 

mir  ist  diu  wll'  bl  in  niht  lank. « 

Der  künik  sich  dö  bedähte, 

und  lie3  sin  herz'  U3  ahte, 

Da3  mit  leid  umbvangen  was, 
80  ze  hove  hie3  cr  Bünden  das, 

Wie  stn  vrouwe  maere 

mit  Gotes  hilf  vunden  waire. 

Des  wurden  (da)  die  herren  vrö, 

die  mit  dem  künige  zogten  dö, 
BS  Die  werden  vürsten  alle, 

mit  vröuden  rtchem  schalle, 
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Und  ritten  bin  ze  dem  walde. 
der  koler  sprach  (dö)  balde: 
»Her,  min  vrouwe  ist  alsö  gemuot, 
590  der  wider  Gotes  wfllen  tuot, 
Den  schiuhet  si  vil  sere; 
ir  volget  mtner  Ute, 
Kumt  mit  mir  heimeltcfaen  dar: 
wirt  mtn  vrou  des  gebrehtes  gewar, 

95  Si  verbirget  sich  in  der  geschiht, 
da3  wir  ir  künnen  vinden  niht« 
Der  künik  tet,  als  man  im  riet, 
durch  da3  er  vunde  die  reinen  diet, 
Die  er  so  lange  hat'  verlorn; 
600  und  dö  der  künik  höchgebora 
Nahe  zuo  der  hütten  kam, 
der  knabe  Iiuf  umb  in  dem  tan, 
Er  wolte  vögelin  schie3en, 
des  in  niht  moht'  verdrie3en; 
5  Dö  er  sö  vil  der  liute  sach, 
er  lief  ze  der  muoter,  unde  sprach: 
»Muoler,  wa3  tuont  die  liute  hie?« 
diu  muoter  vür  die  hütten  gie, 
Dö  sach  si,  da3  der  künik  her  zöch, 

10  si  nam  da3  kint  unde  vlöch; 
Wie  gern  si  entronnen  waere! 
da3  kint  was  ir  ze  swaere. 
Der  künik  Ut'  ir  binden  näch, 
dä  er  die  vrouwen  loufen  sach, 

15  Er  sprach  zuo  ir  gar  bermiklich: 

»ach,  vrouwe,  erbarm*  dich  über  mich 
Ich  hän  gen  dir  unreht  getan, 
da3  ich  nimmer  überwinden  kan.« 
Dö  nezzete  er  der  sue3en 

20  mit  zeheren  ir  vue3e. 

Diu  vrouwe  sich  ze  der  erden  lie, 
mit  [iren]  armen  si  in  umbe  vie, 
Si  kust'  in  liepltch  an  den  munt. 
er  sprach:  »ach,  saelik  st  diu  stunt. 


VIII.  Wxt  jRontöin  von  irtnkreid) 


625  Da3  ich  dich,  vrouwe  wolgetän, 
mit  Gotes  hilfe  vunden  hän!« 
Er  kusl'  ir  ougen  und  ir  glide , 
ein  staetiu  suon',  ein  ganzer  vride 
Zwischen  in  beiden  do  ergie. 

30  da3  liebe  kint  er  umbe  vie, 
Er  sprach  gar  erbarmherzikltch : 
»  und  soll'  ich  hän  verderbet  dich , 
So  waer*  mtn  sei'  versenket; 
wie  wol  du  mich  häst  bedenket, 

35  Von  himelrlch'  ein  werder  stam, 
der  von  der  reinen  meide  kam! 
Du  häst  geholfen  mir  Ü3  nöt, 
ach,  herre  Got,  durch  dlnen  töt; 
Dln  helfe  mich  noch  nie  verlie: 

40  ich  hän  mit  vröuden  vunden  hie 
Die  ich  mir  ze  tröst  hän  U3  erkorn, 
und  da3  kint  so  wolgeborn 
Von  irem  zarten  Übe, 
diu  mir  ze  einem  wibe 

45  Wart  gegeben  in  der  jugent. 
herre  Got,  durch  al  din  tugent, 
Wie  hästu  mich  enbunden 
mit  tröst,  ze  disen  stunden, 
Von  grÖ3er  sorgen  überlast!« 

50  dem  lieben  sun  dö  niht  gebrast, 
Do  wart  diu  zarte,  wandels  ein' 
gevuert  mit  ganzen  vröuden  hein. 
E3  wurden  vrö  alle  die, 
die  mit  dem  helde  giengen  hie, 

55  Bischof  und  ouch  priester  guot, 
vrouw'  und  man  in  vröllchem  muot, 
Der  gemein'  ein  michel  gesint 
enpfienk  die  künigin  und  ir  kint 
Gar  lieplich  an  der  selben  stat. 

00  darnach  man  gevateren  bat, 
Da3  man  toufte  da3  kindeltn. 
der  koler  muost'  ouch  gevater  sin. 
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Da3  er  hueb'  den  vürsteu  juoge; 

darnach  im  wol  gelunge, 
665  Bürge,  stet'  und  witiu  lant 

gab  man  dem  koler  in  die  hant, 

Slner  armuet'  wart  er  ergezt, 

man  gab  im  (vil)  riche  lez, 

Der  künik  und  sin  liebe3  kint. 
70  also  diu  rede  ein  ende  nimt. 

Von  dem  künig  in  höher  art, 

ein  grd3er  hof  geruefet  wart, 

Ze  lob  dem  reinen  bilde, 

da3  man  in  dem  gewilde 
75  So  lobellch  hct  vunden, 

und  wart  von  sorge  enbundcn. 

Und  nimt  alsö  hie  ende. 

Got  unser  ungemach  wende! 


Die  berliner  $an*fd>rift  fließt  mit  folgen  3eiUn: 

r 

675  So  eren  rieh  het  vunden. 
wir  süln  zc  disen  stunden 
Die  rede  lä3en  bellben, 
und  gedenken  bi  guoten  wiben, 
Die  sich  schänden  haben  gewert  : 
wem  der  einiu  ist  beschert, 
Dem  kan  niht  misselingen 
an  keinen  guoten  dingen. 
Da3  man  (hie)  wol  prueven  mak, 
da3  im  erschin(en)  ist  der  tak, 
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Da3  im  vröud(e)  was  genomen, 
und  wider  ist  ze  vrouden  komen. 
Alsö  helP  uns  Got  der  guot(e), 
und  hab'  uns  in  siner  huot(e). 

Wuehs(e)  loub  unde  gras, 

Als  (6)  ntd  unde  ha3, 

£3  «3'  oft  ein  ros  dester  ba3- 


IX. 


Von 


Konrad  von  Würzburg. 
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Man  erzählt  von  Morolfs  List  in  eines  alten  Juden  Balg:  liier 
folgt  eines  alten  Weibes  List,  dergleichen  noch  manche  leben. 

In  Frankenland,  in  der  wohlgebauten,  ehrenvollen  und  reichen 
Stadt  Würzburg,  lebte  ein  Weib,  die  Tür  Geld  guten  Rath  in  Minne- 
hartem  gab  und  manche  stille  Hochzeil  fügte.  Eines  Tages,  da  sie 
nichts  zu  thun  hatte,  und  in  Sorgen  war,  wie  sie  zu  Pfingsten  sich  güt- 
lich thun  könnte,  ging  sie  zur  Messe,  und  schaute  sich  nach  Kundschaft 
um;  da  sah  sie  einen  der  hohen  Chorherren,  den  Dompropst  Heinrich 
von  Rotenstein,  durch  das  Münster  gehen;  sie  trat  näher,  fafste  sein 
Kleid,  und  bat,  ihr  eine  Bolschaft  zu  erlauben:  ein  schönes  Weib  habe 
Herz  und  Sinne  an  ihn  gewandt,  die  möge  er  nicht  schmachten  lafsen. 
Kr  ward  rolh,  jedoch  liefs  er  sich  gelüsten,  und  auf  ihre  Versicherung 
des  Ernstes,  vcrhiefs  er  ihr  reichen  Lohn,  griff  in  den  Seckel  und  gab 
ihr  so  viel  er  fafste.  Die  Alte  schied,  vergnügt  über  den  guten  Anfang. 
Da  sah  sie  eine  schöne  Frau  herkommen,  grüfste  sie  lächelnd,  und  als 
diese  schweigend  dankte,  und  vorüber  gehen  wollte,  redete  sie  sie  an, 
und  vertraute  ihr,  der  trefflichste  Mann  sei  von  ihrer  Minne  todtwund, 
wenn  sie  ihn  nicht  heile.  Die  Frau  errölhete,  belhetierte  lachend  ihre 
Unschuld,  und  wollte  nach  der  Messe  mehr  hören.  Die  Alte  gedachte, 
die  Wurst  nach  der  Speckseite  zu  werfen,  kaufte  einen  seidenen  Gür- 
tel mit  einem  schönen  Säckel  daran ,  erwartete  die  Frau  im  Münster, 
und  brachte  ihr  beides  als  Geschenk  ihres  Minners.  Diese  nahm  es  gern, 
vcrhiefs  es  zu  vergelten ,  und  schenkte  der  Alten  drei  Schillinge.  Die 
Alle  ging  fröhlich  heim,  und  bestellte  ihre  Küche  zum  Feste.  Nun  sann 
sie  darauf,  die  beide  Angeworbenen  zusammen  zu  bringen.  Sie  ging 
aus ,  traf  den  Dompropsl ,  und  brachte  ihm  fröhliche  Botschaft.  Indem 
kam  auch  die  Frau,  reizend  geschmückt,  daher;  die  Alte  zeigte  sie  dem 
Dompropsle ,  der  augensblicks  gegen  sie  entbrannte.  Dann  ging  sie  zu 
der  Frau ,  und  zeigte  ihr  den  Dompropst  als  ihren  Minner ,  der  dieser 
nicht  minder  gefiel.  Die  Frau  ging  in  die  Messe,  aber  ohne  Andacht; 
und  beim  Weggehen  lud  die  Alte,  die  sich  „Frau  Metz  die  Kauflerin" 
nannte ,  sie  Nachmittags  in  ihr  Häuselein  bei  dem  Spital  neben  einem 
bemalten  Hause.  Die  Schöne  war  willig,  und  kam  mit  ihrer  treuen 
Dienstmagd,  beide  im  besten  Staate.  Die  Alte  setzte  ihr  Wein  vor,  und 
eilte  zum  Dompropste,  den  sie  auch  bald  im  Kreuzgange  fand.  Voll 
Freuden  wollte  er  sogleich  mil  ihr  gehen:  da  kamen  vier  Chorherren 


mit  dem  Schreiber,  und  forderten  ihn  und  das  lnsiegel  zu  einem  drin- 
genden Geschäfte,  dessen  Säumnis  ihnen  Allen  schaden  und  ihn  selber 
um  100  Mark  bringen  würde;  wie  sehr  er  sich  sträubte,  sie  zogen  ihn 
mit  Gewalt  fort;  und  die  Alte  musste  ingrimmig  abziehen.  Da  begeg- 
net ihr  ein  stattlicher,  etwa  dreifsigjähriger  Mann,  der  ihr  sogleich  zum 
Stellvertreter  füglich  schien ;  sie  grüfste  ihn,  und  köderte  ihn  auch  bald 
zum  Liebesabenteuer,  so  dafs  er  ihr  folgte.  Die  harrend  durchs  Fensler 
blickende  Frau  erkannte  in  ihm  ihren  Mann ,  erschreck ,  und  bereute. 
Auf  den  Rath  ihrer  Magd  aber ,  fiel  sie  ihrem  eintretenden  Manne  so- 
gleich mit  Backenstreichen  ins  Haar  und  machte  ihm  die  bittersten  Vor- 
würfe der  Untreue.  Der  Mann  betheuerte,  er  sei  unschuldig  dazu  ge- 
kommen, gelobte  von  neuem  Treue,  und  fand  leicht  Versöhnung  bei  der 
nicht  minder  schuldigen  Ehehälfte.  Die  Alte  war,  als  sie  die  Rauferei 
ersah ,  aus  dem  Hause  geflohen. 


»'. 
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Alten  wibes  list. 


Swä  man  von  wunder  listen  seit, 
da  gedenket  man  der  lislikeit, 
Wie  Morolf  ein  alten  Juden  schaut 
und  sich  in  stn  hüt  verwant. 
5  Da3  man  in  niht  erkande; 
sust  vuor  er  in  dem  lande, 
Unz  da3  er  aventiur*  vernam: 
nü  wil  ich  sagen,  ob  ich  kau, 
Von  eines  alten  wibes  list, 

10  der  noch  mengiu  lebent  ist. 

Ein  stat  lit  in  Vrankenlanl, 
Wirzeburg  ist  si  genant, 
Mit  rlcher  kost  erbuwen  wol, 
6res  und  guotes  ist  si  vol, 

15  DA  sa3  ein  wlp,  diu  künde  da3, 
swer  mit  der  minne  bekümbert  was « 
Dem  gab  si  guoten  rät  darzuo; 
si  pflag  stn  spät  unde  vruo, 
linde  nam  darumbe  miet': 

20  si  schuof  unde  riet 
Manig*  stille  höchzit, 
der  lüzzel  keiniu  ere  glt 

Eins  tages  vuogt'  e3  sich  alsö, 
da3  diu  werberüme  dd 

25  Alles  werkes  mue3ig  sas, 
darumb  ir  swajr*  ze  muote 
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Do  gedähtc  s'  in  ir  sinnen: 

»wie  sol  ich  gewinnen, 

Da3  ich  vertrlb'  dise  höchztt, 

30  diu  pfingsten  uns  sö  nähe  llt? 
Uns  gänt  die  vir  tag'  her  zuo.« 
an  einem  morgen,  niht  ze  vruo, 
D5  wolt'  si  zuo  der  messe  gän; 
si  begund'  ein  wile  stan 

35  Under  kallharten, 

ir  koufes  wolt*  si  warten; 
Si  gedähte  an  ir  michel  leit; 
we,  wa3  grÖ3er  bösheit 
Truog  diu  hechei  in  ir! 

40  ir  sunt  da3  gelouben  mir, 

[So]  da3  si  kund'  mangen  hüpschen  list, 
der  gemenltch  ze  hoeren  ist 
Si  warf  ir  ougcn  hin  und  dar  : 
vil  schiere  wirt  si  gewar, 

45  Wie  gen  ir  durch  da3  münster  gat, 
gezieret  schoen'  in  rtcher  wät 
Der  hohen  körherren  ein, 
der  tuombrobst  von  Rötenstein, 
Er  was  her  Heinrich  genant: 

50  »diz  väh'  ich  an  mit  rlcher  hant,« 
Gedäht'  si,  dp  si  gen  im  gie; 
bl  dem  gören  si  in  gevie 
Und  bat  in  stille  stan  durch  Got, 
und  sprach:  »ich  bin  ein  swacher  bot' 

55  Gen  iuwer  tugent,  da3  wei3  ich  wol; 
ob  ich  nü  vürba3  werben  sol 
Darumb  ich  zuo  (z')iu  bin  gesant, 
sö  tuont  mir  iuwer  zuht  bekant, 
Da3  ir  e3  lazent  äne  ha3.cc 

60  er  sprach:  »nü  redent  vürba3 
Mit  hulden  alle3,  da3  ir  went« 
si  sprach:  »ich  binzuo(z')iu  gesent, 
SU  ich  e3  vürba3  werben  muo3: 
iu  enbiutet  vriuntschaft  unde  gruos 
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65  Mit  hulden  gar  ein  schcene5  wlp, 

si  hat  ir  sin,  herz'  unde  11p 

Mit  hohem  VII3  an  iueh  gcleit; 

ir  tuont'3  durch  iuwer  werdekeit 

Und  lant  iuch'3  niht  versmähen.« 
70  zehant  gund'  er  enpfähen 

Ein  varwe  rot  sam  ein  bluot; 

diu  rede  düht'  in  harte  guot, 

Und  sprach:  »vrou,  sagent  mir  durch  (iot, 

ist  e3  ernst  ald  iuwer  spot, 
75  Da3  länt  mich  \vi33en  sicherlich.« 

si  sprach:  »herre  tugentrich, 

E3  ist  min  ernst,  »sprach  si  dö. 

des  wart  er  innekllchen  vrö 

Und  sprach:  »liebiu  muoter  min, 
80  ich  sez  e3  an  die  triuwe  dln, 

Dü  Ja  dich's  niht  verdrie3cn. 

ich  län  ouch  dich's  genic3en 

AI  die  wir  ich  mag  geleben, 

ich  wil  dir  rlllch  darumb  geben.« 
85  Diu  hant  im  in  den  sekkel  sleil , 

swa3  er  pfenning'  da  begreif, 

Die  stie3  er  ir  in  die  hende, 

und  sprach:  »mach's  ein  ende, 

Darumb  wil  ich  dir  Ionen  wol.« 
90  si  sprach:  »nü  tuon  ich,  wa3  ich  sol.« 
Sust  schiet  er  von  der  mechelen. 

wie  wart  der  alten  rechelen 

Ir  hant  sö  wol  geraten! 

»lä  sieden  unde  braten! 
96  Ich  hän  wol  an  gevangen.« 
D6  kam  dorther  gegangen 

Ein  schoene3  wtp  minnekllch  : 

»da3  ist  war,«  gedäht'  si,  »hie  wil  ich 

Ouch  min  hakken  slähen  an; 
100  U  sehen,  ob  ich  ir  int  kan 

Mit  listen  an  gewinnen; 

wil  si  des  Schimpfes  beginnen, 
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Des  wird'  ich  schier  an  ir  gewar. « 
si  huob  sich  snellikltchen  dar 
105  Und  gruo3te  si  nach  schalkes  sit\ 
ein  schimpflich  lachen  gic  damit, 
Als  sölichen  wtben  wol  an  zimt, 
dä  man  ir  schimpf  vür  guot  nimt. 
Diu  vrouwe  zuo  dem  gruo3e  sweik. 

10  mit  dem  houpte  si  ir  neik. 
Und  wolte  vür  gangen  sin. 
si  sprach:  »liebiu  vrouwe  min, 
Ir  mue3ent  reht  ein  kleine  stan, 
zwei  wort  mit  iu  reden  lan.« 

15  »So  sag*,  wa3  wiltu  werben?«  — 
»ach,  e3  wil  verderben 
Näch  iu  der  tugentlichest  man, 
der  vrouwen  künde  ie  gewan, 
Unt  tuot  iu  da3  mit  triuwen  kunt, 

20  in  hab'  iuwer  minnc  verwunt: 
Sö  vast?  da3  er  niht  mug*  genesen, 
ir  wcllent  den  sin  arzat  wesen.« 
Diu  vrouwe  sprach:  »da3  ist  mir  leit: 
hat  er  von  mir  dehein*  arbeit, 

25  Da  bin  ich  gar  unschuldig  an; 
er  sol  sich  hueten,  ob  er  kan.« 
Ein  varw'  ir  under  diu  ougen  sch<>3, 
ir  roter  munt  ein  teil  zervlÖ3. 
Si  begunde  liepllch  lachen. 

30  »nü  wil  e3  sich  machen,« 
Gedaht*  da3  alte  schedelva3 
»ich  wil*3  versuochen  vürba3.« 
Diu  vrouwe  sprach:  »ich  muo3  gän, 
ich  mag  niht  lenger  hie  (ge)stan; 

35  Wa3  ir  bedurfent  noch  von  mir, 
da3  reden  hie  näch  aber  wir.« 

Diu  vrouwe  zuo  der  messe  gie. 
diu  alt'  vil  mangen  list  gevie, 
Wie  si  C3  solte  beginnen; 

40  si  sprach:  »wer  wil  gewinnen, 


Vom  ßonrufc  van  VfiüxibuxQ. 


Der  muo3  wägen  alliu  spil; 
wer  wäget,  der  gewinnet  vil: 
Wirf  die  wurst  an  bachen, 
vil  liht'  so  wirt  er  krachen, 
145  Da3  in  diu  wurst  erschellet 
und  da3  er  mit  ir  vellet.« 
Si  gie  ze  einer  krame  hin 
unt  kouft'  ein  sidln  gürtelin 
Und  einen  kluogen  sekkel  dran; 

50  si  gie  wider  in  da3  münster  stän. 
Darnach  (so)  wart  nit  lank, 
das  man  die  messe  volsank, 
Diu  vrouw'  stuont  üf  und  wolle  gän; 
als  si  vor  hete  getan, 

55  Diu  alte  aber  zuo(z')ir  gie, 

und  sprach:  »vrouw*,  ich  bin  aber  hie, 
Sent  hin,  vil  liebiu  vrouwe  mtn, 
hie  mit  sol  iu  geschenket  stn, 
Da3  hat  min  her  geschikket  her, 

60  üf  sine  triuwe  sprichet  er : 
Went  ir  nü  e3  han  vür  guot, 
er  hab'  des  willen  unde  muot, 
Er  wel  iu  solich  kleinöt  geben, 
ir  mügent  hän,  die  wir  ir  leben.« 

65  Diu  vrouwe  tugentllchen  sprach, 
du  si  da3  kleinöt  an  sach: 
»Es  sol  mich  wol  benuegen; 
mag  aber  ich*3  gevuegen, 
Ich  fcilt'  imf3  sö  ich  beste  kah , 

70  er  sol  da  niht  Verliesen  an. 
Ouch  soltu  elwa3  han  von  mir.« 
dri  Schilling*  pfenning'  gab  si  ir, 
Und  schieden  von  einander  dö. 
alerst  wart  diu  alte  vrö: 

75  »La3  üf  gän  agen'  unde  vlahs!« 
si  sleich  heime  als  ein  tahs, 
Und  beriet  ir  ktichen  wol, 
da3  man  zen  (vlr)iagen  haben  sol, 
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Und  sprach-  »der  stil  sizzender  kra 

180  dorret  snabel  unde  klä; 

Wer  sich  niht  wol  kau  begän, 

der  mag  wol  sorg*  und  angest  hän.c< 

Des  andern  tages  vruo  wart, 
si  huob  sich  aber  üf  die  vart; 

85  Wie  dikke  wart  von  ir  gedäht, 
wie  e3  würde  zuo  bräht 
Und  wie  si  solte  grifen  an, 
da3  diu  vrouwe  und  ouch  der  man 
Ietweder3  da3  ander  saehe, 

90  da3  [in]  beiden  lieb  beschaehe. 
So  si  in  den  gedanken  sUt, 
der  herre  dorther  gen  ir  gät, 
Er  gruo3te  si  und  sprach  ir  zuo, 
er  sprach:  »wa3  tuostu  hie  so  vruo?« 

95  Si  sprach:  »ich  warte  iuwer  hie; 
sit  gesler  geruowete  ich  nie, 
Wie  ich  iuwer  ding  würb'  also, 
da3  iuwer  herze  würde  vrö, 
Und  da3  wlb,  da3  iuwer  gert; 
200  da3  ist  war,  si  ist  aller  eren  wert.« 
Der  herre  sprach:  »so  sage  mir, 
üf  [die]  triuwe,  wie  gevellet  dir 
Diu  rede,  die  si  gen  dir  tuot? 
weder  ist  si  übel  oder  guot?« 
5  Si  sprach:  »die  rede  lä3ent  sin, 
ich  sez  e3  an  da3  leben  min, 
Kunnent  ir  iht  guotes  gen  ir  gern, 
noch  be33ers  kan  si  iuch  gewern; 
Went  ir  e3  also  wägen, 

10  so  lant  iuch  niht  betragen, 

Und  schaffent  da3,  müg'  e3  besehenen, 
da3  ir  einander  werdent  sehen, 
So  wirt  villiht  ein  wilt  erjagt, 
da3  iuwerm  herzen  wol  benagt.« 

15  Dö  si  da3  wort  hete  getan, 
dö  sehent  si  dorther  gän 
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Da3  selbe  wunnekltche  wlp: 

si  het  ouch  iren  werden  ltp 

Gezieret  an  der  stunde, 
220  su  si  beste  künde; 

Wan  si  wolt'  sich  schouwen  lau. 

swa3  si  däheime  mohte  hän 

Von  siden  und  von  golde, 

da3  truog  si  dem  ze  holde, 
25  Der  ir  da3  herze  het  verwunt. 

»nü  sehent,  herre,  wä  si  kurat, 

An  der  ie  lag  hoher  prls! 

si  gät  dorther  näch  allem  VII3.« 

Er  sprach:  »ist  e3,  die  ich  dä  meine? 
30  »jä,«  sprach  diu  valsch'  unreine. 

Des  wart  sin  herze  vröudenrlch. 

zuo  der  vrouwen  huob  si  sich 

Und  sprach:  »sehent,  wä  er  stät, 

der  sich  gen  iu  geneiget  hat, 
35  Als  da3  einhürne  gen  der  maget.« 

alsbalde  si  ir  da3  het'  gesaget, 

Si  lie3  ir  ougen  slichen  dar; 

vil  schiere  wart  ir  herz'  so  gar 

Von  der  sue3en  minne  eubrant, 
40  sölich  vröud'  üf  erd'  nie  wart  bekant, 

So  voll  in  beiden  da  beschach, 

dö  ietweder3  da3  ander  sach. 
Diu  vrouw'  (ir)  houbet  undersluok, 

da3  si  vor  schon'  enbor  truok, 
45  Und  gie  hin  zuo  der  messe. 

wie  lüzzel  si  do  wesse, 

Wa3  man  in  dem  münster  tet; 

ir  was  verirret  ir  gebet; 

Wan  ir  diu  werde  minne 
50  benomen  het  ir  sinne, 

pa3  si  niht  wiste,  wä  si  was, 

ald'  wa3  man  an  den  buochen  las. 

Dar  näch  wart  niht  ze  lank, 

da3  man  die  messe  volsank 
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255  Unde  si  hete  getan, 

diu  vrouw'  stuont  üf  und  wolle  gän. 

Diu  alte  aber  zuo(z')ir  gie 

und  sprach:  »vrouwe,  ich  biu  hie, 

Vernement  ein  wenig,  wa3  iu  sage, 
60  so  denne  wirt  nach  mittem  tage 

Und  da3  ir  (weit)  enb^en, 

so  sunt  ir  iuch  vÜ3en 

Und  iuch  schöne  bereiten,  , 

so  wil  ich  iuwer  beiten 
65  Daheim  in  mlnem  hiuselln; 

ich  hei3*  vrouw'  Mez  diu  kouflerin 

Und  sizze  bi  dem  spitäl, 

da  stat  ein  hüs  da3  ist  gemäl, 

Da  siz  ich  ze  allernächste  bl; 
70  als  rehte  lieb  als  ich  iu  st, 

Tuont  e3  durch  den  willen  mlu, 

laut  iuch  dahin  gebeten  sin.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »da3  sl  besehenen. 

ich  wil  dich  daheim  besehen.« 
75  Si  schieden  von  einander  hein. 

ir  gedanke  wären  niht  (ze)  klein; 

Da  si  gesa3  über  tisch, 

e3  waere  bröt,  vleisch,  ald  visch, 

Win,  aide  swa3  e3  was, 
80  wie  rehte  wenig  si  da3  a3. 

Do  man  von  dem  tische  gie, 

ein  unmuo3e  si  ane  vie, 

Wie  si  sich  bereite 

al  dar  man  ir  beite. 
85     Nu  het  si  eine  dienst magt. 

diu  ir  an  tri u wen  wol  benagt, 

Si  wart  des  wol  an  ir  gewar, 

da3  e3  waere  verswigen  gar, 

Wa3  si  gesehen  ha»te; 
90  si  was  an  triuwen  staete. 

Si  sprach:  »vil  liebe  kochaerin. 

leg*  an  din  hübschc3  kittelin, 


V im  #0nrut>  von  Wü^burij. 


Und  gang  mit  mir  an  eine  slat, 
dar  man  mich  hiut*  am  morgen  bat. 

295  Diu  magt  sprach:  »da3  si  getan, 
ich  wil  gerne  mit  iu  gän.« 

Vil  schiere  wurden  si  bereit 
in  zwei  behagenllchiu  kleit, 
Si  giengen  mit  einander  hin 

300  ze  vrouw*  Mezzen  kouflerin. 
Diu  alte  si  gar  wol  enpfie: 
»sölich'  geste  hän  ich  nie 
In  mlne  her  berge  genomen; 
vrouwe,  sint  mir  Gol  wükomen.« 
5  Si  danket*  ir  schön'  hin  wider, 
und  sa3en  zuo(z')ein ander  nider 
In  einer  kemenaten, 
da  si  gestuele  häten, 
Als  man  da  sizzen  solle; 

10  ir  guoten  wln  si  holte 

Und  sazt'  ir  den  mit  willen  zuo, 
und  sprach:  »min  keiserinne,  tuo 
Ein  wile  än'  mich  kurze  wtl\ 
und  pflegent  unz  des  wines  spil, 

15  Unt  trinkent,  vrouwe,  wen  ir  wenl; 
e3  ist  hieb!  näch  mir  gesent, 
Dä  muo3  ich  balde  hin  gän, 
unz  sunt  ir  iuch  niht  verdric3en  lau. 
Dd  gie  si  näch  dem  pfaffen, 

20  ir  kouf schanz  vürba3  schaffen. 
Nu  was  da3  alte  bokvel 
zuo  den  vue3en  also  snel; 
Der  ungestalte  Rienolt 
lief,  als  in  der  tiuvel  woll' 

25  Vähen  unde  binden; 
si  wolte  niht  erwinden, 
E  si  kam  in  den  kriuz  gank ; 
darnach  wart  niht  ze  lank, 
Da3  si  den  herren  aber  vant; 

30  si  winkt'  im  hin  mit  der  hant. 


Und  sprach:  »ir  sunt  bald  mit  mir  gän, 

wan  ich  hau  iu  daheim  gelän 

Ein  gast,  den  hän  ich  iu  geladen, 

ich  wa?n',  da3  er  iu  niht  (tuo)  schaden, 
335  Ir  mügent  sin  wol  vrumen  hän: 

e3  ist  ein  vrouwe  wol  getan. «  — 

»Ist  e3,  die  ich  hiut'  am  morgen  «ach?« 

der  von  Rötenstein  dö  sprach.  — 

»Ja,  sam  mir  min  Up, 
40  e3  ist  da3  selbe  werde  wip.« 

Von  vröuden  er  dö  üf  sprank 

und  sprach:  »muoter,  des  hab'  dank, 

Der  unmuo3*  wil  ich  Ionen  dir, 

da3  du  e3  iemer  dankest  mir.« 
45  Got  und  der  tiuvel  kan  da3  wol: 

der  tiuvel  schände  vuegen  sol; 

Sö  sol  doch  Got  schände  wem 

und  reiniu  wlp  vor  laster  nern. 

Der  tuombrobst  von  Rötenstein 
50  wolt'  mit  dem  allen  wtp  stn  hein; 

Dö  körnen  im  vil  schiere 

der  körherren  \iere, 

Und  ein  schrlber  gie  mit  in; 

si  sprächen:  »her,  wä  went  ir  hin?« 
55  Er  sprach:  »ich  muo3  ein  kleine  gän.« 

si  sprächen:  »her,  wir  mue3en  iuch  han, 

E3  war*  uns  schedlich  allen  samen.« 

er  sprach:  »ich  tuon  sin  niht,  blnamen, 

Ich  muo3  mlnen  vriunt  gesehen.« 
60  si  sprächen:  »e3  mag  niht  besehenen, 

Wir  raupen  da3  insigel  hän, 

nü  zemäl  da3  muo3  ergän, 

Und  iuch  selben  däbi, 

da3  diu  rede  wär  sl, 
65  0er  brief  wirt  guot  unde  stark; 

e3  möht'  iu  schaden  hundert  mark, 

Kämet  ir  niht  mit  uns  dar; 

da3  guot  waer*  verloren  gar, 


Von  #*nrttl>  von  Wüxib\it^ 


50  stirpt  ouch  iuwcr  vriunt  niht, 
370  unz  da3  diu  rede  dä  beschiht.« 

51  zugen  in  mit  gewalt  dahin, 
ich  wasne,  da3  diu  välandin 
Gar  tiuvelllchen  sacb, 

unde  ir  ouch  leit  beschacb, 
75  Si  schiet  in  unmuot  hindan. 

Dö  kam  der  vrouwen  6  man, 

Schoen'  und  liutsaelik, 

[und]  än*  allen  wandelmajlik, 

Hüpsch  unde  wolgestalt, 
80  er  was  üf  dri3ig  jär  alt 

Unde  lüzzel  vürobas. 

nü  wiste  si  niht,  wer  er  was, 

Si  gedäht'  in  kurzer  vrist: 

»slt  mir  der  her  engangen  ist, 
85  So  wil  ich  aber  disen  nemen; 

mich  dunkt,  e3  müg*  im  wol  gezemen, 

Da3  er  mit  gelimpfe 

mit  schoenen  vrouwen  schimpfe.« 

Ir  gab  der  herre  guoten  tak; 
90  im  neig  der  alte  hadersak 

Und  sprach:  »wa3  gebent  ir  ze  miete 

dem  der  iuch  des  beriete, 

Da3  iu  wurd'  ein  schoßne3  wlp? 

mich  dunkt  wol,  da3  iuwer  11p 
95  Mit  vrouwen  (schöne)  künne  leben; 

des  Schimpfes  wirt  iu  gnuog  (ge)gcben.« 

Er  sprach:  »vrouw\  wen  da3  beschiht, 

ich  lan  iuch's  ungemietet  niht.« 

Si  gie  vor,  er  gie  ir  näch, 
400  ir  was  ze  her  berge  gäch. 

Diu  vrouw'  an  einem  venster  sa3, 

ir  vriundes  selten  si  verga5: 

So  siht  si  dorther  gän 

die  vrouwen  und  ir  werden  man: 
5  »Owe"  öwe,  da3  ich  ie  wart! 

6w6,  da3  ich  die  schände  vart 
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Mit  disem  wlbe  hän  getän! 
öwe,  wie  sol  e$  mir  ergän, 
Owe,  da3  ich  ie  wart  geborn, 
410  wie  hän  ich  üb  und  er*  verlorn!« 
Si  vuor  uf  und  nider, 
si  sach  hin  unde  her  wider, 
Si  wist'  niht,  war  si  solte, 
ald  wa3  si  tuon  woltc. 

15  Diu  magt  erschrokkenllchen  sprach 
zuo  der  vrouwen,  und  si  an  sach 
Ir  vil  sende3  herze  leit, 
da3  si  truog  in  irrikeit: 
»Vrouwe,  wa3  ist  iu  beschehen. 

20  aide  wen  hänt  ir  gesehen?«  — 
»Owe*,  dln  herre  gät  da  her!«  — 
»üf  iuwer  triuwe,  wä  ist  er?«  — 
»Luog',  wie  er  mit  dem  wlb  her  gat.' 
diu  maget  sprach:  »es  wirt  guot  rät, 

25  Des  bcesten  man  sich  troesten  sol. 
ir  sunt  iuch  gehaben  wol, 
Ich  wil  iu  geben,  wisse  Krist, 
einen  rät,  der  iu  guot  ist; 
So  er  erst  ze  der  tür  in  gange, 

30  so  süment  iuch  niht  lange, 
Ir  vallcnt  im  in  da3  här 
unde  sprechent:  »nü  ist  es  war. 
Dävür  ir  mir  vil  hänt  gesworn!«  - 
»möhtent  ir  des  niht  hän  enborn,« 

35  Sprach  si  »ir  valscher  diep! 
dar  zuo  wärent  ir  mir  ze  liep, 
Ich  wänt',  [da3]  ir  des  niht  pflaegent , 
[da3  ir]  bi  andern  wlben  laegent: 
Was  ich  iu  niht  schoen'  genuok?« 

40  an  den  bakken  si  in  sluok, 
Da3  im  da3  wange  rot  wart; 
»pfl,  ir  boeser  unart!« 
Der  herre  sprach:  »ir  hänt  gedult, 
durch  Got,  vernement  min  unschult; 
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445  Ich  bin  än'  schulde  darzuo  komen, 

und  hast  mir  ouch  die  vröud'  benomen.« 

Si  sprach:  »und  ist  e3  niht  erlogen, 

da3  ir  also  sint  erbogen, 

So  ge*nt  mir  iuwer  triuwe, 
50  da3  ir  vuegent  niuwe, 

Da3  e3  beschehe  niemerme, 

sö  sin  wir  vriunt  aber,  ab  e\« 

Er  sprach:  »da3  wil  ich  gerne  tuon, 

IA3  varn  umbe  einen  suon, 
55  Wan  e3  riuwet  mich  gar  ser, 

und  beschiht  mir  niemermer.« 

Diu  vrouw'  irs  zorns  des  e  verga3, 

wan  si  der  rnaer*  selb*  schuldig  was. 

E3  vuogt'  diu  guote  Gotes  kraft. 
60  da3  diu  valsche  botschaft 

Mit  dren  wart  erwendet 

und  niemerme  vol  endet. 
Da3  alt*  wlp  U3  dem  hüse  vlöch, 

dö  si  sach,  wie  diu  vrouwe  zoch 
65  Ir  man  umbe  bl  dem  har, 

von  ir  selber  schulde  z'war, 

Unt  zech  in  dö  der  missetaU 
Diz  maer'  der  arme  Kuonrät 

Hät  getihtet  und  geseit. 
70  Got  mue3'  im  iemer  vuegen  leit, 

Der  schoene  vrouwen  sehende 

und  si  an  eren  pfende; 

Und  mue3'  ouch  alle3  laster  hän, 

wer  reinen  vroun  iht  guotes  gan. 
75     Amen  sunt  die  wlsen  jehen: 

nü  trink,  min  vriunt,  14  vriuntllch  sehen 

In  dtner  hant  ein  brätwurst 

ze  einem  grölen  wines  durst. 

Hie[mit]  hat  diz  raaer*  ein  ende: 
80  Got  uns  sln[en]  segen  sende! 
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Ein  mächtiger  König  hatte  eine  schöne  Tochter,  die  versagte  er 
allen  Freiem,  und  setzte  sie  zum  Preise  eines  Turniers,  welches  er  zum 
Mai  berief.  Da  kam  auch  ein  Freiherr  Arnold,  ein  junger  stattlicher 
Kitler;  er  besiegte  Viele  im  Turnier,  und  geBel  der  Königstochter.  Der 
König  lud  ihn  zu  Tische  und  setzte  ihn  zu  ihr.  Zuletzt  wurden  die 
köstlichsten  Birnen  aufgetragen,  je  zweien  Personen  eine,  nebst  Käse. 
Der  Kitter  zerschnitt  die  Bim  ungeschält ,  warf  die  eine  Hälfte  in  den 
Mund,  und  hol  die  andre  der  Königstochter  dar.  Als  er  nun  wieder 
zum  Turniere  kam.  verhöhnte  sie  ihn  laut  wegen  solcher  Lnhüflichkeit; 
so  dafs  er  beschämt  und  zornig  heimkehrte,  und  Hache  schwur. 

Auf  den  Rath  seines  Knappen  Heinrich,  liefs  er  sich  die  Haare 
,ganz  abscheeren,  besudelte  sein  Antlitz,  legte  eine  Narrenkappe  an, 
und  nahm  eine  Kolbe  zur  Hand.  So  lief  er  mit  närrischen  Gebärden 
in  die  Königsburg,  von  Geschrei  und  Spott  verfolgt;  er  stellte  sich 
taubstumm,  schlug  aber  mit  der  Kolbe  kräftig  um  sich.  Nachts  legte  er 
sich  vor  den  Palast,  darin  die  Königstochter  schlief,  um  einen  Schimpf 
für  sie  zu  erspähen.  Eines  Abends  trat  eine  ihrer  Frauen  heraus ,  ihr 
Wafser  zu  lafsen,  und  sah  den  Narren,  meldete  es,  und  muste  ihn  zur 
Kurzweile  herein  holen.  Man  liefs  ihn  am  Kaminfeuer  niedersitzen;  er 
hatte  weder  Schuh , 1  noch  linnen  Untergewand  an,  und  so  hing  sein 
langes  Geschirre  ;n  der  Asche:  er  trieb  allerlei  Narrenspiel,  bis  die 
starke  Natur  seinen  F. benalten  zum  Sturm  aufrichtete.  Durch  den  An- 
blick dieses  Minnedorns  entbrannten  Frau  Venus  und  ihr  Sohn  Amor 
die  junge  Königin  so  heftig,  dafs  sie  alle  Frauen  schlafen  gehen  hiefs: 
nur  ein  altes  durchriebenes  Kammerweib,  Irmengard,  blieb,  und  diente 
ihrem  Gelüste :  sie  legte  den  Narren  zu  ihr  ins  Bette ,  und  als  er  auch 
hier  wie  ein  Stock  lag,  muste  sie  ihn,  auf  der  Königin  Zuruf,  in  die 
rechte  Stellung  bringen,  und  mit  Rulhenstreichen  endlich  in  Bewegung 
setzen;  ja  noch  zuletzt  muste  die  Königin  ihr  zurufen:  stäup*  ihn, 
Irmengard!"  Mit  Tagesanbruch  wurde  der  Narr  wieder  hinaus  vor  die 
Thüre  gestofsen. 

Hierauf  lief  er  heim ,  legte  die  Narrentracht  ab,  und  kehrte,  auf 
den  Rath  seines  Knappen,  ritterlich  zum  Turniere  zurück.  Als  er  er- 
schien, verhöhnte  ihn  die  junge  Königin  alsbald  wieder,  als  den  Ritter 
mit  der  halben  Birni  Er  aber  rief  dagegen:  „Stäup'  ihn,  Irmengard!" 
so  dafs  sie  vor  Schrecken  blafs  und  fast  ohnmächtig  ward.  Das  Kam- 
merweib durchschaute  sogleich  die  List  des  Ritters,  und  rielh,  ihn  zu 
begütigen  und  ihm  Hand  und  Herz  zu  bieten.  Das  geschah,  und  so 
gewann  der  Freiherr  Land  und  Leute  mit  der  Königin ;  die  ihm  jedoch 
wegen  ihrer  Lüsternheit  nicht  traulich  ward.  So  rächte  sich  an  beiden 
die  Sitte  und  die  Zucht. 

•   d   Hmftn,  Gt«JinmUt>ent«uer  \\ 
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.Hie  vor  ein  rtcher  künig  wf  aS  « 

als  ich  von  im  geschriben  las, 

Der  häte  ein  wunnenkltche3  wtp 

und  eine  tohter,  der  (der)  Up 
5  Stuont  ze  wünsche  garwe, 

da3  man  sich  in  ir  varwe 

Völlekllche  mohte  besehen. 

die  schoene  an  wtben  künden  spehen, 

Die  jähen  ir  des  besten, 
10  da3  man  si  möhte  gesten 

Vür  eine  wunnenkllche  maget; 

swa3  manne[n]  an  wtbe[n]  wol  behaget. 

Dä  was  si  volle  komen  an. 

swie  m anigen  bittet  si  gewan, 
15  Den  wart  si  verzigen  allen. 

nü  was  e3  s6  gevallen, 

Da3  der  künig  dar  (nich)  ir  bet' 

den  vürsten  allen  kunt  tet, 

Swer  si  gewinnen  wolle, 
20  da3  der  si  arnen  solle 

Ze  eime  turneije, 

sö  der  liehte  meije 
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Mit  slnre  wunne  kseme, 

und  swer  den^pris  da  naemc. 
2)  Der  solle  si  ze  wibe  hän. 

vür  die  bürg  uf  den  plan 

Wart  diu  rilterschaft  gelcit, 

si  solte  wcren,  so  man  seit'. 

Durch  alfkv  die  schiene  sumerzit. 
30  diu  rnaere  crschullen  also  wit, 

Da3  al[le]  die  liute  komen  dar, 

die  ritterscheflc  mimen  war. 
Nu  was  geso33cn  da  In 

ein  rittcr  an  geborte  vri, 
:tb  Der  was  geheimen  Arnolt, 

der  hat'  umbc  der  minnen  soll 

Gevohten  also  mangen  wlk; 

er  bluote  als  ein  bernder  zwik 

An  cren  und  an  tilgende; 
W  er  bluote  in  sinre  jugende 

l  ud  häte  lobes  vil  bejaget; 

der  kam  ouch  durch  die  selbe  mageL 

Zuo  dem  turneije: 

der  u^erweltc  leije, 
\'6  Als  er  zc  velde  komen  was, 

ein  semit  gruene  alsatn  ein  gras 

Was  sin  coverliure, 

ouch  vuorte  der  vil  gehiure 

Desselben  einen  wafenrok; 
»0  vil  ritterlich  was  sin  gezok, 

Den  er  ze  velde  vuorte; 

swen  er  da  beruorte, 

Der  muoste  ime  sicherheitc  jenen. 

da3  künde  harte  wol  gesehen 
55  Diu  junge  küniginner'  *  iif' 

und  gedahtc  in  irme  sinne 

Vil  dikke,  wer  er  mühte  sin; 

sin  eilen  (wart)  vü  harte  schtn 

An  manigem  stolzen  ritter; 
M  den  vienden  was  er  bitter. 
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Wan  er  mit  ellenthafter  hant 

von  dem  orse  üf  den  sant 

Vil  manigen  gehürten  künde. 

der  künig  da3  begunde 
65  Merken  also  vaste, 

da3  er  in  ze  cime  gaste 

Eins  tages  über  tisch  luot 

durch  slnen  menlichen  muot. 

Des  wart  diu  künigin  gcmeit. 
70  wa3  man  von  guoter  splse  seit, 

Die  rlche  herren  Süllen  haben, 

der  wart  ein  wunder  dar  getragen 

Dem  ritter  und  der  künigin, 

diu  was  der  ma3  genese  sin. 
75  Zejüngest  kam  in  getragen  vür 

diu  beste  bir,  die  man  kür 

Uf  allem  ert rlche, 

die  teilte  man  geliche, 

Zwein  unt  zwein  eine 
80  

Kaeses  darzuo  gehouwen; 

des  mag  man  noch  wol  schouwett. 

Uf  richer  herren  tische. 

nü  hoeret,  wie  (tel)  der  vrischc:/ 
85  Diu  bir  dö  geteilet  wart 

nach  gebiurscbllcher  art, 

Diu  vür  den  ritter  wart  geleit 

und  vür  die  junkvrouwen  vil  gemeit, 

Die  nam  der  unbedähte  hell 
90  und  sneit  die  bir,  ungeschell 

En  zwei  mit  stnem  me33cr; 

des  wart  ime  vil  gehe33er 

Des  riehen  küniges  tohter; 

erbeiten  niht  en  moht'er, 
95  B13  da3  er  si  schöne  besnitc , 

er  sach  üf,  nach  eins  vra3es  site, 

Und  warf  die  halbe  bir  in  sin  munt. 

die  ander  halbe  leir  er  zestunt 
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lilc  vür  die  junkvrouwen. 
100    Nü  mag  man  wunder  schouwen: 

Als  er  kam  wider  üf  den  plan, 

dö  rief  diu  maget  wolgetän: 

»Ei,  sehe  valiers,  werder  helt, 

der  die  bir  unbeschelt 
5  Halben  in  den  munt  warf, 

wa3  er  zühte  noch  bedarf! 

Ei,  sehe  valiers  Ungevuok, 

der  die  halbe  birn  nuok!« 

Als  er  sich  aber  dö  gevlei3 
10  üf  einen  langen  punei3 , 

D6  rief  diu  wolgetäne  aber: 

»hiute  und  iemer  laster  hab'ci , 

Der  die  halbe  bir  a3'. 

er  ist  an  hovezühlen  hß.« 
15  Vil  schiere  er  dö  bekande 

da3  laster  und  ouch  die  schände, 

Die  ime  diu  küniginne  bot; 

darumbe  wart  er  schäme  rot 

Vor  allen  [den],  die  dä  wären; 
20  er  en wiste,  wie  [er  soite]  gebären. 

Von  zorne  er  wider  heim  vuor, 

harte  tobelich  er  swuor 

Bi  allen  Gotes  bilden, 

er  wolle  sich  verwilden 
25  An  eren  und  an  guote, 

bi3  er  die  gemuote, 

Die  er  geschendet  haete. 
Nü  häte  der  vil  staste 

Ein[en]  kneht  der  ganze  triuwe  hiell 
30  und  ouch  guotes  rätes  wielt, 

Der  was  gehei3en  Heinrich, 

den  nam  der  herre  vür  sich 

An  eine  heimellche  stat, 

dä  er  in  sines  rätes  bat, 
35  Swie  er  da3  vergülte, 

da3  in  diu  vrouwe  schulte 
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Durch  so  kleine  missetat. 
»vernement,  herre,  minen  rät,« 
Sprach  der  knappe  Heinrich 
140  »e3  ist  iu  guot,  des  versihe  ich  mich 
Werfent  von  iu  dise  wat 
und  verandernt  iuch,  da3  ist  min  rät. 
Und  werdent  ze  eime  tören, 
lant  iu  obe  den  ören 
45  Da3  här  [alles]  garwe  abe  nemen; 
diu  kleit  diu  toerlich(e)  gezemen, 
Diu  hei3ent  iu  gewinnen 
nach  töbelichen  sinnen 
Und  länt  iuch  bemüseln 
30  mit  rame  und  ouch  mit  üseln 
Antliz  unde  varwe, 
da3  iu  der  Up  vil  garwe 
Swarz  alsam  ein  erde  si, 
ein[en]  kolben  swaer*  alsam  ein  bli 
55  Den  nement  ze  eime  leite  stabe ; 
als  ein  törehter  knabe 

Loufent  vür  des  küniges  tisch, 

e3  si  reiger  oder  visch, 
Da3  slähent  alle3  dernider; 
60  redet  ieman  der  wider 

Dem  slähent  ein  gebiusche, 

und  machent  ein  geriusche 

Vor  der  küniginne, 

als  ir  niht  habent  sinne; 
05  Vräget  iuch  ieman  iht, 

dem  antwürlet  niht, 

Reht  als  ir  sint  ein  stumme, 

varent  umb  und  umme, 

Swä  diu  küniginne  sl, 
70  dä  wonent  staetellche  bi; 

Swa3  antwürte  geschiht, 

des  verswlgent  mir  niht, 

Swen  ir  her  wider  kumet, 

wan  iuch  mtn  rät  wol  vrumet.« 
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175    D6  volget'  er  gedrate 

slme  wtscn  räte: 

Da3  här  wart  im  abe  gesniten, 

gar  nach  toerUchen  siten, 

Er  wart  gekleit  als  ein  törc, 
80  geswerzet  als  ein  möre, 

13a5  kleit  im  an  dem  kniu  erwant; 

einfen]  kolben  nam  er  an  die  hant. 

Da  mite  huop  er  sich  von  dan. 

beide,  wtp  unde  man 
85  Sahen  in  vür  einen  gief; 

dö  er  in  der  bürge  lief, 

Do  wart  ein  grÖ3  gebiuze: 

»da3  vil  heilige  kriuze 

Beschirme  uns  noch  hiute!« 
90  riefen  alle  die  liute. 

»Wer  braht'  [uns]  disen  toren  in  diz  hüs?« 

si  machten  alle  Ü3  im  im  gnis 

ünt  triben  mit  ime  im  schimpf. 

dawider  kund*  er  den  gelimpf, 
95  Der  toren  was  gemäße; 

alle3  sin  gela33e 

Was  unmä3en  töbelich, 

vaste  sluog  er  umbe  sich, 

Mit  sinre  herten  kiulen 
200  mäht'  er  starke  biulen 

Den  knehten  die  da  liefen 

und  ime  »töre!«  riefen; 

Doch  muosten  si'3  verguot  hau 

von  dem  törehten  man; 
5  Wan  der  mit  toren  schimpfen  wil, 

der  muo3  verdulden  narren  spil. 
Nu  hcerent,  wes  er  vli3ig  was. 

ein  wunnenkllche3  palas, 

Da  diu  vrouwe  inne  slief, 
10  da  vür  leite  sich  der  gief, 

Swen  e3  begunde  nahten, 

durch  da3  er  begunde  ganten, 
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Obe  diu  wunnenkltche 

in  ir  beimeliche 
215  Begienge  keinreslahte  dingen, 

unt  ze  laster  möhte  bringen, 

Lag  er  ze  allen  ztten  dä 

gerner  vil ,  dan  anders  wä. 

Diz  treip  er  unz  üf  eine  naht, 
20  da3  diu  magct  vil  geslaht 

Bl  ircn  junkvrouwen  sa3, 

und  irre  swaere  gar  vergas 

Bl  eime  scheinen  viure 

mit  maniger  äventiure. 
25  Do  kam  der  vrouwen  eine 

gegangen  alters  eine 

Vür  der  kemenäten  tür, 

und  wolte  gerne  dävür 

Sich  des  wa33ers  erlä3en, 
'10  dä  vant  si  disen  blä3en. 

Der  ein  töre  solle  sin; 

balde  lief  si  wider  in, 

Und  seite  ir  vrouwen  maerc, 

da3  der  töre  waere 
35  Vor  der  kemenäten. 

»so  werden  wir  beraten 

Mit  scheenre  gemelliche.« 

so  sprach  diu  minnenkltche 

»Bringent  uns  har  den  narren; 
40  er  muo3  hie  tälang  scharren 

Vor  mir  in  der  eschen.« 

»vrouwe,  er  ist  ungeweschen , « 

Sprach  ein  kamerrÜ3e 

»lä3ent  in  dä  Ü3e.« 
45  »Wa3  darumbe?«  sprach  diu  maget 

»mir  ist  so  vil  von  ime  gesaget, 

Und  ist  so  rehte  spaehe, 

da3  ich  in  gerne  saehe.« 

Do  wart  langer  niht  gebilen, 
50  zwei  vröuwelln  hinweg  riten, 
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In  die  kemenäten 

sizzen  si  in  bäten 

Nider  zuo  dem  viure. 

dö  waren  ime  tiure 
255  Schuohe  unde  llnln  wät, 

oder  wa3  geruechüche  stät> 

Des  gieng  er  alles  irre; 

sin  vil  lang  geschirre 

Da3  hieng  im  in  die  eschen; 
60  sus  sa3  er  ungeweschen 

Vor  der  küniginne, 

an  teerlichem  sinne 

Leit'  er  allen  sinen  gerink; 

als  ein  tumber  snürrink 
65  Zart'  er  üf  slnen  giel. 

den  vrouwen  allen  wol  geviel. 

Swa3  er  des  nahtes  ane  vienk; 

vil  gemeltche  er  da3  begienk, 

Bi3  an  deme  gebüren 
70  die  starken  natüren 

Ir  kraft  begunden  öugen; 

da3  bcgund'  er  erzüugen 

An  simc  eben  alten, 

der  vor  lag  gcvalten 
75  Und  sich  krampf  als  ein  wurm, 

der  häte  sich  üf  einen  stürm 

Bereit  mit  aller  stner  ger, 

er  stuont  mit  üfgerihtem  sper. 

Da3  wart  der  küniginne  sür, 
80  vrou[we]  Venus  und  ir  sun  Amur 

Begiengen  an  ir  wunder, 

si  cnbran  als  ein  zunder 

Von  der  angesihte, 

da3  dem  tumben  wihle 
85  Der  eilfte  vinger  was  ersworn; 

si  sach  den  selben  minnedorn 

Und  leit  vil  senekliche  not; 

den  vrouwen  allen  si  gebot, 
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Da3  si  sich  leiten  nidere. 
290  da  waren  si  niht  widere, 
Sunder  einiu  diu  dä  sa3, 
diu  bekante  ir  vrouwen  ba3, 
Da3  was  ein  alte3  kamer  wip, 
durch riben  was  der  selben  Up, 

95  Innengart  was  si  genant. 

ir  vrouwe  sprach  zuo  (z')ir  zehant 
»Nu  14  mich  dlnes  rätes  pflegen, 
slt  du  mir  dikke  rät  hast  gegeben 
Von  heimellchen  Sachen, 
300  so  hilf  mir,  da3  ich  gevachen 
Den  kumber,  den  ich  dulde: 
von  dis  tören  schulde 
Brinne  ich  also  sere, 
da3  beide,  lip  und  erc 

5  Noch  hinaht  an  der  wage  stät, 
obe  mtn  wille  niht  vür  sich  gäl.  < 
Do  sprach  diu  kamer  belle: 
»nü  varent  algevelle, 
Min  rät  der  wirt  iu  nüzze, 

10  ir  werdent  urdrüzze 
Der  minnen  gelustcs; 
slt  iueh  äkustes 
Nie  man  kan  erretten, 
länt  iueh  schöne  betten, 

15  Wa3  obe  ich  disen  giegen 
mit  listen  kan  betriegen, 
Da3  er  sich  zuo  (z')iu  smükkel 
und  iu  die  not  enzükket, 
Diu  von  der  minne  kuract. 

20  swa3  iuwer  Up  mit  ime  gevrumet. 
Des  sint  ir  unvermeldet  ouch; 
er  ist  der  alre  beste  gouch. 
Der  ie  wart  getoeret, 
er  ensprichet,  noch  entleeret, 

25  Er  ist  ein  rehter  stumme.« 
diz  horte  wol  der  tumme. 


220  X.  9ie  tjalbc  »im. 

Dekeines  Wortes  er  verjach, 
swa3  diu  dirne  zuo  (z')ime  sprach, 
Wan  da3  er  si  an  kaffete. 
330  und  dö  si  da3  geschaffete, 
Da3  ir  vrouwe  nider  kam, 
den  tören  si  bt  der  bende  nam 
Und  vuorte  in  an  ir  bette, 
vil  schiere  si  in  nette 

35  Zuo  der  vrouwen  geleit, 
als  uns  diu  äventiure  seit, 
Dö  lag  der  ungevuege  stampf, 
da3  er  sich  als  ein  igel  krampt. 
Und  smuhten  sich  z' ein  ander; 

40  vil  gerne  bekand'er 
Der  küniginne  lekkerheit, 
als  ich  davor  hän  geseit, 
Durch  da3  er  si  geschante; 
darumbe  er  nie  genante, 

45  Wan  er  si  wolte  grlfen  an. 

dö  lag  von  minnen  (siech)  und  brau 
Diu  minnenkliche  künigln 
und  leit  vil  senekllche  pln, 
Da3  der  tumbe  gouch  (da)  lak 

50  und  der  minnen  niht  enpflak, 
Diu  guoten  wiben  sanfte  tuont. 
dö  sich  diu  junkvrou[we]  des  cntstuont, 
Dö  sprach  des  riehen  küniges  vruht: 
»Irmengart,  durch  dlne  zuht, 

55  Obe  du  mir  keins  guotes  ganst, 
so  lä  die  liste,  die  dükanst, 
Noch  hinaht  an  mir  werden  schin; 
da5  muo3  dir  iemer  guot  sin.«  — 
»Gerne,  vrouwe, «  sprach  diu  maget 

60  min  dienest  ist  iu  unversaget.« 
Si  nam  den  vi]  tumben  slüch 
und  leit'  in  üf  ir  linden  buch 
Und  druhte  in  zwischen  ir  bein: 
noch  da  lag  er  unde  grein, 
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365  Als  ein  alter  hovewart, 
bi3  diu  vrouwe  Irmengart 
Einen  stap  erkripfete 
und  mit  der  gerte  stipfete, 
Der  kom  ir  da  ze  heile, 

70  des  tören  hinderteUe 
Gap  si  stich  über  stich, 
bi3  er  bcgunde  regen  sich, 
Des  wart  ir  vröude  manikvalt. 
doch  was  der  arge  ribalt 

75  Des  küniges  tohter  alsö  gram, 
dö  er  in  die  wtse  kam, 
Da3  die  vröuden  zuo  sigen, 
dö  He3  er  die  schoenen  ligen 
Alles  liebes  äne. 

80  dö  rief  diu  woi getane: 
»Stipfe,  maget  Irmengart, 
durch  dtne  wtpliche  art, 
Diu  von  geburt  an  erbet  dich, 
sö  reget  aber  der  töre  sich.« 

85  Diu  maget  dö  gewerte 

die  junkvrouwen  des  si  gerte. 

Si  menete  und  kipfete, 

si  stipfet'  unde  stipfete, 

Bi3  in  der  vrouwen  minnen  art 

90  beiden  alsö  türe  wart, 

Da3  in  diu  sue3ikeit  zerran.  — 
dö  wart  der  törehtc  man 
Gestehen  vür  den  palas. 
Des  morgens  dö  der  tag  üf  was 

95  Dö  huop  er  sich  von  dannen 
und  lief  ze  stnen  mannen 
Und  seite  stme  knehte 
alle3  da3  vil  rehte, 
Da3  ime  des  nahtes  wider  vuor. 

400  der  kneht  dö  vil  türe  swuor, 
£3  waer*  einiu  ssclige  vart. 
niht  langer  dö  gebiten  wart, 
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Ein  schoene3  bat  da3  wart  getragen, 

er  wart  geweschen  und  getwagen 
405  Von  räme  und  ouch  von  schimele. 

er  lobete  Got  von  himele, 

Da3  im  so  rehte  wol  gelank; 

er  seite  ouch  slnem  knehte  dank 

Des  rätes  und  der  helfe. 
10  mit  großem  gegelfe 

Sprach  der  knappe  Heinrich: 

»herre,  nü  vernement  mich, 

Varent  wider  üf  den  plan 

vür  die  jungvrouwen  wolgeUn 
15  Mit  schilte  und  ouch  mit  helme, 

rltent  in  solichem  melroe 

Als  ein  guot  ritter  sol, 

so  ruefet  si,  da3  wei3  ich  wol: 

»Ritter  mit  der  halben  bir!« 
20  dawider  ruofent  ir  wol  zwir: 

»Stipfe,  vrouwe  Irmengart, 

durch  dtne  wtpliche  art, 

Diu  von  geburt  an  erbet  dich!« 

zehant  sö  verstat  si  sich 
25  Der  lekkerllchen  missetat, 

die  si  mit  iu  begangen  hat 

Däheime  an  irm  bette  ; 

ich  sezze  iu  ze  wette 

Beide,  min  guot  unde  11p, 
30  ob  iuch  da3  minnenkllche  wlp 

lern  er  ml  an  geschrie.« 
Von  dannan  reit  der  vrle 

Wider  üf  den  turnei. 

diu  vrouwe  in  aber  an  schrei: 
35  »Ei,  schevaliers,  werder  helt, 

der  die  bir  ungeschelt 

Halben  in  den  munt  warf, 

wa3  er  zühte  noch  bedarf!« 

Dawider  rief  der  ritter  guot; 
10  »ei,  schevaliers,  höher  muot! 
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Stipf,  ein  vrouwe  Irmengart, 

durch  dtne  wipliche  art, 

Diu  von  geburt  an  erbet  dich! 

sö  reget  aber  der  töre  sich.«. 
445  Do  diu  vrouwe  da3  vernam, 

ein  schrekke  ir  an  da3  herze  kam , 

Da3  ir  vil  näch  geswunden  was; 

si  wart  noch  gruener  dan  ein  gras. 

Und  darnach  als  ein  kirse. 
50  dö  sprach  diu  kamer  birse: 

»Vrouwe,  ich  han  e3  wol  vernomcn. 

wir  stn  ze  laster  beide  komen; 

Der  töre,  der  uns  hat  betrogen, 

da3  was  der  ritter  wol  gezogen. 
55  Den  ir  dä  hant  gescholten: 

nü  hät  er  iu  vergolten 

Den  unverdienten  itewl3; 

e3  was  ouch  ie  der  weite  VH3, 

Da3  er  ze  spotte  dikke  wirt, 
60  swer  boeses  Schimpfes  niht  verbirt. 

Nü  volgent  mir,  da3  ist  min  rat: 

der  hell,  der  iuch  beswichen  hät, 

Den  mue3ent  ir  besenden; 

bcvelhcnt  slnen  henden 
65  Beide,  ltp  unde  guot, 

und  nement  den  ritter  höchgemuol 

Ze  eime  eltchen  man; 

mit  liebe  bringent  in  daran, 

Da3  er  ze  wtbe  iuch  behabe; 
70  sö  koment  ir  der  schänden  abe, 

Dämite  ir  sint  gebunden.« 
An  den  selben  stunden 

Wart  der  ritter  dö  besant; 

beide,  liute  unde  lant 
75  Wart  ime  under  taenik. 

doch  hat*  er  argwaenik 

Der  vrouwen  boese  tükke, 

durch  da3  ungelttkke, 
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Das  ime  des  nahtes  da  geschach. 
480  dö  man  in  stipfete  und  stach 

In  der  kemenäten. 
Darumbe  wil  ich  raten 

Allen  guoten  wtben, 

da3  si  die  zühte  triben, 
85  Die  reinen  wiben  wol  gezemen. 

und  ein  saelig  bilde  nemen 

An  der  küniginne, 

wie  si  bctroug  diu  minne. 

Dö  si  den  list  eröugete, 
90  da  mite  si  erzöugete 

Ir  manne  die  grÖ3e  lekkerhcit; 

des  wart  ir  ungemuete  breit, 

Er  was  ir  iemerme  geha3. 

ein  saelig  man  der  merke  da3, 
95  Wie  der  ritter  Arnolt 

aller  slnre  lügende  solt 

Alse  garwe  gar  verlor, 

[da3]  (ob)  er  nibt  worden  waer'  ein  lör\ 

Da3  er  geschendet  waere. 
500  ein  hübescher  heinnsre 

Der  vll3e  sich  der  dinge, 

da3  ime  niht  missclingc; 

Da3  ist  mlniu  bet'  und  ouch  min  rät. 

[wan]  von  einre  kleinen  missetat 
5  Wirt  ein  man  geschendet, 

unde  ein  wip  gewendet 

Guotes  willen  den  si  hat. 

von  Wirzeburg  ich  Kuonrat 

Kan  iu  anders  niht  verjehen: 
10  Got  lä^e  uns  allen  wol  besehenen! 
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Konrad  von  Würzburg. 


d.  H«;,n,  Oe**mml«beali>urr 


- 

15 


Digitized  by  Google 


1 


Weil  lautere  Minne  der  Weit  fremde  geworden ,  sollen  Ritter  und 
Fraueu  folgende  Erzählung  zum  Bilde  nehmen;  laut  Meisters  Gottfried 
von  Strafsburg  Worte  (im  Tristan),  dafs  Singen  und  Sagen  von  Minne 
sie  starke. 

Ein  Riller  und  eine  Frau  brannten  in  gewaltiger  unauslöschlicher 
Minne  füreinander.  Sie  konnten  aber  nicht  füglich  zusammen  kommen 
nach  ihres  Herzens  Willen,  weil  die  Frau  einen  gestrengen  Mann  hatte, 
der  eifersüchtig  ihrer  hütete,  zumal  als  er  ihrer  Leidenschaft  inneward. 
Zur  Sicherheit  entschlofs  dieser  sieb,  mit  ihr  eine  Fahrt  über  Heer  nach 
dem  heiligen  Grabe  zu  thun,  bis  sie  ihrer  Liebe  vergefsen  habe.  Als 
der  Ritter  dieses  vernahm ,  dünkte  es  ihn  unmöglich  zurückzubleiben 
und  wollte  er  sogleich  ihr  nach  Jerusalem  folgen.  Die  Frau  aber  bat 
ihn,  lieber  zuvor  allein  dahin  zu  fahren,  damit  ihr  Mann,  wenn  er  es 
vernähme,  sie  daheim  liefse,  und  zugleich  sein  Argwohn,  und  über- 
haupt das  Gerücht  schwände;  sie  gab  ihm  einen  Ring  zum  Angedenken 
und  küsste  ihn  minniglich.  Der  Ritter  fügte  sich  ihrem  Wunsche,  mit 
schwerem  Herzen  zwar  und  seinen  Tod  ahnend ,  und.  schied  ungern  aus 
der  letzten  heißesten  Umarmung. 

Er  fuhr  traurig  übers  Meer,  und  verzichtete  fortan  auf  alle  Freu- 
den, bis  er  die  Geliebte  wiedersähe.  So  lebte  er,  gleich  der  verein- 
zelten Turtellaube  auf  dürrem  Aste  neben  dem  grünen  Laube ,  in  stätem 
Liebesleide,  bis  die  Sehnsucht  so  heftig  ward,  dafs  er  seinen  nahen 
Tod  fühlte.  Da  biefs  er  seinen  Knappen,  nach  seinem  Tode  ihm  da« 
Herz  aus  dem  Leibe  nehmen,  es  baisamen,  dafs  es  frisch  bleibe,  so 
es  in  ein  Kästchen  von  Gold  und  Gestein  legen,  den  Ring  der  geliebten 
Frau  dazu  thun ,  und  alles  verschlofsen  und  versiegelt  ihr  überbringen, 
dafs  sie  darin  seine  Liebe  und  Leiden  erkenne  und  sein  gedenke.  Er 
befahl  sie  und  seine  Seele  in  Gottes  Erbarmen ,  und  verschied  bald  dar- 
auf. Der  Knappe  vollzog  leidvoll  seinen  Befehl,  und  fuhr  mit  seinem 
Herzen  heim. 

Er  nahte  sich  so  der  Burg  der  Herrin;  da  ritt  ihm  zufällig  ihr 
Gemahl  auf  der  Reigerbeize  entgegen,  erkannte  ihn  alsbald,  und  arg- 
wöhnte eine  heimliche  Liebesbotschaft ,  ritt  hinzu  und  ersah  das  Käst- 
chen an  seinem  Gürtel.  Er  grüfste  den  Knappen,  und  fragte  ihn,  was 
er  brächte;  und  als  dieser  ihm  auswich,  und  die  Auslieferung  des 
Kästchens  verweigerte,  entrifs  er  es  ihm  .mit  Gewalt,  öffnete  es,  und 
erkannte  sogleich  die  Bedeutung  und  Bestimmung  des  Inhaltes.  Er 
wies  dem  Boten  die  Wege,  ritt  heim,  und  befahl  dem  Koche,  aus  dem 
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Herzen  ein  möglichst  leckeres  kleines  Gericht  mit  allerlei  Würze  zu 
bereiten.  Als  er  nun  mit  seiner  Frau  zu  Tische  safs,  bot  er  ihr  die 
reine  Speise,  die  allein  für  sie  bestimmt  sei.  So  afs  sie  unwifsend  das 
geliebte  Herz,  niemals  hatte  ihr  etwas  befser  geschmeckt,  und  auf  die 
Frage  ihres  Mannes  versicherte  sie,  dars  es  ihr  die  sufsesle  und  köst- 
lichste aller  Speisen  gewesen.  Sie  fragte,  ob  es  Wild  oder  Zahm  ge- 
wesen, und  er  antwortete:  beides,  und  offenbarte  den  ganzen  entsetz- 
liehen  Jammer,  den  der  Ring  bezeugte.  Da  erstarrte  sie,  wie  lodt,  ihr 
Herz  erkaltete,  die  Hände  sanken  ihr  in  den  Schoofs,  das  Blut  schofs  ihr 
aus  dem  Munde,  und  mit  grofser  Nolh  gelobte  sie  noch,  dafs  sie,  nach 
dem  Herzen  des  immerdar  geliebtesten  Mannes,  nach  dieser  in  Wahr- 
heit köstlichsten  aller  Speisen,  fortan  keiner  andern  Nahrung  mehr 
genießen  werde  und  bedürfe  bis  zum  Tode,  womit  sie  von  ganzem 
Herzen  des  Tbeuersten  Liebe  und  Leid  theilen  und  ihn  nicht  länger 
überleben  wolle.  Da  ward  ihr  Herzeleid  so  stark,  dafs  sie  krampfhaft 
ihre  weifsen  Hände  zusammenfaltete,  und  der  Jammer  ihr  das  Herz  zer- 
spaltete. So  erwiederte  sie  die  Liebeslreue  in  vollem  Maafse.  Der 
Dichter  wünscht,  dafs  er  minder  hart  Düften  müfse,  und  verwünscht 
ihren  rohen  Verderber  und  Erfinder  eines  so  grauenvollen  Gerichtes. 
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XI. 

Da3  herze. 

Ich  prueve  in  mime  sinne, 
da3  lüterüchiu  minne 
Der  werlde  ist  worden  wilde, 
dävon  so  sull  ir  bilde, 

6  Ir  ritter  und  ir  vrouwen, 
an  disem  maere  schouwen, 
Wan  e3  von  ganzer  liebe  seit, 
des  bringet  uns  gewisheit 
Von  Strä3burk  meister  Gotf 

10  swer  üf  der  waren  minne  trit 
Wil  ebene  sezzen  slnen  VU03, 
da3  er  benamen  hceren  muo3 
Sagen  unde  singen 
von  herze  lieben  dingen, 

15  Und  da3  den  waere  geschehen, 
die  sich  heten  under  sehen 
Mit  minncnkltchen  ougen. 
diu  rede  ist  ane  lougen, 
Er  minnet  iemer  deste  ba3, 

20  swer  von  minnen  etewa3 
Hoeret  singen  oder  lesen; 
darumbe  wil  ich  vl)3ik  wesen, 
Da3  ich  diz  schoene  maere 
mit  rede  also  bewaere, 

25  Da3  man  daran  gekiesen  mügc 
ein  bilde,  da3  der  minne  lüge, 
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Diu  lüter  unde  reine 
sol  sin  vor  allem  meine. 
Ein  ritter  und  ein  vrouwe  guot, 

30  die  häten  leben  unde  muot 
In  einander  sö  ge weben, 
da3,  beide,  ir  muot  und  ir  leben 
Ein  dink  was  worden  alse  gar, 
swa3  der  vrouwen  arges  war, 

35  Da3  war  ouch  dem  ritter; 
davon  ze jungest  bitter 
Wart  ir  ende  leider, 
diu  minne  was  ir  beider 
Worden  sö  gewaltik, 

40  da3  si  vil  manikvaltik 
Macht'  ir  herzen  smerzen; 
grö3  smerze  wart  ir  herze u 
Von  der  sue3en  minne  kunt; 
si  hete  si  bi3  an  den  grünt 

45  Mit  ir  viure  enzündet 
und  alsö  gar  durch  gründet 
Mit  minneklicher  trutschaft, 
da3  niemer  möhte  sulhiu  kraft 
Mit  rede  werden  ze  ende  brüht; 

50  ir  lüterltche  andaht 

Nie  man  künde  volle  sagen; 
nie  gro?3er  triuwe  wart  getragen 
Von  manne,  noch  von  wlbe, 
dan  ouch  in  ir  übe 

£5  Si  zwei  zesamene  truogen. 
ouch  künden  si  mit  vuogen 
Zuo  (z)ein  ander  kumen  niht, 
da3  si  zuo  der  minnen  pfiiht 
Ir  eigen  willen  möhten  hin. 

60  da3  sue3e  wip  vil  wolgeUn 
Häte  ein  werden  man  zer  ä; 
des  wart  ir  herzen  dikke  w£; 
Wan  ir  schoene  was  behuot 
sö  vaste,  da3  der  ritter  guot 
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65  Nie  mohte  an  ir  gestillen 
sins  wunden  herzen  willen, 
Da3  nach  ir  minne  lag  versniten; 
des  wart  diu  nöt  von  im  geliten, 
Diu  strenge  was  und  engestllch; 
70  nach  ir  minne  minnekltch 
Begunde  er  alsd  sere  kweln, 
da3  er  sine  p!n  verheln 
Niht  mohte  vor  ir  manne: 
zuo  der  schoenen  danne 
75  Gienk  er,  swanne  e3  mohte  sin 
unt  tel  ir  dö  mit  klage  schln 
Stnes  herzen  ungemach; 
davon  ze jungest  im  geschach 
Ein  leit,  da3  in  beswarte. 
80  der  vrouwen  herre  warte 
Mit  grÖ3er  huote  ir  beider 
sö  lang,  unz  da3  er  leider 
An  ir  geberden  wart  gewar, 
da3  si  diu  sue3e  minne  gar 
85  Hete  in  ir  strik  geworren, 
und  da3  si  muosten  dorren 
Nach  einander  beide; 
darumbe  wart  vil  leide 
Disem  guoten  herren  dd; 
90  er  dahte  wider  sich  alsd: 

»Enhuete  ich  mlnes  wtbes  niht, 
min  ouge  Übte  an  ir  gesiht 
Da3  mich  harnäch  geriuwet; 
wan  si  mir  schaden  briuwet 
95  Mit  disem  werden  edeln  man: 
dast  war,  ob  ich  e3  gevuegen  kan, 
Ich  bringe  s'  Ü3er  sinre  wer; 
über  da3  vil  wilde  mer 
Wil  ich  z'ware  mit  ir  varn, 
100  durch  da3  ich  künne  si  bewarn 
Vor  ime,  unz  da3  er  gar  von  ir 
gewende  stnes  herzen  gir, 
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Und  si  den  muot  von  im  geneme; 
ich  hörte  ie  sagen,  da3  deme 

105  Stn  liep  vil  sanfte  werde  leit, 
da3  mit  langer  staetikeit 
Von  im  gescheiden  werde  gar: 
darumbe  wil  ich  mit  ir  dar 
Zuo  dem  vrdnen  Gotes  grabe, 

10  unz  da3  si  gar  verge33en  habe 
Der  hohen  liebe,  die  si  treit 
dem  werden  ritter  vil  gern  ei  t.« 

Alsus  kam  er  über  ein, 
da3  er  den  gelieben  zwein 

15  Ir  trütschaft  wolde  leiden, 
diu  niemer  doch  gescheiden 
Monte  werden  under  in. 
er  kerte  darüf  stnen  sin, 
Da3  er  mit  der  vrouwen 

20  binamen  wolte  schouwen 
Jerusalem  da3  reine  lant 
und  dö  der  ritter  da3  bevant, 
Der  nach  ir  werden  minne  bran, 
dö  wart  der  muot  sieche  man 

25  Schiere  des  ze  rate, 
da3  er  nach  ir  drate 
Wolf  ouch  varn  über  mer; 
in  dühte,  da3  er  äne  wer 
Däheime  tot  gclaege, 

30  ob  er  sich  des  verwaegc, 
Da3  er  wendig  würde 
an  der  minne  bürde, 
diu  twang  so  vaste  stnen  11p, 
da3  er  durch  da3  schoene  wlp 

35  Waere  in  den  grimmen  töt  gevarn; 
darumbe  er  do[ch]  niht  langer  sparn 
Wolte  nach  ir  sine  vart. 
und  dö  des  an  ime  inne  wart 
Diu  sue3e  tügende  rlche , 

\0  do  besant'  in  minnekltche 


Van  &onxal>  tion  Wünburß. 


Da3  vil  keiscrliche  wip: 
»vriunt,«  sprach  si  »und  lieber  Up, 
Min  man  ist  an  den  willen  komen, 
alse  du  selber  wol  häst  vcrnomen, 
145  Da3  er  mich  vlcehen  wil  von  dir; 
nü  volge,  trüt  geselle,  mir, 
Durch  dlnre  höhen  saelden  art. 
und  verwende  dise  vart, 
Die  sin  ltp  hat  üf  geleit 

50  über  da3  wilde  mer  vil  breit: 
Var  aleine  darüber  S, 
darumbe  da3  ich  hie  beste; 
Wan  swenne  er  hät  von  dir  vernomen, 
da3  du  bist  vor  im  über  komen, 

55  So  bllbet  er  alhie  zehant, 
und  wirt  der  arg  wan  erwant  , 
Den  sin  11p  hät  üfe  mich; 
wan  er  gedenket  wider  sich: 
»Waere  an  disen  dingen  iht, 

60  der  min  herze  sich  versiht 
An  mlnem  schämen  wlbe  guot, 
der  werde  ritter  höchgemuot 
Waere  niht  von  dem  lande  komen. « 
sus  wirt  der  zwlvel  im  benomen, 

65  Den  wider  mich  sin  herze  treit. 
ouch  sol  dir  da3  niht  wesen  leit, 
Obe  du  bist  eine  wlle  dort, 
unz  man  verredet  hie  da3  wort, 
Da3  von  uns  vliuget  tiber  lant. 

70  so  dich  her  wider  hät  gesant 
Der  vil  sue3e  reine  Krist, 
sö  hästu  saroir  alle  vrist 
Dinen  willen  deste  ba3, 
obe  man  nü  gar  verredet  da3, 

75  Da3  man  üf  uns  ze  maerc  saget, 
dem  edeln  Gote  sl  e3  geklagct, 
Da3  dü  näch  dem  willen  dln 
niht  iemer  maht  bl  mir  gesln, 
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Unde  ich  bi  dir  nach  mlnre  ger. 
180  nü  gank,  vi!  lieber  herre,  her, 

Und  enpfach  von  mir  diz  vingerlln, 

da"bt  soltu  der  swaere  min 

Gedenken  under stunden, 

dä  mite  ich  bin  gebunden, 
85  So  dich  mtn  ouge  niht  ersiht; 

wan  z'wäre  sö  mir  iht  geschiht. 

Ich  muo3  an  dich  gedenken, 

din  vart  diu  kan  mir  senken 

Jämer  in  mlns  herzen  grünt. 
90  gip  mir  her  an  mlnen  munt 

Ein  vriuntllchen  sue3en  kus, 

unde  tuo  durch  mich  alsus, 

Alse  ich  hän  gesaget  dir.«  — 
»Gerne,«  sprach  er  »vrouwe,«  ze 
95  Mit  truebes  herzen  sinne 

swa3  ich  daran  gewinne, 

Ich  tuon  mit  willen,  swa3  ir  went; 

ich  hän  sö  gar  an  iuch  versent 

Herze,  muot  und  ouch  den  sin, 
200  da3  ich  iu  von  rehte  bin 

Eigenlichen  underUn. 

nü  länt  mich  iuwern  urloup  han, 

Ü3  erweite  vrouwe  guot, 

und  wi33ent,  da3  min  sender  muot 
5  Nach  iu  muo3  grÖ3en  kumber  doln; 

ich  bin  so  gar  an  iuch  verkwoln 

Mit  herzen  und  mit  übe, 

liebeste  aller  wlbe, 

Da3  ich  des  michel  angest  habe, 
10  man  trage  mich  toten  zuo  dem  grabe 

E  mir  diu  saelde  me  geschehe, 

da3  ich  dich  iemer  me  gesehe.« 
Hie  mite  was  diu  rede  hin. 

die  si  da  triben  under  in 
15  Von  ir  herze  leide; 

diu  zwei  gelieben  beide 
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Schieden  sich  mit  marter, 

unt  twungen  sich  dd  harter 

Zuo  herzen  an  der  stunde, 
220  dan  ich  mit  dem  munde 

lu  gesagen  künne; 

an  werllltcher  wünnc 

Lag  ir  beider  herze  tot; 

ir  liehten  münde  rösenröt 
25  Vil  senfter  minne  pflägen: 

dar  nach  si  sich  bewägen 

Aller  vröuden  under  in. 
Der  werde  ritter  kerte  hin 

Mit  jämer  an  da3  mer  zehant; 
30  den  ersten  kiel  den  er  dä  vanl, 

Dä  wart  er  inne  über  bräht; 

er  häte  sich  des  wol  bedäht, 

Da3  er  üf  der  erden 

nie  me  wolde  werden 
35  Vröudehaft,  noch  rehte  vrö, 

Got  geschuef  e3  danne  alsd, 

Da3  er  ze  lande  kaeme 

und  etewa3  vernaeme 

Von  der  lieben  vrouwen  stn; 
10  des  wart  sin  herzeklicher  pin 

Vü  strenge  und  ouch  vil  bitter; 

der  lugenthafle  ritter 

Begunde  näch  ir  trüren 

und  in  sin  herze  müren 
45  Vil  jämerliche  riuwe; 

sin  alte  sorge  niuwe 

Näch  ir  sue3en  minne  wart; 

der  reinen  turteltüben  art 

Tet  er  offenliche  schln, 
50  wan  er,  näch  dem  leide  sin, 

Vermeit  der  gmenen  vröuden  iwi. 

und  wonte  startckliche  bl 

Der  dürren  sorgen  aste; 

er  sente  sich  näch  ir  vaste, 
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255  Und  wart  sin  leit  so  rehte  stark, 
da3  im  der  jämer  durch  da3  mark 
Drang  bi5  an  der  sele  grünt; 
er  wart  vil  tiefer  sorgen  wunt 
Und  minnenklicher  swaere; 

60  der  sende  martelaere 
Sprach  ze  maniger  stunde 
mit  siufzendem  munde: 
»Geheret  sl  da3  reine  wip! 
der  lieben  und  der  sue3en  Up 

65  Mir  glt  so  herzekllchen  pin; 
ja  si  vil  sue3e  vrouwe  min, 
Wie  kan  ir  sue3iu  meisterschaft 
so  bitterlicher  noete  kraft 
Senden  mir  ze  herzen! 

70  wie  mag  s6  grÖ3en  smerzen 
Ir  vil  saelig  Up  gegeben! 
sol  si  tro3sten  niht  mtn  leben, 
So  bin  ich  endeliche  tot.« 
in  dirre  herze  klage  not 

75  Was  er  mit  jämer  alle  tage , 
unt  treip  sö  lange  dise  klage, 
Bi3  er  ze  jungest  wart  geleit 
in  also  grÖ3e  sendikeit, 
Da3  er  niht  langer  mohtc  leben; 

80  ime  wart  sö  grimmiu  not  gegeben, 
Da3  man  wol  an  ime  sach 
da3  tougenllche  ungemach, 
Da3  er  an  sime  herzen  truok, 
und  dö  der  werde  ritter  kluok 

85  Der  leiden  msere  sich  versach, 
da3  im  ze  sterbenne  geschach, 
Do  sprach  er  zuo  dem  knehte  sin: 
»vernim  mich,  trüt  geselle  min, 
Ich  bevinde  leider  wol, 

90  da3  ich  sicher  sterben  sol 
Durch  liebe  mtnre  vrouwen; 
wan  si  mich  hat  verhouwen 
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ßi3  üf  den  töt  mit  sender  klage ; 
darumbe  tuo  da3  ich  dir  sage  : 
295  Swen  ich  si  verdorben 
und  ich  lige  erstorben 
Durch  da3  keiserllche  wlp, 
sö  hei3  mir  sniden  uf  den  Up 
Und  nim  herÜ3  mtn  herze  gar, 
300  bluotig  unde  riuwevar, 
Da3  soltu  denne  salben 
mit  balsemen  allenthalben, 
Durch  da3  e3  lange  vrisch  beste; 
vernim  wa3  ich  dir  sage  me, 

5  Und  vrüme  ein  ledelln  kleine 
von  golde  und  von  gesleine, 
Darin  min  töte3  herze  tuo, 
und  lege  da3  vingerlln  darzuo, 
Da3  mir  gap  diu  vrouwe  mtn ; 

10  sö  diu  zwei  zuo(z')ein  ander  sin 
Besl033en  und  versigelet, 
sö  bring  alsö  verrigelet 
Si  beide  mlnre  vrouwen, 
durch  da3  si  mügc  schouwen, 

15  Wa3  ich  von  ir  hän  erliten, 
und  wie  min  herze  st  versniten 
Näch  ir  vil  sue3en  minne; 
si  hät  sö  reine  sinne 
Und  alsö  ganze  triuwe, 

20  da3  ir  min  jämer  niuwe 
Llt  iemer  an  ir  herzen, 
bevindet  si  den  smerzen, 
Den  ich  durch  si  liden  sol; 
darumbe  tuo  sö  rehte  wol 

25  Und  ervülle  min  gebot; 
der  reine  und  der  sue3e  Got, 
Der  kein  edel  herze  nie 
mit  der  helfe  sin  verlie, 
Der  mue3e  sich  erbarmen 

30  über  mich  vil  armen 
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Und  geruoche  der  vil  lieben  geben 
vröude  und  ein  wunnenkltche3  leben, 
Durch  die  ich  hie  muo3  ligen  töt.« 
'Mit  dirre  klagenden  herze  not 
335  [Da3  lä  dich,  herre  Got,  erbarmen 
und  troeste  mine  sele  vil  armen] 
Der  ritter  nam  sin  ende, 
darumbe  stne  hende 
Der  kneht  vil  jämmerliche  want. 

40  er  hie3  in  sniden  uf  zehant 
Und  ervüllet'  ime  stne  bete; 
swa3  er  in  e  gebeten  hete, 
Da3  tet  er,  unde  kerte  dan, 
alse  ein  vröude  loser  man, 

45  Mit  dem  herzen  also  töt, 
er  vuort'  e3,  alse  er  im  gebot, 
Zuo  der  selben  veste, 
da  er  die  vrouwen  üfe  weste, 
Durch  die  der  liebe  herre  sin 

50  leit  des  grimmen  todes  pin. 
Do  er  zuo  der  veste  kam, 
da  diu  vrouwe  tugentsam 
Was  inne  bl  der  selben  zit, 
dö  reit  ime  üf  dem  velde  wit 

55  Ir  man  en  gegen  von  geschiht, 
und  wolle,  als  uns  da3  m»re  jiht, 
Da  11h te  hän  gebei3et; 
des  wart  der  kneht  gerei3et 
Uf  klegeliche3  ungemach ; 

60  wan  dö  der  ritter  in  gesach, 
Dö  gedäht'  er  al zehant: 
»z'wär,  dirre  ist  har  gesant 
Umbe  anders'  niht,  wan  umbe  da3, 
da3  er  der  maere  etewa3 

65  Bringe  mlnem  wlbe 
von  slnes  herren  Übe, 
Der  nach  ir  minne  jämer  treit.« 
hie  mite  er  zuo  dem  knehte  reit 
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Und  wolte  in  m«re  vragen  sä; 
370  do  ersach  er  vil  schiere  da 
Die  lade  von  gezierde  kluok, 
darinne  er  da3  herze  truok 
Und  ouch  der  vrouwen  vingerlln; 
er  hete  si  an  den  gürtel  sin 
75  Den  liuten  gehenget  zuo  gesiht, 
als  ob  e3  waere  anders  iht. 
Dö  der  ritter  da3  ersach, 
den  knappen  gruo3t'  er  unde  sprach, 
Wa3  er  darinne  truege. 
80  dö  sprach  der  vil  gevuege 
Und  der  gctriuwe  jungelink: 
»herre,  e3  ist  einrehande  dink, 
Da3  verre  mit  mir  ist  gesant.«  — 
»la  sehen,«  sprach  er  aizehant 
85  »Wa3  darinne  sl  verborgen.« 
dö  sprach  der  kneht  mit  sorgen: 
»Z'ware,  des  entuon  ich  niht, 
kein  mensche  e3  niemer  gesiht, 
Wan  der  e3  sol  von  rehte  sehen.«  - 
90  »nein,  alsus  mag  es  niht  geschehen, 
Sprach  der  ritter  zuo(z')  ime, 
»wan  ich  e3  dir  mit  gewalte  nime 
Und  schouwe  e3  sunder  dinen  dank, 
darnach  was  vil  harte  unlank, 
95  Bi3  da3  er  im  da3  ledelln 
brach  von  dem  gürtel  sin; 
Da3  tet  er  üf  dö  mit  der  hant: 
er  sach  da3  herze  unde  vant 
Däbl  der  vrouwen  vingerlln; 
400  an  den  zwein  wart  im  wol  schln, 
Da3  der  ritter  laege  töt, 
und  disiu  zwei  slnre  nöt 
Ein  urkünde  wahren 
zuo  der  vil  saeldcbaeren. 
5  Der  ritter  sprach  dem  knehte  zuo: 
»ich  sage  dir,  knappe,  wa3  dü  tuo, 
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Var  dlne  strä3e,  wellest  dü; 
ich  wil  diu  kleinster  nü 
Mir  selber  hän,  da3  sage  ich  dir.« 
410  sus  reit  er  heim,  nach  sinre  gir. 
Und  sprach  ze  sinem  koche  sä, 
da3  er  ime  Ü3  dem  herzen  da 
Ein  kleine  sunder  trahte 
mit  hohem  vÜ3e  mähte. 

15  Da3  tet  der  koch  mit  willen  gar, 
er  nam  zuo  ime  da3  herze  dar 
Und  mahl'  e3  also  rehte  wol, 
da3  man  enbl3en  mer(e)  sol 
Dekeinre  slahte  sptse, 

20  diu  sö  wol  nach  prlse 

Mit  edeln  würzen  si  gemäht, 
so  da3  herze  vil  gesteht 

Als  e3  was  gar  bereitet, 
dö  wart  niht  me  gebeitet, 

25  Der  wirt  gienk  ouch  über  tisch, 
und  hie3  tragen  alsö  vrisch 
Die  trahte  slnem  wibe  dar. 
»vrouwe,«  sprach  er  suo3e  gar 
»Diz  ist  ein  spise  kleine, 

30  die  solt  dü  e33en  eine, 

Wan  dü  ir  niht  geteilen  mäht.« 
sus  nam  diu  vrouwe  vil  geslaht 
Und  a3  ir  vriundes  herze  gar, 
alsö  da3  si  niht  wart  gewar, 

35  Weiher  slahte  e3  möhte  stn, 
da3  jämmerliche  trehtelln 
Suc3e  düht'  e3  werdem  munt, 
da3  si  da  vor  zc  keinre  stunt 
Nie  dekeiner  splse  ga3, 

40  der  gesmak  ir  ie  gcviele  ba3- 
Dö  diu  vrouwe  staete 
da3  herze  ge33en  haete, 
Dö  sprach  der  herre  alzehant: 
»vrouwe,  nü  tuo  mir  bekant 
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445  Wie  disiu  trabte  dir  behage; 
ich  warne,  da3  dü  dlne  tage 
Enbi33est  keinre  splse  nie 
sue3er,  vrouwe,  denne  die.«  — 
»Lieber  herre,«  sprach  si  dö 

50  »niem£r  werd'  ich  rehte  vrd, 
Ob  ich  ie  sptse  g«3e, 
diu  s6  zukkerma^e 
Mich  dühte  und  alsö  reine, 
als  disiu  trahte  kleine, 

55  Der  ich  iezunt  hän  bekort; 
aller  spise  ein  über  hört 
MU03  si  mir  blnamen  sin. 
nü  sprechent,  lieber  herre  min, 
Ist  diz  e33en  lobesam 

60  gewesen  wilde  oder  zam?«  — 
»Vrouwe,«  sprach  er  aber  ze  ir 
»vernim  vil  rehte,  wa3  ich  dir 
Mit  worten  hie  bescheide: 
zam  und  wilde,  beide, 

65  Was  disiu  trahte,  samir  Got: 
den  vröuden  wilde,  äne  spot; 
Den  sorgen  zam  an'  underlä3: 
du  hast  des  ritters  herze  gä3, 
Da3  er  in  slme  übe  truok, 

70  der  näch  dir  hät  erliten  genuok 
Jämers  alle  sine  tage; 
gcloube  mir,  wa3  ich  dir  sage, 
Er  ist  von  sender  herze  nöt 
nach  dlnre  sue3en  minne  töt, 

75  ünde  hat  dir  da3  herze  stn 
und  da3  guote  vingcrlin 
Ze  eime  urkünde  her  gesant 
mit  slme  knehte  in  diz  lant.« 
Von  dem  leiden  maere 

80  wart  diu  s©ldenb«re 
Alse  ein  töte3  wlp  gestalt, 
ir  wart  in  dem  Übe  kalt 
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Da.3  herze,  da3  geloubent  mir. 
ir  lichten  hende  enpfielent  ir 

485  Beide  vür  sich  in  die  scho3, 
da3  bluut  ir  1)3  dem  munde  gÖ3, 
Als  e3  diu  wäre  schult  gebot : 
»ja ,  et  sprach  si  dö  mit  grÖ3er  not 
»Hän  ich  sin  herze  denne  gä3, 

1)0  der  mir  hat  ane  undcrla3 

Von  gründe  ie  holden  muot  getragen, 
so  wil  ich  in  blnamen  sagen, 
Da3  ich  nach  dirre  spise,       i  • 
so  wol  gemäht  nach  prise 

95  Nie  mer  keime  trahle  her 

mich  \iirba3  wil  genieten  mer; 
Got  verbiete  mir  durch  sinen  muot, 
daj  nach  so  werder  spise  guot 
In  mich  kein  swache  trabte  ge! 
500  cnbi3cn  sol  ich  nie  mer  nie 
Dekeinrcslahte  dinges, 
wan  des  ungclinges, 
Der  geheimen  ist  der  tot; 
ich  sol  mit  sender  herze  not 
5  Vers  wenden  hie  min  armc3  leben 
umbe  in,  der  durch  mich  hat  gegeben 
Beide,  leben  unde  lip; 
ich  wa?re  ein  triuwcloscs  wip, 
Ob  ich  gedachte  niht  daran, 

10  da5  der  tugenthafte  man 
Sanle  mir  sin  herze  tot, 
wt'j  da3  mir  ic  nach  slnre  not 
Wart  einen  tag  da3  leben  schln! 
/'war,  e3  mag  niht  lenger  sin. 

15  Da3  ich  eine  an'  in  lebe,  Vr>  ^ 

unde  er  in  dem  tode  swebe. 
Der  vor  mir  triuwe  nie  verbart. « 
sus  wart  ir  not  so  rehte  stark, 
Daj  si  von  sendem  leide 

20  ir  blanken  hende  beide 


Mit  grimme  zuo(z')ein  ander  vielt; 
da3  herze  ir  in  dem  Übe  spielt 
Von  sendem  jämer  niuwe. 
hie  mite  gap  diu  getriuwe 
525  Ein  ende  ir  sue3em  lebene, 
und  wider  wak  vil  ebene 
Mit  eime  swaeren  löte, 
swa3  ir  dävor  genöte 
lr  vriunt  geborget  haete; 

30  si  galt  mit  ganzer  staete 

Und  ouch  mit  hdhen  triuwen  ime. 

Got  welle,  swa3  ich  dinges  niim* 
Da3  ich  wider  gebe  da3, 
bcidiu,  senfter  unde  ba3, 

35  Denne  ir  vil  reine3  herze  tete. 
ich  waene,  da3  an  keiner  stete 
Wart  nie  vergolten  alsö  gar, 
noch  niemer  wirt,  da3  ist  (al)wär. 
An  den  liuten,  die  nü  sint; 

40  wan  nü  vrou  Minne  underbint 
Ltt  niht  strenkltchen  an, 
da3,  bcidiu,  vrouwen  unde  mau 
Ze samen  niht  gebunden  sin, 
da3  si  des  grimmen  tödes  pln 

45  Nü  durch  einander  ltden. 
man  sll3et  ab  der  wlden 
Ein  bast  vil  sterker  mit  der  hant, 
denne  iezuo  sl  der  Minne  bant, 
Da  nü  lieb  bl  liebe  11t : 

50' än'  des  grimmen  tödes  strit 
Werdent  si  gescheiden  wol, 
die  nü  kumberüchen  dol 
Durch  einander  wellen  tragen, 
vrou  Minne  git  bt  disen  tagen 

55  Ir  selber  alsö  guoten  kouf. 
wi33ent,  da3  si  nie  geslouf 
Ze  tougenllcher  diete 
umb  sö  swache  miete, 
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Sö  durch  ir  sue3ikeit  so  guot, 
560  da3  durch  si  manig  edel  muol 

Bi3  üf  den  tot  verserei  was. 

nü  merkent  si  ir  art  ba3, 

Und  ist  sö  krank  ir  orden, 

da3  si  wol(veile)  ist  worden 
65  Den  argen  umb  ein  kleines  guot; 

darumb  ieman  lüzzel  tuot 

Durch  si  nü  dem  Übe  w£. 

man  wil  darüf  niht  ahten  m6; 

Und  riuwet  da3  vil  kleine  mich, 
70  slt  si  nü  gelichet  sich 

Den  liuten  allen  gemeine; 

man  aht  darüf  vil  kleine, 

Als  ist  e3  umb  die  Minne: 

gewint  aber  si  die  sinne, 
75  Da3  si  tiure  würde, 

e3  waer*  des  jämers  bürde, 

Die  geleit  sö  veste  an, 

denne  iezuo  teten  vroun  und  man. 

£3  wirt  näch  ir  also  gestriten 
80  und  einer  vür  den  andern  biten, 

Da3  man  e3  gerne  möhte  sehen. 

niht  anders  kan  ich  iu  verjehen, 

Von  Wirzeburg  ich  Kuonräl. 

wer  alsö  reine  sinne  hat, 
85  Da3  er  da3  beste  gerne  tuot, 

der  sol  diz  msr>  in  slnem  muot 

Darumb  sezzen  gerne, 

da3  er  däbt  gelerne 

Die  minne  lüterllchen  tragen: 
90  kein  edel  herze  sol  verzagen. 

Damit  hat  disiu  red'  ein  ende: 

da3  Got  die  valschen  herzen  sehende! 
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Ein  edler  tapferer  Ritter,  unschön  von  Gestalt,  hatte  das  schönste 
Weib,  die  er  innig  liebte,  und  die,  ebenso  tugendhaft,  ihn  herzlich 
wieder  liebte,  und  ihm  alle  Zweifel  wegen  seiner  Gestalt  benahm.  Er 
fuhr  weit  umher  auf  Turniere  und  Ritterschaft,  und  fand  daheim  bei 
seiner  Galtin  immer  gleiche  Liebe  und  Treue.  Auf  einem  solchen  Tur- 
nier stach  er  einen  Ritter  durch  den  Arm,  und  dieser  ihm  ein  Auge  aus. 
Alle  bedauerten  ihn,  und  er  selber  beklagte  den  Unfall,  besonders  we- 
gen seiner  Frau,  und  wollte,  so  entstellt,  ihr  nicht  mehr  vor  Augen 
kommen.  Sein  Knappe  jedoch,  der  zugleich  sein  Verwandter  war,  mit 
dem  er  sich  in  der  Herberge  berieth ,  tröstete  ihn ,  bei  dem  keineswegs 
unehrenhaften  Verluste,  durch  die  bewährte  Güte  seiner  Galtin,  und 
erbot  sich ,  ihr  die  Nachricht  zu  bringen ,  und  ihm  die  Aufnahme  der- 
selben zu  melden. 

Der  Knappe  wurde  freudig  empfangen ;  er  erzählte  der  Herrin  das 
Unglück  ihres  Gallen,  und  wie  derselbe  beschlofsen  habe,  nicht  wieder 
heim  zu  kommen,  um  durch  seinen  mifsfälligen  Anblick  ihr  nicht  wehe 
zu  thun  oderSchaam  zu  erregen;  worüber,  wenn  sie  es  auch  verhehlte, 
jedoch  der  Zweifel  ihn  quälen  würde :  er  wolle  also  nach  dem  heiligen 
Grabe  fahren ,  und  Leib  und  Leben  für  ihr  beider  Seligkeit  hingeben. 
Da  erwiederte  die  treue  Galtin,  dafür  gäbe  es  noch  wohl  Ralh,  und  sie 
könne  ihm  allen  Zweifel  deshalb  benehmen.  Sie  hiefs  den  Bolen  war- 
ten ,  ging  hinaus  /  und  .stach  sich  selber  mit  einer  spitzen  Scheere  ein 
Auge  aus ;  so  kam  sie  wieder  zu  dem  Knappen ,  und  hiefs  ihn  ihrem 
Manne  die  Botschaft  bringen,  dafs  sie  nun  beide  gleiches  Wappen  trü- 
gen ;  er  möge  also  getrost  heimkommen. 

Der  Rilter  beklagte  schmerzlich  die  übergrofse  Treue  der  Gallin, 
kehrte  jedoch  heim,  und  lebte  mit  ihr  in  herzlicher  Liebe  und  Freude 
bis  ans  Ende. 
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Man  seile  mir  ein  raaere. 
da3  ein  herre  waere 
Milte  sines  guotes, 
werde  und  höhes  muotes, 
5  Ze  den  besten  einre  üägenomen. 
und  gar  nach  wünsche  volle  komen 
An  tilgenden  und  an  manheit, 
stn  prts,  mit  volge,  überstreit 
Die  besten  die  man  iendert  vant; 

10  da3  erstreit  sin  werdiu  bant 
Mit  hoher  kunst,  mit  ritterschaft, 
an  turnei  unde  an  marines  kraft; 
Er  was  alles  wandels  ein  gast: 
eines  doch  an  ime  gebrast, 

'15  Er  was  niht  ein  schoenre  man, 
weserehte  unde  ran, 
Swarz  und  snoßde  was  sin  har, 
stn  varwe  bleich  und  niht  klar, 
Unwunnekltche  was  sin  11p. 

20  ein  da3  aller scheinest  wlp, 
Diu  man  bt  stnen  ziten  vant, 
diu  was  sin  eltch  wip  genant, 
Und  was.,  als  uns  diz  maere  seit, 
ein  bluome  reiner  wipheit, 

25  Aller  tugend  ein  Spiegelglas; 
nihlesniht  an  ir  was, 
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Wan  des  man  wünschen  solde; 
der  ir  wünschen  wolde, 
Da3  erzougt'  ir  höher  prls 

30  an  maniger  tilgend,  in  manige  wis, 
Und  erzöugete  e3  daran, 
ir  was  also  liep  ir  man, 
Da3  e3  nie  wlp,  äne  ha3, 
erbot  also  wol,  noch  ba3 

35  Ir  liebem  man,  als  siu'3  ime  bot. 
siu  lie  da3  durch  dekeine  not, 
Siu  vli33e  sich  mit  zühten  ie, 
da3  siu  niht  des  übergie, 
Da3  im  näch  sines  herzen  gir 

40  behagen  solde  wol  an  ir; 

Des  was  ir  gewillig  muot  bereit 
mit  ungewanter  staetikeiL 
Ouch  künde  siu  sich  des  bewarn, 
da3  er  si  nie  künde  ervarn 

45  An  keinrehande  siten, 
die  be33er  wahren  vermiten, 
Denne  getan;  ir  reinem  site 
wonte  wunder  Wunsches  mite, 
An  soltchem  muote. 

50  des  was  im  diu  guote 
Lieber,  da3  vü  reine  wip, 
dan  guot,  sele  oder  Up, 
ünde  alle3  da3  er  ie  gesach. 
ir  ieweder3  nie  gebrach 

55  Gegen  ander  staeter  liebe  kraft, 
die  ganzes  herzen  vriuntschaft 
Mit  triuwen  an  im  worhte. 
nü  was  doch  da3  sin  vorhte , 
Da3  stn  übelgetanre  Up 

60  betruebete  sin  [vil]  reine5  wlp 
Lthte  an  solichen  Sachen, 
die  an  ir  muosten  machen 
Eteltchen  zwivels  wank. 
da3  was  an'  not,  wan  ir  gedank 
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65  An  s  taten  triuwen  vester  was, 

dan  ein  herter  adamas. 

Ouch  He3  er  die  huote 

an  si,  unt  tet  mit  guote 

Unde  ouch  mit  liebe  deste  ba3, 
70  da3  er  undervuere  da3. 

Er  was  wlse  und  künde  wol, 

als  ein  ritter  wesen  sol, 

Zühtig,  milde  und  warhaft; 

turnei,  dienest,  ritterschaft 
75  Suohte  er  wtt  in  vremdiu  lant, 

und  machte  sich  da  wlte  erkant. 

Da3  man  in  wol  erkande, 

wä  man  die  besten  nande, 

Und  man  in  wol  vürÜ3  genam. 
80  als  er  danne  wider  kam, 

So  enpfie  die  tugentrlche 

in  also  minnikliche, 

Da3  er  niht  wolte  hän  sin  leben 

umb  al  der  weite  leben  geben* 
85  Diu  schoene  im  da3  mit  triuwen  galt, 

ir  zweier  minne  was  einvalt 

Mit  einre  liebe  alsö  besigelt 

und  in  ir  herze  alsö  verrigelt, 

Da3  deweders  herze  wart 
90  vor  dem  andern  üf  gespart; 

Ir  liepltchiu  geselleschaft 

vlaht  sich  in  eines  strikkes  halt. 

Den  von  «Inen  kreften 

nie  man  künde  entheften 
95  Gegen  wanke  an  in  zwein; 

ir  liebe  in  ganzen  triuwen  schein 

(Jnverwandelt  unde  ganz, 

state  gar,  ane  allen  schranz; 

Ieweder3  was  des  andern  vrö. 
100    Nu  gevuogt'  e3  sich  also, 

Da3  durch  sine  werdikeit 

der  ritter  ze  eime  turnei  reit, 
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Da3  iu  diu  saelden  riebe 
schowie  und  herliche 

105  Näch  ritters  orden  zierte, 
der  werde  helt  tschustierle 
Wider  einen  ritter  guot, 
der  was  vrisch  und  wolgemuol, 
Uf  den  er  ein  sper  zerbrach. 

10  und  in  durch  den  arm  stach: 

[Leider]  ouch  vermisset'  er  sin  niht. 
er  traf  in  hin  zuo  der  gesiht. 
Und  stach  ime  da3  ouge  hin. 
disen  gr63en  ungewin, 

15  Den  er  mit  schaden  da  gewan,  j 
den  klage te  wlp  unde  man, 
Durch  die  höhe  manheit. 
diu  sime  ltbe  was  bereit. 
Do  er  ze  der  her  berge  kam , 

20  und  jämers  vil  aldä  vernam, 
Der  umbe  slnen  11p  geschach, 
ime  was  sin  leit  und  ungemach 
Leider  durch  sin  liebe3  wlp, 
denne  durch  sin  selbes  lip. 

25     Nu  hät*  er  einen  knappen  da, 
der  was  im  da  und  anders  wä 
Lieber,  dan  ein  ander, 
wan  an  ime  erkand'  er 
Triuwe  und  dienestllchen  muot; 

30  dirre  selbe  knappe  guot 

Was  sin  mag  und  ouch  sin  kocht, 
dar  zuo  het  er  entriuwen  reht, 
Den  hie3  er  sizzen  dar  vür  sich; 
er  sprach:  »neve,  wlse  mich, 

35  Und  gip  mir  etelichen  rat 

ze  mtnem  ding,  als  e3  nü  stat. «  — 
»Wie?  herre  min,  des  wlset  mich: 
swa3  ir  weit,  dar  zuo  rat'  ich 
Mit  willen,  sö  ich  beste  kan.« 

40  dö  sprach  der  vröudelöse  man: 
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»Du  häst  selber  wol  gesehen, 
wa3  mir  leides  ist  besehenen; 
E  nü  min  ungetanre  Up 
hinnanvür  min  reine  wlp 
145  Betrueben  solde,  e  wolf  ich, 
da3  man  ieze  töte  mich. 
Siu  hät  durch  wlplichen  prts 
mich  geeret  in  manige  wls 
Mit  vriuntllcher  staete, 

50  da3  ich  misse  taete 

Lie3*  ich  si  iht  des  an  mir  sehen, 
davon  ir  mueste  leit  geschehen 
Und  des  siu  an  mir  schämte  sich, 
ich  was  e  niht  sö  minniklich: 

55  Ich  möhte  ir  wider  zaeme 
nü  sin  und  ungenaeme.«  — 
»Herre,«  sprach  der  knappe  dö 
»gehabt  iueh  wol:  wie  tuot  ir  sö? 
Min  saelge  vrouwe  ist  also  guot, 

60  da3  siu  iu  niemer  niht  getuot, 
Wan  als  si  hät  unzher  getan: 
ir  sült  von  iu  den  zwlvel  lan. 
Unde  an  iu  selbe  niht  verzagen, 
lat  ir  mich  diu  maere  sagen: 

65  AI  dar  nach  siu  danne  lebe 
und  dem  leide  antwurt  gebe. 
Darnach  tuot  den,  da3  rät'  ich. 
der  schade  ist  vil  unlesterlich , 
Der  iu  leider  ist  geschehen, 

70  des  muo3  man  von  wärheit  jehen. 
IAI  mich  an  disen  zlten 
heim  mit  den  maeren  rlten.« 
Der  rät  behagete  wol  in  zwein, 
von  dannen  reit  der  knappe  hein. 

75    Alse  in  diu  vrouwe  komen  sach, 
vil  balde  siu  dö  zuo  ime  sprach : 
»Sag'  mir,  wä  ist  der  herre  min? 
da3  er  saelig  mue3e  sin!« 
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»Vrouwe,  er  enmag  nü  komen  niht.«  — 
180  »öw6!  wävon?  wirret  imeiht, 

Da3  ungelükke  meine?«  — 

»jä,  vrouwe,  im  ist  ein  kleine 

Geschehen  an  dem  Übe.«  — 

»öw6  mir  armen  wibe!« 
85  Sprach  siu  »wa3  ist  ime  geschehen? 

da3  soltu  mir  durch  Got  verjehen.«  — 

»  Vrouwe  reine wol  geborn , 

er  hät  leider  (da)  verlorn 

Ein  ouge  an  der  ritterschaft , 
90  dö  er  mit  ritterlicher  kraft 

Warp  näch  hohem  prtse.« 

dö  sprach  diu  reine  wlse: 

»  S6  möhV  er  doch  wol  komen  sin. « 

der  knappe  sprach  dö:  »vrouwe  min, 
95  Er  hat  gewaerltch  gejehen , 

er  welle  iuch  nieraerme  gesehen; 

Ir  habt  daher  in  iuwern  tagen  j 
'also  zühtiklich  vertragen 

Slnen  übel  getanen  Up, 
200  da3  er  iuch,  reine  saelig  wlp, 

Niemcrmc  beswseren  wil; 

der  beswa;rde  waere  ze  vi! , 

Da3  ir  in  soltet  sehen  an, 

als  einen  halben  blinden  man. 
5  Er  ist  alse  übel  nü  getän, 

da3  er  iuch  gerne  wil  erlän 

Schäme  und  sinre  angesiht 

ir  tastet  e3  vil  llhte  niht:  ;, 

Sö  muo3  er  doch  den  zwtvel  han.  , 
10  des  wil  er  iuch  und  in  erlän, 

Und  wil  sich  nü  bekeren, 

weltlicher  eren 

Wil  er  durch  Got  nü  tuon  sich  abe, 
und  wil  zuo  dem  heiligen  grabe 
15  Varn,  unde  Gote  ergeben,  tim 
beide,  11p  unde  leben,  mn  ^  7n  ^ 
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Umbe  iuwer  beider  saelikeit 
also  hat  er'3  üf  geleit 
Und  hat  mich  wider  in  diz  lant 
220  an  iuch  nach  urloube  gesant. 
Und  wi33et,  da3  sin  scheiden 
muo3  stme  herzen  leiden 
Vröude  und  allen  höhen  muot.« 
dö  sprach  diu  reine  vrouwe  guot 

25  »Han  ich  im  anders  iht  getan, 
dar  umbe  er  mich  welle  lim, 
Wan  da3  er  vürhtet,  da3  ich 
in  ze  sehene  schäme  mich?« 
»Vrouwe,  nu  ist  ime  anders  nihL« 

30  siu  sprach:  »sö  möhte  der  geschiht 
Werden  noch  vil  lihte  rät; 
slt  e3  an  slnre  vorhte  stät, 
Ich  kan  ime  erzöugen  wol 
den  muot,  da3  er  niht  zwlveln  sol 

35  Unde'er  mag  ane  vorhte  sin: 
nü  wis  dü  hie  und  beitc  min.« 
Nü  huop  siu  sich  vil  drate 
in  eine  kemenate 
Bl  sunder  heinlich  danne , 

40  und  wolle  ir  liebem  manne 
Benemen  des  zwivels  swajre : 
mit  einre  spizzen  schiere 
Ir  selber  siu  ein  ouge  Ü3  stach  , 
da3  siu  niht  me  daran  gesach 

45  Ir  tage  unz  an  ir  ende  sider, 
und  gie  zuo  dem  knappen  wider; 
Siu  sprach:  »nü  sage  dem  herren  d 
er  müge  nü  äne  zwivel  sin, 
Sit  wir  gellche  wäfen  tragen. 

50  swa3  ich  im  her  in  minen  tagen 
Eren  noch  erboten  hän, 
da3  ist  äne  schameheit  getän, 
Niht  wan  mit  staeter  triuwen  kraft 
leist'  ich  ime  geselleschaft. 
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255  Nu  soltu  manen  in  hieb!, 
daj  er  äne  zwlvel  si, 
Und  da3  er  kume,  er  würde  mir 
nie  so  liep,  er(n')  st  noch  zwir 
Mir  alsö  liep,  alse  er  was  e.c< 

60     Dem  knappen  tet  von  herzen  we 
Der  vrouwen  leit  und  ungemach. 
er  reit  von  dannan,  dd  da3  geschach 
Hin,  da  er  slnen  herren  vaiit, 
unt  tet  ime  disiu  raaere  erkant. 

65  Da3  klaget'  er,  unde  was  uovrö, 
da3  siu  erzöuget'  ime  also, 
Wie  staete  ir  triuwe,  ir  herze  was. 
er  vuor  hein,  alse  er  genas, 
Zuo  sime  lieben  wlbe, 

70  und  häte  mit  ir  übe 

Vröude,  unz  an  ir  beider  töt; 
wan  ieweder3  dem  andern  bdt 
Gewilliklichen ,  wider strtt, 
die  grasten  ere  ze  aller  ziL 
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Noch  immer  möge  so  treue  Liebe  malten,  als  eine  Frau  ihrem 
bis  in  den  Tod  Liebenden  und  Geliebten  bewährte. 

Ein  edier  Degen  warb  stets  ritterlich  nach  Frauengrufs,  achtete 
nicht  der  Wunden  und  Weben  in  ihrem  Dienst ,  und  gewann  so  über- 
all Preis  und  Ruhm.   Auf  seinen  Abenteuern  kam  er  einst  in  eine 
Stadt,  wo  er  niemand  kannte,  aufser  einem  Bürger,  den  er  schon  an- 
derswo gesehen  hatte.  Mit  diesem  gab  er  sich  ins  Gespräch,  und  fragte 
ihn  nach  der  schöoslen  Frau  der  Stadl.  Der  Bürger  antwortete,  morgen 
sei  Kirchtag,  und  da  könne  er  selber  die  schönste  erkiesen,  die  er 
ihm  dann  nennen  wolle.  So  trat  der  Ritter  mit  ihm  an  die  Kirchthüre 
und  sah  die  Frauen  vorüber  gehen ,  bis  eine  erschien ,  dafs  er  nimmer 
ein  schöneres  Frauenbild  gesehen ,  und  die  augenblicks  seines  Herzen 
Grund  einnahm,  und  nie  mehr  daraus  schied :  ihr  Haar  glich  gesponnenem 
(iolde,  ihre  Wimpern  waren  braun,  ihre  Augen  funkelnd  wie  Sterne, 
ihr  Antlitz  fein,  ihr  Mündtein  rosenrolh  glühend,  ihr  Hals  weifs  und 
minniglich,  ihre  Gestalt  schlank  und  ebenmäfsig,  ihr  Gang  fräulich  mit 
niedergesenktem  Blicke,  ihr  Gewand  ihrer  Schönheit  angemefsen;  noch 
mehr  schmückten  sie  Güte  und  Tugend:  sie  war  würdig,  des  Reiches 
Krone  zu  tragen.  —  Der  Bürger  fragte  den  Ritter,  welcher  er  da  den 
Preis  der  Schönheit  gäbe;  und  dieser  zeigte  ihm  seine  eigene  Frau. 
Der  Bürger  lachte  und  bat  den  Ritter  zu  Gaste.  Dieser,  ganz  von  der 
Schönen  erfüllt,  versagte,  und  dachte  beständig  nur  an  sie;  er  trat  ihr 
überall  in  den  Weg,  um  sich  nur  ihres  Grufses  zu  erfreuen,  den  sie 
ihm  unbefangen  bot.  Als  er  jedoch  Herberge  in  ihrer  Nachbarschaft 
nahm,  ward  sie  seiner  Leidenschaft  inne,  und  behutsam;  sie  liebte 
ihren  Ehemann  treulich. 

Der  Ritler,  in  seiner  Minneglut ,  liefs  in  der  Stadt  ausrufen,  wer 
gewaffnct  gegen  ihn  käme,  den  wolle  er  blofs  im  seidenen  Hemde  be- 
stehen. So  geschah's,  dafs  ein  unerfahrener  im  Kampfe  ihn  stach,  dafs 
das  Speer  abbrach  und  das  Eisen  in  der  Wunde  stecken  blieb.  Man 
'  trug  ihn  für  lodt  in  die  Herberge ,  und  ein  Arzt  kam :  aber  der  Ritter 
wollte  nur  von  der  geheilt  werden,  um  die  er  verwundet  worden,  oder 
sterben ,  wenn  sie's  versage.  So  lag  er  siech  und  bleich ,  und  manche 
edle  Frau  kam ,  ihm  zum  Tröste :  allein  die  Auserwählte  nicht. 

Da  bat  ihr  Ehemann  selber,  dafs  sie  zu  ihm  ginge:  sie  jedoch 
weigerte  sich ,  weil  er  ihr  unbekannt  sei ,  und  wohl  ohne  sie  genese. 
Der  Mann  aber  drang  in  sie,  damit  der  Ritter  nicht  wähne,  dafs  er, 
sein  einziger  Bekannter  am  Orte ,  es  ihr  wehre.  Da  ging  sie  hin ,  mit 
ihrer  Magd,  und  belebte  den  Ritter  mit  Freuden  des  Paradieses.  Er 
bat  sie,  bei  ihm  zu  sitzen;  und  sie  safs  da  in  lieblicher  Verschämtheit 
glühend,  dafs  sie  kaum  ein  Wort  sprechen,  und  ihr  Mitleiden  bezeugen 
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konnte.  Auf  ihre  Frage,  wie  er  sich  gehabe,  antwortete  er:  wie  sie 
wolle;  bei  ihr  stehe  sein  Leben  oder  Tod.  Sie  wünschte  ihm  Genesung, 
doch  wäre  sie  kein  Arzt,  noch  weniger  Gottes  Sohn,  und  empfahl  ihn 
Gott.  Der  Ritter  bat  sie  aber,  ihn  vom  Tode  zu  reiten  und  das  Eisen 

aus  der  Seite  zu  ziehen.  Die  Frau  ward  schamroth  und  ängstlich  ;  ihre 
Magd  aber  sprach  ihr  Mulh  ein,  und  brachte  sie  dahin,  dafs  sie  mit 
ihrer  Hand  das  Eisen  heraus  zog.  Darauf  beurlaubte  sie  sieh,  und  ginn 
heim.    Der  Kitter  nahm  nun  einen  Arzt,  der  ihn  bald  heilte. 

Dem  Hitler  lag  aber  Tag  und  Nacht  die  Frau  im  Sinne,  und  um 
sie  zu  gewinnen,  achtele  er  sein  Leben  gering.  Eines  Nachts  stieg  er 
durchs  Fenster  in  das  Gemach,  wo  die  Frau  mit  ihrem  Manne  schlief, 
nable  sich  und  berührte  sie  linder  sie  erschrack  heftig,  und  als  er  sich 
zu  erkennen  gab ,  wehklagte  sie ,  dafs  sie  beide  verloren  wären  ;  er 
wollte  kein  Leben  ohne  sie;  und  sie  warf  ein  seiden  Hemde  über,  und 
ging  mit  ihm  von  dem  Belle,  um  ihn  glimpflich  hinaus  zu  bringen: 
er  aber  umfing  sie  gewallig  und  drückte  sie  in  seiner  Minneglut  so 
heftig,  dafs  seine  Wunde  wieder  aufrifs,  und  er  sich  schleunig  verblu- 
tete. Die  Frau  in  diesem  Jammer,  wäre  gerne  mil  ihm  todt  gewesen. 
Noth  bricht  Eisen:  sie  stellte  ein  Breit  ans  Fensler,  gewaltig  fafsle  sie 
den  Leichnam  und  trug  ihn  in  sein  Bette;  dann  legle  sie  steh  wieder 
zu  ihrem  Manne. 

Am  Morgen  weckte  der  Kammerer  des  Ritlers  ihn  vergeblich:  er 
schlief  den  langen  Schlaf.   Da  weinten  und  wehklagten  alle  die  Seinen. 
Sie  wanden   den  Leichnam  in  einen  Purpur,  bahrten  ihn  auf,  und 
trugen  ihn  zur  Kirche,  wo  über  ihn  gelesen  und  gesungen  wurde.  Die 
von  der  Liebe  des  Killers  mächtig  ergriffene  Frau  bat  ihren  Mann  um 
Erlaubnis,  ihm  auch  Seelopfer  zu  bringen  ;  ihrer  Magd  allein  vertraute  sie 
alles.    Sie  ging  zur  Kirche,  und  opferte,  in  liefern  ITerzeleide,  zuerst 
ihren  Mantel,  dann  ihr  Gewand,  so  dafs  sie  im  Rocke  dastand,  end- 
lich auch,  nichts  mehr  scheuend,  auch  diesen;  sie  trat  hin  zu  dem 
Todlen,  blickte  ihn  an,  erschrak  und  erbleichte;  jammervoll  rang  sie 
die  Hände,  und  ihr  Herz  zerspaltete  sich  im  Leibe:  (odt  sank  sie  neben 
der  Leiche  nieder.   Alle  liefen  hinzu;  ihr  3t;inn  raufte  sich  das  Haar, 
und  beklagte  sein  treues  Weib.   Die  beiden  geliebten  Leichen  wurden 
in  ein  Grab  gelegl,  und  im  Tode  vereinigt. 

Der  Dichter  der  Frauentreue  warnt  und  schilt  die  Frauen,  die  ihre 
getreuen  Minner  verderben  lafsen  ;  er  preiset  dagegen  die  ihnen  lohnen, 
und  wünscht  sich  solchen  Lohn. 

■ 
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Diz  buechel  heizet  [der]  vrouwen  triuwe: 
Got  helf  uns  mit  ganzer  rinwel 


■ch  wolde  wünschen,  möht  03  wesen, 

swa3  ich  von  liebe  han  gelesen 

Und  von  ganzer  minne, 

da3  noch  der  werlde  sinne 
5  Da  mit  geslrikket  w«re, 

als  ich  iu  an  disem  maere 

Bescheiden  wil  mit  worten, 

wie  siasV  an  allen  orten 

Der  werden  vrouwen  herze  was, 
10  von  der  ich  diz  maere  las, 

Also  da3  si  im  mit  triuwen  galt  , 

der  ir  zc  dicnsl(e)  het  gezalt 

üp,  herze,  sinne  unde  muot; 

enzun[de]t  was  von  ir  minne  gluol 
io  Sin  herze,  nie  gescheiden  wart 

von  ir,  bi3  03  der  tot  verkärt'.  * 

Des  lonte  im  diu  guote, 

diu  reine,  wolgemuote, 

Also  da3  si  da3  leben  verlos 
20  [und]  den  tot  durch  sinen  willen  kos. 

*  hi3  üf  des  Iddes  vart? 
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Die  vorrede  wil  ich  lan: 
hie  hebet  sich  da3  maere  an. 

Ein  ritter  und  ein  werder  degen, 
libes  und  muotes  gar  erwegen, 

25  Der  het  gewendet  slnen  muot, 
als  noch  manik  vrumer  ritter  tuot, 
Da5  er  warp  nach  vrouwen  gunsl; 
da  von  er  manik  bluot  runst 
Enpfienk  mit  grimmer  bitterkeit: 

30  darumb  er  doch  nie  vermeit. 
Er  waere  in  vrouwen  diensle  ball 
mit  ritterschefte  manikvalt, 
Mit  sper  und  mit  dem  schildc, 
mit  tilgenden  und  mit  milde. 

35  Davon  er  wlten  wart  bekant. 
swä  der  werde  des  enpfant 
Und  swä  er  dienen  weste 
den  vrouwen,  [da]  let  er  das  besle,  * 
Der  ritter  unverdro33en. 

40  des  hat*  er  ofte  geno33en: 
Ze jungest  er  sin  doch  engalt, 
wan  63  in  verleitet*  unt  valt\ 
Der  selbe  ritter  kwam  geriten 
üf  äventiur[e],  nach  sinem  siten, 

45  Durch  ritterschaft,  in  eine  stat, 
dar  113  er  nie  mer  VU03  getrat. 
Diu  liute  im  wären  unbekant, 
sunder  einen  burger,  den  er  vant, 
Den  het  er  vor  gesehen, 

50  dem  bcgund'  er  sich  naehen,  ** 

Diese  drei  Zeilen  erweitert  L.  • 

Verre  vuor  er  durch  diu  lan» , 
Den  reinen  wiben  wart  er  holt, 
den  diente  er  mit  rirhem  soll 
Williklicb  und  gerne; 
wa?r*  er  gesin  ze  Berne, 
Des  het  ff. 

xuo  dem  begund'  er  jenen.  L.  beide  Zeilen  fehlen  U. 
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Er  redet'  mit  im  se  künde , 

er  vrägt'  in,  wä  er  vünde 

Die  aller  schönsten  vrouwen. 

er  sprach:  »hell,  weit  ir  schouwen 
55  Die  schoensle(n),  diu  hie  irgent  ist, 

die  zeige  ich  iu  in  kurzer  vrist: 

Morgen  ist  hie  kirchtak, 

vil  wol  da3  geschehen  mak, 

Da5  ir  si  sehet  alle; 
60  swelch  iu  dö  ba3  gevalle, 

Die  zeiget  mir  mit  winken 

oder  mit  ougen  pinken.«  * 

Der  ritter  wart  der  rede  vrö; 

si  träten  vür  die  kirchtür  dö, 
65  Die  wile  da  pfaffen  sungen , 

die  vrouwen  vür  si  drungen. 

Der  ritter  eine  da  ersach, 

in  slnem  herzen  er  dö  jach, 

Ern'  same  nie  bilde  m£r  sö  klär, 
70  er  begunde  der  vrouwen  nemen  war, 

Si  kam  im  zuo  der  selben  stunt 

mitten  in  slnes  herzen  grünt, 

DarÜ3  si  nimmer  mer  geschiet, 

unz**  bi3  e3  der  töt  verschriet; 
75  Si  het  in  gar  der  sinne  beroub[e]t: 

diu  vrouwe  truog  üf  irem  houb[ejt 

Här,  gespunnen  golt  gellch, 

dar  ob  gebende  zwinzerltch,  *** 

Ir  wimprän  brün,  ir  antlüz  fln, 
80  ir  ougen  sam  der  Sterne  schtn, 

Ir  mündel  da3  stuont  rösenvar, 

ob  rösen  bleter  wa?ren  dar 

Geströut  und  brünnen  vorf  rcete, 

da3  brähf  den  helt  in  ncete, 

*  blinken  L.  B.  Ausserdem  Ändert  *.  und  schiebt  *  Zeile«  ein. 
Wen.  H. 
••*  frazerlich  U.  rieb  t. 
f  brün  var. 
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85  Ir  hals  wl3  und  ir  kinne 
gestellet  wol  ze  der  minne, 
Ze  den  slten  smal,  ze  mä3en  lank, 
si  bet  vrouw(e)l!chen  gank, 
Da3  si  d immer  ir  ougen 
90  erhuop,  da5  ist  ane  luogen, 
Ze  wildikllcbem  blikke;  * 
der  ritter  [erjsufzte  dikke, 
Und  sach  si  an  unverdro33en ; 
alsam  ein  bilde  ergeben 
95  Nach  wünsche,  was  ir  zarler  11p; 
ja,  wer  gesach  ie  schoener  wip! 
Ze  prise  stuont  [wol]  ir  gewagte 
ze  der  schoene,  die  si  haete;  .** 
Si  was  mit  guete  und  mit  tugent 
100  gezieret  wol,  ir  sue3e  jugent, 

Ich  enkünd'e3  halbes  ntht  vol  sagen: 
si  solde  des  rlches  kröne  tragen. 

Der  burger  sprach  dem  ritler  zuo: 
»welhiu,«  sprach  er  »dünket  iuh  nü 
5  Diu  schoenste?  des  sult  ir  mir  verjehen; 
ich  wei3  wol,  da3  ir  habt  gesehen 
Mangen  schoenen  stolzen  11p.« 
er  zeiget'  im  sin  selbes  wlp. 
Der  burger  lachen  des  began; 
10  er  het  darüf  keinen  wän. 
Er  bat  den  ritter  maere, 
da3  er  sin  gast  waere. 
Da3  versagt'  im  der  hell; 
sin  herze  da3  was  gar  verseil 
lö  An  die***  vrouwen  tag  und  naht, 
er  trünke,  er  8B3e,  er  slief\  er  wahr, 
Er  stuende,  er  gienge,  er  Iaeg\  er  sa3, 
der  vrouwen  nimmer  er  vergaß, 

Diese  3  Zeilen  verkürzt  H  ir  ouge  erblickten.  Die  beic 

fehlen  auch  in  L. 


gewet:  het. 
verkwelt  Nach  der.  H 


i 


Unt  kerte  dar  (an)  slnen  sin, 
120  swä  diu  vrouwe  gienge  hin, 

Da5  er  ir  an  den  wek  trat, 

beide,  vruo  unde  spät, 

Durch  da3,  da3  si  in  grue3te 

und  damit  swaere  (im)  bue3te. 
25  An*  arkwän,  durch  ir  selbes  zuhl, 

gruo3t'  si  den  ritter;  der  helt  enruochl' 

Aller  vröuden  *  niht  umb  ein  här, 

swenne  er  solde  shen  die  vrouwen  klär." 
Der  unverzagte  weerde  man 
30  her  berge  sä  gewan 

Ze  naehest  bi  der  vrouwen, 

durch  da3  er  si  geschouwen 

Deste  dikker  mehte, 

da3  in  von  sorgen  braehte.  '*** 
3o  Des  wart  inne  diu  vrouwe  guot, 

da3  er  ir  trueg(e)  holden  muot. 

Er  wolt'  [sich]  näch  ir  erwueten: 

diu  vrouwe  [diu]  begunde  sich  huclcu, 

Und  was  irem  herzen  leit  genuok. 
40  wan  si  ze  nie  man  liebe  truok,  y 

Wan  ze  irem  ellchen  man. 

der  ritter  in  der  minne  bran. 
Da3  enstuont  dar  näch  niht  lank, 

ir  sue3e  minne  in  darzuo  twank, 
45  Da3  er  He3  ruofen  überal, 

da3  e,5  in  der  stat  erschal, 

vrouwen.  H. 

Für  diese  3  Zeilen  setzt  L. . 


Dtess  Reimpaar  erweitert  L.  zu  6  Zeilen. 


gruo3t(e)  diu  reine  vruhl 
Den  rilter  stolz  und  gemcit. 
ze  dienst{e)  wart  er  schier  bereit 
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Ob  ieman  in  wolde  bestan, 

mit  der  tschost ,  gewaefen  an',  * 

Gegen  dem  wold*  er  ze  velde  komen, 
150  in  einem  [sldlm]  hemde,  hän  ich  vernomen. 

Die  rede  erhört'  ein  tumber, 

der  bräht'  den  helt  in  kumber, 

AIsö  da3  er  den  ritter  stach, 

da3  da3  sper  in  im  zebrach, 
55  Wao  er  mit  grimme  üf  in  treip, 

da3  da3  Isen  in  im  bejeip. 

Man  sach  in  bleich,  der  £  was  rot, 

man  huob  den  werden  üf  ver  tot , 

Man  bräht'  in  in  sin  her  berge  san, 
60  einen  arzt  man  im  gewan, 

Als  man  ze  wunden  liuten  pfliget. 

der  tot  im  nahen  an  gesiget 

Hct  mit  smerzen  bitter. 

mit  grimme  sprach  der  ritter: 
65  »Mich  sol  nieman  tuon  gesunt, 

wan  durch  der  wille(n)  ich  wart  wunt, 

♦ 

gewapent  an.  U.  gewappoten.  L. 

L.  malt  ungeschickt  weiter  aus: 

als  ich  es  rehl  hän  vernomen , 

Zuo  den  selben  zilen , 

in  einem  hemd"  von  slden 

Mit  schämen  guldin  borten 

an  siten  und  an  orten , 

waren  alumb  dar  üf  geleil, 

beidiu,  smal  unde  breit, 

Das  si  gäben  schin  und  glänz 

üf  der  minnen  kränz , 

Der  was  so  rehte  scboene ; 

darnach  ein  gedoene 

Huop  sich  von  seilen  spil, 

des  was  unmäjen  vil 

Von  busünen  unt  pfifen. 

d6  sach  man  den  werden  strichen 

Uf  der  ban  her  unde  dar; 

des  nämen  schcane  vrouwen  war. 

Den  tschust  den  h6rt'  ein  tumber. 
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L«3t  mich  diu  sust  verderben, 
sö  wil  ich  gerne  sterben.ee 
Mank  werde  vrouwe  kom  gegän 
170  aldar  ze  tröst  dem  wunden  man, 
Und  manger  werder  man  alsam: 
sin[ejs  herzen  trüt  da3*  niht  enkwam; 
Da  von  sin  herze  in  jamer  kwal , 
stn  bluende  jugent  diu  wart  val. 

75    Dö  tet  der  selben  vrouwen  wirt 
ein  dink,  daran  er  was  verirt, 
Er  begunde  biten  unde  vlen 
die  vrouwen,  da3  si  wolde  gen 
Zuo  dem  selben  ritter  wunt. 

80  si  sprach:  »er  ist  mir  unkunt, 
lehn'  wei3,  wa3  ich  dä  tuon  sol, 
er  geniset  än'  min  hülfe  wol.« 
Wol  west'  si,  da3  er  durch  si  doli' 
den  smerzen  und  ir  waere  holt  ** 

85  Der  wirt  sprach  aber  der  vrouwen  zuo: 
»durch  mtnen  willen,  vrou,  da3  tuo 
Und  g&***  zuo  dem  manne  dar, 
wan  ich  wei3  da3  wol  verwär, 
Da3  er  mir'3  verübel  hat, 

90  sint  nie  man  ist  in  dirre  stat, 
An'  mich,  den  er  bekenne  mer; 
er  warnet  tlht,  da3  ich  dir*3  wer. 
Ich  wil  sin  haltf  mit  niht  enbern, 
du  enmue3est  mich  der  bet'  gewern.« 


dar.  H.  L. 

diese  6  Zeilen  lauten  in  L. , 

Si  sprach:  »er  ist  mir  unkunt; 
er  wirt  wol  äne  mich  gesunt. « 
Doch  wisl'  diu  edel'  fine, 
da3  er  die  gr65en  pine 
Durch  ir  willen  het  enpfangen , 
und  er  het  nach  ir  belangen. 

gank.  H.  L. 
ouch.  L. 
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195  Durch  ir  zuht  si  da3  tet, 

und  ouch  durch  ires  raannes  bet\ 

Da3  si  sich  nimmer  werte, 

si  buop  sich  üf  die  verte. 

Het'  er  gewest  des  ritters  muot, 
200  er  het'  die  vrouwen  ba3  behuot. 

Dar  kom  diu  vrouwe  gegangen  du; 

des  wart  der  hell  unma^en  vrö, 

Ob  er  an'  alle  swa»re 

in  dem  paradise  wa?re; 
5  Die  vrouwe(n)  liepllch  er  enpfienk, 

und  ir  dirne,  diu  mit  ir  gienk, 

Er  bat  si  bi  sich*  sizzen. 

si  begund'  von  schäm  erhizzen; 

Sam  in  einer  gluete, 
10  si  sa3,  unt  kund*  vor  guete 

Dem  manne  koum  zuo  sprechen; 

si  entet  niht,  sam  die  vrechen, 

Bloediklichen**  si  da3  sprach: 
i  »mir  ist  leit  iuwer  ungcmach; 

15  Wie  gehabt  ir  iuh?«  er  antwort*  ir: 

»vrouwe,  wa3  geschehen  ist  an  mir,  *** 

Da3  geschach  durch  iuch,«  sprach  der  hell. 

»ich  gehab'  mich,  vrouwe,  wie  ir  weit; 

Welt  ir,  ir  helft  mir  von  der  not: 
20  tuot  ir  des  niht,  so  bin  ich  tot.« 

Si  sprach:  »da3  ir  wert  wolgesunt, 

da3  mir  waer*  liep;  da3  ir  sit  wunt. 

Dar  zuo  mag  iu  ein  arz(ä)t  ba3, 

wan  ich,  geraten,  wi^et  da3. 

*  im.  L.  v 
**  blueklich.  L 
Erweitert  L.. 


»Ach,  wie  gehabt  ir  iueh  , 
iuwer  antwurt  hervür  ziueh.  «  — 
»Vrou,  was  ist  geschehen  an  mir, 
«las  geschach  durch  mins  herzen  gtr. 
L'nd  durch  etc. 
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225  Ouch  bin  ich'3  niht  Gotes  sun, 

da3  ich  die  tuten  muge  getuon 

Lebendik:  Got  der  reine 

hat  den  gewalt  al  eine , 

Der  mag  über  iuch  erbarmen  sich. « 
30  er  sprach:  »vrouwe,  'weit  ir  mich 

Vor  dem  töde  vrlen 

unt  vor  des  jämers  schrien, 

So  erlcest  mich  von  der  marler  baut. 

unt  ziehet  mit  iuwer  wl3en  haut 
35  Da5  Isen  Ü3  der  siten  min: 

oder  ich  muo3  des  todes  sin.« 

Diu  vroufwc]  sich  schämte  harte. 

diu  SUC3C  und  diu  vil  zarte 

Von  schäm  wart  [si]  rot,  von  swei3e  na3, 
40  diu  dirn(e)  sprach:  »wa3  schal  iu  da^?« 

Und  braht'  si  an  mit  aller  not. 

da3  si  ir  hant  zer  wunden  bot 

Unt  zoch  Ü3  da3  Isen; 

des  wil  ich  sie  immer  prisen 
45  Ba3,  den  ein',  diu  ze  hant  gereit 

gewesen  wajr'  durch  [ir]  vür  wizzikeit.  * 

Diu  vrou[we]  nam  urloup  und  gienk  dan. 

der  rittcr  einen  arzt  gewan,** 

Der  machet'  in  in  kurzer  stunt 
50  mit  tränke  heil  und  wol  gesttnt. 
Nahen  im  ze  dem  herzen  lak 

diu  vrouwe,  er  träble  naht  unt  lak 

W(ie)  er  des  begünne, 

da3  er  die  vrouwe(n)  gewünne. 
55  Wilder  gedank(e)  het  er  genuok, 

des  lebens  gar  er  sich  verwuok: 

Erweitert  L.  • 

Vil  Las,  den  der  eine 

diu  da  war*  gemeine, 

Das  si  zehanl  wa;r'  bereit 

durch  ir  baldikeit. 
Von  hier  bis  Z.290  weicht  L.  auch  im  Inhalt  ab,  und  macht  die 
Frau  ihrem  Manne  treulos.   Die  Stelle  ist  hinten  beigefügt. 
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Ze  einem  venster  in  gestigen 

kom  er,  da  er  die  vrouwen  ligen 

Vant  mit  irem  lieben  man 
260  ze  dem  bette  huob  er  sich  sAn, 

Er  ruorte  die  vrouwen  linde. 

der  wirt  und  da3  gesinde 

Wären  entslafen  vasle; 

da3  was  vil  liep  dem  gaste. 
65  Diu  reine  sue3c  [vil]  ser  erschrak, 

als  ob  ein  gri^er  doner  slak 

Si  het'  mit  kraft  betoubeL 

etlich(iu)  des  niht  geloubet, 

Diu  gar  äne  scheme 
70  ein[e]s  grÖ3ern  niht  erkwxme. 

Erkalt  vor  vorhten  was  ir  ltp; 

dö  sich  da3  minnenklichc  w!p 

Versan,  dö  sprach  si:  »wa3  bist  du?« 

der  ritter  sprach  der  vrouwen  zuo; 
75  »Da3  bin  ich,«  sprach  er  »vrouwe  zart, 

der  wunt  durch  iuwern  willen  wart.«  — 

»Wc,a  sprach  si  »da3  ich  bin  geborn! 

wir  haben  beide  da3  leben  verlorn.« 

Er  sprach:  »vrouw',  wa3  touk  min  leben! 
80  sol  ich  sust  in  jämer  streben 

Nach  iu,  in  senikltcher  not, 

vil  lieber  wil  ich  ligen  tot« 

Vor  leide  diu  vrou[we]  da3  här  U3  rouff; 

ein  sidln  hemd(e)  si  an  slouft', 
85  Mit  im  von  dem  bette 

si  gienk,  da3  si  in  hette 

Mit  listen  gernfe)  braht  von  dan. 

die  vrouwen  [die]  umbc  vienk  der  mau 

Und  drukte  si.  nahen  zuo  (z'}im  hin 
90  vor  liebe:  da3  was  sin  ungewin, 

Diu  strenge  minne  tet  im  so  hei3, 

diu  wunde  von  einander  rei3, 

Dö  er  die  vrouwe(n)  zuo(z')im  SI03, 

da3  bluot  mit  dü33en  von  im  sch<>3, 
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295  Da3  er  vor  unmeht'  nider  viel, 

da3  bluot  im  U3  der  wunden  wiel ,  * 
Da3  er  der  sele  wart  ein  gast, 
da3  herze  im  in  dem  übe  brast. 
Der  vrouwen  der  wart -leide, 

300  da3  sprich'  ich  bt  dem  eide, 
Ir  wart  so  we  von  jamers  not, 
si  waer(e)  gern(e)  mit  im  tdt, 
lr  herzfe]  vor  jamer  leid  getwank. 
si  het  manger  hande  gedank, 
5  Wie  si  in  von  danne  möht'  getragen; 
si  entorst'  dem  manne  niht  gesagen; 
Wan  als  uns  sagent  die  wlsen, 
da3  noch  nöt  bricht  da3  Isen: 
Ein  bret  si  zuo  dem  venster  stak',  ** 
10  den  ritter  nam  si  mit  gewalt 
Unt  truog  in  an  sin  bette  wider, 
ze  irem  manne  gienk  si  sider, 
Und  leit(e)  sich  mit  sinne, 
da3  er  sin  nie  wart  inne. 
15  Alrest  diu  vrouwe  gedAhte 
der  grÖ3en  liebe  ahte, 
Die  der  ritter  zuo  ir  haet(e): 
dö  was  e3  leider  [nü]  ze  sp«t(e).  *** 
Des  ritters  kneht'  des  morgens  vruo 
20  sprächen  irem  herren  zuo, 
Der  katnerer*  im  vaste  rief: 
den  langen  släi  er  leider  slief. 

*  Dies  Reimpaar  fehlt  L. 
-*  L.  ändert  und  setzt  zu : 

Das  si  in  herzen  wart  so  kalt, 
si  nam  den  ritter  mit  gewalt 
-  Und  bratU'  in  wider  in  sin  gemaeh . 
des  wart  ir  gemuete  swach, 
Unt  truog  etc. 
"  Diese  4  Zeilen  ändert  L. 

Das  beschach  da  ze  stunt. 

der  vrouwen  herz'  wart  se*  verwunt, 

Da;  der  rilter  t6t  gelak. 

mornet  dd  man  kanl'  den  lak. 
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Im  her[re]n  si  töten  ligcn  sä[hc]n. 

si  weinten  mangen  hei3en  tränen,* 
;V25  Si  wären  vrouden  lsere; 

si  cnwesten,  wie  im  waere 

Geschehen,  das  was  in  leit  genuok. 

einen  purper***  man  dar  truok, 

Den  toten  ritter  man  da[r]  nam 
30  und  bärt'  in  üf,  als  im  wol  zam. 

Er  wart  an  allen  dingen, 

mit  lesen  und  mit  singen 

Bewart***  nach  slnem  rehte; 

sin  gctriuwen  knehte 
35  Truogen  in  ze  der  kirchen  vruo.  -;- 
Merket,  wie  diu  vrouwe  nü 

Im  siner  triuwen  lönc: 

die  himelische(n)  kröne  ff 

L.  wiederholt  anstatt  dieses  Reimpaares,  Z.  375—376 
Des  was  ein  ungevuegiu  nöt: 
ir  lieber  herire)  der  was  töl. 

ein  bare.  L. 
bestattet.  L. 
alsö:  dö.  L. 

L.  ändert  und  setzt  zu: 

Si  bat  die  himelischen  kröne 

Vür  in  und  sine  missetäl, 

die  er  ie  begangen  hat', 

Und  Got  durch  sine  guete , 

da3  er  sin  sei'  behuete, 

Und  durch  sin  tri t*  im  ruocheinl  geben. 

daj  si  öwiklichen  leben 

In  sinem  himel  riche, 

da  vröud*  ist  ewiküche. 

D6  si  gebat  das  höhe  wort. 

vür  ir  obrösten  hört 

Utnb  gnüd'  vür  sine  schulde 

und  im  warb  näch  Gutes  huhle , 

ze  irem  manne  si  dö  gie , 

vil  lieplich  si  in  dö  umbe  vic 

Mit  versertem  smerzen , 

den  si  het  im  herzen, 

Da5  was  in  leid  verschrölcn  etc. 
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Got  durch  ir  triuwe  muoste  geben, 
340  und  ewiklichen  mit  im  leben. 

Ze  dem  wirte  diu  vrouwe  gienk, 

lieplich  si  in  umbevienk, 

Ir  herze  was  verschroten, 

si  bat,  da3  si  dem  töten 
45  Opfern,  näch  irs  herzen  gir, 

muest';  der  wirt  erloupt'  e3  ir, 

Da3  si  t«t(e)  näch  ir  ger, 

wa3  näch  irem  willen  wa?r\ 

Diu  vrouw'  des  ritters  niht  verga3; 
50  der  wirt,  noch  nie  man  wesle,  wa5 

Dämit  meinte  diu  reine, 

sunder  ir  dirn'  al  eine , 

Diu  vor  bl  im  mit  ir  was 

gewesen,  als  ich  c  las, 
55  Der  het  diu  vrouw'  verjehen, 

wie  ir  was  geschehen. 

Ir  reine3  herze  in  jämer  rank, 

diu  sue3e  zuo  dem  opfer  drank, 

Mantel  und[ej  ^sukkenle 
60  opfert'  diu  valsches  vrle. 

Ir  herze  in  jämers  riuwe  kwal, 

si  opfert'  zuo  dem  andern  mal 

Ir  gewant,  da3  si  in  dem  rokke  bestuont; 

bleich  wart  ir  rösenvarwer  munt. 
65  Zern  dritten  mal  tet  si  alsam, 

si  verga3  vor  leide  gar  der  schäm, 

Si  gie,  dä  der  ritter  lak, 

si  bükt'  in  an,  ir  herze  erschrak, 

Ir  varwe  si  verkärte, 
70  jämmerlichen  si  gebärte ,  * 

Mit  jämer  si  ir  hende  vielt, 

ir  herze  sich  in  dem  Übe  spielt, 


Dies  Keimpaar  lautet  in  L. . 

Ir  varwe  verkette  sich , 
si  gebäret'  trtirikiich. 

Hag-n ,  Grttmmlalxriiteuer.  [ft 
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Diu  vrouwe  zuo  der  erden  sank; 
umb  si  wart  ein  vil  gro3  gedrank; 
375  Da3  was  ein  ungevuege  nöt: 
diu  vrouwe  was  vor  leide  töL* 
Der  rette  sust,  der  rette  so. 
der  vrouwen  wirt  der  kwam  unvrö, 
Vor  leide  zart'  er  Ü3  sin  här, 

80  er  sprach:  »ich  wei3  da3  wo!  verwar. 
Und  dunket  mich,  gar  sunder  wän, 
da3  nie  kein  man  zer  werlde  gewan 
Ein  wlp  sö  gar  an*  valschen  list, 
swie  e3  dar  zuo  komen  ist.«"* 

85     Da  legte  man  sie  beide 
mit  jaraer  und  mit  leide 
In  ein  grap,  die  holden, 
sust  het  si  im  vergolden, 
Unt  tet  im  ganze  triuwe  schln. 

90  hie  endet  sich  da3  buechelln,  *** 
Da3  hei3et  vrouwen  triuwe.  — 
si  lebe  in  jämers  riuwe 
Und  mue3'  in  leide  ersierben, 
diu  den  IÄ3'  verderben, 

95  Der  ir  trage  holden  muot; 

nimmer  muc3'  ir  liep,  noch  guot 
Geschehen,  und  mue^  vervluochet  sin 
des  wünschet  ir  da3  herze  min 


L.  fügt  hinzu : 

Von  rehter  triuwe,  die  si  ha?i\ 
und  beleih  an  allen  eren  »laH*. 

schiebt  ein,  und  ändert: 

Des  wei)  ich  niht  in  dirre  zit, 
wan  gröser  jämer  mir  an  Hl.« 
Man  leite  si  ze  ein  ander 
in  ein  grab  bebander 
Die  zwei  geholden. 

/..  beschliefst  mit: 

Und  was  ein  n6t  ob  aller  nöl. 
des  muesen  wir  alle  Hden  den  161. 


XIII.  /rauen-'ifcreue. 


Und  Itp  unde  sinne, 
400  da3  ir  nimmer  minne 

Guete  geschehen  mue3e(n) 

Von  reiner  manne  grue3e(n) 

Hie  üf  dirre  erde 

ir  nimmer  buo3  werde 
5  Jämmerliches  smerzen 

an  übe  und  irs  herzen 

In  siuehen  mue3e[n]  s winden, 

als  man  die  kelde  linden 

Siht,  in  grÖ3er  hizze, 
10  alsam  mue3'  si  in  jämer  swizze(n): 

Ü3er  diu  vrouwe ,  diu  da  Iön 

gibt  irem  diener  schön, 

Die  mue3'  in  sinem  rlche 
-     Got  kroenen  e  wikliche, 
15  Und  dä  mit  größer  wirdikeit 

beschouwen  die  [werde]  drtvaltikeit. 

Liep  von  reht  erwerben  sol, 

der  liep  mit  liebe  kan  gelten  wol. 

Der  liebe  mue3'  teilhaftik  wesen, 
20  der  iu  da3  buechel  hät  gelesen. 

■ 

Für  2.  249-290  giebt  L. 

Der  macht'  in  in  kurzer  rrist 

mit  siner  kunst  und  stner  list 

Mit  tranken  heil  und  gesunt. 

das  was  ein  saeligiu  stunt; 

Da3  er  alsö  wider  kam 

und  im  diu  vrou  sin  smerzen  benam 

Sin  herz'  begund'  sich  senken 

und  darnach  gedenken 

Mit  allen  slnen  sinnen , 

wie  er  möht'  gewinnen 

Mit  ganzer  triu(we)  iren  gunst; 

wan  er  doch  den  strengen  dunst 

Durch  si  het  erlitten , 

und  im  den  buost'  mit  Sitten ; 


XIII.  itanen-Zveue. 


Des  wölt'  er  ir  iemer  danken; 
sin  gemuet'  begund(e)  wanken 
Gen  ir  mit  ganzer  slaelikeit; 
wa3  si  gebüt'  durch  lieb ,  durch  leit . 
Des  woll'  er  alles  willig  sin. 

Sieh  vuogt'  eins  lages,  sunder  pin. 
Das  er  si  bat  umb  eine  slunt, 
das  er  sin  tiiu(w')  ir  mühte  kunt 
Tuon ,  nach  ganzem  willen, 
si  sprach:  »möht  ir'3  gestillen, 
S6  Wölf  ich  iuch  innen  bringen 
sta?ter  triu(w')  ein  gedingen, 
Und  wil  mich  dar  zuo  vuegen , 
ob  es  iuch  wil  benuegen, 
Das  ir  wol  mit  mir  rett 
und  ir  iuch  iuwer  red'  entlell; 
Des  wil  ich  iu  ie  mer  sagen  dank 
mit  staster  triu(we),  sunder  wank.«  — 
»So  sag(e)l,  liebiu  vrouwe,  mir, 
wen  weit  e3  aber  vuegen  ir? 

Das       ir  ro'cn  w'33en 

wan  sendes  belangen  ich  nach  iu  han , 

Dar  umb  vuegt  es  ze  kurzer  zit ; 

wan  ich  vil  küm'  enbit' 

Der  sffiligen  stunde, 

da3  mir  von  iuwerm  munde 

Vröud'  unt  trösl  wider  var. « 

si  sprach:  »nemt  min  noch  hlnaht  war, 

So  man  wider  tag,  noch  naht  nenl 

und  der  släf  erblenl 

Minen  gesellen  mit  slaT, 

und  es  müg'  sin  ftne  slraT, 

50  wil  ich  iuch  in  la3en: 

sö  gel  nü  über  die  siräsen; 

51  ich  den  in  dem  venslerlta , 
sö  gel  zuo  der  tür  hin  in.« 
Der  riller  wart  von  herzen  vrö. 
diu  vrouwe  vuegel^e)  sich  dö, 
Das  *i  alsö  kam  ze  im 

durch  lieb;  das  was  ir  ungewin. 
Diu  strenge  minne  etc. 
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Ein  Bürger  in  Paris  hatte  eine  Tochter,  schön  vor  allen  Frauen t 
wie  die  Kose  vor  den  Dornen ,  die  erkor  sich  zur  Minne  den  schönsten 
Jüngling,  der  wie  die  Sonne  vor  den  Wolken  leuchtete.  Er  war,  von 
edlem  Geschlechte ,  aus  Engelland  auf  die  hohe  Schule  nach  Paris  ge- 
kommen. Auf  den  ersten  Blick  entbrannte  er  für  die  Schöne.  Er  lud 
ihren  Vater  öfter  zu  sich ,  und  wurde  auch  wieder  in  dessen  Palast  ge- 
laden. Da  gesellte  sich  bald  die  Liebe  zu  der  Schöne,  und  die  beiden 
Jungen  wurden  bald  Eine  Seele  und  Ein  Leib,  und  liebten  sich  so 
unsäglich ,  dafs  keins  mehr  ohne  das  andre  leben  konnte.  Der  Vater 
ward  ihrer  Vertraulichkeit  inne ,  und  versperrte  die  Tochter  in  einem 
festen  Gemache ,  worin  drei  Mägde ,  die  ihm  Treue  schwuren ,  sie  be- 
dienen und  behüten  muslen,  und  nur  die  Kellnerin  Zutritt  hatte,  d*r 
ihre  Obhut  vertraut  war.  Die  Schöne  klagte  sehnlich  ihr  Liebesleio, 
und  sann  auf  List.  Sie  stellte  sich  krank,  und >wollte  beichten.  Ein 
Barfüfser  kam,  und  vernahm  von  ihr,  wie  sie  sich  dem  Schüler  in 
Liebe  hingegeben,  und  deshalb  versperrl  worden,  der  Schüler  jedoch, 
verkleidet,  als  die  Kellnerin,  immer  noch  heimlich  zu  ihr  gekommen, 
und  ihr  auch  ein  Kleinod  geschenkt ,  welches  er  (der  Beichtiger]  ihm 
wiederbringen,  und  ihn  dabei  bitten  möge,  dafs  er  nicht  mehr  käme, 
sondern  ihr  Seelenheil  bedächte. 

Der  Barfüfser  ging  zu  dem  Schüler,  der  ihn  freundlich  in  einem 
Garten  empfing,  und  die  Strafrede  mit  dem  Kleinode  wohl  verstand, 
sich  schuldig  bekannte,  und  ein  Halsband,  als  Geschenk  der  Schönen, 
zurückgab,  auf  welchem  in  manigfaltigen  (Schmelz-)  Farben  ein  Mägd- 
lein gebildet  war,  die  einem  Jüngling  den  Pfeil  ins  Herz  schofs;  mit 
einer  Umschrift,  welche  die  Minne  pries,  dafs  sie  so  süfsen  Trost  er- 
finde. So  diente  der  gute  Barfüfser  unwifsend  als  Zwischenträger,  und 
der  Schüler  kam  bald  wieder,  als  Kellnerin  verkleidet,  zu  der  Schönen, 
und  beide  freuten  sich  so  der  verstohlenen  Minne  zwei  ganze  Jahre. 

Eines  Tages  hatte  der  Schüler  zu  Ader  gelafsen,  kam  jedoch  in 
Begleitung  eines  Verlrauten ,  zur  Geliebten ,  und  beide  lagen  mehr  als 
je  in  verzehrender  Minneglut  bei  einander  die  ganze  Nacht,  bis  sie  ent- 
schliefen :  da  brach  dem  Jünglinge  die  Ader  auf,  und  sein  Blut  versiegle 
unaufhaltsam,  so  dafs  er  aufwachte,  alsbald  seinen  Tod  fühlte,  und  reu- 
voll Gottes  Erbarmen  anrief.  Sie  schrak  auf,  flehte,  dafs  ihnen  beiden, 
zuvor  durch  Gottes  Leichnam  versöhnt,  mitsammen  zu  sterben  vergönn i 
wäre.  Er  wünschte  auch,  sie  möchte  Niemand  nach  ihm  zu  Theile 
werden,  empfahl  sich  mit  ihr  Gottes  Gnade,  und  verschied.  Sie  sprang 
auf,  zündete  ein  Licht  am  Heerd,  zerschlug  und  zerraufte  sich  über  dem 
Todten,  herzte  und  küssle  ihn  weinend,  wehklagte,  und  rief  den  Tod 
herbei.  Sie  wünschte,  den  Geliebten  durch  ihre  Stimme  zu  erwecken, 
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wie  der  Löwe  und  die  Nachtigall  ihre  Jungen ;  oder  durch  ihr  Gesicht, 
wie  der  Siraufs  und  der  Vogel  Galadrius;  sie  bat  Gott,  ihn  zu  erwecken 
wie  Lazarus,  und  gelobte,  fortan  keusch  und  geistlich  mit  ihm  zu  lebeu: 
und  wenn  diefs  alles  ungewährt  bliebe,  wünschte  sie  wenigstens  den 
Todten  Öffentlich  als  ihren  Geliebten  zu  bekennen.  Sie  nahm  eine  goldene 
Schale ,  wusch  ihn  mit  Wein  und  Wafser  von  Rosen,  Salvei  und  Kaule, 
und  legte  ihm  das  Kleid  an,  worin  er  gekommen.  Dann  ging  sie  hinaus 
zu  seinem  Begleiter,  und  bat  ihn  um  Rath  und  Hülle.  Dieser  nahm 
den  Leichnam  seines  Herrn ,  von  dem  sie  mit  gröfserm  Jammer  schied, 
als  Herzeloide  und  Sigune  einst  klagten,  und  trug  ihu  heim  in  sein 
Bette.  Als  man  ihn  todt  darin  fand ,  beklagte  ihn  herzlich  sein  Wirth, 
dem  er  so  milde  gewesen,  und  veranstaltete  ihm  das  ehrenvollste 
Begräbnis. 

Die  trauernde  Geliebte  bat  nun  den  Vater  zu  sich,  meldete  ihm 
den  Tod  des  Schülers,  und  erhielt  die  Erlaubnis,  bei  seinem  Begräbnis 
zum  Seelopfer  zu  gehen.  Sie  trat  mit  anderen  Frauen  in  die  Kirche, 
und  als  sie  die  Bahre  erblickte,  erbleichte  sie  und  weinte,  dafs  es 
einen  Stein  hätte  erbarmen  mögen.  Als  das  Opferami  gesungen  wurde, 
drang  sie  hin,  und  brachte  ihren  Kranz  dar,  zum  Zeichen,  dafs  ihm 
ihr  Magdthum  geweihet  sei ;  darnach  opferte  sie  das  ihr  geschenkte 
Halsband;  wiederum  trat  sie  an  die  Bahre,  und  verlheilte  milde  Gaben, 
jedem  der  ihrer  begehrte.  Als  das  Amt  vorbei  war,  und  man  die 
Leiche  zum  Grabe  trug ,  wollte  ihr  Schmerz  das  Herz  zersprengen ,  sie 
lief  hin  zum  Grabe,  fiel  auf  den  Todten,  und  var  lodt. 

Allgemeine  Wehklage  erhub  sich.  Der  Vater  kam  erschrocken  her- 
bei, klagte  sich  ihres  Mordes  an,  und  wüthele  gegen  sich  selbst 
Seine  Freunde  führten  ihn  heim,  er  aber  sli fiele  ein  Frauenkloster, 
darin  er  die  Gelieben  bestatten  liefs,  und  gab  alles  sein  Gut  hinein; 
er  nahm  einen  Slab  in  die  Hand ,  und  pilgerte  in  Bufse  und  Klage  von 
einem  Gotteahause  zum  andern:  bis  Gott  sie  alle  drei  in  seinem  Rcjchr 
aufnahm. 


■ 
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XIV. 

Der  schuolaere  ze  Paris. 


Man  Hset  von  minnen  dikke, 

da3  minnekllche  blikke 

Zwei  herze  in  eine  scblie3en 

und  sö  gar  begie3en 
5  Mit  liebes  vluot,  da3  zwei  in  ein 

sich  vlehten,  herter  dan  ein  stein, 

Den  man  verwürket  in  ein  want. 

von  solher  red'  ist  mir  bekaut, 

Da3  wilunt  ein  burgaere 
10  ze  Paris  gesehen  wsere, 

Zühtig,  rieh  und  wolgeborn, 

dem  hete  Got  erkorn 

Da3  aller  schoeneste  kint, 

da3  weder  vor,  noch  ouch  sint, 
15  Ein  wlbes  bilde  sö  reht  zart 

uf  erde  ie  geborn  wart 

Diu  selbe  junk  vrouwe 

lüht',  sam  in  dem  touwe 

Diu  röse  vür  den  dorn  tuot; 
20  si  was  vor  wandel  wolbehuot, 

Da3  wil  ich  sprechen  offenbar. 

ir  schoene  und  ir  tugent  gar 

Ze  den  selben  zlten  unde  tagen. 

möhte  nie  man  vol  (ge)sagen, 
25  Noch  niht  geschrtben. 

si  truog  ob  allen  wtben 
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XIV.  Hier  Sfyixitt  $u  Tfatit 


Reine  tugent  unde  zuht; 

jä  hete  diu  wunnekltche  vruht 

Einen  Spiegel  der  minne 

30  erkorn  in  irem  sinne, 
Ze  sehen  einen  schuoler 
der  was  durch  hohe  kunsrher, 
Wie  er  wolle  werden  wise, 
gevarn  gen  Parlse; 

35  Von  dem  uns  sagt  da3  maere, 
da3  der  selbe  waere 
Der  aller  schoencst  jungelink, 
den  man  in  (des)  landes  rink 
lendert  vinden  mehte; 

40  ouch  was  er  ie  von  geslehte, 
U3  Engellant  von  höher  art. 
slnen  Hb  er  niht  enspart 
An  aller  hant  gevuegikeit. 
als  mir  von  im  wart  geseit, 

45  Dö  im  diu  maget  wart  erkant, 
ir  schäm'  sich  in  stn  herze  brant' 
Durch  siniu  ougen  alzemäl, 
in  vil  snellikltche  kwäl' 
Wart  er  sa  gesezzet, 

50  an  vröuden  gar  gelezzet. 

Hierumbe  begunde  er  tränten, 
wie  er  der  gesiahtcn 
Monte  under  stunden  wonen  bi. 
nü  gedahte  im  der  vrl, 

55  Da3  er  sich  wölte  machen 
mit  allen  hübschen  Sachen 
Ir  vater  liebe  und  geminne, 
dar  üf  sazt'  er  sine  sinne 
Und  alles  sines  herzen  muot; 

60  vil  dikke  er  in  ze  huse  luot 
Und  enbot  im  grÖ3er  6rcn  vil. 
slt  kom  C3  an  da3  zil, 
Da3  ir  zweier  geselleschafl 
vereinte  sich  mit  grdjer  kraft. 
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65  Der  wlse  ouch  niht  enspart', 
der  junge  von  im  geb(et)en  wart 
Vil  dikke  üf  slnen  palast, 
so  wart  (da)  der  werde  gast 
Enpfangen  minnekUchen 

70  von  der  tugent  riehen. 
Des  wart  sin  gemuete  geil, 
wan  stner  vröuden  besten  teil 
Und  sines  herzen  sw<ere 
truog  diu  vil  saeldenb&re. 

75  Nü  mag  des  seiden  werden  rät, 
swä  diu  weit  iht  schames  bat, 
Da  muo3  ouch  wesen  liebe  bl; 
des  bete  diu  werde  Minne  si 

50  gar  verworren  in  ein  strik; 
SO  ach  Got,  wie  manigen  ougenblik 

51  stolzlich  zesamen  mä3en, 
bi3  si  vil  dik  gesäten 

Der  sinne  und  ouch  der  wizze  bar; 

si  wären  gein  ein  ander  gar 
85  Uf  liebe  verkoln  ze  aller  ztt. 

nü  geschach  e3  alsö  slt, 

Da3  diu  werde  Minne  guot 

si  beide  näch  irs  herzen  muot 

Vereinte  gar  natürlich, 
90  nach  Wunsches  guet'  gar  minnekltch 

Wart  von  in  gesparet  niht 

der  vil  sue3en  Minne  pfliht, 

So  si  des  stat'  mohten  hän, 

sö  wart  e3  von  in  getan 
95  Mit  heben,  küssen,  triuten, 

da3  e3  von  zweien  liuten 

So  lieblich  nie  begangen  wart; 

h*  minnekltchiu  mündlin  zart 

Sich  in  einander  gu33en; 
100  und  wie  si  sich  besitzen 

Mit  helsen  und  mit  dringen, 

wie  möhte  da3  vol  singen 


\IV.  Der  S^alfT  m  JJari« 


feman,  mit  tusent  zungen. 

da3  die  lieben  jungen 
105  Mit  ein  ander  begiengen. 

sö  si  sich  umbe  viengen 

Mit  armen  blanken,  beide! 

ir  sterben  was  ir  leide. 

E3  hete  ir  beider  sinne 
10  diu  wlse  werde  Minne 

Sö  gar  in  ein  gevlohten. 

da.5  si  niht  enmohten 

Von  herze  liebe  lä5en. 

sö  gar  äne  mä3en 
15  Minten  si  sich  under  in. 

si  beten  herze  unde  sin 

Sö  genzltch  in  ein  ge weben. 

da3  ich  ir  minnekltche3  leben 

An  keiner  rede  zele; 
20  noch  lieber,  dan  ir  sele, 

Si  heten  under  ein  ander  sich. 

ach ,  herre  Got  von  himel  rieh . 

Da3  si  niht  immer  solten  leben.  — 

slt  da3  in  von  dir  gegeben 
25  Was  der  sin  und  ouch  der  muot, 

da3  si  sich,  sam  irs  herzen  bluot, 

Beide  minten  under  in.  — 

da3  muo3  dir  geklagel  sin. 

Nu  ist  e3  leider,  als  man  jiht. 
30  da3  man  die  liebe  selten  sibt. 

Si  enmue3e  mit  leide  ende  hän; 

da3  mügt  ir  hie  wol  prueven  an. 

Wie  sich  die  gelieben  beide 

schieden  mit  grÖ3em  leide. 
35   Der  junkvrou[we]n  vater  wart  gewar. 

da3  diu  sue3e  minne  gar 

Zwischen  in  ein  goukel  spil 

gemachet  het;  davon  er  vil 

Leides  gewan  in  stnem  muot: 
40  üf  eine  sicher  huot 


XIV.  ftt  £d)öUr  3u  »an«. 

Geriet  er  gedenken  dd, 
wie  er  (si)  geschied'  also 
Da3»  da  wurde  geleschet  gar 
diu  liebe,  der  er  wart  gewar 
145  In  kurzer  zlt  alunder  in; 
hierüf  so  sazt'  er  sinen  sin, 
Da3  was  ein  seltsan  gedank. 
ouch  was  da3  schier  äne  wank: 
Hundert  tüsent  vientschaft 

50  bracht'  ein  man  ze  liebes  kraft, 
£  da3  man  mit  rehte 
ein  [staete]  iiebe  ze  leide  brachte. 
Darumbe  er  sin  doch  niht  lie3, 
er(n')  taste  als  in  sin  muot  (ge)hie3, 

55  Und  im  wart  geraten, 
in  einer  kemenäten 
Vermürte  er  die  tohter  sin; 
er  tet  üf  triuwc  ze  ir  darin 
Gar  minnekllcher  megede  dri, 

60  die  ir  sollen  wesen  bl 
Mit  dienste  und  mit  arbeit; 
die  heten  des  gesworn  eit, 
niemer  solten  si  da  sparn 
ir  huot,  äne  alle3  übervarn, 

65  An  irs  herren  kinde. 

der  herre  ouch  dem  gesinde 
ßi  iren  ougen  dö  verbot, 
da3  si  bewarten,  sunder  spot," 
Da3  nimmer  nie  man  mer  darin 

70  koeme,  dan  ein  kellaerln; 
Die  hete  er  also  behuot, 
wan  er  erkante  iren  muot, 
Und  hete  si  erkant  also, 
da3  er  ir  bevalh  aldö 

75  Sines  kindes  huote; 

er  sprach  mit  senftem  muote, 
Si  soltes'  in  ir  pflege  hän, 
und  solt*  ir  nihts  gebrechen  lau 
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An  ge tränke,  noch  an  splse. 
180  niht  verga3  der  wlse, 

Der  tür  er  si  behuetcn  bat, 
da3  nimmer  nie  man  an  die  slat 
Koeme,  dan  si  aleine. 
da3  gelobte  im  diu  reine. 

85     Do  diu  minnekliche  guot 
wart  alsö  mit  VÜ3  behuot. 
Des  leit  si  mit  smerzen 
grÖ3  ptn  an  irem  herzen 
Und  bitterliches  ungemach. 

90  owe,  wie  jaemerlich  si  [do]  sprach  : 
»Ach  Got,  wa3  sol  ich  ie  geborn! 
min  beste  vröude  ist  nü  verlorn, 
Sol  ich  also  gescheiden  sin 
von  im,  der  da3  herze  m!n 

95  Treit  in  slnes  herzen  SI63.« 
ein  bach  ir  Ü3  den  ougen  VI63, 
Als  ir  diu  sue3e  Minne  geböt, 
ir  minnekllche  wenglln  rot 
Si  damit  verselte, 

200  in  jämer  si  sich  kwelte. 

Si  sprach  Ü3  sendes  herzen  grünt, 
als  ir  e3  diu  Minne  vuegen  kunt': 
»Ach,  [sue3er]  Got  von  himelrlche! 
ich  Wag'  dir  sd  klegllche 
5  MSner  vröuden  ungewin, 
da3  ich  von  im  gescheiden  bin, 
So  sere,  sd  da3  herzen  leit, 
da3  er  (also)  nach  mir  treit 
In  stnes  herzen  müren; 

10  gen  seneklichem  trüren 

£ntslÖ3  sich  mines  herzen  tür.« 
si  begunde  gedenken  vür 
An  manigen  zarten  blik 
unde  an  der  minne  strik, 

15  Darin  si  dikke  lagen, 
so  si  vröuden  pflagen; 
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Hieran  geriet  si  gedenken, 

da3  begunde  senken 

Der  schoenen  ze  aller  sinnt 
220  jamer  in  irs  herzen  grünt. 

Ouch  kwelt'  diu  junge  stolze  sich, 

da3  er  so  gar  gewaltikltch 

Wa3  komen  von  den  hulden, 

und  si  von  sinen  schulden 
25  In  der  eilenden  huote  lak. 

swa3  man  vröuden  alda  gepflak, 

Da3  was  ir  alle3  tiure; 

diu  rein*  und  diu  gehiure 

lr  segnende  not  aleine  truok, 
30  da3  si  sl(n)  nie  man  gewuok 

Ü3erhalp,  noch  dinne; 

iedoch  in  irem  sinne 

Pruofte  man  und  verstuont  wol, 

da3  si  seneklichen  dol 
35  Lnde  jämers  alze  vil 

truog  in  irs  herzen  zil 

Und  darzuo  grÖ3e3  ungemach. 
Ze  einer  zlte  da3  geschach, 

Da3  diu  vil  reine  guote 
40  gedäht'  in  irem  muote, 

Wie  sie  verholne  braeht'  ir  liep 

zuoz'ir,  als  einen  minnen  diep, 

50  da3  sin  nie  man  würd'  gewar, 
hierüf  sazte  si  ir  sinne  gar; 

45  Hocret,  wie  si  es  ane  vieng. 
ze  iren  meiden  si  dö  gieng, 

51  sprach:  »mich  bitet  diu  kellaerin, 
ich  süle  si  lan  ze  mir  her  in 

Min  vater  habe  geboten  ir, 
50  si  süle  des  nahtes  sin  bt  mir 
In  miner  kemenäten, 
des  habe  er  sich  beraten, 
Durch  da3  er  sicher  sl  dabl, 
da3  anders  ieman  bl  mir  st.«  — 
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255  »Vrouwe,  des  sulen  wir  wol  verlragen 

iedoch  weit  ir  uns  sicher  sagen 

AJler  valschen  dinge, 

wir  wägen'3  harte  ringe, 

Swa  ir  iuwers  vaters  muot 
tiO  ervüllct  gar,  da3  ist  iu  guot.« 

Do  disiu  rede  also  ergie, 

si  begunde  gedenken,  wie 

Ir  ze  irem  lieben  trüte 

heimlich,  niht  übcrlüle, 
65  Ein  böte  muhte  werden, 

der  es  üf  der  erden 

Nie  man  me  gewuege, 

und  gar  verborgen  truege 

Ze  samenc  ir  beider  sin; 
70  si  gedäht'  her  unde  hin. 

Iedoch  in  kurzen  stunden 

wart  der  list  gevunden. 

Nü  merket,  wes  si  vürba3  pflak: 

si  legt*  sich  nider  an  einem  tak, 
75  Und  sprach,  ir  waer*  von  herzen  wc, 

si  begerte  mit  grÖ3er  vle, 

Da3  man  ir  nöt  bedachte 

und  ir  einen  priester  braehte, 

Dem  si  ir  bthte  taste  kunt. 
80  ein  Barvuo3  an  der  (selben)  stunU 

Getriuwe  und  erbsere  bekant, 

näch  dem  wart  iesä  gesant. 

Der  kom  zc  ir  gegangen; 

gar  guetllch  enpfangen 
85  Wart  er  an  der  selben  stat; 

diu  vrouwe  den  herren  sizzen  bat 

Von  palmAt  üf  einen  matra3; 

der  herre  vür  die  vrouwen  sa3; 

D6  sprach  diu  vrouwe  hochgcmuol 
'  90  ir  blhte,  diu  si  dühtc  guot, 

Damit  si  ir  liebe  gewan; 

mit  disen  worten  vienk  si  an, 
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Diu  vil  schoene  minnekllch: 
»vil  lieber  herre,  verneinet  mich, 
295  Und  merket  mtne  sünde: 
e  ich  dise  leide  bevünde, 
Da3  ich  vermüret  würde, 
der  strengen  minne  bürde 
Korn  ze  mir  gedrungen. 
300  gar  hete  si  mir  bezwungen 
Herze,  Hb  unde  muot, 
da3  ich  üf  einen  schuoler  guot 
Die  sinne  gar  bewante, 
sin  liebe  mich  verbrante, 
5  Der  wart  ich  beroubet, 
der  wizze  also  betoubet, 
Da3  ich  in  lie3  geslillen 
an  mir  sins  herzen  willen, 
Des  wart  min  vater  inne, 

10  in  sin  selbes  sinne 

Kurzlich  vant  er  disen  rät. 
da3  er  mich  hie  vermüret  hat 
Mit  den  junkvrouwen  min; 
ze  mir  so  gät  ein  kelkerin, 

15  Diu  min  staetigs  pflegen  sol, 
mit  ganzen  triuwen  unde  wol, 
Des  ist  si  mir  gebunden: 
ouch  sol  si  under  stunden 
Hie  inne  bi  mir  ligen; 

20  ander  vröude  ist  mir  verzigen, 
Dä  von  hän  ich  leides  genuok. 
nü  Ml  der  selbe  schuoler  kluok 
Hie  zuo  vunden  einen  list, 
gar  in  (einer)  kurzer  vrist, 

25  Wie  er  her  in  kaeme 
und  sorgen  mir  benseme: 
Er  hie3  im  kleider  machen, 
geliche  in  allen  sachen, 
Als  si  diu  keilaerin(ne)  truok, 

30  gebendes  harte  er  genuok, 
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Er  kam  geslichcn  vür  die  tür, 

vil  lise  klopfet'  er  da  vür, 

Als  ob  e3  waere  diu  kellaerln. 

dö  ich  (alsö)  disen  sin 
335  Von  im  vernomen  haete, 

vil  bald'  ich  im  üf  ta?te, 

Er  was  mir  willekomen  z'wär, 

herrc,  ich  sage  iu  vür  wär, 

Gar  guetlich  ich  in  enpfienk, 
40  mit  solhem  liste  er  dannen  gienk 

Mit  mir  släfen  an  der  stunt; 

so  tet  ich  minen  megden  kunt, 

E3  wasr*  diu  kellaerinne; 

diu  solle  hi  mir  hinne 
45  Underwllen  släfen, 

sö  sulen  si  mich  niht  strafen, 

Min  vater  habe  e3  gehei3en. 

also  kan  ich  si  rei3en, 

Da3  si  e3  lä3en  änc  nlt. 
50  diz  hät  gewert  soliche  zlt 

Unde  leider  also  vil, 
.  da3  ich  Gote  klagen  wil 

Miner  sünde  kwäle. 

herre,  ze  einem  male 
55  Ein  kleinöt  er  mir  gap; 

nü  tuot  e3  durch  da3  heilig*  grap. 

Und  bringet  im'3  hin  wider  vür, 

da3  er  (rchte)  daran  spür, 

Da3  ich  mich  (nü)  wil  begeben 
60  der  roissetat,  da3  minem  leben 

Werde  etlicher  Sünden  buo^. 

nü  sagt  im,  herre,  mlnen  gruo3< 
.    Und  bitet  in,  von  himelrich' 

durch  Göt  und  durch  sin  tugent  rieh, 
65  Und  ob  ich  ie  getaete 

im  ze  liebe,  da3  er  staete 

Halte,  da3  er  nimmer  me 

ze  mir  her  (in . .)  ge, 
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Miner  s&le  z'unt röste, 
370  diu  üf  der  Sünden  röste 

Leider  gar  verdorret  ist. 

nü  bitet  den  sinken  Jdsus  Krist, 

Da3  er  sich  mue3e  erbarmen 

über  mich  vil  armen, 
75  Und  mir  min  sünde  welle  vergeben, 

und  in  mit  saelden  la3en  leben.« 
Der  maere  wart  der  herre  vrö, 

zuo  der  vrouwen  sprach  er  dö: 

»Ich  wil  e3  wol  understän, 
80  zuo  dem  herren  wil  ich  gän, 

Und  wil  in  biten,  sunder  spot, 

da3  er  03  la3e  durch  Got, 

Und  ouch  durch  den  willen  min; 

des  sulet  ir  gewis  sin. « 
85  Sprach  er  zuo  der  vrouwen  guot 

»Got  der  habe  iueh  in  slner  huot!« 
Zuo  dem  herren  er  dö  gienk; 

tugenllich  er  in  enpfienk; 

Balde  wart  win  dar  getragen. 
90  er  sprach:  »herre,  ich  solt*  iu  sagen 

Eine  sache  heimeilen, 

wä  iu  da3  vueget,  da3  tuon  ich.« 

Er  nam  in  bl  der  hende 

und  vuort'  in  an  ein  ende 
95  Ein  teil  bl  der  hende  hin; 

die  herren  sa3en  under  in, 

Dö  sprach  der  bruoder  alzehant: 

»junkher,  ich  bin  her  gesant 

Von  einer  maget  sue3en, 
400  diu  bat  iueh,  herre,  grue3en: 

Si  11t  verworht  in  einem  sal, 

davon  ir  lichte  varwe  val 

Worden  ist  und  bleich  däb!; 

bl  ir  darin  sint  scheener  dri„ 
5  Gar  minnekltcher  megde  junk; 

davon  irs  herzen  jamerunk, 
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Brinnet,  sara  ein  hei'3e  gluot; 

hin  Ü3  huet  ir  ein  vrouwe  guot. 

Nu  hät  si  mir  gesaget  da3, 
410  da3  merket  sunder  [äne]  (allen)  ha3, 

Kleider  habt  ir  iu  gemäht, 

darinne  ir  iuch  gen  der  naht 

Kleidet  schoene  nach  prise; 

geliche  in  aller  wlse 
15  An  iuwerm  wol  gestalten  11p , 

als  ob  03  sl  da3  selbe  wip, 

Der  der  slü33el  ist  bevoln; 

des  nahtes  kuraet  ir  verholn 

Geslichen  zuo  der  reinen, 
20  unt  troestet  si  vür  weinen, 

Als  e3  diu  kellaerin  sol  sin. 

si  gab  mir  dizze  vingerlln, 

Da3  ich'3  in  wider  brachte, 

und  da3  ir  gedaehlct 
25  An  iuwer  selbes  ere, 

und  da3  ir  niht  mere 

Zuo  ir  suochtet  solichen  gank; 

wan  si  ist  leider  also  krank 

Und  gar  siech  von  ungehabe. 
30  herre,  nü  lä3t  iuch  wisen  abe, 

La3t  si  niht  cngeltcn  min, 

da3  wil  ich  immer  verdiende  sin. 

Ouch  bitet  si  iuch  durch  Got. 

da3  ir  63  sunder  [an']  allen  spot 
35  Vürba3  wellet  la3en 

und  iuch  der  genge  mä^en, 

Ir  zuo  einem  heile.« 

dö  sprach  der  junge  geile : 

»Herre,  ir  dunket  mich  des  wert, 
40  swes  ir  (iemÄr)  zuo  mir  gert, 

Da3  ich  da3  alle3  (gerne)  tuo. 

ze  mir  so  kumet  morgen  vruo; 

Da3  ir  mit  saelden  mue3ct  leben! 

ein  kleinot  hat  si  mir  gegeben, 
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445  Da3  bringet  ir  hin  wider  in 

immer  durch  den  willen  mtn.« 
Vil  balde  der  werde  reine, 

von  golde  und  von  gesteine 

Lies  er  ein  vürspan  wirken, 
50  darin  hic3  er  zirken 

Von  maniger  varwe  wilde 

zwei  minneklichiu  bilde, 

Diu  wol  nach  wünsche  gaben  schln, 

da3  eine  was  ein  maget  fln, 
55  Da3  ander  ein  schuolaere: 

»Got  ringe  im  sine  swaerc!« 

Ouch  stuont  an  dem  vürspau, 

da3  diu  maget  wol  getan 

Truog  einen  bogen  in  [der]  hende, 
60  damit  si  gar  behende 

Sch<)3  der  minne  sirale 

durch  sin  herz'  alzcmale. 

Ouch  li('3  er  einen  zirkel  graben, 

der  w  as  mit  buoch  staben  erhaben 
65  Alumne  an  dem  orte 

mit  so  getanem  worte: 

»Ach,  reine  sue3e  Minne! 

du  gibst  verborgen  sinne 

Manigem  kranken  herzen, 
70  da3  von  der  liebe  smerzen 

Im  erdenket  solichen  vunt, 

der  im  sunst  selten  würde  kuni, 

Und  immer  mer  wißr'  tiure, 

an'  dincr  hilfe  stiure.« 
75  Diz  saute  er  der  vrouwen  sin 

bi  dem  herren,  (du)  wart  schin, 

Da3  er  von  ir  verwundet  was, 

so  sere,  das  er  kume  genas. 
Der  herre  brähte  da3  vürspan 
80  der  vrouwen  schoen'  und  wol  getan, 

[Er  sprach]:  »ich  bring*  iu  liebiu  maere, 

diz  sendet  iu  der  schuolare, 
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Ze  urkunt  hat  er  getan, 
er  wil  nimmer  zuo(z)'iu  gän, 
485  Und  wil  ej  l^en,  sunder  spot, 

durch  mich  und  durch  den  riehen  Gut« 
Do  also  der  herre  steefe 
diu  maere  geworben  haete, 
In  sinem  herzen  was  er  vrö, 
90  da3  er  si  het  gescheiden  [al]sö:  • 
Niht  weste  der  geslahte, 
da3  er  in  erst  gemähte« 
Zesamen  einen  statten  gank.  . 
darnach  stuont  e$  niht  (ze)  lank, 
95  Da3  im  der  junge  sue3e 
hie3  kleider  üf  die  vue3e 
Schi öten,  nach  der  selben  magt, 
als  im  der  herre  het  gesagt, 
Und  gienk  ze  slnem  liebe, 
500  gellche  einem  minnendiebe, 
Der  nach  gelüste  minne  stilt, 
und  da3  vor  aller  welt(e)  hill. 
Do  der  kluoge  lobesam 
alsö  zuo  der  vrouwen  kam, 
5  Des  wart  ir  gemuete  geil, 
umb  in  vlaht  si  ein  seil 
Von  rehter  liebe  gelust, 


sunder  valsche  akusl, 
Von  ir  er  vil  getriutet  wart; 
10  diu  vil  minnekllche  zart 
Mit  im  släfen  gienk  si  dan 
an  ein  bette,  lobesan 
Mit  manigerhande  zierde  bereit, 
bedaht  mit  einem  pfeller  breit;  . 
15  Si  heten  staHer  wunne  vil, 
sich  hete  ir  beider  vröuden  zil 
Ergangen  an  der  selben  stete, 
**  der  (junge)  die  vil  schienen  hete 
Lieblich  umbevaugen, 


20  ir  mündltu  und  ir  wangen 
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Er  [vil]  dikke  gein  den  slnen  11133; 

nu  wa3  diu  schäme  niht  ze  U3, 

Si  galt  im'3  unbetwungen, 

vil  dikke  wart  er  gedrungen 
525  Mit  wl3en  armen  an  ir  brüst; 

durch  ir  vröuden  riehen  lust 

Lägen  si  gar  verworren; 

ir  trüren  muoste  dorren, 

Als  gein  dem  winde  [der]  Zefirüs 
30  der  arge  wint  [der]  verswinden  muo3, 

Und  als  der  edele  triak 

die  gift  mit  maht  verdringen  mak: 

Susi  muost'  si  trüren  vliehen,  » 

si  wollen  vröude  ziehen 
35  In  ir  beider  herze; 

verswunden  was.ir  smerze, 

D6  e3  also  näch  gelükke  gie 

und  sich  diu  schlbe  triben  lie 

Et  wie  lange  [zlt  und]  stunde. 
40  darnach  als  sich  begunde 

Rihten  üf  ein  bcese3  gevert, 

da3  da3  soil  wart  gar  zchert, 

Also  da3  man  gro3  ungemach 

leider  an  in  beiden  sach. 
45     Nu  geschach  e3  also  slt, 

da3  der  schuolcr  ze  einer  zit 

Hete  üf  dem  arme  gelten, 

und  wolte  sich  doch  niht  mä3eii 

Der  vil  starken  liebe  sin, 
50  die  der  wolgemuote  fln 

Tougenllche  gen  ir  truok; 

mit  einem  jungelinge  kluok 

Er  zuo  (z')ir  gegangen  kam , 

davon  si  bitter  leit  vernam, 
55  Den  hete  er  erkant  also, 

da3  er  im  getrouwet'  aldö; 

Er  brähl'  in  dar  in  junkvroun  wäl, 

als  mir  da3  maer'  gekündet  hat, 
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Durch  da3  er  in  wolte 
560  [vor  schaden]  behuelen,  als  er  solle, 

(Und)  verwarten,  sunder  ha3, 

des  er  ouch  vil  vÜ3ik  was. 

Dö  si  gegangen  kämen  dar, 

und  ir  diu  schoene  wart  gewar, 
65  Si  enpfieng  in  unde  sprach, 

dö  si  in  gein  ir  körnende  sach: 

»Min  vröude,  bis  Got  wil(le)komen, 

nü  ist  mir  truren  (gar)  benomen.« 

Den  kneht  hie3  si  dÜ3en  sin, 
70  ir  herzen  liep  Iie3  si  hin  in 

(AI  da)  zuo  der  selben  stunt, 

unt  tet  im  soliche  vröude  kunt 

Mit  helsen,  küssen,  triuten, 

da3  nie  man  moht'  betiuten, 
75  Wolf  er  e3  offenbaren 

und  mit  rede  bewahren, 

Hete  er  drler  meister  kunst. 

zuo  im  het  si  solich  gunst, 

Als  vipperä  und  nepä, 
80  diu  zwei  von  gn>3er  liebe  dä 

Sö  gar  hei3e  erbrinnent, 

da3  si  sich  niht  versinnent, 

Si  bl3e  im  ab  da3  houbet  sin , 

in  rehter  liebe,  dä  tuot  si  schln. 
85  Da3  si  in  mint  von  rehter  gir;  — 

solicher  minne  ich  gern  enbir:  — 

Monte  si  in  also  ge33en  hän, 

da3  hete  si  sicherlichen  getän, 

Diu  vil  reine,  diu  (vil)  zart': 
90  swa3  ie  von  liebe  geschriben  wart, 

Da3  waere  gein  der  gar  enlwihL 

ganzer  liebe  [mit]  stalle [r]  pfliht 

Wart  von  in  zweien  begangen; 

ir  mündlin  und  ir  wangen 
95  Er  vil  dikke  an  slnen  [IIb]  geduht,  (druht'?) 

darüf  twang  in  der  minnen  sunt. 
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Diz  tribens'  vcrre  in  die  naht, 
bi3  da3  in  kam  des  släfes  maht, 
Da3  si  entsliefen  beide; 
GOO  da  von  gar  bitter  leide 

Der  vil  zarten  dä  geschach. 
diu  äder  leider  im  üf  brach 
Und  bluot'  so  sere  und  so  vil, 
e3  kam  üf  da3  zil, 
5  Da3  er  des  bluotes  gar  erran. 
do  erwachcte  der  lobesan, 
Ahl,  wie  jaemerllch  er  sprach: 
»wäfen!  immer mcr  und  ach! 
Tut,  dü  hast  begriffen  mich. 

10  ach,  sue3er  Got  von  himelrlch', 
Geruoch*  mtmc  ende  wescn  bt, 
durch  diner  höhen  namen  drl! 
Vernim,  herre,  min  gebet: 
ob  ich  ie  wider  dich  getet, 

15  Da3  riuwet  mich  nü  harte; 
durch  din  [reine]  muoter  zarte, 
Ruoch'  mir  gnajdiklich  vergeben 
min  vil  süntllche3  leben; 
Des  mane  ich  dtn  erbarmikeit, 

20  diu  dem  Sünder  ist  bereit. 
Ach,  Minne,  dlne  slrikke, 
darinne  dü  mich  dikke 
Hast  mit  gewalte  gebunden, 
Got  wil  an  disen  stunden 

25  Kn Heesen  mich  der  selben  bant. 
vürwar  ich  stirbe  (al)zehant!« 

Diu  vrouwe  Ü3  släTe  sere  erschrak, 
si  sprach;  »owe  dem  leidigen  tak, 
An  dem  ich  ie  geboren  wart! 

30  und  stirbest  du  an  diser  vart, 
So  ist  min  vröude  gar  entwiht. 
ich  cnwci3,  wie  mir  geschiht, 
Oder  immer  mer  geschehen  sol; 
der  liebe  Got  der  luo  so  wol, 


XIV.  9er  Saxler  w  *m*.  ^ 


635  Und  W3C  dich  als  lange  leben, 

da3  dir  und  mir  werde  gegeben 

Der  heilige  lieh  am  sin, 

und  mir  dan  da3  leben  min 

In  diser  grÖ3en  ungehabe 
40  mit  dir  werd*  gesniten  abe. « 

Er  sprach:  »da3  waer*  mlns  herzen  ger. 

da3  dü  keinem  manne  m6r 

Nach  mir  üf  diser  erden 

ze  teile  soltest  werden: 
45  Da3  wil  (aber)  Got  niht  geben, 

ich  muo3  sterben,  dü  solt  leben. 

Mir  sol  dln  triuwe  werden  schtn, 

dü  solt  gedenken,  vrouwe,  min. 

Got  wil  gebieten  über  mich, 
50  dem  enpGlch  ich,  vrouwe,  dich.« 

Hie  mit  im  diu  rede  gelak, 

sin  leben  gein  dem  töde  wak. 
Uf  sprang  (dö)  diu  lobesan, 

gein  dem  hert  gienk  si  dan, 
55  Si  blies  ein  viuwer  alzehant, 

bi3  da3  (si)  ein  liht  enbranf, 

Und  lief  dahin  in  grÖ3er  not, 

si  vant  den  jüngling  ligen  tot, 

Got  hete  geboten  über  in: 
60  der  mue3e  uns  allen  genaedik  sin. 

Dö  diu  sue3e  wandelsbär 

der  leidigen  maere  wart  gewar, 

Da3  er  bt  ir  erstorben  lak, 

vil  manigen  bitterlichen  slak 
65  Taet  si  ze  irem  herzen, 

si  leit  (vil)  grölen  smerzen 

Und  vil  senekliehe  nöt 

umbe  des  jungen  herren  tot. 

Ir  vü  wl3e  hende, 
70  häre  und  da3  gebende 

Zervuort'  si  [vil]  jAmerllchen; 

ach  Got »  wie  klegellchen 
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Si  sich  roufte  unde  sluok! 

von  herzen  leide,  das  si  truok, 
675  Damit  was  si  überladen, 

des  muoste  ir  herze  in  jamer  baden; 

Uf  in  viel  si  vor  leide 

sine  hende  beide 

Si  kuste  da  ze  maniger  stunt, 
80  stn  ougen,  wenglln  und  den  munt 

Trüte  si  vllzikllchen , 

und  sprach  gar  zühtikltchen : 

»Ow6  der  jämmerlichen  vart, 

daran  ich  ie  geboren  wart! 
85  Owe  der  bitterlichen  nöt, 

sol  dir  nü  dtn  munt  (sö)  rot  ' 

Werden  bleich  und  ungevar! 

owe  dlner  ougen  klar, 

Diu  dir  nach  wünsche  stuonden  wol, 
90  o  w6 ,  da3  dir  truoben  sol 

Dln  vil  zarter  aneblik! 

des  nimt  min  herze  solicheo  sebrik, 

Der  mlnen  vröuden  wirt  ein  slak: 

vervluochet  sl  der  selbe  tak, 
95  Als  ich  üf  erde  sl  komen, 

stt  in  der  tot  hät  genomen! 

Nü  sol  ich  weinen,  armc3  wip; 

ze  wiu  sol  mir  min  junger  11p? 

SU  mir  der  ist  benomen, 
700  des  ich  vil  küm  (..)  was  komen 

Der  aller liebestc  man, 

den  vrouwe  üf  erde  ie  gewan, 

Noch  nimmer  (mere)  wirt  geborn. 

owe,  ja  het  ich  in  erkorn 
5  Vür  alle,  die  ich  ie  gesach: 

nü  ist  vil  grÖ3  min  ungemach. 

Da3  mir  nü  da3  heil  geschähe, 

da3  der  tot  vil  gaehe 

Kieme  unt  zukte  mir  da3  leben! 
10  wan  mtnera  leben  ist  vergeben, 
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Durch  wa3  solt'  ich  des  lebens  gern, 

stt  ich  din  muo3  enbern? 

Ach,  grimmer  toi,  du  vliuhest  mich: 

e3  ist  zit,  nü  Öuge  dich; 
715  Warumbe  schonest  dü  m)a? 

sit  ich  von  herzen  gere  dln. 

Wa3  vürhtest  an  mir  armen  maget? 

dü  waer*  ie  grim[mig],  nü  bist  verzagt, 

Da3  du  mich  niht  naem'  viir  in, 
20  an  dem  aller  mtn  gewin 

Und  mlnes  herzen  vröude  lak. 

6,  ach,  vil  bitterlicher  tak, 

An  dem  dln  Hb  erstorben  ist! 

vü  kranke3  herze,  nü  zebrist 
25  In  minem  übe  von  diser  not: 

ei,  vil  grimmiklicher  tot, 

Ja  enmag  ich  niht  dln  vriunt  gesin, 

wa3  racch'  dü  an  dem  vriunde  min? 

Der  triuwe  nie  vor  mir  verbark.« 
30  also  wart  ir  nöt  s6  stark,  * 

*' 

"  Hier  folgt  in  M.  noch: 

Von  grdjer  jämerunge, 

da 3  der  kläre  junge 

Genomen  hete  sin  ende, 

ir  här  unde  ir  gewende , 

1)35  wart  gar  zerren, 

si  hete  sich  des  gevlissen. 

Da3  si  roufte  unde  sluok 

von  herze  leide,  das  si  truok. 

In  solichen  gevangen  kwdlen 

truok  si  in  einer  schälen 

JAmer  unde  gelüste ,  \f** 

115er  ir  zarten  brüste 

Ir  milch,  damit  si  in  twuok; 

das  was  jämmerlich  genuok ; 

Diu  sueje,  reine  fine, 

diu  trank  ir  milch  mit  wSne , 

(Unde  sprach:)  »nu  menge  dich  in  dem  herzen  min 

gar  bitterlich  mit  brinnender  ptn, 

Und  würke  in  mir  die  jämers  vluot, 

da5  ich  leit  Trage  mit  im  genuok, 


XIV.  2ß?r  $d)uUv  3U  Ißaxi*. 


Da3  si  vil  jämerltchen  schrei: 

»kom,  töt,  brich  mir  min  herze  enzwei 

Ach  Got,  muhte  da3  geschehen,  — 

du  l«3est  dik  dln  wunder  sehen 
735  Hie  üf  diser  erden  - 

da3  er  mühte  werden 

Von  geschreie  lebendik, 

da3  waere  mir  ein  vroßlich  blik; 

So  wölte  ich  schrien,  äne  schäm, 
40  und  lüle  ruofen,  reht  alsam 

Der  leo  slnen  kinden, 

da3  si  da3  leben  vinden, 

Von  Got  und  von  geschrei  ir  leben 

wirt  den  jungen  da  gegeben; 
45  Da3  dir  also  möhte  geschehen. 

sö  wölte  ich  von  schulden  jenen, 

Da3  vrouwen  nie  geschähe  ba3, 

sö  wölt'  ich  trüren  tragen  has. 

Möhf  mir  ein  teil  gelingen, 
50  da3  ich  nü  künde  singen 

In  der  nahtigalen  döu, 

die  mit  irem  gesange  schon 

Bruelent  Ü3  die  jungen, 

so  würde  von  mir  gesungen, 
55  Da3  nie  Siren  sö  suo3e  sank; 

diz  wölf  ich  trlben  also  lank, 

Bi3  dir  dln  leben  schön 

brachte  miner  stimme  dön. 

Ach  Got,  würd'  mir  diu  gnade  schln, 
60  da3  ich  mit  den  ougen  min 

Sö  liepllch  sehen  künde, 

ob  mir  dln  hilfe  günde, 

Ich  arme ,  bis  an  disen  tak , 
das  icn  nihl  **r«  gelouben  mak.« 
In  solichem  grimme 
lies  si  m'1  herter  stimme 
Einen  jämmerlichen  schrei  etc. 
Dafür  fehlen  Z.  731-58. 
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Sana  der  stru3  sehen  kan! 

er  siht  stniu  eijer  an 
765  Bi3  im  s!n  sehen  da3  gebirt, 

da3  in  dem  ei  lebendik  wirt 

Da  vor  im  der  junge; 

solicher  ordenunge 

Von  natüre  stät  der  stru3, 
70  er  siht  siniu  eijer  Ü3: 

Möhr  da3  wunder  an  mir  geschehen, 

da3  ich  so  liepllch  künde  sehen, 

Da3  ich  dich  vor  mir  saehc  üf  stan, 

so  muest'  min  sorge  ein  ende  hän. 
75  Ach  Got,  da3  e3  mich  vcrvie, 

sö  wolle  ich  wünschen  aber  hie, 

Da3  ich  dich  künde  erkükken  sus, 

sam  der  vogel  galandrius! 

Des  sehen  hät  so  starke  maht. 
80  swa3  er  siechen,  tag  und  naht. 

Mit  sinen  ougen  ane  siht, 

vürwär  man  den  irs  lebens  jiht; 

Sö  gar  reine  ist  sin  art: 

ei,  min  Ü3erweller  zart, 
85  Künde  ich  mit  solichcn  Sachen 

dich  wider  lebendig  machen, 

Sö  spriche  sicherlichen  ich, 

da3  ich  staelikllchen  sich 

Und  mit  min[en]  ougen  saehe, 
90  bi3  mir  da3  heil  geschaehe, 

Da3  ich  dir  bracht'  dins  lebens  zins; 

min  ougen  muesten  werden  [ein]  vlins. 

Diu  wölte  icji  darumbe  geben, 

da3  ich  waere  blint,  und  dir  dln  leben 
95  Wider  würde  gesendet, 

sö  waer'  min  leide  verendet. 

Ach  liep,  da3  taetc  ich  umbe  dich, 

din  junger  Up  der  riuwet  mich.* 

*  Nu  wünsche  ich ,  An'  argen  wän , 
al&A  der  vogel  pellikan , 
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Ei,  barmherziger  Got, 
SOG  mich  mohte  wol,  nach  dinem  gebot, 

Nach  gro3em  leide  machen  vrö, 

da3  dü  im,  als  du  Läzarö, 

Grabest  nü  sin  junge^  leben: 

so  muest'  min  herze  in  vröuden  s weben, 
5  So  wolle  ich  dir  geloben  da3, 

da3  ich  mit  im  vürba3 

Wolle  kiuschelichen  leben, 

und  mich  der  weite  gar  begeben. 

Sit  da3  (nü)  niht  mag  ergän, 
10  da3  er  vom  tode  sule  erstän. 

S6  gaebe  mir  doch  vröuden  vil , 

in  mlnes  sendcs  herzen  zil, 

Da3  ich  in  vor  den  liuten 

getörste  toten  triutcn. « 
15     Mit  diser  gro3en  kwäle 

truok  si  dar  ein  schale. 

Geworht  113  rotem  golde, 

da  mite  si  in  wolde 

Waschen  ab  sin  schcßne3  bluot, 
20  da3  vou  sinen  ädern  wuot, 

üf  in  dö  gÖ3  si  wln, 

da  mite  wuosch  in  diu  flu, 

Unde  wa33er  manigerhant, 

da3  von  rösen  was  gebrant, 
25  U3  salvei  und  U3  ruten. 

darnach  si  den  träten 

Kleitc  vil  schon  nach  prlse 

in  aller  der  wise 

Möhte  ich  mit  mines  herzen  bluot 

dich  crk wikken,  als  er  sin  jungen  tuot: 

Alsus  wolt'  ich  durch  das  leben  dtn 

gerne  Uden  des  t6des  pin. 

Ach,  (herre)  Got,  wa3  soll'  es  mir? 

sit  ich  der  suesen  minne  enbir, 

Der  was  an  dich  sö  vil  geleil , 

das  ro*8  m»°  herze  wol  begAn  d»3  Ieit. 


XIV.  ]ler  Sanier  ju  >«m. 


Alsö  er  was  komen  dar; 

30  si  stuont  ob  im  und  nam  stn  war 
Mit  vll3e  und  mit  sinne: 
»ö,  ach,  ich  [gotz]  mordaerinne ! « 
Sprach  si  »dln  IIb  erstorben  ist 
von  mir,  wan  ich  disen  list 

35  Durch  liebe  mir  erdahte, 
da3  ich  dich  zuo  mir  brähte : 
Hctc  ich  da3  niht  getan, 
so  waere  e3  viiliht  ergan 
Michels  033,  dan  e3  ist 

40  vil  barmherziger  Krist! 
Ob  ich  arme  getürre  dich 
biten,  so  crhoere  mich!« 
So  diu  werde  (vrouwe)  kluok 
geklagete  vil  und  ouch  genuok. 

45  Unde  si  da3  niht  vervienk. 
si  huop  sich  von  dan  und  gienk 
Zuo  dem  jungelink  hcrvür, 
der  da  stuont  vor  der  tür. 
Gar  vorhlikllchen  si  in  ane  sach, 

50  erbcrmeklichen  si  [dö]  ze  im  sprac 
»Geselle,  wa3  sprichest  dö  hie  zuo 
räte  mir  balt,  wa3  ich  geluo, 
In  mlnen  grÖ3en  leiden: 
din  herre  [derj  ist  hie  verscheiden 

55  Der  mir  nie  übel  wort  gesprach; 
ei.  vriunt  mtner,  min  ungemach, 
Da3  leider  mich  bese33en  hat, 
gib  mir  etelichen  rät, 
Wie  ich  mit  im  sol  gevarn, 

60  da3  ich  min  cre  müge  bewarn.« 
Do  sprach  der  kneht  gezogenllch: 
»vil  liebe  vrouwe,  wa3  sol  ich 
Räten  zuo  der  jämers  not? 
mlnes  lieben  herren  tot 

65  Biz  an  min  end',  ich  armer  man, 
tummer  [mer]  überwinden  kan.« 
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Diu  vrouwe  sprach:  »ach  (we1)  mich! 
lieber  geselle,  balde  sprich, 
Wie  wir  (nü)  tuon  wellen; 
870  der  tag  wil  uns  erschellen, 
Sö  bin  ich  immer  mör  geschanl; 
nü  bis  aller  triuwc  crmant, 
Und  hilf  in  mincm  leide  mir, 
des  wil  ich  immer  danken  dir.« 

75  Do  sprach  der  knappe  vürba3: 
»ich  riet'  iu  gerne,  weste  ich,  wa3- 
Nü  ld3et  iuwer  senende3  klagen: 
ich  wil  in  an  sin  bette  tragen, 
E  da3  e3  volle  werde  tak; 

HO  mit  listen  ich'3  gevuegen  mak, 
Da3  man  e3  sicher  dävür  hat , 
da3  er  in  stner  kemenät 
Däheimen  sl  verdorben 
und  an  dem  bette  erstorben.« 

85    Vil  balde  si  dö  gähte, 
bi3  si  den  herren  brahte 
Heime  an  sin  bette  stat 
als  mir  da3  maere  gekündet  hat, 
Ich  wei*3  endellchen  wol, 

90  von  scheiden  leit  si  solich  dol. 
Als  ir  diu  wäre  triuwe  gebot, 
da3  nie  kein  s&le  mit  solicher  not  * 
Gcschiet  von  menschen  übe, 
von  manne,  noch  von  wtbe; 

95  Si  schieden  sich  mit  marler, 
si  drukt'  in  zuo  ir  harter. 


•  Anstatt  der  folgenden  12  Z.  liest  A/.: 

Si  stuont  in  solichen  llden, 

man  möht'  e3  nibt  volle  gesebriben , 

Alle3  ir  leit  und  ire  »wer*, 

und  war'  ilel  linten  daj  mer 

lind  der  himel  bermenlin, 

daran  möhl'  e3  alle3  niht  gesebriben 

«•.  d.  Haftn,  (ic»ammt«Wnt»utr. 
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Der  den  jamer  raöhtc  [von  irj  sagen, 

si  vuorl'  so  ein  jaemerllche3  klagen, 

Sö  ie  lenger,  so  ic  ba3, 
900  ich  wei3  sicherlichen,  da3 

Diu  Herzelaudtnc 

und  ir  niftel  Sigüne, 

Und  darzuo  Jeremias 

in  grÖ3er  klage  nie  gcsa3. 
5  Hie  mit  der  knappe  (in)  nam, 
/         in  slnen  armen  er  in  dan 

Truok  von  der  vrouwen  lise, 

mit  klegelicbcr  wise 

Legt*  er  in  an  sin  bette. 
10  als  er  ir  gelobet  helle. 

Des  morgens  do  der  tag  üf  brach, 

des  hern  wirt  [ein]  herze  leit  geschach. 

Du  im  da3  ma;re  wart  goseit. 

da3  der  jüngeling  gemeil 
15  Genomen  het  sin  ende. 

der  im  mit  milder  hcnde 

Manig  ere  tet  bekant; 

grÖ3  jämer  in  des  ermant. 

Da3  er  in  klagete  klagelich; 
20  daran  so  tat  er  tugenllich. 

Er  bestat'  in  mit  der  ere. 

da3  nie  kein  herrc  mere 

Mit  sö  gro3er  scha>nheil 

in  ein  grap  wart  geleit. 
25     Diu  vrouwe  zc  hande 

nach  irem  vater  sande, 

Durch  triuwe  und  veterlichen  silen, 

si  hie3  in  [vilj  \H3ikllchen  bilen, 

Da3  er  zuo  ir  kaeme 
30  und  ir  rede  vernaeme. 

Der  vater  zuo  den  zilen 

niht  lenger  wolle  bilen. 

Er  gieng  gezogenüchen. 

zc  der  vil  minneklichen. 


XIV.  9er  Sanier  3»  Van». 


935  Do  sprach  diu  saeldenbaere: 

»vater  [min],  mir  ist  dln  swaere, 
Von  allen  triuwen,  vil  leit; 
mir  ist  iezuo  geseit, 
Da3  der  jungelink  sl  tot, 

40  von  dem  ich  in  dise  nöt 
Komen  bin,  da3  ist  mir  leit, 
swie  da3  ich  manig  bitterkeit 
Und  not  von  stnen  schulden 
oft  und  dik  muoste  dulden; 

45  Dü  hie3*  min  hueten  sere: 
nü  tuo  mir,  durch  dln  £re, 
Veterllche  triuwe  schtn, 
und  lä3  mich  Ü3cr  diser  pln, 
Sit  dü  mtn  niht  darft  hueten  mere: 

50  dü  hast  gar  ze  sere 

Din  herte  an  mir  begangen, 
ich  bin  dln  gevangen 
Her  gewesen  manik  zlt; 
da3  wil  ich  lä3en  äne  nit, 

55  Ob  dü  mich  (nü)  wilt  gewern. 
einer  bete  wil  ich  gern 
Gar  \li3iklichen,  ane  spot, 
da3  dü  mich  durch  den  riehen  (iot 
Ze  stnem  opfer  lägest  gän, 

60  und  mich  ouch  däbl  lä3cst  stau. 
Da  man  den  vil  werden 
sol  legen  under  die  erden,* 
Der  unser  gast  was  hiebl.« 
der  [ge]bete  gewert'  er  si. 

65  Do  diu  zarte  lobesam 
Ü3  der  kemenäten  kam, 
Und  man  den  werden  reinen 
ze  der  kirchen  truog  mit  weinen. 


t 

'  Da3  sollu  luon  zen  exen 
dem  werden ,  lobes  hexen. 
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Do  gieng  diu  jämersriche 
970  so  gar  zübtikliche 

Mit  andern  reinen  vrouwen; 
nü  mag  man  wunder  schouwen: 
Do  si  der  bärc  wart  gewar, 
zehant  wart  si  ungevar 

75  Bleich,  underwllen  gel; 
ir  wengelln  und  (ouch)  ir  kel 
BegÖ3  si  dd  mit  weinen: 
waeren  alßiu]  herze  steinen, 
Herter  dan  ie  wart  kein  vlins, 

80  diu  möhte  noch  des  jämers  zins. 
Den  man  sach  an  der  armen, 
von  schulden  wol  erbarmen. 
Do  man  da3  opferampt  gesank, 
mit  jämer  si  darzuo  drank, 

85  Si  truok  (hin)  vür  ir  schaepclin 
zuo  Opfer;  dämit  tet  si  schin, 
Da3  si  ir  kiusche  und  ir  jugent 
durch  ir  (reine)  werde  tugent 
üf  in  hete  zemäle  begeben; 

90  dä  mit  kwalt'  si  ir  junge3  leben. 
Däbt  man  ouch  ein  messe  sank: 
diu  vröudenlöse  darzuo  drank; 
Als  man  da3  opfer  singet, 
und  man  hin  naeher  dringet, 

95  Dö  gieng  diu  arme,  tröstes  bar, 
mit  iren  megdcn  ouch  aldar, 
SI  opfert'  zühtikllchc 
ir  vür  span  kosperliche, 
Da3  er  ir  vor  hete  gesant; 
1000  dämitc  tet  si  dä  bekant, 

Da3  si  sich  der  triuwe  verzihe , 
die  er  ir  dämit  verlihe. 
Dö  da3  opfer  wart  getän, 
seht,  dö  gienk  si  wider  sUn 
5  Zuo  der  bäre  an  ir  stat; 
wer  sin  gert'  oder  si  bat 


XIV.  3tx  Spület  ju  ^trii 


Und  durch  Got  ermante, 
dem  tet  si  bekantc 
Ir  gäbe  und  ir  stiure; 
1010  diu  reine  vil  gehiure 

Kunde  ir  senekllche3  klagen 
mit  solicher  tougenheite  tragen, 
Da3  des  wenig  ieman  kös; 
manigen  geswinden  jämer  grÖ3 

15  Si  dä  muost'  verdrükken,  ' 
dö  ir  herze  ze  stükken 
Sich  aldä  muoste  klieben; 
si  getorste  nie  den  gelieben 
Klagen  offenbare; 

20  da3  was  ir  meiste  swaere.  * 
Dö  da3  ambet  dä  geschach, 
dö  huop  sich  ir  ungemach, 
Dö  man  in  ze  dem  grabe  truok . 
der  jamer  grÖ3  ir  herze  ersluok. 

25  Da3  si  in  unmaht  (nider)  viel, 
ir  herze  in  solichem  jämer  wiel. 
Da3  nie  kein  ke33el  (al)sö  guot 
so  vaste  gewiel  von  viures  gluot. 
le  doch  wart  si  kreftik  wider , 

30  si  bcgunde  loufen  sider, 
Dö  man  in  legte  in  da3  grap: 
alles  jämers  urhap 
Begunde  sich  ze  ir  senken, 
iren  11p  sö  bekrenken, 

35  Da3  si  viel  üf  in,  und  was  tot. 
dö  huop  sich  klegellchiu  not 
Von  der  weite,  diu  dä  was, 
liehtiu  ougen  wurden  na3, 
Diu  den  jamer  sähen  an, 

44)  beide,  vrouwen  unde  man, 

•  Das  es  weere  mügelich  le  sagen : 
hüJfeej  ihl,  s6  woll'  ich  es  klagen. 


•      XIV.  j»cr  S^nUr  j«  Parts. 

Begunden  klagen  äne  zil 
des  vil  gro3en  jämers  spil. 
Dö  ir  vater  da3  vernam, 
ein  schrek  im  an  sin  herze  kam, 
1045  Da3  im  vil  nahe  da  geswant; 

ich  waen',  da3  ie  kein  man  bevanl 
Also  grÖ3en  ungemach, 
als  man  an  dem  herren  sach; 
Des  niht  begrlfen  mag  min  sin, 

50  da3  ich  slns  leides  un gewin 
Und  sin  jaemerliche3  Magen 
en  vollen  müge  ze  ende  sagen 
Und  allen  slnen  ungemach. 
owe,  wie  jämmerlichen  sprach, 

55  In  des  leides  grimme, 
er  mit  jämers  stimme: 
»Ach  Got,  63  ist  mir  reht  crgän, 
von  schulden  erbet  e3  mich  an, 
Da3  du  nü  an  mir  begast, 

60  sit  du  mir  benomen  hast 
Miner  vröuden  besten  hört; 
ich  hin  gestiftet  disen  muri; 
Da3  der  jüngling  und  min  kint 
so  jämmerlich  erstorben  sint, 

65  Da3  hete  ich  wol  understän, 
hete  ich  min  kint  der  huot'  erlän. 
Und  niht  also  gevangen, 
so  waere  e3  ba3  ergangen: 
Und  so  e3  nü  ist  geschehen, 

70  sö  sol  man  mich  in  jämer  sehen 
Und  [ouch]  aller  kurze  wile  bar. 
immer,  üf  min  ende  gar. 
Wa3  sol  mir  cre  unde  guot, 
wa3  vrümet  rlcheit  sendem  muot, 

75  Wa3  sol  mir  wirde  an  hohem  lobe  ? 
ich  bin  doch  ermer,  danne  Jop 
Ie  wurde  in  slner  wuesten  zll. 
stt  vor  mir  erstorben  lit 
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Min  kint,  schäme,  gehinre; 
1080  min  [er]  vröuden  aventiure 

Wirt  nü  von  mir  gescheiden. 

waer'  ich  ein  Jude  und  [ein]  heiden. 

Got  hat  übel  an  mir  getan; 

swa3  ich  guots  und  eren  hän, 
85  Da3  sol  mir  sin  ein  unlust.« 

vil  dikke  er  gegen  stner  brüst 

Tat  vil  manigen  geswinden  slak, 

er  sprach:  »hiut*  von  disem  tak 

Sol  in  mines  herzen  schrin 
90  diz  leit  vürba3  verslo33en  sin, 

Da3  wirt  mir  nimmermer  benomen.« 

nü  sach  man  iesä  zuo  im  komen 

Sin  vriund'  alda  gellche, 

beide,  arme  und  rlche, 
93  Si  trösten  in  an  den  stunden, 

so  si  beste  künden, 

Und  vuorten  in  an  sin  gemach; 

ane  slnen  dank  da3  geschach. 

Darnach  in  kurzen  zlten, 
1100  er  wolt*  niht  lenger  blten, 

In  sinem  muote  gedäht'  er,  da,5 

er  mit  willen,  ane  ha3, 

Ein  vrouwenklöster  stiften  hie3, 

darin  er  si  bestaten  lie3 ; 
5  Sin  guot  er  alle3  darin  gap. 

in  sin  hant  nam  er  ein  stap, 

ünde  wart  ein  pilgerin, 

in  buo3e  leit  er  grÖ3e  pln, 

Wallend'  gieng  er  durch  diu  lant, 
10  als  in  sin  muot  (het)  bewant, 

Ze  kirchen  unt  ze  klüsen 

unt  ze  allen  Gotes  hüsen, 

So  lange  bi3  da3  Got  üf  siu 

verzech,  da3  siu  alliu  driu 
15  Ze  himelriche  kämen: 

also  mue3cn  wir  ouch.  Amen! 
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Die  Minne  gibt  nach  süfsem  Anfange  ort  bittern  Ausgang. 

Ein  Fürst  jenseit  Meeres  hatte  einen  Sohn,  Leander;  der  schönste 
adellicbste  Jüngling.  Die  Burg  lag  am  Gestade,  und  gegenüber,  jenseil 
des  Meerarmes ,  stand  eine  andre  Burg,  deren  Herrin  die  reizendste 
Jungfrau  war;  Hero,  sechzehn  Jahr  all,  und  von  Gotteshand  so  schön 
gebildet,  wie  kein  Maler  sie  zu  malen  vermöchte:  goldgelb  ihr  Haar, 
die  Brauen  braun,  die  Augen  klar,  die  Wangen  wie  Rosen  und  Lilien, 
der  Mund  rubinglühend,  die  Zähne  wie  Elfenbein,  das  Kinn  lieblich, 
Nacken  und  Busen  blendend  weifs.  Beide  liebten  sich  herzinniglich- 
konnten  jedoch  nicht  anders  zusammen  kommen,  als  dafs  Leander 
nachts  hinüber  schwamm,  geleitet  von  einer  Leuchte,  die  Hero  über 
die  Zinne  hinaussteckte. 

So  geschah  es  manchesmal,  bis  einst  Wind  und  Wellen  so  heftig 
gingen,  dafs  Leander  nicht  hinüber  zu  schwimmen  wagte.  Hero 
trauerte,  und  schrieb  ihm  einen  sehnsüchtigen  Brief,  worin  sie  klagte, 
dafs  er  wohl  durch  Jagen,  Saitenspiel,  Brettspiel,  Fechten,  Schiefsen, 
und  ritterliche  Fahrten  sich  die  Zeit  kürzen  könne:  sie  dagegen  nur 
mit  ihrer  allen  Amme  stets  von  ihm  rede,  die  ihr  vorspiegele,  dals  er 
bald  käme,  aber  darüber  einschlafe;  sie  (Hero)  küsse  oft  das  Gewand, 
welches  er  anlege ,  wenn  er  herübergeschwommen ,  und  wenn  sie. 
schlaflos  liegend,  endlich  am  Morgen  einschlafe,  täusche  sie  ein  seliger 
Traum,  aus  dem  sie  um  so  schmerzlicher  erwache;  dazu  fürchte  sie 
noch,  dafs  er  etwa  eine  andere  liebe:  nur  Wiedersehen  könne  sie  be- 
ruhigen. 

Ein  Fischer  überbrachte  diesen  Brief  dem  Jünglinge,  der  tief 
seufzte  und  von  Schmerz  erbleichte.  Er  schrieb  zärtlich  zurück :  es 
gebe  keine  Freude  für  ihn  ohne  sie ;  die  Zeit  der  Trennung  dünke  ihm 
schon  sieben  Jahre  lang;  wenn  er,  schlaflos,  naehts  ihre  Leuchte  sehe, 
so  gedenke  er  der  schönen  stillen  Nacht,  als  er  zuerst  zu  ihr  schwamm, 
wie  ihr  Licht  seine  Arme  gekräftigt,  wie  sie  von  der  Burg  ihm  entgegen 
gekommen,  ihn  lieblich  umfangen,  in  einen  warmen  Mantel  gehüllt, 
und  die  seligste  Nacht  sie  beide  eingewiegt  habe,  bis  am  Morgen  die 
Amme  ihn  zum  leidigen  Scheiden  geweckt,  und  er  trübselig  zurückge- 
schwommen. Jetzo  stürme  zwar  das  Meer:  dennoch  könne  er  nicht 
länger  fern  bleiben,  und  wolle  in  nächster  Nacht  kommen;  und  wenn 
er  verunglücke,  empfehle  er  ihr  seine  Seele. 

DiesenABrief  sandte  er  voraus,  und  schwamm  nachts  durch  das 
tobende  Meer:  der  Sturm  aber  wuchs  mit  Donner  und  Blitz,  und  der 
Regen  strömte,  so  dafs  der  kühne  Schwimmer  die  Leuchte  nicht  sah. 
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und.  von  Wind  und  Wellen  gelrieben,  endlich  ermüdete;  er  beklagte 
sein  junges  Leben ,  noch  mehr  sein  Scheiden  von  der  Geliebten ,  und 
seine  Seele  Gott  befehlend,  verschied  er. 

Am  Morgen  sah  man  Leanders  Leichnam  auf  dem  Meere  schwim- 
men; als  Hcro  dieses  vernahm,  sank  sie  auf  der  Stelle  leblos  nieder, 
und  vereinte  sich  im  Tode  mit  ihm. 

Der  Nachredner  warnt  vor  so  überschwenglicher  Minne;  er  weifs 
sich  zwar  sicher  davor ,  dafs  seine  Geliebte  ihm  solches  Leid  bereite,  weil  sie 
sich  wenig  um  ihn  kümmere:  gleichwohl  solle  sie  an  ihm  sein  lebelanK 
einen  Anhang  haben,  weil  er  sie  im  Tode  ohnedies  meiden  müfse; 
auch  getröste  er  sich  noch  ihrer  Huld,  und  wünscht  ihr  Gottes  Lohn. 
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XV. 

Hero  und  Leander. 


-Ach,  min,  dtn  sue3er  anvank 
gtt  mangen  bittern  Ü3gank 
Dem  der  sich  liebes  underwint, 
unt  ze jüngst  ein  angel  vinl 
5  In  sÖlichem  lust  verborgen, 
er  malt  von  schulden  sorgen, 
Wer  sich  der  minne  hät  ergeben, 
wie  er  sin  minne  gernde3  leben 
Rihte  uf  ein  ende  guot;  , 

10  da3  doch  diu  minne  selten  tuot: 
Si  prueft  vil  dik  die  wernden  not 
ir  diencr,  und  etwan  den  tot; 
Als  ich  iu  hie  bewaer(c) 
mit  einem  vremden  m#r(e), 

15  Da3  ist  war  und  niht  erlogen. 
E3  was  enent  mers  gezogen 
Ein  j  unk  her  gar  umnähen  zart, 
des  vater  was  von  hohem  art 
Erborn  und  ouch  diu  muoter  stn; 

20  im  diente  gar  än'  alle  pin' 
Ein  wlte3  lant,  darinne  was 
ein  houptstat,  da  er  selbe  sa5, 
Gelegen  ein  halb  an  dem  mer. 
si  minien  beidiu  vast  und  ser 

25  Den  junkherren,  ir  eigen  sun; 
wan  er  was  biderb'  unde  vrun; 
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Zuhl,  schäm,  triuw%  und  ganziu  tugcnt 

vant  man  an  im,  sin  blucnde  jugent 

Har  allen  Handels  vrlte  sich. 
30  er  was  der  schoenste  sicherlich, 

Der  da3  leben  ie  gewan; 

unt  kunt'  sich  lieben  ie  der  man. 

Der  junge  degen  vrisch  und  her 

hie3  der  schoene  Leander. 
35     Nu  was,  als  ich  vernomen  han, 

darbl  ein  bürg  gar  wunnesan 

Erbüwcn  wol,  davon  niht  ver 

was  diu  stat,  da3  wilde  mer 

Enzwischen  geilte  sin  gewil; 
40  wol  umb  ein  halbe  Tiusche  mir 

Lagens'  von  einander. 

dem  junkherren  Leander 

Wurden  dik  diu  ougen  na3, 

wen  er  die  form'  (verre?)  eben  ma5. 
45    Nü  was,  als  ich  gewlsct  bin 

üf  der  bürg  ein  junkvrou  fin, 

Der  vater  und  diu  muoter  was 

töt,  als  ich  e3  von  in  las; 

Davon  diu  kiusch',  diu  reine 
50  het  bese33en  alters  eine 

Die  bürg,  unt  pflag  ir  alle  zit. 

si  was  die  schaenst',  diu  vor,  ald  sil 

Ze  dirre  weit  ie  wart  geborn; 

si  was  sicherlich  erkorn 
55  Vür  ander  vrouwen  sunderbar: 

nach  wünsche  het  si  goltvar  har, 

Ir  bräwen  brün,  ir  ougen  klär, 

gemischet  wären,  äne  var, 

lr  vil  zarten  wengelin; 
60  reht  als  ein  lichter  rubin 

Stuont  ir  rösevarwer  munt, 

als  er  mit  viure  wa3r*  erzunt; 

Ir  zen  gellch  dem  helfenbein; 

ir  kin  darunder  lieblich  schein; 
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65  Ir  nak,  ir  kel  diu  guste 
von  wt3e,  mit  kei[ne]m  liste 
Kein  mälcr  möht'  03  zuo  hän  bräht: 
Got  het  ir  form*  vil  wol  bedäht 
In  siner  höhen  mäjestät. 

70  si  was  beklcit  mit  richer  wät, 
Unt  kund'  lieblich  gebären; 
wol  bl  sehzehen  jaren 
Was  diu  magt,  an  sölichcr  jugcnt, 
von  ir  höchgeloptcr  tugent 

75  Weder  wib,  noch  man 
nieraer  volle  sagen  kan 
Von  der  tugent,  die  si  hat', 
mit  allen  zühlen,  die  si  täte: 
Si  was  gar  än'  allen  drö 

80  geheimen  sicherlich [en]  Herö. 
Dem  selben  reinen  vröuwelin 
liept'  sich  der  junkherre  fin, 
Ich  mein',  der  zart'  Leander  guot. 
ouch  truog  si  im  vil  holden  muot, 

85  Als  ich  von  in  gelesen  hän, 
da3  von  liebe  der  strik  kan, 
Den  nie  man  wol  enbinden  mak : 
ir  lib  in  stnem  herzen  lak 
Verborgen  ze  allen  stunden; 

90  man  het'  ouch  selten  vunden 
Ir  herz'  än*  den  junkherren  zart, 
si  het  verrigelt  unt  verspart 
Den  junk  hern  in  ir  herzen, 
mit  gründe  losem  smerzen 

95  Ietweder3  was  bekrenket, 
mit  jamer  gar  versenket. 
Des  moht'  Leander  nicmer  komen 
ze  Herö,  als  ich  hän  vernomcn, 
WTan  so  er  nahtes  über  swam 
1(K)  und  mit  stimmen  zuo  ir  kam; 
Des  was  Herö  an  im  gewon , 
wan  wen  Leander  solle  koimn, 
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So  stakf  si  über  die  zinnen 

ein  lieht,  da3  muoste  brinnen 
105  Und  im  ein  sölich  zeichen  geben, 

da3  er  swüm  gen  der  bürge  eben'. 
Das  triben  si  vil  mangen  Lak, 

unz  eines  mäls  des  meres  pflak 

Ein  wint  mit  starkem  gewille; 
10  des  junkherren  wille 

An  swimmen  dö  vi!  (gar)  verzagt'; 

davon  der  minniklichen  magt 

Ir  vrüude  wurden  (da)  benomen; 

si  sprach  (däht'?),  er  wolle  niht  me  komon. 
15  Und  schreib  im  ein  brievelln, 

den  schikt'  si  bt  einem  vischer  hin, 

Unt  let  im  kunt,  si  waer*  unvro; 

der  brief  stuont  geschriben  so: 
»Min  vriunt,  Got  grue3*  dich  tüsonl  stiiiil! 
20  min  herz'  ist  senllchen  verwunt, 

Min  trüt,  von  dinen  schulden. 

swie  da3  wir  beide  dulden 

Llpllchen  smerzen,  so  bin  ich 

an  kreften  dir  doch  ungelich; 
25  Din  vester  Up  treit  vesten  muot, 

des  min  bloede3  herz'  niht  tuot; 

Wan,  sol  ich  lenger  miden 

dich,  so  wirt  min  lldcu 

Mit  dem  tot  sich  enden. 
30  darzuo  mahl  du  wol  wenden 

Dln  not  mit  kurzwile  vil, 

birsen,  bei3en,  selten  spil 

Diu  wendent  dir  den  kumber  diu : 

guot  geselschaft  unde  win 
.'15  Yuegeut  dir  ouch  grÖ3c  kraft; 

darzuo  mahtu  riüerschafl 

Suochen  in  den  landen. 

e3  ist  vil  manger  handen 

Yröud',  der  du  mahl  triben  vil: 
W)  schachzabcl  ziehen  und  biet  spil, 
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Schirmen,  schie3en  mit  dem  bogen; 
damit  diu  min  wirt  gar  betrogen. 
Der  kurze  wile  han  ich  niht: 
min  herze  ist  alein  verpfliht 

145  Mit  lieblichen  gedenken; 
diu  min  wil  mir  versenken 
Min  herz',  wan  ich  niht  anders  kan. 
ach,  owe!  ich  hän  nie  man, 
Mit  dem  ich  ouch  kurzwile  trlp, 

50  min  amme  ist  ein  alte3  wip, 
Mit  der  so  run'  ich  naht  unt  tag 
von  dir,  und  sprich':  »min  am,  nü  sag' 
Was  waenst,  da3  iezuoluo  min  liep?« 
so  spricht  si:  »heinlich  als  ein  diep, 

55  Sllcht  er  ie3  nakke[n]t  an  den  se. « 
darnach  unlang*  so  vräg*  ich  mc: 
»Warnst,  ob  er  iezuo  halben  weg 
geswummen  sl?  da3  sin  Got  pfleg*!« 
So  troest  si  mich  und  spricht:  »zehant 

60  kumt  er  herüber  an  da3  lant.« 
Darnach  so  vrag*  ich  aber  den: 
»sag'  an,  min  am,  wen  kumt  er,  wen?) 
Von  släf  glt  si  kein  antwurt  mir, 
wan  e3  gat  niht  ze  herzen  ir. 

65  Ich  küs  ouch  dik  mit  minem  munt 
da3  kleit,  da3  dü  ze  aller  stunt 
An  leist,  so  dü  geswimmest  her. 
alsus  mit  grö3cr  jamers  ger 
Wart*  ich  den  üf  die  mitten  naht; 

70  min  am  sich  den  ze  bette  maht; 
So  leg'  ich  mich  ouch  släfen. 
wafen,  iemer  wäfen! 
Da3  ander  teil  der  nahte  mich 
eins  järs  lang  dunket,  sicherlich; 

75  Wan  ich  släfen  niht  enmak. 
ob  ich  den  entsläf  gen  tak, 
So  troumet  mir  vil  liht  von  dir, 
wie  dü  swimmest  her  zuo  mir, 

Hüft»,  G«»*mi»t*}»?ni*urr  tM 
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Und  ich  dir  biut'  der  kleider  d!n 
180  und  leg*  dich  an  den  arm  min. 
Da  wirt  kus  mit  kusses  tschust 
vergolten  mit  liepllchem  Iust  — 
Darzuo  getroumet  mir  gar  vil, 
da3  ich  doch  niht  sprechen  wil. 

85  Wen  ich  s6  (muo3)  erwachen, 
sö  muo3  min  herz'  erkrachen 
Von  leit,  wan  du  in  kurzer  vrist 
mir  mit  dem  släf  entrunnen  bist. 
Ich  vürhl'  ouch  eine3  naht  unt  lag, 

90  da3  dir  ein  ander  vrou  behag* 
Ze  lieb  in  dtnem  sinne, 
von  solicher  angst  (ich)  b rinne, 
Da3  mir  von  unmaht  wirt  sö  hei3, 
da3  ich  swiz  einen  kalten  swei3- 

95  Alsö  han  ich  Hb  unde  leben 
genzlich  an  din  g(e)nad*  ergeben, 
Ob  dü  brauchest  triuw*  an  mir, 
da3  e3  waer'  iemer  sünde  dir. 
Diz  sprich'  ich  niht,  da3  e3  kein  munt 
200  mir  doch  hab'  von  dir  gekunt, 
Wan  da3  min  minnegernder  lip 
vürhten  muo3  als,  da3  ein  wlp 
Von  roinne  werd'  vertriben. 
ich  wil  dir  nime  schriben, 
5  Wan,  da3  dü  kumest,  da3  ist  min  gir, 
sö  wirt  min  leit  benomen  mir. 
Wan  lieb  han  unde  selten  sehen, 
da3  tuot  we,  da3  muo3  ich  jenen.« 
Do  si  den  brief  geschriben  het, 

10  der  vischer  da  irn  willen  tet, 

Und  bräht'  in  dem  junkherren  zart, 
der  las  in  zuo  der  selben  vart, 
Und  ersiufzet'  von  [ganzem]  herzen, 
[und]  von  gründe  losem  smerzen 

15  Wart  er  bleich  und  ungestalt. 
er  sprach  zuo  dem  vischer:  »halt 


XV.  #erfl  im*  tfeantor. 

Hie  ein  wir,  darumb  wil  ich 
dich  ieraer  riehen  sicherlich.« 
Und  schreib  ir  einen  brief  also: 
220     »Min  heil,  min  eigner  tröst,  Herd, 
Got  geh*  dir  saeld'  und  er(e)! 
wi33est,  da3  ich  niemermer(e) 
An*  dich  mag  vrcellch  werden; 
wen  swa3  [ich]  üf  dirre  erden 

25  Mag  wun  und  däbi  vröude  sin, 
da3  ist  alle3  mir  ein  pln, 
Ich  waer*  den,  herze  lieb,  bl  dir. 
e3  sint  siben  jär,  da3  mir 
Nie  kein  zit  so  lange  wart 

30  ach,  reine,  minnikllche,  zart', 
Ich  waen',  dem  grÖ3en  jämer  min 
würd'  nie  gelich  keins  herzen  pln. 
Ich  serwen  in  leitlicher  klag*, 
des  nahtes  ich  niht  släfen  mag; 

35  Wen  ich  sich  da3  zeichen  dln, 
sö  wünsch'  ich  in  dem  herzen  min, 
Da3  e3  waer*  ein  stilliu  naht, 
als  dö  ich  swam  an'  allen  braht 
Des  ersten  über  da3  wilde  mer; 

40  ich  vorbte  mir  nie  sö  ser, 

Doch  was  min  minnegernder  muot 
ze  swimmen  vest'  unde  guot, 
Da3  ich  swimmens  niht  enaht'; 
e3  was  gar  ein  helle  naht, 

45  Do  ich  den  ersten  swam  die  vart; 
wen  ich  von  swimmen  muede  wart, 
Sö  sach  ich  an  da3  zeichen  dln, 
da3  gap  kraft  den  armen  min; 
Ich  was  von  minne  sö  enzunt, 

50  da3  ich  niht  aht'  üf  kalten  grünt; 
le  rac(r)  ich  swam,  ie  naeher  wart 
mir  din  stat  zuo  der  selben  vart; 
Sach  ich  dich  von  der  bürge  komen, 
mir  wart  min  muede  gar  benomen, 
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255  Dö  ich  dich  sach  gein  wa^er  gän 

und  mich  lieblich  wollest  enpfän, 

Und  ich  swam  mit  vÜ3e  gar; 

wan  63  sahen  din  ougen  klar. 

Sust  wart  ich  schön  enpfangen 
60  und  lieblich  umbevangen 

Von  dir,  liebe  vrouwe  min. 

du  büt'  ouch  mit  der  hende  din 

Mir  einen  manlel  warm  und  guot. 

wie  dö  mtn[ne]m  herze(n)  waer*  ze  muot, 
65  Ich  wfen',  da3  künne  nie  man  sagen. 

ich  wil  ouch  gar  Stil  verdagen 

Der  guoten  nahtsaeld',  die  ich  nam. 

dö  mornet  wart  gen  tag,  dö  kam 

Din  am  und  wakt(e)  uns  vil  vast. 
70  alsus  mit  grÖ3em  jamers  last 

Schied  ich  von  dir  an  da3  mer. 

du  wein(e)test  unmä3en  ser. 

Wie  dö  mim'  herzen  waer'  ze  muot, 

da3  wei3  aleine  Got  der  guol', 
75  Dem  alliu  herzen  sint  wol  kunt. 

du  segnetest  mich  tüsentstunt. 

Ich  erteilt'  nie  wort,  von  rehter  not, 

wan  da3  ich  dir  die  hant  bot, 

Und  swam  unwirklichen  hein; 
80  mir  was,  ich  swüm  üf  einem  rein, 

Als  swaer*  was  mir  min  wider  komen. 

ach  Got,  wie  ist  so  gar  benomen 

Dem  himel  iez  sin  lüterkeit! 

wen  er  vil  swarzer  wölken  treit; 
85  Da3  mer  ouch  swilt  von  windes  not: 

doch  soll'  ich  iemer  ligen  tot, 

Ich  mag  dich  nime  mlden. 

ein  scharpfe3  bitten  liden 

Min  herze  wil  verzeren  gar. 
90  min  trüt,  nim  min  noch  htnaht  war, 

So  kom  ich,  da3  ist  ein  sicher  dink. 

doch  ob  mir  (daran)  misselink 
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[Dar  an]  und  ich  sterb',  so  gedenk(e)  min, 

lä3  dir  mtn  sei'  enpfolhen  sin.« 
295     Und  sante  dö  (sä)  zehant 

den  brief  hin  über  an  da3  lant 

Der  reinen  minnikllchen  zart. 

des  nahles  huob  er  sich  uf  die  vart, 

Und  swara,  als  er  ouch  dik  tet  e. 
-300  owc,  hiut'  und  iemerme! 

le  was  sin  swimmen  missellch. 

ach  Got,  da3  nie  man  cigcnlich 

Sin  116t  erschinen  mag,  noch  soll 

ach,  Minne,  ist  dir  damit  wol, 
5  Da3  in  dim*  dienst  so  manig  man 

verdirbet,  der  nie  niht  gewan, 

Wan  staetiu  triuw'  in  herzen! 

alsus  mit  sendem  smerzen 

Din  sue3e  dik  sich  endet; 
10  din  tust  vil  dikkc  blendet 

Dem  man  sin  rehte  sinne, 

da3  er  nach  wlbes  minne 

Waget,  beidiu,  Hb  und  leben. 

alsus  ergieng  e3  leider  eben 
15  Dem  junkherren  vrisch  und  vruol; 

der  het,  beide,  sin  und  muot 

Mit  liebe  so  vereinet, 

das  c3  sid  dik  beweinet' 

Sin  vater  und  sin  muoter. 
20  ja,  herre  Got,  vil  guoter. 

Sld  dlner  tougen  Gotes  kraft 

und  diner  wisheit  meisterschafl 

Nie  man  bedenken  kan  und  mak, 

so  wundert  mich  doch  naht  unt  täk 
25  Wa3  Wunders  minne  müge  sin, 

da3  si  so  gar  in  sue3em  schtn 

Eins  jungen  mannes  herze  dert 

und  e3  mit  kwäle  sö  zerbert, 

Da3  er  nach  minne  Wrbet . 
30  darurab  er  dik  erstirbet 
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Alsus  tet  der  junkherre  zart, 
der  ilte  nahtes  an  die  vart, 
Und  swam,  als  er  vor  het  getan, 
dö  er  nü  wol  (vol?)  hinÜ3  kan 
335  Von  dem  land  hin  üf  da3  mer, 
die  himel  sich  dö  blatten  ser 
Mit  einem  starken  stürm  wint; 
vil  manig  durnslag  geswint 
Huob  sich  nach  den  blizzen  dö. 

40  der  junkber(re)  wart  unvrö, 
Und  däht\  wie  e3  im  soll'  ergän. 
da3  gewil(le)  treib  in  hin  und  dan. 
Darzuo  der  regen  was  sö  dik, 
da3  er  gesach  niht  einen  stik, 

45  War  er  sich  solte  keren; 
s!n  leid  begund'  (sich)  meren, 
Wen  er  niht  sach  des  liehtes  schin. 
damit  H6rö  diu  vrouwe  sin 
Im  ougte  dikke  lieblich  triu; 

50  er  gewan  vil  grÖ3e  riu, 

Da3  er  des  nahtes  ie  Ü3  swam. 
vil  vast  im  in  sin  herze  kam 
Er  solte  keren  wider  hein: 
doch  het  diu  muede  im  diu  bein 
55  Und  hend'  sö  gar  gevangen, 
da3  im  was  engangen 
Sin  kraft  von  sinen  armen, 
er  sprach:  »lä3  dich  erbarmen. 
Milter  Got,  min  ungemach! 

60  ach,  owe  lerne1  r  und  ach! 
Da3  nie  man  mir  gehelfen  mag. 
owe  miner  jungen  tag*! 
Wäfen,  hiut*  und  iemerm£!« 
im  wart  von  muede  (al)sö  we, 

65  Da3  er  sich  swimmens  gar  verwak. 
hend'  und  vue3*  'm  ^°  gelak. 
Vil  ewiklich  er  dö  sprach: 
»owe,  da3  ich  dich  nie  gesach. 


XV.  #ero  im*  f*an*er. 


Herö!  ich  muo3  verderben. 
370  mir  tuot  sö  we  min  sterben 

Niht,  sö[we]  mir  tuot  ein  scheiden, 
da3  nü  wirt  under  uns  beiden.«  — 
Er  sprach:  »vil  minnikllche3  wlp, 
Herö,  ich  waen',  dln  zarten  11p 

75  Ich  niemerme  gesehe  an, 

wan  ich  muo3  leider  hie  bestan 

In  dirre  wilden  v reise. 

owc,  ]ä  wirt  ein  weise 

Dln  11p,  da3  ist  min  groestiu  klag*!« 

80  des  lebens  er  sich  dö  verwag, 

Und  schrei  Ü3  klagendes  herzen  not: 
»ach,  vil  g(e)naediger  Got, 
Der  kein  getriuwe3  herze  nie 
an  der  helfe  sin  verlie, 

85  Lä  dir,  her,  bevolhen  stn 
und  enpfäch  die  s£le  min! 
Wan  ich  muo3  leider  ligen  tot« 
alsus  mit  klagendes  herzen  not 
Nam  er  sin  end'  mit  leide  gar. 

90  wa3  klag'  wart  sti)  und  offenbar 
Mornet  umb  den  werden  kneht, 
ich  w»n\  da3  ieman  künde  reht 
Sagen  oder  schriben; 
davon  lä3'  ich  beliben 

95  Die  klag*,  und  rät'  iu  iemer  da3, 
da3  ir  iuch  huetet  dester  ba3, 
Und  niht  volget  tumbem  muot, 
der  iu  vil  dikke  schaden  tuot. 
Dö  Herö  nü  die  red*  vernam. 
400  da3  Leander  töt(er)  swam 
Uf  dem  ungevuegen  mer, 
si  klagte  dö  irs  herzen  ser 
Von  dem  unmuot,  den  si  hat'. 
da3  si  an  der  selben  stat 
5  Nider  sank  und  ir  geswant 
und  ir  da3  leben  engienk  zehant; 
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Da3  si  ouch  (da)  töt  gelak, 

da3  schuof  diu  triuwe,  der  si  pflak. 

Der  nü  iezuo  lüzzel  ist 
410  üf  erd(en)  hie  ze  kurzer*  vrist. 

Wan  wi33et,  da3  niht  näher  gät 

[ze  herzen],  wan  dö  ein3  ein(en)  buolen  hat. 

Diu  sich  zesamen  hänt  verpfliht 

mit  staeter  triuw'  in  ein  geschiht, 
15  Als  disiu  zwei  nü  hänt  getän; 

da3  muost'  in  an  da3  leben  gän. 

Von  den  statten  triuwen, 

und  valschen**  unde  niuwen. 

Davon  tuot  iueh  der  (un)triuwe  abc, 
20  diu  iueh  zuo  dem  tode  labe, 

Und  im  sin  leben  damit  vergät 

und  e3  den  än(e)  vröude  stät. 

Wan  (guotiu)  z!t  ist  anders  niht, 

den  guoter  geding*  ein  zuovcrsiht. 
25  Dem  diu  nü  werd',  der  hab'  si  vast. 

wan  minne  ist  ein  überlast 

An  disen  zwein  hie  gewesen. 

des  raue3ens*  an  der  sei'  genesen! 

Das  bit'  ich  Got  von  himelrich', 
30  da3  er  da3  tuo  sicherlich. 

[Wan]  ich  wei3  wol,  da3  diu  vrouwc  min 

mir  niht  vueget  sölich  pln, 

Und  si  mich  söücher  ding*  erlät. 

da3  jär  väht  an  unt  zergat, 
35  Da3  si  mir  niht  gebiutet 

ze  tuonc,  noch  verbiutet, 

Und  lät  mich  leben,  wie  ich  wil; 

si  sorget  umb  mich  (niht)  gar  vil. 

Tnon  ich  reht,  des  wil  si  niht 
40  wi33en;  (und)  ob  mir  beschiht 


*  diser? 
**  tinvaljehen  ? 


» 
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Ein  wider  drie3,  und  ich  ir'3  klag', 
si  lachet  sin  durch  den  tag. 
Niemer  ba3  ze  rauot  wair*  ir, 
den  so  si  zanken  solt'  mit  mir, 
445  Sö  braehte  si  mir'3  Ü3  dem  gal(?) 
6  da3  si  mit  mir  lebte  wol. 
Si  sprach  6,  ich  trib'  boes'  gevert' 
mit  ir,  ald  ich  het  ungebert. 
Sust  lät  si  mir'3  werden. 

50  ich  hän  üf  dirre  erden 

Mit  ir  ein  wunderllche3  leben; 
ich  muo3  si  umbe  gän  als  eben, 
Sam  ein  kleine3  kindelin. 
ich  waen',  si  wel  enberen  min: 

55  So  mag  eht  ich  ir  niht  enbern; 
ich  bin  ir  holder  hiur*,  den  vern, 
Doch  si  mir  niht,  da3  wei'3  ich  wol 
des  ist  min  herze  kumbers  vol. 
Des  gang*  e3,  swie  e3  gank, 

60  si  muo3  an  mir  ein  anhank 
Han  die  wll'  ich  leben  sol. 
ich  kan  [doch]  leider  dennoch  wol 
Si  [ze]  miden,  so  ich  stirbe 
und  an  dem  Hb  [vil  gar]  verdirbe. 

65  Doch  ist  mir  heil  von  ir  beschert, 
waer*  si  mir  tüscntstunt  so  hert, 
So  muo3  si  mir'3  doch  werden  län, 
swie  sie  mir's  nA  zemal  niht  gan. 
Darüf  wil  ich  gedinge  hän, 

70  da3  mich  Got  niht  so  lä3*  verstan, 
Mir(n')  werde  vor  ir  lieblich  gruo3 
ze  trdst  unt  tuo  mir  leides  buo3; 
Des  sich  ir  muot  nu  hät  gewert 
^en  mir,  und  so  gar  verhert 

75  Ist  ir  gemuet'  gen  mir  gewesen, 
ich  tru,  si  mue3*  mich  län  genesen 
Ob  e3  ouch  niht  ir  wille  ist. 
darüf  erdenk'  ich  liht  ein  list, 
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Da3  mir  ir  huld'  raue3'  werden, 
4S0  ald'  ich  darumbe  sterben, 
Damit  mag  si  e3  wenden  wol. 
Got  bchuet'  si,  als  er  billich  sol, 
Hie,  und  dort  in  ewikeit, 
und  geb*  ir  lieb  än'  alle3  leit 
85  In  slnem  himelriche  schön'; 

den  wünsch  hab'  si  von  mir  ze  löu. 
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CSrofse  Liebe  thut  Wunder;  wie  sich  oft  bewahrt  hat.  Gegen- 
wärtig zwar  ist  sie  selten:  die  Frauen  |achcn  den  an,  der  Unglimpf  und 
Unfug  treibt,  und  ihnen  nur  damit  lohnt,  dafs  er  überall  sie  verlästert: 
was  dagegen  ein  biederber  Mann  nicht  duldet. 

(Der  König  von  EngeJland  sandte  seinen  Sohn  auT  die  hohe  Schule 
nach  Paris)  und  begleitete  ihn  mit  grofsem  Gefolge  vor  das  Thor. 
Nach  herzlichem  Abschiede  ritt  der  Königssohn  dahin  mit  seinem 
Kaplan,  dessen  Pflege  er  anvertraut  war,  und  der  ihn  unterwegs  fleifsig 
belehrte  über  adeJliche  Reden  und  Gebärden ,  die  sein  edles  Gemüth 
sich  leicht  aneignete.  In  Paris  ward  er  freundlich  aufgenommen ,  und 
in  der  Schule  that  er  sich  bald  so  hervor,  dafs  er  zwei  Söhne  des 
Königs  von  Frankreich  überholte.  Diese  wollten  fortan  seine  Schulgc- 
sellen  seih  ,  und  erwarben  von  dem  Schulmeister,  dafs  der  Kaplan  sie 
alle  drei  unterrichtete  als  Lesemeister.  Am  Hofe  wurde  nun  der  hold- 
selige Jüngling  von  König  und  Königin  ehrenvoll  empfangen;  auch  die 
schöne  Königstochter  grüfste  ihn  lieblich,  und  beider  Blicke  entzündeten 
sogleich  die  herzlichste  Liebe.  Der  Kaplan  warnte  ihn;  ihr  beider  Ehre 
und  Leben  stünde  auf  dem  Spiel,  und  es  wäre  sicherer,  heimzukehren. 
Der  Jüngling  wollte  dem  Halbe  folgen:  aber  König,  Königin  und  Königs- 
kinder, vor  allen  die  Geliebte,  liefsen  ihn  nicht  weg,  und  die  innige 
Minne  kam  nun  vollends  zu  Erklärung  und  Belbeurung.  Die  Königs- 
tochter beklagte,  dafs  ihr  Vater  sie  einem  Könige  verlobt,  der  goldene 
Berge  haben  solle.  Beide  gelobten,  ewig  einander  anzugehören,  und 
verabredeten  heimliche  Flucht.  Der  Kaplan  wiederholte  seine  Warnung; 
der  Jüngling  liefs  sich  nun  nicht  länger  am  Hofe  zurückhalten  ,  schied 
mit  minniglichen  Worten  und  Küssen  von  der  Geliebten,  und  ritt  mit  dem 
Kaplan  heim. 

In  Engelland  wurde  er  vom  Vater,  dessen  ganzes  Reich  in  hohen 
Ehren  stand,  freudig  empfangen  mit  allerlei  Festen,  Turnier,  Tanz,  Sang  und 
Klang.  Er  gedachte  nur  seiner  Trauten.  %Er  ritt  im  Reiche  umher,  und 
machte  sich  mit  den  Burgvögten  bekannt.  Die  drei  besten  zog  er  in 
sein  Vertrauen,  und  bat  sie  um  drei  der  besten  Rosse,  die  er  auch  bald  er- 
hielt, sie  heimlich  bewahren  und  prächtig  ausrüsten  liefs.  Zugleich  liefs 
er  sich  eine  Geige  so  köstlich  bereiten,  wie  sie  ein  Fürst  führen  soll. 
Darüber  verging  das  verabredete  Jahr.  Er  sandle  nun  eines  Morgens 
heimlich  den  Knecht  mit  den  Rossen  voraus  vors  Thor,  folgte  ihm  nach, 
und  ritt  mit  ihm  freudig  wieder  nach  Frankreich,  in  der  Verkleidung 
eines  stattlichen  Fiedlers  oder  Spielmanns. 

So  kam  er  unerkannt  nach  Paris,  wo  der  König  ihn  aufforderte, 
zur  nahen  Hochzeit  seiner  Tochter  reiche  Gabe  zu  verdienen ,  und  ihn 
verlachte,  als  er  sich  damit  entschuldigle,  dafs  er  eine  weifse  Taube 
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befreien  müfse,  die  ihm  sonst  ein  andrer  nehme.  Zu  aller  Bedauern 
ritt  er  fürder  und  hielt  sich  verborgen  (bis  der  König  von  Marokko 
nach  Paris  kam,  um  seine  Braut  abzuholen).  Auf  des  Königs  Gebot 
ritten  und  gingen  Alle  ihm  entgegen ,  so  dafs  die  Königstochter  unbe- 
achtet allein  blieb.  Sie  ging  nun  in  den  verabredeten  Baumgarten,  wo 
der  junge  Spielmann  alsbald  erschien,  sie  ohne  Grufs  schleunig  auf  sein 
Boss  hub,  und  mit  ihr  rasch  von  binnen  sprengte,  indem  er  sie  in 
seinen  Armen  herzte  und  küsste. 

Unterdessen  hatte  der  König  seinen  künftigen  Eidam  feierlich  in 
die  Stadl  geführt:  die  Braut  jedoch  war  nirgends  zu  finden.  Alle  klag- 
ten um  sie:  es  ging  aber  die  Sage,  ein  Engel  habe  sie  entführt,  damit 
sie  keines  Mannes  Weib  würde.  Der  König  von  Marrokko  fuhr  ledig 
wieder  dahin ,  wo  er  hergekommen  war. 

Die  beiden  Geliebten  aber  rillen  in  einen  Wald ,  und  kamen  auf 
ein  in  Blumen  und  Blüten  des  Maies  prangendes  Gefilde,  das  Fräulein 
ermüdet  von  der  Heise,  bat  um  Ruhe,  und  beide  legten  sich  ins  Grüne, 
und  schickten  den  Knecht  in  die  nächste  Stadt,  Herberge  für  sie  zu 
suchen.  Die  Schöne  entschlief  in  des  Jünglings  Schoofs;  und  dieser 
nahm  zwei  Ringe,  die  sie  trug,  und  beschaute  sie  näher;  indem  er  so 
den  einen  Ring  von  der  Hand  liefs ,  schofs  ein  Busant  (Falke)  hernieder 
und  entführte  ihn.  Der  Jüngling  erhub  sich  leise ,  und  verfolgte  den 
Raubvogel  mit  Stöcken  und  Steinen,  um  ihm  den  Ring,  der  höchst 
kostbar  war,  wieder  abzujagen,  verlief  sich  aber  darüber,  dafs  er  sxh 
nicht  wieder  zu  der  Verfallenen  finden  konnte,  und  laute  Wehklage 
um  sie  erhub,  sich  selber  verwünschte,  und  endlich  so  von  Sinnen 
kam,  dafs  er  sich  die  Kleider  vom  Leibe  rifs  und  wie  ein  wildes  Thier 
aur  allen  Vieren  im  Walde  umherlief. 

Die  Schöne ,  als  sie  erwachte ,  getröstete  sich  zwar  seiner  baldigen 
Wiederkehr,  da  sie  sein  Ross  und  Zeug  sah,  gerielh  aber  auch  in 
Leid  und  Angst,  als  sie  vergeblich  harrte  und  suchte.  Sie  kam  an 
einen  Bach ,  dem  ritt  sie  nach ,  und  gelangte  so  zu  einer  Mühle.  Sie 
bat  den  Mühlmeister  um  Herberge,  klagte  ihm  ihren  Verlust,  und  fand 
samml  ihren  beiden  Pferden  freundliche  Aufnahme.  Sie  hiefs  ihn  für 
beide  Pferde  Seide  und  Gold  einkaufen,  aus  welcher  sie  schöne  Borten 
und  allerlei  Kleiderschmuck  wirkte  zum  Verkaufe.  So  leble  sie  dort, 
bis  wieder  der  Wald  grünte  und  blühle  und  Vöglein  sungen.  Da  kam 
der  Herzog,  wie  gewöhnlich  im  Mai,  zu  einer  wonniglichen  Linde  über 
einen  Brunnquell  bei  der  Mühle.  Die  Herzogin  erkannte  bald  an  Ge- 
stalt, Beiragen  und  auch  Arbeit  die  edle  Herkunft  der  Fremden,  und 
nahm  sie  in  ihrem  Frauengefolge  mit  auf  ihre  Burg.  Diese  hiefs  Engel- 
stein ,  und  der  Herzog  war  Bruder  des  Königs  von  Engelland ,  mit  dem 
er  noch  das  spurlose  Verschwinden  seines  Sohnes  beklagte.  Nicht  min- 
der beweinte  ihn  die  Liebende  im  Stillen  auch  hier  ein  ganzes  Jahr. 

Einst  ging  der  Jägermeister  mit  Hunden  in  den  Wald,  und  ver- 
folgte einen  Hirsch:  da  ersah  er  einen  wilden  Mann  auf  allen  Vieren 
laufen ,  und  vor  den  Hunden  auf  einen  Baum  Iiiehen.  Einer  der  drei 
Jager  lief,  während  die  beiden  andern  den  Baum  bewachten,  zum 
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Herzoge,  der  alsbald  in  den  Wald  rill,  wo  der  wilde  Wann  schon  ge- 
fangen war  und  daher  getrieben  wurde.  Er  erbarmte  den  Herzog ,  der 
einen  nur  Verwilderten  in  ihm  erkannte  und  ihn  aufrichten  liefs,  konnte 
aber  anfangs  nicht  mehr  aufrecht  geben,  und  war  ganz  mit  spannenlangem 
Haare  bewachsen.  Er  wurde  so  vor  den  Frauen  verborgen,  sechs 
Wochen  lang  gebadet  und  geschoren,  gesalbet  und  mit  guter  Speise 
gepflegt,  bis  ihm  Hirn  und  Mark  wieder  frisch  ward,  und  er  wieder 
menschlich  ging  und  ritt.  Da  sah  er  einen  Falken  auf  einer  Stange, 
und  bezeigte  sich  der  Vogelbeize  kundig.  Der  Herzog  liefs  ihn,  in  Be- 
gleitung von  vier  Jägern ,  hinausreiten.  Der  Wilde  ersah  einen  Busant, 
und  schwang  sogleich  den  Falken  nach  ihm,  der  ihn  auch  zu  Tode 
sliefs.  Da  ergriff  er  den  Busant,  bifs  ihm  den  Kopf  ab  und  zerrupfte 
und  zerfleischte  den  Vogel  ganz.  Seine  Begleiter  wähnten,  er  fiele  in 
die  Wildheit  zurück,  und  wollten  ihn  fangen:  er  aber  wollte  noch  ein 
Wild  Tür  den  Herzog  erjagen,  schwang  den  Falken  auf  einen  Entvogel, 
den  er  jagdgerecht  fing  und  bewahrte.  So  kamen  sie  heim  zum  Herzoge, 
der  alles  vernahm,  und  den  Wilden  befragte.  Dieser  erzählte  nun,  wie 
ein  Busant  ihn  um  sein  Herzlieb  und  in  den  wilden  Zustand  gebracht 
habe.  Die  Holde  war  gegenwärtig,  und  als  er  sie  und  sich  nannte, 
sprang  sie  auf  und  sank  in  seine  Arme.  Der  Herzog  umfing  die  beiden 
Glücklichen  und  die  Freude  war  allgemein. 

Sechs  Ritter  wurden  nach  Engelland  und  sechs  nach  Frankreich 
mit  der  frohen  Bolschaft  gesandt.  Die  beiden  Väter  und  Könige  kamen 
alsbald  mit  prächtigem  Ritter-  und  Frauengefolge  nach  Engelstein ,  wo 
auf  dem  Gefilde  umher  ein  Lusllager  aufgeschlagen  wurde.  Die  beiden 
königskinder  ritten  mit  stattlichem  Gefolge  hinaus  zu  den  hocherfreuten 
Eltern.  Die  beiden  Könige  liefsen  sogleich  einen  Hof  vor  Engelstein 
ausrufen,  wo  sich  viele  geistliche  und  weltliche  Fürsten ,  Ritter  und 
Frauen,  und  eine  grofse  Volksmenge  versammelte,  darunter  allein 
vierhundert  fahrende  Spielleute,  Singer  und  Sager,  deren  keinen  man 
ohne  Ross  und  Gewand  von  dannen  liefs.  Der  junge  Fürst  ward  hier 
Ritter  und  zugleich  mit  der  Geliebten  vermählt.  Er  schüttete  einen 
reichen  Mahlschatz  aus,  und  widmete  dem  heiligen  Grabe  die  Brautgabe ; 
nicht  minder  reich  war  die  Gabe,  welche  die  Braut  ausschüttele.  Eine 
glänzende  Hochzeit  wurde  gefeiert  mit  Turnier  und  Tanz,  Sang  und 
Klang ,  bei  Speise  und  Trank  in  Fülle. 

Darnach  fragte  man  den  jungen  Fürsten ,  ob  er  in  Frankreich 
oder  Engelland  wohnen  wolle,  und  er  entschied  sich  für  beides  abwech- 
selnd. Da  gab  ihm  der  Vater  Städte,  Burgen  und  Land,  und  das  jung« 
Fürstenpaar  lebte  so  in  hoher  Glückseligkeit. 
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XVI. 

Diz  ist  der  busant. 


^ÜTär  seit  min  sin  und  ouch  mtn  muot. 

da3  gr^iu  liebe  wunder  tuot, 

Unde  ouch  dikke  hat  getan, 

die  wH'  si  triuwe  mohte  hän, 
5  Do  was  diu  liebe  unm^en  stark. 

in  ganzen  triuwen  sich  verbark 

In  rchter*  liebe  zwischen  zwein, 

die  selben  truogen  si  alein 

Einander  Ü3er  mä3en  zart 
10  das  gro3iu  liebe  nie  enwart 

Ul  mloen  zlten,  hoer*  ich  jehen; 

wi33ent,  e3  ist  ouch  dikke  geschehen, 

Da3  nie  man  ganze  triuwe  hat. 

wie  eiu3  da3  ander  balde  lät, 
15  Dö  ist  triuwe  gar  dahin. 

die  jungen  habent  nü  den  sin 

Wer  unglimpf  unde  unvuoge  kau, 

den  lachent  si  allesament  an, 

Unde  ist  in  vil  genaemer, 
20  denne  [ob]  ein  gezaemer, 

Der  künde  tugent  unde  gelimpf, 

kunst  darzuo  und  allen  schimpf. 

Da3  (en)was  hie  vor  niht, 

davon  man  in  noch  lobes  jiht, 


*  Diu  rehie? 

.d.  Mmftm,  G«Maml«b«BU«cr 


22 


338 


XVI.  JDrt  9ufant.  (ÄUBelona.j 


25  Da3  vrouwen  beten  in  den  muot, 
da3  si  durch  keinerslahte  guot 
Ze  keinem  er  losen  man 
keine  liebe  mohten  bän; 
Und  solch  man  ane  sinne 

30  solte  guoter  wlbe  minne 
Iemer  wesen  öne; 
wan  in  wirt  niht  [me]  ze  löne, 
Swä  er  sizzet  oder  stat, 
da3  er  si  niht  ungeschendet  lät. 

35  Darumb  sol  ein  bescheiden  man 
wol  aller  vrouwen  gunst  hAn, 
Und  ir  edele  minne; 
er  hät  sö  kluoge  sinne, 
Da3  im  waer*  innenkllchen  leit, 

40  wer  in  ta?t*  unwirdikeit, 
Die  im  niht  wol  enfuoten,* 
da3  er  in  davor  behuote 
Und  gar  streng[ejllche  solte  hän, 
unde  in  da3  abe  hie3e  gan; 

45  Unde  ob  er  niht  enwolte 
volgen,  als  er  solte, 
Da3  er  in  [von]  dannen  vuorte, 
6  in  der  schade  ruorte.  ** 


Dem  künig  da3  gelobet  wart 
50  zehant  dö  waren  s*  üf  der  vart 
Bereit  und  riten  von  dannen. 
vrouwen  unde  ouch  mannen 
Mit  in  ze  dem  tor  Ü3  giengen, 
[vil]  minnenküch  si  in  umb  viengen. 

•  cnvuogte? 

*  Hier  fehlt,  wie  der  König  von  England  ieiiutn  Sohn  auf  die  hohe  Schüfe 
nach  Parin  Mendel. 
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55  Da3  höchgeborn'  edele  wtp 

die  druht'  er  nähe  an  stn  Dp, 

Und  neig[et]  ir  tief  in  dankes  mein; 

er  reit  hinweg,  si  giengen  hein. 
Der  kapelän  der  stn  solle  pflegen 
60  allenthalben  under wegen, 

L£rt'  in  tugent  unde  gl  impf, 

durch  da3  stn  nie  man  h«te  schimpf, 

War  er  mit  im  kaeme, 

wie  da3  im  wol  gezaeme 
65  An  reden  unde  an  geberdc. 

der  edel  und  der  werde 

Durch  stnen  adel  niht  enlie3, 

er  tet  al(Ie)3  da3  man  in  hie3, 

Und  was  ouch  des  gehörsam, 
70  unz  da3  er  gen  Paris  kam. 

Mit  herzen  unde  ouch  [an]  sinne 

dä  man  stn  bäte  minne, 

Ze  hove,  al(s)  in  der  schuole, 

dä  er  (üf)  der  künste  stuole 
75  Besa3,  dä  las  er  alsd  wol, 

da3  man  darumb  in  prisen  sol. 

Ze  der  löre  im  alsö  gäch  was, 

da3  er  mit  künsten  über  las 

Zwen'  junkherren  lobeltch, 
80  die  wären  [des  kunges  sun]  von  Frankenrtch 

Des  künges  sün  [und]e  bedesant; 

zuo  im  sprächen  si  zehant, 

Er  solte  ir  schuole  geselle  wesen, 

stn  kapelän  der  soll'  in  lesen, 
85  Allen  drien  ze  schuole  dö. 

des  wart  der  junge  vtirste  vrd, 

Er  gelobet'(3)  in  vil  schiere. 

hin  giengen  si  al(le)  viere, 

Dä  der  schuole  meister  sa3 
90  und  den  jungen  schuolern  las 

Ein  buoch,  was  von  rtcher  kunst. 

si  sprächen:  »meister,  dtne[n]  gunst 
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Gip  disem  werden  kapelän, 

wir  wolten  alle  gern(e)  hän 
95  Zuo  les(e)meister  in.« 

er  sprach:  »sit  da3  iuwer  sin 

Stat  also,  [so]  sult  ir  sin  gewert; 

und  sagent  im,  al(le)s  des  er  gert, 

Des  sol  er  durch  iuch  gewert  sin.«  — 
100  »gnädent,  lieber  meister  min,« 

Sprach  der  junge  Ü3  Engellant. 

urloup  si  nämen  alzehant 

Ze  ir  meister,  unde  riten  dan. 
In  der  zlt  ein  böte  kam, 
5  Der  si  hie3  ze  hove  gän. 

der  junge  vürste  wol  getan 

Durch  rehte  liebe  mit  in  gienk, 

hin  vuorten  si  den  jungelink 

Mit  vröuden  in  des  küniges  sal. 
10  da3  hovegesinde  überal 

Da3  hie3  in  willekomen  sin; 

unde  ouch  diu  junkvrouwe  fln, 

Diu  was  des  edelen  küniges  kint: 

ir  aller  gru03  was  gar  ein  wint 
15  Wider  den  diu  junkvrou[we]  gegen  im  tet; 

er  neig[ete]  ir  tief  in  dankes  bet\ 

Gar  tugentlich  er  vürba3  gienk. 

der  künig  in  selber  wol  enpfienk 

Unde  ouch  diu  alte  künigln 
20  sprach:  »er  sol  mir  [ouch]  wilkomen  sin. 

Wer  ist  dirr(e)  junkherre  wert? 

ein  engel  sines  wandel(s)  gert, 

Er  hat  (ist?)  so  tugentlich  getän-« 

dö  sprach  des  vürsten  kapelän: 
25  »Vrouwe,  er  ist  ouch  eins  [edelen]  küniges  barn, 

und  ist  Ü3  Engellant  gevarn 

Durch  höhe  lere  und  durch  vernunst; 

er  haet'  ouch  gerne  riche  kunst 

Geler(n)t,  des  waer(e)  er  ouch  wert« 
30  der  künig  sprach:  »swes  er  danne  gert, 
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Da3  sol  im  von  hove  sin  bereit, 

da3  si  iu  allen  vor  geseit.« 

Er  gelobet'  in  allen  beden  du. 

der  glübde  'wären  si  alle  vrö. 
135  Und  des  küniges  tohter  sunder  ha3: 

diu  liebe  in  irme  herzen  sa3; 

Si  het  ze  im  sollche  ger, 

er  gieng(e)  hin  oder  her, 

Si  nam  sin  eigenllchen  war. 
40  er  blik[ke]te  ouch  dik  mit  ougen  dar, 

Der  selbe  vürsle  junge[linge] , 

sin  herze  unde  ouch  sin  [sinne]  (zunge) 

Halen  sich  gar  [in]  ir[en  dienst]  geneiget, 

wan  er  hat'  ir  erzeiget, 
45  Wie  liep  si  im  ouch  waere, 

[beide]  stille  unde  offenbare: 

Doch  getorst'  er  ir  gemuoten  niht, 

darüf  der  minne  bete  jiht, 
Der  kapelän  truog  ir  liebe  ha3, 
50  er  sprach:  »herre  min,  wi33ent  da3, 

Enterent  ir  des  küniges  vruht, 

durch  die  man  iu  so  grÖ3e  zuht 

Hat  erboten,  slt  [da3]  wir  kämen  har, 

und  ist,  da3  [da3]  ieman  wirt  gewar 
55  Der  liebe,  die  ir  zuo  ir  hänt, 

im'  beschouwent  niemer[me]  Engellant, 

Noch  ich;  des  trure  ich  sere, 

ich  vürhle,  [dä3]  ir  iuwer  ere 

Verliesent  unde  ich  [den]  mlnen  Up. 
60  wsegcr  waren  iu  alliu  wip 

Ze  Frankenrlch  gelten, 

und  da3  wir  unser  Strien 

Vueren  hein  ze  lande, 

e  dan  ir  uns  ze  schände 
65  Brahtent  unde  in  arbeit.« 

er  sprach:  »du  hast  mir  (war)  geseit, 

Wolüf,  wir  wellen  [von]  hinnen; 

mag  ich  urloup  gewinnen 
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Von  der  jungen  künigin, 
170  so  sol  diu  rede  staete  sin.« 

Si  wollen  heim  ze  laude  varn; 

der  künig  sprach:  »da3  soltu  sparn 

Durch  minen  willen  noch  ein  jär.« 

dö  sprach  diu  künigin:  »da3  ist  wär, 
75  Sit  iuch  min  herre  gerne  siht, 

so  sulpejnt  ir  [von]  hinnen  komen  niht, 

Da3  bit*  ich  iuch,  unde  min  kint, 

unde  alle  die  hie  ze  hove  sint: 

Woltent  ir  die  niht  eren, 
80  da3  solt'  man  iu  verkeren.« 

Do  sprach  diu  junge  künigin: 

»des  wellen  wir  von  iu  gewert  sin.« 

Si  griffen  im  balde  näch  der  haut. 

der  junge  vürst'  von  Engellant 
85  Si  tugentllch  ge werte, 

wan  er  ir  hulde  gerte. 

Doch  vlei3  er  sich  ze  aller  stunt, 

da3  63  nie  man  würde  kunt, 

Sin  rede  und  sin  geberde. 
90  näch  höher  eren  werde 

Stuont  dem  jungen  ie  der  muot 

wan  er  und  diu  junkvrouwe  guot 

Zesamen  (beide)  mohten  komen, 

so  was  ir  trüren  gar  benomen 
95  Und  was  ir  dikke  destcr  ba3. 
Eines  mäles  geburt'  sich  da3, 

Da3  er  die  junkvrou[we]n  wo!  getan 

vant  an  einem  venster  stän, 

Gar  tugentllch  si  in  umbevienk. 
200  nü  hoerent,  wie  e3  harnach  ergienk. 

[Er  sprach :]  »bis  Got  wilkomen,  mlns  herzen  Iröst , 

dü  hast  Ü3  sorgen  mich  erlöst 

Mlns  herzen,  da3  ie  lag  verkwoln, 

da3  ich  sö  lange  hän  verholn, 
5  Da3  ich  dich,  scboen'  junkvrouwe,  nie 

mit  ganzen  triuwen  wi35en  lie, 
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Üa3  ich  dir  bin  sd  rehte  holt: 

wseren  alle  berge  golt, 

Die  wolt'  ich  iemer  durch  dich  län, 
210  da3  du  mich  licp  woldest  hän 

In  rehter  liebe,  als  ich  dich.« 

si  sprach;  »da3  wi33est  eigenlich, 

Als[o]  grÖ3e  liebe  dü  häst  ze  mir, 

noch  größer  triuwe  hän  ich  ze  dir, 
15  Da3  st  dir  eigenlich  geseit. 

will  dü,  ich  swer  dir  tusent  eit, 

Waer*  aller  der  weite  schoenheit 

an  einen  jungen  man  geleit, 

Da3  war'  al(le)3  gegen  dir  niht. 
20  dü  solt  hän  die  zuo  versiht, 

Diu  liebe  die  dü  zuo  mir  häst 

diu  bringet  dir  noch  willen  rast  (vil  unrast  ?) 

Dü  solt  ouch  des  gewissen  sin, 

ich  wolt\  da3  dü  den  herren  min 
25  Gebeten  hetest  umbe  mich. 

mir  ist  geseit  eigenlich, 

Ich  si  gelobet  einem  man, 

der  sol  ein  künigrlch(e)  hän, 

Da3  guldln(e)  berge  hät: 
30  nü  wol,  swie  e3  darumb(e)  stät, 

Er  muo3  mtn  iemer  sin  entwert. 

min  herze  keines  mannes  gert, 

Sunder[bar]  dlnes  einigen  Up.« 

er  sprach:  »sd  wil  ich  alliu  wlp 
35  Iemer  durch  dich  varen  län. 

hät  aber  dln  herre  da3  getän, 

Sd  mag  er  sin  niht  wider  komen, 

dü  würdest  im  denn(e)  genomen, 

Ich  mueste  dich  von  im  stein.« 
40  si  sprach:  »da3  soltu  genöte  nein, 

Und  [solt]  däbt  niht  erwinden, 

dü  sollest  schier  üf  binden 

Und  solt  heim  ze  lande  varn, 

und  solt  die  vart  niht  lange(r)  sparn, 
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245  Und  solt  da  sin  ein  ganze3  jär. 

ich  sage  dir  eigenlich  vür  wär. 

Als  ist  im  ouch  der  tag  gemäht. 

die  wile  soltu  hän  betraht, 

Da3  du  habest  [der]  sneller  volen  drl, 
50  sö  ir  in  allen  landen  si 

Und  man  si  iergen  vinden  mak; 

kum  her  wider  üf  den  selben  tak 

Her  zuo  mir,  üf  da3  zil, 

su  man  mich  [von]  hinnan  vueren  wil; 
55  In  disem  boum garten, 

da  wil  ich  din  inne  warten. 

Wan  der  künig  kumt  gevarn, 

so  siht  man  manig  edel3  barn 

Gegen  im  Ü3  rlten  unde  gan; 
60  diewtle  si  mit  imc  un 0111030  hän, 

Da3  wir  diewüe  riten  hin; 

e  da3  ir  keinem  in  den  sin 

Komc,  war  wir  sint  bekomen, 

sö  hän  wir  weges  vür  uns  genomen 
65  Also  vil,  da3  uns  kein  man 

erloufen,  noch  erriten  kan.« 

Hie  mit  diu  rede  alsus  ergienk, 

iegelich[e3]  da3  ander  umb(e)  vienk; 

Näch  slnes  herzen  luste 
70  er  si  vil  dikke  kuste. 

Wan  da3  der  kapelän  ersach, 

mit  zornes  muote  er  dö  sprach: 

»Owe,  herre,  diser  not! 

ir  wel[Ie]nt  uns  bede  in  den  tot 
75  Geben  äne  zwlvel.« 

er  sprach:  »hat  dich  der  tlvcl 

Also  balde  getragen  har, 

da3  du  min  [al]sö  genöte  nimest  war! 

Nu  wol,  e3  mag  uns  niht  geschaden: 
80  gang  als  in  des  hordes  gaden, 

Da  der  schaz  in(ne)  ltt, 

unt  trag*  herÜ3  in  der  zll 
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Gewant,  silber  unde  swert, 

unde  hei3  uns  diu  pfert 
285  Den  kneht  bereiten  alzehant: 

wir  mue3en  hin  gen  Engellant.« 

Da3  er  dö  hie3,  da3  wart  getan. 

si  giengen  vür  den  künig  stän, 

Der  junge  vtirst(e)  sich  dö  lie 
90  vür  den  künig  üf  diu  knie: 

»Gnäde[nt],  her[re]  der  künig  gemeit, 

gnade  unde  dank  sl  iu  geseit 

Iuwer  guotcn  handelunge.« 

Diu  minnenkltche  junge 
95  diu  wartete  s!n  [aber]  vor  der  tür, 

wen  er  kaeme  (aber)  her  vür. 

Der  junge  vürst(e)  kam  ze  hant 

vür  die  tür,  da  er  die  schoenfen)  vant; 

Si  bot  im  ir  sn£w!3e  hant: 
300  do  wart  ir  beder  herze  enbrant 

Von  liebe  unde  ouch  von  minne. 

diu  junge  küniginne 

Mit  trehen(cn)  zwuog  ir  wangen, 

si  sprach:  »mich  muo3  belangen, 
5  Min  herze trüt,  icmer  nach  dir, 

unz  dü  har  wider  körnest  ze  mir. 

Da3  ich  mich  von  dir  scheiden  muo.3, 

des  wirt  mir  swaerdc  niemer  buo3- 

Wie  sol  ich  dln  vergc33en? 
10  min  herz*  ist  mir  bese33en 

Mit  bitterlichem  leide. 

dü  w«r'  min  ougen weide: 

Mit  weinen  sol  ich  nü  vroude  hän. « 

er  sprach:  »da3  weinen  soltu  län, 
15  Und  sol  gedenken,  lieb,  an  mich, 

da3  gtt  vröude,  als(6)  tuon  ouch  ich; 

Wan  ich  an  dich  gedenke, 

ich  mir  [selber]  trüren  krenke, 

B13  mir  komet  der  liebe  tak, 
20  da3  ich  dich  von  hinnan  bringen  mak. 
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SÜU3  üf  die  arm',  und  1*3  mich  varn: 

Got  selber  mue3e  dich  bewarn, 

Mlns  herzen  tritt,  vor  aller  not! 

ich  wolte  lieber  in  den  töt 
325  Gän  unde  durch  dich  liden, 

wan  da3  ich  dich  muo3  mlden.« 

Si  bot  den  raunt,  er  gap  den  kus. 

mit  jämer  schieden  si  alsus. 

Er  vuor  dahin,  dar  was  im  gäch. 
30  si  sprach  im  manigen  segen  nach 

Mit  ganzen  triuwen,  äne  ha3; 

und  niemer  tak  vermeit  si  da3, 

Bi3  da3  er  kam  gen  Engellant. 
Bede,  stete  und  bürge  er  vant 
35  In  hohen  eren  wol  behuot, 

manigen  landes  herren  guot. 

Der  künig  unde  al  sln(e)  man 

gegen  im  Ü3  geriten  kam; 

Si  enpfiengen  in  nach  wirde. 
40  sin  herz'  und  sin  begirde 

Was  dö  gar  wandels  eine, 

[er]  der  schoönen  kiuschen  reinen 

Junkvrouwe(n  er)  nie  verga3, 

diu  im  in  stnem  herzen  was; 
45  Er  gedahte  zuo  der  stunt: 

»ach,  minnekltcher  roter  munt, 

Wan  sol  ich  dich  küssen  me? 

mir  ist  näch  dir  sö  rehte  we, 

Da3  ich  keine  vröude  han. « 
50  bede,  vrouwen  unde  man 

Triben  vor  im  vröuden  vil, 

trumben,  pflfen,  seilen  spil, 

Turnieren,  stechen,  singen, 

lachen  unde  springen: 
55  Der  im  kein3  nie  wol  geviel; 

sin  herze  da3  lag  unde  wiel 

Vor  minnen  in  dem  bluote; 

im  was  sö  w£  ze  muote, 
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Ie  me  er  schoener  vrouwen  sach, 
360  ie  gro3er  wart  sin  ungemach, 

Wan  er  gedäht(e  ie)  an  die, 

die  er  also  betruebetpichenj  lie. 

Doch  nam  er  des  rlches  war, 

er  reit  hin  unde  [dä  bl]  dar, 
65  Dä  die  veste  lagen, 

er  begunde  vrägen, 

Wie  die  vögete  waren  genant, 

üf  da3  si  ime  alle  würden  bekant. 

Drie  die  besten  vuort'  er  Ü3 
70  einthalben  in  ein  hüs, 

Und  bat  si  umb  driu  snelle  ros, 

wol  bereit  alsam  ein  gos  (?). 

Näch  slnem  willen,  als  er  bat, 

dö  wart  manig  guote  stat 
75  Darnach  ersuochet,  e  man  si  vant: 

iedoch  wurden  si  zehant 

In  kurzer  ztt  vür  in  bräht. 

die  wile  het  er  sich  bedäht, 

Wä  si  heimlich  gcstuenden, 
80  da3  e3  nie  man  vünde. 

Dä  zöch  man  si  in  und  böt'3  in  wol, 

als  man  noch  guoten  rossen  sol, 

Diu  man  üf  liebe  verte  spart. 

den  rossen  (da)  geordent  wart 
85  Drle  satel'  erllch , 

die  wären  [von]  höher  künste  rieh, 

Zoum  unde  Stege  reif 

mit  golt  beslagen,  durch  den  sweif, 

Wa3  von  leder  solte  sin, 
90  da3  was  von  slden  fln, 

Mit  guldln  borten  überzogen; 

sporen,  stege  reif,  satel  bogen, 

Da3  was  fln  golt  von  Arabin, 

da3  niht  kluoger  möhte  gesln. 
95  Dö  da3  als  wart  volle  bräht, 

als  er  sich  vor  bete  bedäht, 
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Do  hie3  er  im  bereiten 

mit  stdinen  seilen 

Ein  videle(n),  erziuget  wol, 
400  als  si  ein  vürste  vueren  sol, 

Da3  (bolz?)  gebrünieret, 

der  cappelon  (?)  gezieret 

Mit  golde  und  mit  gesteine, 

von  edelem  helfenbeine, 
5  Under  dem  swebet  ein  [palmät  sidin]  borte; 

si  was  ze  allen  orten 

Mit  guldln  borten  überleit; 

alsus  diu  glge  wart  bereit, 

Die  negel  wären  guldln, 
10  diu  glge  was  von  siden  fin 

Gewirket  wol  mit  bilde  klär. 
Hie  mit  was  im  da3  ganze  jär 

En  weg  gegangen  vil  näch; 

des  was  dem  jungen  vil  gäch, 
15  Wie  er  üf  die  varfc  würde  bereit. 

dem  kneht(e)  het  er  geseit, 

Er  solt(e)  riten  vor, 

des  morgens  vür  da3  tor; 

Da3  sin  nie  man  enahte. 
20  der  edel'  und  der  geslahte 

Im  mit  tugende  näch  kam, 

do  (g)ähte  der  höchgeertc  man 

Dar  ir  dä  nie  man  wart  gewar; 

sin  muot  stuont  zuo  slm[e]  liebe  dar. 
25  Do  riten  si  mit  vrouden  hin, 

ir  beder  herze  unde  ouch  ir  sin 

Stuont  als  hin  gen  Frankenrlch. 

der  junge  vürst(e)  lobelich 

Wart  gar  Ü3ermä3en  vrö; 
30  da3  er  so  rehte  schiere  dö 

Ze  slme  liebe  solte; 

er  sprach:  »ich  niht  enwoltc 

In  himelrtch'  vür  dise  vart; 

wan  grÖ3er  liebe  nie  enwart 
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435  Mit  ganzer  triuwe  [so  gar]  vereinet; 

si  hat  vil  nach  mir  geweinet.« 

Er  sprach:  »si  hät  min  lange  enbom, 

die  ich  ze  vröuden  han  erkorn 

Vür  al(le)3  da3  ich  ie  gesach. 
40  wa3  mir  ze  liebe  ie  beschach, 

Da3  gap  mir  alle3  ze  schaffen  niht, 

wan  da3  mich  diu  zuoversiht 

Hät  sö  vrö  gemachet, 

da3  mir  min  herze  lachet 
45  Von  liebe  unde  ouch  von  minne. 

vinde  ich  die  künig(inn)e, 

So  konr*  ich  Teht,  als[o]  si  mir  riet, 

dö  ich  von  jungest  von  ir  schiel.« 

Swä  er  ze  her  berge  lak, 
50  die  lange(n)  naht  unz  an  den  lak 

Er  selten  iemer  rehte  slief, 

ze  sinem  kneht  er  dikke  rief: 

»Wolüf,  wir  sullen  riten! 

ich  mag  niht  lenger  biten, 
55  Mir  ist  ze  diser  vart  als[o]  gäch. « 

der  kneht  vuort'  im  al(le)s  nach 

Die  gige,  diu  (sö)  schcene  was. 

da3  tet  er  al(le)s  umb(e)  da3, 

Da3  sin  nie  man  enkande 
60  von  Frankenrtch  in  dem  lande, 

Unz  [da3]  er  dem  her  [al]sö  nähe  kam. 

dö  wundert'  vrouwen  unde  man, 

Da3  der  jung*  vürste  waere 

ein  genger  videlaere. 
65     Der  künig  im  en gegen  trat, 

vil  zuhtekllch(en)  er  in  bat 

Und  sprach,  er  solte  riten 

ze  slner  höchgeztte. 

Dö  sprach  der  junge  vürste:  »nein, 
70  ich  muo3  riten  altersein 

Dar,  der  ich  es  hän  gelobet« 

(der  künik  sprach:)  »sehent,  wie  der  tobet, 
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Da3  er  niht  mit  mir  gfthet, 

und  min  rieh'  g«ibe  versmähet 
475  Unde  ouch  die  mine  hochgezita 

er  sprach:  »ir  wi^ent  niht,  wie  e$  llt, 

£3  würde  iu  danne  geseit: 

vor  eim(e)  jär  hän  ich  geleit 

Ein  wl3(e)  tübe(n)  in  ein  strik , 
80  zuo  der  ich  manigen  ougenblik 

Underwilen  hän  getan; 

solt'  ich  die  [ie]  mere  warten  lan, 

So  würde  si  [vil]  Ilhte  ei[ne]m'  ander(n)  man» 

dem  ich  der  Üben  niht  engan.« 
85  Des  lachet(e)  der  künigrtch, 

e3  dühte  in  also  torllch, 

Da3  er  nach  einer  tübe(n)  reit, 

unde  die  vart  niht  vermeit, 

D6  in  der  künik  selbe  umbe  bat. 
90  urloup  nam  er  üf  der  stat, 

Gar  vriuntliche  er  von  dannen  reit, 

da3  was  den  herren  allen  leit, 

Den  weg,  den  er  wol  künde, 

al[le]  zuo  der  selben  stunde, 
95  Und  huop  sich  heimellch(e)  dar, 

da  ir  nie  man  wart  gewar* 

Der  künig  enböt  gen  Paris  in, 
da3  man  Ü3  rite  gegen  in. 
Dö  der  böte  dar  kam, 
500  bede,  vrouwen  unde  man 
U3  riten  unde  giengen, 
da3  si  in  wol  enpfiengen, 
Den  künig,  als  er  wol  wert  was. 
da3  man  der  junkvrou[we]n  da  verga3, 
5  Da3  si  bleip  aleine, 
[des  wart]  diu  schoen(e)  kiusche  reine 

•  Hier  fehlt  wieder :  die  Ankunft  det  König»  von  Marokko  in  Parin ,  seine 
Braut  »u  holen. 
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(Des  wart)  Ü3  der  m^en  vrö; 

mit  ganzem  willen  gienk  si  dö 

In  ein(en)  boum  garten, 
510  da  si  wolte  warten 

Des  jungen  vürsten  lobesam. 

dö  si  drst  in  den  garten  kam» 

Do  sach  si  in  dähar  komen, 

dö  was  ir  trüren  gar  benomen« 
15  [Da3]  si  einander  niht  engruo3ten, 

wan  si  sö  schier(e)  muosten 

Von  dannen  durch  vorht  und  durch  nöt. 

wie  geswinde  si  im  die  hant  geböt! 

Dö  huop  er  si  üf  den  volen  sin; 
20  er  reit  mit  der  junkvrouwen  hin; 

Diu  ros  diu  giengen  snellekllch: 

die  zw£n'  geliebe  [die]  haten  sich 

Mit  armen  umb(e)  vangen, 

ir  munt  unde  ouch  ir  wangen 
25  Gäben  vil  manige(n)  sue3e(n)  kus. 
Hie  mit  was  der  künik  sus 

Mit  höhen  eren  in  geriten; 

do  enwart  lenger  niht  gebiten, 

Si  vräg[e]ten  näch  (der)  briute, 
30  si  suoch[e]ten  al[le]  die  liute: 

Der  junkvrouwen  nie  man  envant; 

ir  höchgemuete  gar  verswant, 

Si  häten  [alle]  jamer  unde  leit: 

wan  da3  in  schiere  wart  geseit, 
35  Da3  si  ein  engel  ha?te  hin 

gezükket  (dan),  üf  den  gewin, 

Durch  da3  ir  reiner  zarter  Up 

nie[mer]  solte  werden  mannes  wtp. 

Si  sprächen  [alle]:  »si  hät  uns  der  genomen, 
40  von  dem  wir  al(le)  sint  bekomen, 

[Unde]  der  alliu  ding  beschaffen  hät: 

da3  zürne  nie  man,  da3  ist  min  rät.« 

Der  künig  von  Marroch  urloup  nam, 

der  reit  dahin,  da  er  har  bekam. 
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545     E  danjnan]  er  urloup  hetc  genomen, 
dö  was  der  junge  vürste  komen 
Durch  ein  gewilde  in  einen  tan, 
der  was  so  reht(e)  wunnesam 
Von  bluomen  und[e  ouch]  von  biuete; 

50  des  suchen  meijen  guete 
Was  in  dem  ge wilde. 
da3  reine  vrouwe(n)  bilde 
Ir  trut  gar  innenkllch(e)  bat, 
da3  er  den  kneht  zer  naehst(en)  stat 

55  Schikte,  her  berge  zuo  enpfan; 

[unde]  si  (bliben)  üf  dem  gruenen  plan 
Die  zwen'  geliebe  aleine; 
diu  schoene  kiusche  reine 
Entslief  im  in  der  schö3e[n]  sin. 

60  do  hät(e)  si  zwei  vingerlln, 
Diu  wolt*  er  beschouwet  hän: 
ein  büsant  im  da3  ein(e)  nam, 
Do  er'3  von  der  hende  lie. 
ich  wsene,  da3  so  schoenes  ie 

65  An  menschen  hant  gestÖ3en  wart; 
e3  kam  also  von  hoher  art, 
Da3  e3  in  rou  so  sere, 
da3  er  die  [schoen]  kiusche  here 
Lie  sizzen  alters  eine, 

70  mit  bengeln  und  mit  steine 
Lief  er  dem  büsant  al(le)s  näch 
verre  in  da3  gewilde  gäch, 
legnöt*  dort,  denne  hie, 
unz  er  sich  als  verre  vergie, 

75  Da3  er  niht  wider  künde  komen; 
dö  was  im  vröude  gar  benomen, 
Davon  er  [vil]  jämmerliche  schre 
erbermeklich:  »ow6,  (o)  we! 
Wie  hän  ich  nü  min  liep  verlorn, 

80  diu  mich  vür  den  het  erkorn, 

•  lezen?  Vergl.  Z.  927. 
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Der  vcrre  be33cr  was  den  ich 

und  si  mit  vröude  wunderklich  (b-  wunneklich) 

Wolt(e)  hAn  gevueret  hein: 

und  si  mit  mir  almuotersein 
585  U3  höhen  eren  ist  geriten. 

da3  ich  die  vart  hete  vermiten, 

Darumb(e)  wolt'  ich  iemer  sin 

ein  eilender  bilgerin, 

Unde  da3  ich  niemer  tak 
90  hege,  da  ich  den  [den]  andern  lak< 

Umb  da3  mtn  liep  het(e)  gemach. 

owe\  da3  ich  si  ie  gesach 

Unde  ich  si  [ie]  bräht'  in  dis(e)  not* 

ich  wolt(e)  lieber  den  tot 
95  lemer  liden  vür  ir  arbeit: 

Si  hat  so  jaemerliche3  leit!« 

Der  klage  er  niht  abe  ÜC3, 

unz  e3  im  an  sin  herze  stie3; 

Wände  er  si  mit  triuwen  meindc; 
(V00  gar  innenkltch  er  weinde, 

Die  trehert(en)  wären  alsö  grÖ3, 

da3  er  diu  wange[n]  und  brüst  begö5 

Unde  die  hende  damit  zwuok; 

gar  sere  er  sich  rouft'  unde  sluok, 
5  Stn  leit,  sin  jämer  was  [al]sö  stark, 

dd3  im  hirn'  unde  mark 

Verswant,  da3  er  von  sinnen  kam. 

der  tröste  16s(e)  junge  man 

Slme  übe  man  ig  laster  bot, 
10  abe  zarte  er  sin  gewant  durch  not; 

Dicwile  er  ruowet'  an  ein  want, 

niderlie3  er  sich  zehant 

Und  gieng  üf  allen  vieren, 

glich  den  wilden  tieren, 
15  Durch  dorn  unde  durch  hürst(e>> 

der  höchgeborn(e)  vürst(c); 

Menschliche(r)  sin  im  gar  verswant, 
DiewSle  erwachete  [si]  zehant 

•  d.  Bmgin,  ÜrtamintiLentri'tr.  \>3 
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Diu  schcen(e)  kiusch(c  reine)  magei 
620  wart  an  vröuden  gar  verzaget, 

Do  si  ir  lieb[e]  niht  ensach: 

iedoch  gedäht(e)  si  unde  sprach: 

»Nu  ist  hie  sin  ros  und  sin  gcwant, 

er  komt  doch  vil  Hhte  zehant, 
25  Der  junge  vürste  lobelich.'< 

also  getroste  si  sich, 

Unz  da3  er  gar  ze  langen  was; 

vil  trürikllch(en)  si  dö  sa3 

Und  sach  gar  wlt  umb(e)  sich; 
30  si  sprach:  » liep ,  wie  hästu  mich 

Sö  lange  alein(e)  hie  gelän!« 

des  wil  ich  haben  keinen  wän, 

Si  enwiste,  wä  oder  war. 

dö  sach  si  vlie3en  dorthar 
35  Ein  wa33er,  dem  reit  si  nach, 

ir  wart  so  ernst  unde  gäch, 

Da3  si  ze  den  liuten  bekaemc; 

diu  maget  vil  gezaeme 

Vil  schier  ein(e)  müle  ersach; 
40  dö  verswant  ir  ungcmach 

Ein  teil  unde  ouch  ir  herze  leit; 

vür  die  müle  si  dö  reit, 

Von  dem  rosse  si  sich  lie. 

gegen  ir  dö  Ü3  gie, 
45  Der  [dö]  der  müle  meister  was; 

den  gruo3te  si  än'  allen  ha3*. 

Er  neig[et]  ir  zuhtekllch(e) ; 

si  bat  in  innenkllch(e) 

Umb(e)  die  her  berge  dö. 
50  er  sprach:  »[schoen]  junkvroujwe),  wiekumte3sö, 

Da3  ir  slt  aleine?« 

dö  weinde  diu  vil  reine, 

Si  sprach:  »joch  habe  ich  den  verlorn, 

den  ich  ze  tröste  hat'  erkorn 
55  Mir  selber  ze  einem  gesellen. 

jä  wolt'  ich  in  der  hellen 
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Icmcr  darumb  liden  pin, 

da3  ich  bl  im  solt(e)  sin.« 

Er  sprach:  »ir  sulnt  iuch  wol  gehaben.« 
6tiO  diu  pfert  hie3  er  sln(en)  knaben 

Bedesament  vueren  in; 

unde  ouch  diu  schoen'  junkvrouwe  Ün, 

Der  stuol[e]te  man  schön;  du  si  sa5, 

dö  vragetc  er  si  aber  vürbas, 
(>5  Wie  ir  in  dem  walde  wasre  besehenen. 

do  begunde  si  verjehen, 

Wie  e3  in  bedc(n)  ergie. 

»der  müllcr*  sprach:  »so  belibent  hie 

In  diser  mülen,  da3  ist  min  rat. 
70  ist  e3,  da3  er  da3  leben  hat, 

So  kumt  er  alsbaldc  bar, 

also  iergen  anders  war.«  — 

»Sit  du  mir  gist  disen  rat. 

und  mir  din  munt  geraten  hat. 
75  So  nim  unde  vcrkouP  diu  pfcri, 

und  bring*  uns  drier  marke  wert, 

Bede,  siden  unde  golt, 

damit  ich  (vil)  rlche(n)  soll 

Hart(e)  wol  verdienen  kan: 
80  stolen  unde  hantvan, 

Kasukkel  unde  borten  klüok 

kan  ich  von  künslen  machen  genuok. 

Davon  wir  werden  rich(ci. « 

diz  tet  vil**  snellikllch(e) , 
85  Da3  er  gcrette  fda3]  lie3  er  war. 
Si  was  bi  im  ein  ganz(e3)  jar. 

Unz(e)  nach  öster(n)  hin, 

da3  man  diu  kleine  vogclin 

Aber  hörl(e)  singen, 
J>0  und  [liehte]  bluomen  sach  üf  dringen 

Durch  den  wunnekllchen  kle. 

ir  was  nach  irme  liebe  we; 

besser  miiltXT. 
tuon  irli  t 
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Man  pflog  ir  vlaetekltcho. 
Ein  herzöge  rtchc 
t>95  DA  nahebt  mit  hüse  sa3, 

du  diu  selbe  müle  was, 

Der  scho3nc  wall  unde  ouch  da3  laut« 

des  site  was  also  gcwant, 

Da3  er  üf  den  meigen  tak 
700  vil  gerne  ob  einem  burnen  lak 

Mit  vrou[\ve]n  und  mit  gesinde. 

ein  wunnenklichc  linde 

Stuont  bl  der  mülen  in  dem  wald[e], 

darunder  ein[er]  schcen(cr)  brunne  kald[e| 
5  DA  riten  si  hin  al  durch  gemach. 

dö  des  hcrren  vrouwe  ersach 

Da3  keiserlichc  megedln, 

si  sprach:  »ach  Got,  wie  mag  da3  sin? 

Bist  dü  in  diser  mül(n)  erzogen? 
10  wjercstu  Ü3  himelrlch'  gevlogen, 

Ein  zarter  engcl  wunncsam, 

man  möhte  dich  niht  schoencr  han.a 

Si  bat  den  mülnajre,* 

da3  er  die  maget  hcre 
15  Liese  ir  j  unk  vrouwe  sin. 

[er  sprach:]  »gnädent,  liebe  vrouwe  min, 

Ich  ciliar  iuch  niht  enl(w)cren, 

wcs  ir  an  mich  wcllent  begeren, 

Des  vrägent  ir  die  maget  vrt, 
20  obe  e3  ir  guoter  wille  sl, 

Da3  si  mit  iu  von  hinnen  var.« 

si  sprach;  »ich  kume  gern(e)  dar, 

Künde  ich  nach  ir  willen  wol 

dienen,  als  man  üf  bürgen  sol; 
25  Da3  ist  mir  leider  unbekant.« 

dö  sprach  diu  herzogin  zehant: 

»Die  rede  soltu  l^en  varn, 

du  bist  von  art  ein  edel  barn, 
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Wanne  joch  du  slst  geborn, 
730  dln  11p  der  ist  so  U3crkorn 

Unde  alle  dln(e)  sinn(e); 

die  tugent  ich  an  dir  minn(e), 

Derzuo  dln  \vaehc3  naejen: 

sö  kluoger  slden  draejen 
35  Ist  in  mülen  wenig  me  gesehen, 

wie  dir  joch  hie  si  geschehen, 

Du  bist  b(l)  namen  edellich.« 

dd  sprach  der  herzöge  rieh: 

»Wir  wellen  si  vueren  mit  uns  hein.« 
40    SI  edel3  hüs  hie3  Engelstein, 

Wan  er  des  küniges  bruoder  was, 

der  da  in  Engellande  sa3- 

Si  heten  beide  leides  gcnuok 

umb  den  grölen)  ungevuok; 
45  Si  enwisten,  wie  er  was  verlorn, 

der  junge  vürst(e)  höchgeborn; 

Davon  betruebet  was  ir  sin. 

si  häten  manigen  boten  hin 

Gesendet  wlt(en)  in  diu  lant: 
50  den  jungen  herren  nie  man  vaut. 

Man  bete  sich  getroestet  sin, 

als  der*  der  zarte(n)  junk vrouwe(n)  (In, 

Der  man  vil  rtltch(e)  pflak, 

iedoch  si  nie,  naht,  noch  tak, 
55  Kein  mensche  nie  vreelich  gesach, 

si  hele  leit  unde  ungemach, 

Swä  si  was  alein(e), 

da  weinde  diu  vil  rein(e). 

Diz  treip  si  me,  wan  ein  jär. 
60    dizze  buoch  seit  uns  vür  war, 

I)a3  man  den  jegermeister  hie3, 

da3  er  die  hunde  ab(e)  lie3 

Und  vuer(c)  jagen  in  den  wall 

rühc  stlge  manikvalt 


•  dort» 
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765  Hin  über  da.5  gevildc, 

durch  walt  und  durch  gewilde, 

Ei|nejm  hir^e)  körnen  si  üf  die  spor, 

der  lief  in  lange  und  lauge  vor, 

Bi3  si  ersähen  ein(en)  man 
70  vor  in  üf  al(len)  vieren  gän. 

Do  in  die  hunde  liefen  an, 

zehant  d6  vlöch  der  wilde  man 

Uf  ein(en)  boum,  der  was  hoch, 

da3  er  sich  in  lüften  zöch. 
75  Der  jeger*  drie  wären, 

die  sin  begunden  väreu; 

/wen'  bliben  bi  dem  wilde  [man]  aleiu 

den  dritten  schik[ke]ten  si  wider  hein, 

Da3  er  diu  ma?r(e)  sagete, 
80  wie  ir  raeister  jagete 

Einen  wilden  ruhen  man. 

der  in  üf  den  boum  enlrau. 

Der  herzöge  sprach:  »ich  wil  ouch  dar. 

baldc  brähl(e)  man  im  har 
85  Ros  unde  sin  gcwaele; 

hin  reit  der  herre  stalle. 

E  danne  er  in  den  walt  bekam, 

dö  helen  si  den  wilden  man 

(ievangen,  unde  triben  in 
90  alle  drie  vor  in  hin. 

Dö  da3  der  herzöge  ersach, 

do  erbarmte  in  sin  ungemach, 

Und  hie3  in  üf  rihten , 

diu  bein  (im)  üf  Sühlen: 
95  K5  half  als  niht,  da5  er  müht'  gän. 

er  sprach:  »so  sul[lejn  wir  in  als  lau.« 

Dö  sprach  der  herzöge  rieh: 

»nu  enist  er  dem  niht  g(e)lich, 

Wie  er  von  arl(e)  wilde  s\: 
800  wonte  er  der  warmen  spise  bi, 

Und  der  in  sanfte  baete, 

er  koemc  [wider]  üf  der  siele.« 
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Alsus  vuorten  si  in  wider  hein. 

da  was  Up,  arm  unde  bein 
805  überzogen  z'wäre 

mit  spannenlangem  häre. 

Dö  si  in  heim(e)  brähten, 

daran  si  gedähten, 

Die  vrouwe(n)  hie3  man  dannan  gan, 
10  man  wolt(e)  si  niht  sehen  län, 

Da3  er  so  schemllch(e)  lak, 

reht  unz  üf  den  selben  tak, 

Da3  er  gebalte  unde  geschar: 

sebs  wuochen  batt'er  gar; 
15  Des  nahtes  leit(e)  man  in  nidei , 

man  salbete  unde  strichele  in  wider. 

Mit  guoter  splse  man  sin  pflak 

b£de,  naht  unde  tak, 

Unz  im  hirn'  unde  mark 
20  wider  wart  also  vrisch  und[e  also]  stark, 

Da3  er  sich  begunde  wol  verstän 

und  vrischllch  rlten  unde  gän. 

Dö  sach  er  einen  valken 

sizzen  vor  dem  balken 
25  Uf  einer  slangen  bt  der  want; 

zuo  im  sprachen  si  zehant, 

Obe  er  damit  künde.  — 

»ja,  der  mir  sin  günde* 

Da  künde  ich  mit  gcbei3en  wol, 
30  als  man  noch  hovellchen  sol 

Mit  dem  valken  wunnekllch. « 

dö  lachete  der  herzöge  rieh: 

Man  schikte  mit  im  vier(e), 

die  berieten  sich  gar  schier(e), 
35  Da3  si  sin  sollen  hueten, 

ob  er  wolte  wueten. 
Dö  er  hin  kam  üf  da3  laut, 

da  sach  er  einen  büsant; 

Den  valken  lie5  er  swingen, 
40  er  sprach:  »du  soll  mir  bringen 
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Den  büsant,  da3  gebiuf  ich  dir, 

Da3  er  ze  der  haut  werde  mir.« 

Vü  snellekliche  er  sich  üf  swank, 

noch  balder  er  sich  nider  sank 
8iö  Unde  im  den  büsant  ze  tode  stie3. 

der  junge  herre  niht  enliej. 

Dem  büsant  er  das  houb[e]t  abe  bej3, 

hüt  undc  vleisch  er  im  abe  rci3, 

Gebein'  und  das  gevidere 
HO  das  warf  er  von  im  nidcre. 

Do  da3  die  viere  ersahen, 

ze  einander  si  (da)  jähen: 

»Wir  sul[le]n  in  vueren  wider  hin  in, 

es  wil  aber  wilde  sin.« 
öö  Si  wollen  in  gevangcn  hän; 

er  sprach:  »ir  sullent  mich  hie  [u3cn)  län, 

Unz  da3  uns  wirt  ein  vögelin, 

da3  wir  mit  uns  hin  in 

Dringen  vür  den  herzogen.« 
()0  alzehant  kam  gevlogen 

Hin  antvogel  hoch  (und  gach): 

do  bei3Ctc  der  valk(e)  nach, 

Bi3  da3  er  in  zerstieß 

der  junge  vürsle  sich  do  lies 
(>5  Von  dem  ross(e)  üf  das  lant» 

den  valken  nam  er  üf  die  haut 

Und  slreichete  sin  gevider, 

und  greif  da  wider  nider 

Nach  dem  antvögclin 
70  und  stie3  03  in  den  esser  sin. 
Zehant  riten  si  hin  in. 

man  braht'  üf  brot  unde  win. 

Man  gap  in  genuog  und  bot'3  in  wol, 

als  man  noch  billich(e)  sol. 
75  Der  herzöge  zuo  dem  wilden  [man]  sa.3; 

hart(e)  vast  er  trank  undc  33, 

Wa3  da  vür  in  wart  geleit. 

dem  herren  halen  si  e  gescit. 


1. 
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Wie  er  Uii5(en)  het  getan, 
880  [er  sprach:]  »nü  wirt  er  sin  niht  erlan, 

Er  rauo3  sagen  alzehant, 

warumb  er  den  büsant 

Zerzerret  hat  so  jämmerlich.«  — 

»herre,  des  erlä^ent  mich,« 
85  Sprach  der  junge  vürste  dd 

»ir  enwürdent  [all  niemer  vrö, 

E  iu  da3  klegellche  leit 

iemer  würde  halb(e)3  geseit, 

Da3  ich  an  minem  herzen  hän; 
90  wan  ich  des  iemer  mich  verstän, 

Wie  e3  mir  in  dem  walde  ergienk, 

da  mich  der  jämer  inne  vienk, 

Do  ich  min  herze liep  verlos, 

die  ich  vür  alle[n]  vrouwen  kos 
9ö  Ze  trüt  unde  ouch  ze  vrouwe(n)  mir; 

also  reht  liep  was  ich  ir, 

Da3  si  alein(e)  mit  mir  reit, 

unde  einen  riehen  künig  verraeit, 

Dem  si  q  gelobet  wart. 
900  dö  wir  körnen  üf  die  varL 

Dd  tet  ich,  des  si  mich  bat, 

den  kneht  schik[ke]te  ich  zer  nächsten  slat 

Er  solt'  uns  her  berge  enpfa[he]n, 

und  wir*  üf  den  grueoen  planfe  lagen) 
5  Erbei3en  Iie3(e)  durch  gemach; 

6  si  da3  wort  ie  volle  sprach, 

D6  hat'  ich  e3  durch  si  geUn, 

und  sa3en  nider  üf  den  plan , 

Wir  zwen'  geliebe  aleine; 
10  diu  schäme  kiusche  reine 

Entslief  mir  in  der  schÖ3e  mtn ; 

dö  hete  si  zwei  vingerlin, 

Diu  wolt'  ich  beschouwet  hän: 

ein  büsant  mir  da3  eine  nam, 


Better  und  das  ich  *i. 
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915  Dö  ich  e3  erst  von  hende  lie; 
ich  waene,  da3  sö  schoene3  ie 
An  menschen  hant  geslÖ3en  wart, 
e3  kam  also  von  höher  art, 
Da3  e3  mich  rou  so  sere, 
20  da3  ich  die  kiusch(en)  here 
Lie  sizzen  alters  eine 
mit  bengeln  und  mit  steine 
Lief  ich  dem  büsant  a1(le)s  nach, 
verre  in  da3  gewilde  hoch** 
25  Ich  im  nach  warf  unde  lief 
zuo  im  schre  unde  rief, 
Iezen  dort,  denne  hie, 
unz  ich  mich  also  verre  vergie, 
Da3  ich  niht  wider  künde  komen; 
30  davon  wart  mir  lieb  gar  benomen, 
Da 3  ich  sö  innenkltche  schrö. 
mir  hei'  der  tot  niht  getan  sö  we, 
Als[ö]  da3  ich  si  aleine  sizzen  lie, 
unde  ich  niht  wei3,  wie  e3  ir  ergie. 
35  Owe!  si  was  von  Frankenrlch 
eins  küniges  tohter  adellfch, 
Unde  ich  des  sun  von  Engellant.« 
uf  sprang  diu  junkvrouwe  alzehant, 
Mit  wcin[en]dcn  ougen  si  in  umb  vienk. 
40  von  vröude(n)  ir  da3  herze  ergienk, 
l);i3  si  vor  im  dä  nider  seik. 
der  junge  vürst(e)  stille  sweik, 
Wan  er  [vor  ir]  niht  wortes  moht(e)  hän. 
üf  sprang  der  herre  lobesam, 
45  Und  wart  gar  03er  mä3en  vrö, 
er  umb(e)  vieng  si  bedc  dö, 
Und  sprach:  »bist  du  mlns  bruoder  kint, 
dem  die  von  Engellande  sinl 
Allcsamcnt  undertan, 
.SO  da3  rode  ich  gar  an'  allen  wän, 

*  *t,i  Httnt  fonOtl  Uiicll. 
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Sö  bis  mir  Gote  wil(le)komen, 

noch  hiute  m£  den[ne]  tüsentstund[en] , 

Und  darnach  iemermere. 

ist  ieman,  dem  min  ere 
955  Unde  min  vröude  liep  si, 

der  sd  trete  ouch  hiebt 

Und  hei3*  ouch  wi)(le)komen  sin 

den  vürsten  und  den  herren  min.« 
Man  vuort'  si  in  da3  gestuel(e)  wider, 
60  man  saz[ze]te  si  erlich(e)  nider, 

Und  böt'3  in  wirdekltche  ba3, 

dan  e3  in  vor  erboten  was. 
Dö  hie3  der  herzöge  üf  stan 

zwel(e)f  ritter  wol  getan, 
65  Sich  bereiten  alzehant, 

sehs(e)  hin  gen  Engellant, 

Und  sehs(e)  hin  gen  Frankenrich. 
Der  künig  enpfieng  si  wirdeklich; 

Dö  er  die  bolschaft  bevant, 
70  er  hie3  in  geben  ros  und  gewaut. 

Ein  [vil]  wirdekliche3  bote(n)brö' 

allen  den  sinen  er  geböt, 

(iräven,  vrlen,  dienest  man, 

swa3  er  Hutes  mohle  hän 
75  Von  edelem  geslehte, 

[e3  waren]  ritler  oder  knehic. 

Die  würden  üf  die  vart  bereit, 

und  manik  schoen(e)  wtp  gemeit. 

Diu  künigin  mit  vröuden  sprach, 
80  swä  si  iht  schamer  vrouwcn  sach: 

»Ach,  legent  an  iuwer  beste  wät. 

ist  ieman,  der  da  werde  hat, 

Der  soi  durch  mich  in  vröuden  sin; 

wan  ich  die  lieben  tohter  min 
85  Lebendig  (wider)  sol  gesehen, 

mir  künde  lieber  niht  geschehen, 

Mir  tuot  diu  vröude  also  wol, 

da3  ich  so  zart  beziehen  sol 
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Vür  Engelstein  üf  da5  velt.« 
WO    Manig  wunnenklich  gezelt 
Wart  üf  geslagen  alzehant. 
dar  kam  der  von  Engellant, 
In  höher  ere  kam  er  dar 
mit  einer  rlllchen  schar. 
95  Dd  da3  man  üf  der  bürg  bevant, 
da3  die  ktinige  bedesant 
Walren  da  mit  richer  maht, 
der  (junge)  her(re)  so  geslaht 
Mit  slnen  rittern  üf  reit, 
1000  er  het  ouch  ritterlichiu  kleit, 
Mit  im  vier  unde  zwenzig  man, 
die  namen  sich  alsament  an, 
Da3  si  ritler  werden  wolten, 
und  dem  vürsten  sollen 
5  Dienen  ze  allen  ziten; 
man  sach  si  [vilj  schoen'  üf  riten; 
Nach  im  diu  von  Frankenrich 
mit  iren  mageden  löbelich. 
Des  waren  die  künige  bede  vru. 
10  gar  swintllch(e)  hic3  er  dd 
Schrien  zwener  künige  hol. 
dar  kam  vil  manige(r)  bischof, 
Unde  ouch  der  Iandes  herren  vil. 
der  schrlger  sprach:  »wer  gäben  wil 
15  Durch  Got  unde  (ouch)  umb  ere, 
vür  Engels tein  er  kerc 
LT  da3  wunnenkltche  velt, 
da  wirt  vröuden  widergelt 
Von  zwen  künigen  Ü3  erkorn, 
20  die  heten  ir  kint  verlorn, 
Und  hänt  si  wider  vunden! 
man  wil  si  bl  disen  stunden 
Einander  geben  zuo  der  e. 
so  rillch  (höch)zlt  (wart)  nie  ine, 
25  Noch  niemerme(re)  werden  kan.« 
du  Ilten  vrouwen  unde  ouch  man. 
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Dö  sprach  der  spissre, 

da3  da  ze  hove  waerc 

Vier  hundert  als  varender  diel; 
1030  der  lie3  man  ein3  dannan  niet, 

Man  gaebe  im  ros  undc  gewant. 

der  vürstc  rilter  wart  erkant; 

Do  gap  man  im  stn  liep  ze  der  e\ 

e3  ist  kein  brütgebc  m6 
35  Volleklicher,  ein  mahelschaz, 

er  schütte  pfennige  üf  den  plaz, 

Da  man  im  die  vrouwc(n)  gap. 

er  sprach:  »[man  sol]  an  da3  heilige  grap 

(Sol  man)  die  pfennige  geben , 
40  da3  uns  Got  lä3e  lange  leben. « 

Des  nam  si  eigenllchen  war, 

si  schütte  ouch  pfennig(c)  dar 

Lüzzel  minre,  den  ouch  er; 

si  sprach:  »dich  der  bete  gewer, 
45  Da3*  uns  wol  alle  vröude  glt.« 
Do  wart  ein  rtllch  höchgezlt, 

Man  gap  spise  wol  gemäht; 

des  ze  vröudcn  wart  betraht, 

Des  was  dä  Ü3erma3en  vil, 
50  trumben,  pfifen,  seitenspil: 

Turnieren,  stechen  üf  dem  plan 

wart  da  wunder(s)  vil  getan, 

Bi3  da3  diu  (höch)gezlt  zergienk. 

dö  vrag[e]te  man  den  jungelink, 
55  Wa  er  aller  gernest  wolle  sin 

mit  hüse  mit  der  vrouwen  sin, 

In  Paris  oder  in  Engellant. 

dö  sprach  der  vürstc  säzehant: 

»Ich  wil  bedenthalben  sin 
60  in  hüse  bi  dem  vater  min.« 

Dö  sprach  der  künig  Ü3  Engellant : 

»darumb(c)  gibe  ich  dir  zehant 


*  Uesser  Der 
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Stete,  bürge  und  swa^  ich  hän, 
da3  st  dir  alle.5  undertän 
1065  Und  dtner  zarten  briute.« 
üf  stuonden  al[le]  die  liute. 
Der  hof  begunde  scheiden, 
den  zwen  gelieben  beiden 
Geschach  i^er  m^en  wol; 
70  als  man  noch  billtch(e)  sol, 
Die  reht(e)  liebe  staete  hänt, 
und  ouch  (n)iemer  abe  getan t. 
Also  wol  mue5C  uns  geschehen: 
darnach  sol  man  »amen«  jehen. 
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In  einer  überrheinischen  Burg  wohnten  zusammen  vierzig  ritter- 
liche Bürger  mit  den  Ihrigen,  unter  einem  erwählten  Hauptmann,  der 
jede  Zwietracht  schlichtete,  so  dafs  Alle  einmülhig  Tür  Einen  standen, 
und  so  überall  gefürchtet  und  berühmt  waren.  Sie  gewannen  auch 
in  manchem  Turniere  den  Preis,  wahrend  ihre  Frauen  daheim  eben  so 
einträchtig  lebten.  Die  Ritter  griffen  dabei  gewallig  um  sich,  fanden 
aber  einst  einen  mächtigen  Gegner,  und  nach  manigfalligen  Kämpfen 
und  Verheerungen  wurde  ein  Tag  zur  Sühne  vermittelt,  zu  welchem  man 
ungewaffnel  kommen  sollte.  So  begaben  sich  die  Ritter  an  einem  Sonn- 
tage  nach  dem  bestimmten  Orte. 

Ihre  Krauen  gingen  unterdes  auf  eine  lustige  Aue  vor  der  Burg. 
Da  gedachte  eine  derselben,  kühner  als  die  übrigen,  des  Ruhmes  ihrer 
Männer,  und  wünschte  den  Frauen  auch  ihr  Theil.  Eine  andre  ver- 
wies sie  dagegen  an  ihren  Beruf  für  das  Haus,  und  die  übrigen  stimm- 
ten bei.  Jene  aber  fuhr  fort,  die  Frauen  müften  sich  doch  Lob  erwer- 
ben,  wozu  sie  ein  Spiel  erdacht  habe,  und  Alle  stimmten  ihr  ebenfalls 
bei.  Sie  liefs  es  jede  einzeln  geloben ,  und  schlug  hierauf  ein  Turnier 
vor.  Widerspruch  wurde  nun  für  Meineid  erklärt.  Die  Thore  wurden 
geschlofsen,  die  Wächter  ausgesperrt,  Rüstungen  und  Rosse  wurden 
hervorgezogen,  und  die  Frauen  wappneten  sich  vollständig.  So  angethan 
theilten  sie  sich  in  zwei  Schaaren,  als  Sachsen  und  Leberrheinische; 
jede  nahm  überdiefs  einen  Rittersnamen  an. 

Da  war  auch  eine  stattliche  und  kluge  Jungfrau ,  schon  in  reifen 
Jahren,  deren  Vater  zwar  arm  war ,  jedoch  ein  treffliches  Ross  und  Rü- 
stung halte,  womit  angetban  sie  daher  kam.  Sie  wählte  sich  den  Namen 
des  Herzogs  Walrabe  von  Limburg,  als  des  besten  Ritters,  den  je  die  Sonne 
beschien.  Das  Turnier  hub  an ,  und  sie  brach  im  Lanzenrennen  ihr 
Speer  ritterlich,  und  sprengte  im  Getümmel  so  kräftig  umher,  dafs  sie 
Manche  zu  Boden  rannte,  und  Alle  in  ihr  Feldgeschrei  „Limburg!" 
einstimmten.  Sie  behauptete  bis  zuletzt  das  Feld,  während  Viele  hart 
zerschlagen,  zerstofsen  und  zerquetscht  nieder  lagen,  und  das  Spiel  be- 
reuten. Am  Ende  brachten  sie  alles  wieder  an  seine  Stelle,  wuschen 
sich,  und  gelobten  Verschwiegenheit. 

Als  aber  die  Männer  heimkamen,  fanden  sie  die  Rosse  schwei£sig. 
fragten ,  und  ihre  kleinen  Knappen  erzählten  ihnen  das  ganze  Frauen-, 
turnier.  Die  Ritter  lachten;  einer  rielh  zwar,  sie  Tür  die  verkehrte 
Welt  zu  züchtigen,  ein  andrer  rieth  jedoch,  ihrer  Jugend  das  Rilterspiel 
zu  Gute  zu  halten,  und  ihnen  nicht  doppelt  wehe  zu  thun,  sondern  sie 
baden  zu  lafsen;  und  alle  stimmten  bei. 
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Die  Kunde  von  dem  Frauenturnier  erscholl  aber  weit  umher  im 
Lande,  und  so  erfuhr  auch  der  Herzog  von  Limburg  ,  wie  ehrenvoll  die 
Jungfrau  dort  seinen  Namen  geführt  hatte.  Er  kam  darnach  an  ihrer 
Burg  vorbei,  und  fand  draufsen.  an  einem  Montage ,  die  Frauen  fröhlich 
beisammen.  Er  ritt  näher,  und  wünschte  die  ritterliche  Jungfrau  zu 
sehen.  Sie  trat  ehrerbietig  hervor,  und  der  Herzog  dankte  ihr  und  ver- 
hiefs  ihr  den  schuldigen  Lohn;  er  liefs  ihren  Vater  kommen,  fragte, 
warum  er  die  rüstige  Tochter  nicht  längst  schon  ausgestattet  hätte,  und  als 
er  dessen  Dürftigkeit  vernahm,  gab  er  selber  ihr  zur  Ausstattung  hun- 
dert Mark ,  dazu  Ross  und  Pferd.  Er  verheiratete  sie  einem  reichen 
Manne,  mit  dem  sie  darnach  in  allen  Ehren  manchen  Turnei  begann: 
wie  noch  die  Frauen  harte  Speere  brechen ,  und  auch  int  Unterliegen 
siegen. 


XVII. 

Der  vrouwen  turnei. 

HF   

Diz  bei3et  der  vrouwen  turnei , 
und  ist  vesle  als  ein  ei. 


Ich  hörte  sagen,  sunder  wän, 
da3  mngt  ir  gerne  verstau, 
Ein  seltsaene3  maere, 
wie  ein  burk  waere 
5  Verre  über  jenen  Rtn. 
da3  si  guote  ritter  sin, 
Da3  ist  ofte  worden  schin; 
darumbe  habent  si  gro3en  pln, 
Wie  sie  der  werlde  wol  behagen. 

10  da  wonten  üf,  hört'  ich  sagen, 
Vierzig  burger  oder  mö; 
die  künden  sich  also  begen, 
Da3  si  über  ein  truogen 
wol  mit  solhen  vuogen. 

15  Als  ich  iu  gesagen  kan; 
sie  kurn  einen  houb(e)tman, 
Wa3  in  under  einander  war, 
sehet,  da3  ebent'  er  gar, 
Er  gestatte  keiner  zwttraht; 

20  Des  wurden  sie  sö  werhaft, 
Weihen  ein  nöt  ane  gie, 
sö  wären  die  andern  hie 


XVII.  jPcr  iraucn  fturnci. 


Und  rächen  stn  ande. 

des  wurden  sie  in  dem  lande 
25  Gevorht  unde  vermaeret. 

die  helde  unervseret, 

Sie  suochten  mangen  turnei. 

sie  truogen  niht  enzwei 

An  aller hande  dingen, 
30  des  muost'  in  wol  gelingen; 

Si  hülfen  einander  in  allem  wis. 

so  da3  in  der  hcehste  prts 

Von  den  besten  wart  gegeben. 

ir  vrouwen  saztcn  ouch  ir  leben, 
35  Swen(ne)  sie  zuo  brächen, 

da3  sie  dar  zwischen  sprächen 

Unde  ebenten'3  zehant, 

da3  man  niht  zornes  under  in  vant. 

Die  stolzen  burgaere 
40  überhuoben  sich  der  maere, 

Sie  riten  vaste  umbe  sich, 

und  duhten  sich  des  vröuden  rieh. 

Ze jungest  si  einen  träfen, 

der  was  ouch  niht  entsläfen, 
45  Er  was  ein  teil  sö  werhaft, 

und[e]  weste  hinder  im  die  kraft 

An  vriunden  und  an  guote; 

im  was  ouch  des  ze  muote, 

Da3  er  sich  vaste  werte; 
50  er  brante  unde  herte, 

Swä  er  in  wider  reit, 

er  brähte  sie  in  arbeit. 

Do  die  herren  da3  vernämen, 

ze  samen  si  alle  kwämen, 
55  Si  gestatten  's  niht  die  lengen, 

sie  wollen  niht  verhengen 

Deheiner  hande  unvuoge. 

sie  brähten  e3  ze  suone, 

Da3  sie  63  lie3en  an  den  rät. 
60  wer  den  grösten  schaden  hät, 


XVII.  Der  /tauen  turnet. 


Der  diene ,  als  er  endienet  hat; 

sust  kurn  die  herren  an  der  stal, 

Darnach  über  aht  tage[n] 

solde  man  den  rat  sagen, 
65  Sie  solden  alle  kumen  dar, 

und  daheime  lä3en  gar 

Alle  gemeine  ir  wer, 

ir  swert  umb  sich,  und  niht  mer, 

üf  iren  zelden  pferden, 
70  so  moht'  e3  guot  werden. 

Der  rät  geburt'  sich,  hört'  ich  sagen, 

da3  man  den  rät  solde  sagen 

Reht  an  einem  suntage; 

sie  kdmen  alle  zuo  dem  tage, 
75  Sie  heten  guote  muo3e, 

gerilen  und  ouch  ze  vuo3e, 

Wan  e3  was  däbl  vil  nä. 

üf  der  burk  bleib  nie  man  da, 

Wan  die  vrouwen  eine. 
80     lr  vröude  wart  gemeine, 

Sie'huoben  sich  hinvür  sän 

üf  einen  wunnenkllchen  (plan), 

Der  vor  der  bürge  was  gelegen; 

sie  begunden  iriu  maere  segen. 
85  Do  sprach  ein  vrouwe,  diu  was  ball, 

si  was  ze  junk,  noch  ze  alt: 

»Wir  mugen  balde  wesen  vrö, 

sint  unser  man  lebent  so, 

Da3  sie  so  vaste  kriegent  dort, 
90  und[e]  hänt  da3  allerbeste  wort 

Gewunnen  in  dem  lande; 

sie  lebent  än'  alle  schände. 

Künde  wir  solhen  prts  bejagen, 

da3  man  von  uns  begtinde  sagen, 
95  Als  man  von  unsern  mannen  tuot, 

da3  war*  unsern  6ren  guot.« 
Ein  ander  vrouwe,  diu  was  w!s, 

diu  sprach:  »wa3  sol  uns  höher  pris 
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Ze  dirre  werlde  mere, 
100  wan  da3  mir  unser  ere 

Behalden  und  unser  wipheit. 

swelch  vrouwe  dise  kröne  treit, 

Diu  beheldet  also  höhen  prls, 

da3  weder  Hektör,  noch  Paris 
5  Nie  so  grÖ3en  pris  gewan, 

sie  minne  iren  lieben  man 

Und  habe  in  mit  triuwen  wert. 

des  prises  man  von  vrouwen  gert.« 

Die  vrouwen  jehent  alle  an  ir  wort. 
10  diu  erste  sprach  aber  vort: 

»Welt  ir  mir  ein  gelfibde  nu 

tuon ,  *  ich  bringe  e3  wol  dar  zuo , 

D»3  wir  lob  erwerben. 

e  danne  wir  ersterben. 
15  Ich  han  uns  ertraht  ein  spil. 

da  mite  gewinnen  wir  lobes  vil . 

WA  man  e3  vernaeme, 

da3  e3  uns  wol  an  zaeme. « 

Die  vrouwen  sprachen  alle  san: 
20  »davon  wir  lob  mühten  enpfän. 

Swer  des  (niht)  wolde  loben, 

der  wolde  wserllchen  toben.« 

Diu  erste  sprach  aber  vort: 

»diz  habt  ir  alle  wol  gehört.« 
25  Von  einer  si  ze  der  andern  gie . 

ir  gelübde  sl  enpße. 

Sö  schiere  als  da3  geschach, 

si  huob  üf  unde  sprach: 

»Wolüf,  ich  hän  erdäht 
30  da3  e3  werde  vollen  bräht: 

Wir  teilen  uns  enzwei 

und  machen  einen  turnei, 

Sint  wir  sust  eine  sin, 

und  lä^en  nie  man  her  in.« 

*  In  der  Hds.  sieht  umgekehrt  tuon  nu. 
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135  Sie  hie3  die  burk  zuo  slie3en, 

da3  man  dä  vor  lie3e 

Tor  warten  und  wahtaere : 

» die  beginnen t  e3  ze  msere 

In  allen  landen  von  uns  sagen. 
40  wir  hei3en  da3  harnasch  her  tragen 

Und  diu  ros  bereiten; 

hie  ist  niht  lenger  beiten.« 

Do  sprach  ein  vrouwe  wol gezogen: 

»des  ist  selten  mer  gepflogen; 
45  La3t  den  turnei  bllben; 

e3  zimt  niht  guoten  wlben. 

Wie  begünd'  ich,  des  ich  nie  began 

sold'  ich  riten  als  ein  man? 

Wir  sullen  von  der  rede  län, 
50  da,5  ist  vroultch  getan. « 

Diu  erste  sprach  aber  vort: 

»dtz  habt  ir  alle  wol  gehört, 

Swer  hie  wider  sprich(e)t 

und  sin  triuwc  brich(e)t, 
55  Den  künde  ich  mein  eidc 

unde  triulos,  beide; 

Des  enmak  kein  rät  (ge)  sin." 

man  bräht(e)  da3  harnasch  darin, 

Seht,  da  wäfcnt(c)  sich  sän 
60  manek  vrouwe  wol  getan, 

Sie  wurden  in  ir  hosen  geschuoht, 

die  wäfen  rökke  wären  guot , 

E3  was  ein  sseligiu  hant, 

diu  die  riemen  alle  baut 
65  Oben  an  da3  senftenier, 

so  wol  gesteppet  huffenier 

Begreif  nie  mannes  hant, 

sö  man  an  den  vrouwen  vant; 

Sie  wären  schiere  bereit, 
70  die  helme  üf  diu  houbt  geleil, 

Sie  riten  von  einander  enzwei, 

sust  huop  sich  der  turnei. 
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Da3  eine  solden  die  Sahsen  sin. 
da3  ander  die  herren  über  Rln. 
175  Diu  vrouwe  huop  sich  aber  dar, 
diu  den  turnei  meistert'  gar 
Diu  des  spiles  alles  wielt, 

diu  ros  man  hinder  die  helme  hielt , 

Si  sprach:  »ir  sult  iuch  nennen, 
80  da3  man  iuch  muge  erkennen, 

Itslich  vrouwe  nach  irem  man , 

da  bi  man  iuch  erkennen  kan, 

Oder  näch  wem  ir  weit  sin  genant; 

dä  von  werde  wir  erkant « 
85  Si  wurden  des  ze  räte 

und  nanten  sich  vil  dräte, 

Die  vrouwen  (al)  gemeine  gar. 

dö  kwam  ein  junk vrouwe  dar, 

Diu  was  über  ir(..)  tage 
90  gegangen,  sunder  (alle)  klage, 

Vünf  jar  oder  md[r] ; 

si  künde  sich  vil  wol  versten . 

Si  was  schoene  und  hochgemuot. 

ir  wille  was  ouch  vil  guol; 
95  Irem  vater  gieng  da3  guot  abe , 

im  was  entwichen  diu  habe; 

E3  was  also  komen, 

der  sie  e  gerne  het'  genomen, 

Der  lie3  e3  durch  sin  armuot  [ot], 
200  sust  gieng  diu  meit  durch  not. 

Nu  geloubet  mir  der  rnaere, 

swie  arm  ir  vater  waere, 

Stn  ros  stuont  doch  dä  gereit, 

stn  wäfen  schon  dä  bi  geleit . 
5  Da  gebrach  niht  eines  riemen  an; 

da3  leget'  diu  junk  vrouwe  do  an. 

Die  andern  vrägten  maere, 

wie  ir  name  waere. 

Si  begunde  denken  umb  einen  namen; 
10  si  muoste  sich  des  s6re  schämen. 
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Da3  ir  vater  däheime  lak, 
noch  ir  mägc  deheiner  pflak 
Turneis,  nach  dem  si  sich  nente, 
da  bi  man  sie  erkente ; 
215  Si  dahte  sere  umb  einen  namen, 
des  si  sich  niht  dorfte  schämen, 
Wä  man  e3  vernaeme, 
da3  e3  wol  zjeme. 

Si  sprach:  »einen  namen  wil  ich  haben, 
20  der  herzöge  Walraben 

Von  Liraburk  wil  ich  sin  genant, 

davon  so  wirde  ich  wol  bekantjj 

Der  ist  der  besten  ritter  ein, 

den  diu  sunne  ie  beschein; 
25  Behalde  ich  hiute  slnen  namen, 

ich  wil  mich  nimmer  sin  geschamen.« 

Si  wart  des  namen  harte  vrö. 

üf  bunden  sie  die  helme  dö. 

Diu  junkvrouw'  gab  ir  guoten  tröst, 
30  sie  vuor  Ü3  umb  ein  tschöst, 

Sie  wart  da  wol  bestanden, 

und[e]  stach  mit  [iren]  wl3en  handen 

Ein  sper  so  ritterlich  enzwei, 

da3  alle3  uf  dem  ve,de  schrei: 
35  »3a  3a,  Limburk,  3a!« 

der  turnei  beguude  zesamen  slän, 

Diu  junkvrouw'  rante  darzuo 

unt  tet  e3  also  wol  nü 

Mitten  in  dem  ringe 
40  mit  hurten  und  mit  gedringe, 

Da3  man  wunder  an  ir  sach. 

da,3  volk  gemeinlichen  sprach: 

»Der  herzöge  Walrabcn 

wil  (hie)  den  prls  benähen; 
45  Sie  riefen  »Limburk!«  liberal. 

mangen  ungevuegen  val 

Bräht(e)  sie  ze  der  erden 

nider  von  den  pferden. 
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Mich  muesen  säre  erbarmen 
250  der  vrouwen  blanke  arme 

Zebrochen  und  ir  wl3en  bein; 

der  vrouwen  lüzzel  (da)  dehein 

Was,  ir(n')  geschehe  also  we\ 

solden  sie'3  alrest  besten, 
55  Si  begünden  sin  nimmer  me ; 

in  tet  der  turnei  also  we. 

Diu  junkvrouw'  wold*  stn  dannoch  me, 

ir  tet  nirgen  kein  slak  we, 

Man  hört'  da  niht  dan:  klingä  klink! 
60  und  sach  da  niht  dan:  dringä  drink! 

Ir  kunst  da  ritterliche  [n]  erschein: 

harte  manik  wi3e5  bein 

Wart  da  vil  sere  erschalt, 

dö  diu  ros  mit  gewalt 
65  Gegen  einander  drungen, 

die  helme  sere  erklungen. 

Dö  des  genuok  wart  getan, 

dö  muosten  sie  darabe  län, 

Sie  enpfetten  sich  gar, 
70  und  legeten  heimlichen  dar 

Da3  harnasch,  da  sie'3  nämen, 

e  danne  die  herren  kwamen. 

Sie  heten  schöne  sich  getwagen; 

e3  cnsolde  nie  man  sagen. 
75     Die  herren  wurdenfs)  doch  gewar, 

diu  ros  waren  swei3ik  gar, 

Der  vrouwen  vil  da  lagen. 

die  herren  begunden  vragen 

Ir  kleinen  kameraere. 
80  die  sagten  in  diu  maere, 

Wie  jeniu  dise  nider  stach, 

und  wie  diu  ir  sper  brach. 

Do  die  herren  da3  vernamen 

unt  zesamne  kwamen, 
85  Sie  lachten  dirre  maere; 

e3  döht'  sie  doch  vil  swaere 


XVII.  5>er  /räum  turnet. 

Da3  die  vrouwen  da3  heten  getän. 

dö  sprach  under  in  ein  man: 

»Wa3  habent  unser  wlp  getän?« 
290  der  ander  sprach:  »wir  suln  sie  slän; 

Wellen  sie  turnieren  varn, 

so  mue3e  wir  da3  hüs  bewarn. 

Hät  sie  der  tiuvel  da3  gelert  ? 

wie  sich  diu  werlt  hät  verkert! 
95  Ich  wil  einer  den  turnei  uf  slän: 

si  gedenket  (wol)  ein  jär  dar  au.« 

Ein  ander  sprach,  der  stuont  däbl; 

»e3  dunket  mich  niht  guot  (ge)stn; 

Wir  sulpejn  sie  niht  darumbe  slän: 
300  wir  sprechen,  sie  haben  wol  getan; 

Und  jehet,  sam  e3  iu  liep  st: 

gebietet  in  doch  da  bl, 

Da3  sie  e3  mere  (wol)  bewarn; 

sie  habent  übelfe)  gevarn. 
5  E3  ist  geschehen  von  irre  jugent: 

wir  haben'3  in  vür  ein(e)  tugent. 

Sie  habent  in  so  we  getän, 

soldc  wir  sie  darzuo  slän, 

So  gewinnent  sie  zwene  schaden. 
10  wir  sul[le]n  sie  rehte  lä3en  baden. 

Nach  der  grÖ3en  arbeit; 

sust  si  der  zorn  hin  geleit.« 

Sie  gevielen  an  stn  rede  gar, 

und  sprächen  alle,  er  het'  ouch  war. 
15  Sie  enwänden  sin  nimmer  me. 

e3  enkunde  doch  niht  sö  ergen . 

Da3  maere  da3  erschal 

in  diu  land  liberal. 

E3  enwart  niht  also  begraben. 
20  der  herzöge  Walraben 

(D)er  ervuor  da3  maere  sän, 

da3  C3  diu  junk  vrouw'  het'  getan 

Sö  rehte  wol  in  stnem  namen, 

und(e)  hete  uon  ir  gamen. 
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325  Die  ritter  swä  sie  s^en, 

trunken  oder  ä3en, 

Sie  lachten  der  maere  jö. 
Darnach  kom  e3  also, 

Da3  der  herzöge  gemeit 
30  vür  die  burk  hin  (ge)reit, 

Dä  der  turnei  üf  geschach. 

ze  sinen  knehten  er  dö  sprach: 

»Möht*  e3  immer  geschehen, 

ich  wolde  die  junkvrouw(en)  [gerne]  sehen, 
35  Diu  sich  nach  mir  hat  genant, 

da3  ich  ir  wurde  ba3  bekant. 

Nu  enwil  ich  hiute  hinnen  komen, 

e3  ge  ze  schaden  oder  ze  vromen,« 

Sprach  der  herzöge  sän, 
40  »ich  ensehe,  wie  sie  s!  getan.« 

£3  geschach,  hört*  ich  sagen, 

an  einem  mäntage, 

Die  vrouwen  wären  komen  dar, 

mit  einer  (vil)  grÖ3en  schar, 
45  Und  wären  alle  gllch(e)  vrö.  * 

der  herzöge  erbei3te  dö 

Unt  kom  zuo(z')in  gegangen. 

dä  wart  er  wol  enpfangen. 

Er  sprach:  habt  ir  vernomen, 
50  durch  wa3  ich  her  bin  komen?« 

Die  junk  vrouwe(n)  het  ich  gern  erkanl, 

diu  sich  näch  mir  hat  genant, 

Die  sult  ir  mir  wtsen, 

die  wil  ich  immer  prisen, 
55  Und  wil  e3  verdienen  immer  me.u 

sie  hie3cn  die  junk  vroun  üf  sten 

Und  hie3en  si  sizzen  bl  in. 

diu  junkvrouwe  gienk  (dö)  hin, 

Si  kom  vür  in  unde  neik. 
60  der  herzöge  niht  lenger  sweik, 

Er  stuond  üf  und(e)  sprach: 

» junk  vrouw',  hie  beert  dien(e)st  nach, 
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Da3  ir  durch  mlnen  willen  habt  getän. 
er  bat  näch  irem  vater  gän. 
365  Nach  dem  wart  (schiere)  dö  gesant, 
er  kom  gegangen  (al)  ze  hant. 
Der  herzöge  sprach:  »nü  seit, 
warumbe  habt  ir  dise  meit 
Niht  bestatetvor  mangem  tage?«  — 

70  »herre,  da3  ist  diu  (mine)  klage, 
Da.3  ich  des  guotes  niht  enhän, 
da3  hat  mir  ofte  schaden  getän; 
Herre,  des  engildet  sie. 
der  \Valrabe  sprach :  »  saget  mir  hie , 

75  Wä  mite  muget  ir  sie  bestaten 
(...)  zuo  irem  gegaten?« 
Ir  vater  sprach  gevuege: 
»sie  lie3'  ir  wol  genuegen, 
Waer(e)  der  schaz  niht  gar  grÖ3; 

80  und  wurde  ir  niht  ir  genÖ3\ 

Sie  taete ,  swa3  man  sie  hie^  tuon. «  - 
»dä  habet  mlne  hilfc  zuo,« 
Sprach  der  herzöge  Walrabe, 
»mit  hundert  marken  ich  si  begäbe, 

85  Beide,  ros  unde  pfert; 
sie  ist  manger  eren  wert, 
Sie  hat  getan  in  mtnem  namen, 
des  ich  mich  nimmer  wil  geschamen, 
Ich  vuege  ir  guot  und  e*re.« 

90  der  herzöge  dankt'  ir  sere. 
Diu  meit  lie3  sich  an  in  gar, 
der  herre  gab  sin  gelübde  dar, 
Er  gab  sie  einem  riehen  man, 
mit  dem  sie  ofte  began 

95  Turneis,  des  man  ze  eren  pfllt, 
und  behielt  den  prls  z'aller  ztt 
Ir  spil  was  mangerleye 
mit  dem  turneye, 
Des  man  zuo  den  eren  pfllt 
400  diu  vrouwe  zuo  der  selben  zlt 
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Also  gro3en  pris  gewan, 
das  in  der  werlde  kein  man 
Nu,  noch  nimmer mere 
erwirbet  grÖ3er  ere, 
405  So  diu  junkvrouw(e)  gewan 
mit  irem  vil  lieben  man. 

Der  vrouwen  turnei  hei3t  diz  mar', 
sie  kunnen  brechen  herte  sper. 
Da3  ist  ein  michel  wunder: 
10  sie  ligent  State  under. 

Und  behaldent  doch  den  prls, 
der  man  st  junk  oder  grts. 
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Bin  streitbarer  und  mächtiger  Heidenkönig  hatte  die  schönste  der 
Frauen,  mit  der  er  in  Freuden  lebte,  sich  in  ihrer  Minne  glücklich 
pries,  und  sie  gern  aller  Well  verborgen  hätte.  Dennoch  ward  ihre 
Schönheit  weit  und  breit  berühmt ,  wie  seine  Tapferkeil ,  und  führte 
Abenteuer  herbei.  —  Wer  aber  nicht  fürder  hören  wolle,  der  sitze 
beiseile.  — 

Ein  überrheinischer  Graf  vernahm  den  Preis  ihrer  Schönheit,  und 
entbrannte  in  der  heftigsten  Leidenschaft  für  sie,  so  dafs  er,  all  seine 
Habe  geringachtend,  seinen  Mannen  eine  Heerfahrt  ankündigte,  und 
sie  einen  Hauptmann  aus  ihnen  wählen  hiefs,  zu  seinem  Nach- 
folger, wenn  er  nicht  wieder  heim  käme.  Nach  dem  Rathe  des  Ange- 
sehensten unter  ihnen,  erboten  alle  Mannen  ihre  Dienste,  und  ritten 
wohlgerüstet  mit  dem  Grafen  dahin.  In  dem  ersten  Nachtlager,  auf 
grüner  Haide,  liefs  der  Graf  die  Dienstmannen  schwören,  ihm  auf 
Abenleuer  zu  folgen,  durch  manches  Land,  in  ritterlichem  Frauen- 
dienstc.  Da  kam  ein  Bote  und  verkündigte  ein  Turnier  in  der  Nähe 
von  20  Meilen.  Dorthin  rill  der  Graf  mit  seinen  Helden  ,  und  wurde, 
an  einem  Sonntage,  von  den  Frauen  und  Kitlern  der  Veste  ehrenvoll 
empfangen.  Der  Turnei  theille  sich  in  zwei  Schaaren ,  und  erhub  sich 
mit  Ungeslüm  ;  Viele  wurden  niedergeschmettert ,  Manche  getödlet:  der 
Graf  aber  safs,  wie  ein  Stein',  und  gewann  mit  den  Seinen  den  Preis. 
—  So  abenteuerte  er  eilf  Jahre  ritterlich  dahin,  stäls  die  Erkorene  im 
Sinne  führend,  bis  er  endlich  in  ihr  Land  kam. 

Er  empfahl  hier,  in  der  Heidenschart ,  seinen  Leuten  auf  der  Hut 
zu  sein,  erreichte  glücklich  so  die  Königsburg,  und  pries  sich  über 
Hektor  und  Paris.  Als  der  Heidenkönig  die  Zelle  erblickle,  die  im 
Geßlde  aufgeschlagen  standen,  sandle  er  einen  Boten  hinaus,  den  der 
Graf  reichlich  beschenkte,  und  melden  liefs,  er  sei  ein  Christenmann, 
und  erwarte  jeden,  der  ihn  etwa  bestehen  wolle.  Der  König  selber  war 
sogleich  bereit;  und  beide  ritten  gewappnet  auf  den  weilen  Plan:  ein 
Heerhorn  erscholl ,  beide  rannten  zusammen,  und  zerstachen  ihre  Speere, 
ohne  zu  wanken.  Der  Heidenkönig  ergrimmte;  die  Königin,  die  ihn 
hegleitet  hatte,  warnte  ihn  vor  dem  Tode;  er  wies  sie  hinweg:  sie  aber 
ritt  zu  dem  Christen,  und  bat  ihn  um  aller  Frauen  Willen ,  vom  Kampf 
abzustehen.   Durch  ihren  Anblick  entzückt,  gewährte  er  sogleich ,  und 
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wenn  er  gegen  niemand  mehr  kämpfen  solle ;  er  wolle  dem  Könige 
selbst  den  Preis  geben.  Froh  ritt  die  Königin  wieder  zu  diesem,  und 
rühmte  die  Willfährigkeit  des  Gastes.  Der  König  ergrimmte  jedoch  nur 
um  so  mehr  auch  auf  sie,  und  forderte  sein  Gefolge  auf,  den  Fremden 
niederzurcnnen.  Da  sprengte  der  kühne  Itingelold  mit  drei  Gefährten, 
WoWiarl,  Tiluban  und  Kunrich,  den  Grafen  an,  der  ihn  aber  durch 
den  Kragen  zu  Tode  stach,  darnach  die  folgenden  drei,  und  ebenso 
noch  fünf  andere.  Da  dankte  der  König  seiner  Frau,  dafs  sie  ihm  das 
Leben  bewahrt  habe,  und  hiefs  sie  den  Christen  zum  Ausruhen  auf  drei 
oder  vier  Tage  einladen.  Der  Graf  gewahrte  mit  Freuden;  er  wurde 
vom  Könige  selber  und  seinem  Gefolge  ehrenvoll  eingeholt,  auf  die 
Burg  geführt ,  und  gastlich  bewirthet. 

So  verweilte  der  Graf  gern  dort  bei  allerlei  Kurzweil ,  und  während 
der  König  auf  die  Jagd  ritt,  ging  der  Graf  zu  den  Frauen,  und  koste 
höflich  mit  der  Königin:  er  nannte  sich  Alpharius ,  ein  Landesherr  über 
Rhein;  und  als  sie  sich  Demulh  nannte,  und  wifsen  wollte,  in  welcher 
Frauen  Dienst  er  durch  die  Lande  fahre,  pries  er  die  engelgleiche  Be- 
währung ihres  Namens,  und  gestand,  dafs  er  die  Herrin  und  das  Ziel 
seiner  Fahrt  erblickt  habe,  jedoch  nicht  mehr  sagen  dürfe,  als  dafs  sie 
durchaus  vollkommen  sei.  Die  Königin  erbot  sich,  ihm  die  Huld  der- 
selben zu  erwerben;  der  Graf  nannte  nun,  nachdem  sie  ihm  eidlich 
freie  Rede  erlaubt  hatte  —  sie  selber:  er  sei  gänzlich  ihrem  Dienste 
geweihet,  und  flehe  sie,  die  spannenweite  Wunde  seines  Herzens,  welche 
sie  mit  dem  Minnepfeil  ihm  geschlagen,  durch  ihren  Minnebalsam  zu 
heilen.  Sie  erschrak,  sank  schamroth  nieder,  und  schwieg  lange;  end- 
lich klagte  sie,  dafs  er  sie  so  sehr  betrübt,  und  bat,  sie  ohne  Spott  zu 
lafsen.  Er  aber  vertraute  auf  Gewährung,  als  einer,  der  seine  herzliche 
Minne  der  Erkorenen  kund  gelban.  und  sich  nimmer  derselben  rühme. 
Sie  erwiederle,  sie  habe  ihre  Ehre  lieber,  als  ihn,  und  werde  sich  nicht 
berücken  lafsen.  Er  versicherte,  er  leide  mehr,  als  Pirarous  und  Tbisbe. 
Sie  verwies  ihn  an  andere  leichtgläubige  Frauen,  und  drohte,  alles  ihrem 
Manne  zu  offenbaren,  der  ihn  tödten  würde,  und  wäre  er  auch  so  kühn, 
wie  Dietrich  von  Bern,  Hagen  und  Ecke,  so  stark  wie  Samson,  so 
weise  wie  Salomon.  Er  beiheuerte  seine  släte  herzliche  Liebe ,  um  welche 
er  sein  Leben  gering  achte.  Sie  spottete,  er  wifse  nicht,  was  der  Tod 
beifse;  auch  möge  er  nicht  Alle  lodl  siechen,  sondern  heimfahren.  Er 
sagte,  er  heifse  von  Lebenberg,  und  schäme  sich  seines  Namens  nicht; 
er  getröste  sich,  dafs  „Frauen  langes  Haar  haben  und  kurzen  Mulh;" 
sie  bleibe  dennoch  seine  Herrin ,  in  deren  Dienst  er  fürder  ritterlich 
leben  wolle,  und  er  sei  ihr  doch  zum  Tröste  geboren.  Sie  höhnte:  „was 
er  an  ihr  erworben ,  sei  verdorben und  hiefs  ihn  ein  Horn  (zum  Ab- 
zug] blasen;  sie  wolle  sich  den  Dorn,  der  ihm  vielleicht  imFufse  stecke, 
nicht  aufheften  lafsen,  und  lieber  Bich  das  Leben  nehmen,  als  eines 
Christen  Weib  werden.  Er  schall  ihre  Härte ,  empfahl  sich  Gott,  und  schied. 

Er  fuhr  mit  seiner  Ritterschaft  fürder  in  der  Heidenschaft,  bis  ans 
Meer;  überall  verlieh  Gott  ihm  Sieg;  und  alles  vollbrachte  er  in  seinem 
getreuen  Frauendienste;  nimmer  wollte  er  sie  jedoch  nennen,  selbst  im 
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Tode  nicht,  den  er  vergeblich  suchte.  Weil  erscholl  sein  Name  in  der 
Heidenschaft,  die  er  zehn  Jahre  lang  so  ritterlich  durchzog,  dafs  sein 
Ruhm  über  Alexander  erhoben  wurde.  Als  die  Königin,  die  gern  seinen 
Tod  vernommen  hätte ,  solches  hörte ,  schwanden  ihr  fast  die  Sinne ;  sie 
verscfelofs  sich  in  ihrer  Kammer,  safs  auf  ihr  Bette,  und  versank  in 
tiefes  Sinnen;  sie  wollte  sich  erstechen,  dafs  sie  ihn  mit  seiner  treuen 
Minne  so  trostlos  dem  Tode  preisgegeben,  und  wollte  ihm  nun  alles 
gewähren.  Dann  gedachte  sie  wieder  ihres  nicht  minder  ritterlichen  und 
sie  Uber  alles  liebenden  Mannes,  ihrer  Ehre  und  Treue;  und  würde  der 
Graf  auch  als  der  streitbarste  Ritter  in  ihrem  Dienst  erschlagen,  so  ge- 
schähe ihm  nur,  wie  anderen  Helden,  Dietrich,  Ecke  und  Dagen.  So 
schwankte  sie  lange  bin  und  her;  endlich  jedoch  „schmolz  ihr  weibliches 
Herz  wie  Wachs  am  Feuer;"  sie  konnte  den  geliebten  Mann  nicht  für 
sie  sterben  lafsen.  " 

Sie  sandte  einen  Boten  an  den  Grafen,  der  freudig  Tag  und  Nacht 
ritt,  und  fast  erschrack,  als  sie  mit  lieblichem  Grufse  sich  seine  Dienerin 
nannte ;  er  begrüfste  sie  als  seine  stäte  Herrin ,  und  beide  safsen  fröh- 
lich am  Mahle,  bei  allerlei  Kurzweil  und  Saitenspiel,  während  der  König 
ausgeritten  war.  Nun  forderte  der  Graf  auch  den  Minnelohn ;  sie  lachte 
und  wollte  ihm  nur  in  der  Art  gewähren,  dafs  sie  ihm  die  Wahl  gab, 
den  obern  oder  untern  Theil  ihres  durch  den  Gürtel  getheilten  Leibes  zu 
nehmen.  Da  safs  der  Graf,  „als  wäre  ihm  der  Bart  ohne  Scheermefser 
geschoren;"  er  schall  ihre  List,  und  begehrte  drei  Tage  Bedenkzeit.  Er 
sann  nun  bin  und  her,  und  entschied  sich  für  den  obern  Theil,  als  der 
Ritterehre  und  dem  Sinne  der  Herrin  gemäfs,  und  womit  ihm  der  unlere 
Theil  doch  zufallen  müfte.  Sie  freute  sich  der  Wahl,  gewährte  ihm 
minniglich  Umarmung  und  Kufs,  versagte  jedoch  seine  Bitte,  dafs  sein 
Theil  ihm  auch  den  ihren  erwerben  möchte ,  oder  einen  Tausch.  Der 
Graf  verzweifelte  schier  in  solcher  Minnepein ,  „die  für  einen  Riesen  zu 
stark  gewesen  wäre." 

Als  aber  der  König  heim  kam,  verbot  der  Graf  dem Obertheil,  ihm 
irgend  etwas  zu  Willen  zu  tbun.  Das  geschah :  über  Tische  antwortete 
die  Königin  auf  alles  verquer,  so  dafs  der  König  sie  als  wahnsinnig  be- 
klagte. Das  währte  sieben  Tage;  da  sie  aber  mit  allen  Andern  verständig 
redete,  drohte  er  ihr,  ritt  auf  die  Jagd,  und  schnitt  sich  drei  Knüttel 
ab,  und  da  sie  in  ihrem  Betragen  gegen  ihn  fortfuhr,  ergriff  er  sie  bei 
ihrem  schönen  gelben  Haare,  zerknüllte  ihr  das  Haupt,  und  zerschlug  die 
Knüttel  auf  ihrem  Rücken.  Dann  rill  er  zornig  hinweg,  und  wollte  lange 
ausbleiben. 

Die  Königin  ging  nun  zu  dem  Grafen,  der  unterdessen  wohl  ver- 
pflegt war,  und  klagte  und  zeigte  ihm  ihr  Weh.  Er  bedauerte  es, 
tröstete  sie  jedoch,  dafs  es  nur  seinen  Theil  und  nicht  den  ihren  ge- 
troffen: sie  aber  meinte,  er  spreche  wie  ein  Kind,  „klage  mir,  und  habe 
dir,"  und  wollte  fortan  nichts  mehr  von  jener  Theilung  wifsen.  Sie  um- 
armte den  beglückten  Mann ,  verriegelte  die  Thür ,  beide  enlkleidelen 
sich  völlig,  und  sanken  zusammen  auf  das  Bette,  wo  beide Theile  innig 
eins  wurden  und  blieben ,  die  liebe  lange  Nacht. 
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Nachdem  sie  acht  Tage  so  in  Wonne  gelebt  halten,  nahm  die  Königin 
Silber  und  Gold,  und  fuhr  mit  dem  Grafen  hinweg  in  sein  Land,  wo  sie 
fürder  glückselig  lebten:  während  der  Heidenkönig,  als  er  heimkam  und 
alles  vernahm  ,  immerdar  seinen  Verlust  beklagte.  Der  Graf  erkaufte 
noch  ein  Land,  liefs  die  Königin  taufen,  und  feierte  mit  ihr  eine  fröh- 
liche Hochzeit. 


,m  i 


Digitized  by  Google 


Diu  h 


XVIII. 

eideninne. 


Hie  hebet  sich  an  diu  heideninne: 
Got  geb'  uns  die  wäre|n)  minne. 


JEin  heide(n)  was  gese33en, 
an  tugendcn  gar  verme33en 
Llbes  unde  guotes, 
eren  unde  muotes; 
5  Er  was  von  künikllcher  art, 
so  edele3  nie  geboren  wart; 
Bt  slncn  ztten  überal 
gab  man  im  den  besten  schal, 
Den  nie  kein  herre  gewan; 

10  er  was  ein  so  kuener  man, 
Mit  stnes  Ifbes  kuenheit 
was  er  allen  den  bereit, 
Swie  man  es  an  im  gerte; 
wie  wol  er  si  des  gewerte 

15  Mit  sper  oder  mit  schilde! 
ouch  was  er  zuo  dem  gevilde 
Ein  sö  volkomen  man, 
als  ich  iu  wol  gesagen  kan, 
Er  vellete  wilde  unde  zam, 

20  der  werde  künik  lobesam. 
Er  was  so  behende, 
än'  alle  missewende, 
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Swä  er  sich  erzeigete, 

wie  dräte  sich  da3  neigete! 
25  Und  wart  im  ouch  undertan, 

dem  edelem  künige  wolgetän. 

Der  künik  het  ein  vrouwe(n)*guot , 

ze  der  stuont  alle(r)  stn  muot, 

Si  was  [im]  ein  wol  gemachte3  wip , 
30  mit  zühten  hielt  si  iren  lip; 

Die  wärheit  hän  ich  veraomen, 

si  was  von  rehte  darzuo  komen. 

Da3  man  si  loben  sohle: 

ich  gelich(e)  sie  dem  golde. 
35  Ich  spriche  wol  vürba3, 

si  was  ze  snel,  noch  ze  la3. 

An  tränke)  und  an  a$e 

hat*  si  kein  überm^e; 

Mit  guoten  siten  spotten. 
40  mit  gigen  und  mit  rotten, 

Darzuo  manger hande  spil, 

des  man  vor  ir  machte  vil , 

Swie  der  künik  wolde, 

mit  vröuden.  als  si  solde. 
45  Kunde  si  C3  wol  verstän; 

dem  herren  was  si  undertan. 

Swes  er  si  bat  oder  hie3, 

mit  zühten  si  des  niht  enlie.v 

Si  bot  sich  minnenklichen  dar. 
50  und  nam  sin  allenthalben  war; 

Mit  so  ganzer  staelikeit 

was  si  im  ze  allen  ziten  bereit; 

£3  was  ir  wol  angeborn. 

ze  vrouwen  het  er  si  erkorn, 
55  Wan  von  künikllchcr  art 

nie  schoener  wlp  geborn  wart. 

Si  kom  ouch  nie  mit  schulden 

üz  des  küniges  hulden, 

Wie  klein  e3  waer',  umb'  ein  har. 
00  der  edel  herre  nam  des  war, 


Will.  Wxt  $rtfciit. 
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Er  gedäht'  in  siuem  muote: 
«sint  dir  Gol  der  guote 
Hat  ein  reine3  wlp  gegeben, 
des  mahtu  wol  mit  vröuden  leben: 

65  üf  disern  ertrichc 

\vci3  ich  ir  kein  geliche, 
Mtncm  reinen  w!be; 
von  irem  schoenen  übe 
MU03  ich  der  wärheit(e)  jenen, 

70  ich  hän  nie  schoener  wlp  gesehen; 
Si  tuot  mir  (aller)  sorgen  buo3; 
ich  wil  sprechen  unde  muo3 
Ir  dienen,  als  dem  herzen  min, 
si  Ü3erwelte3  vröuwelin! 

75  Ich  sach  den  kle,  den  gruenen  walt 
ich  sach  den  sne,  den  winter  kalt; 
Sint  ich  ir  beider  hän  gewalt, 
darumbc  dunke  ich  mich  so  ball : 

50  lob'  ich  mlnc  vrouwen  me, 
80  den  die  bluomen  und  den  kle. 

51  ist  ein  kröne  der  tugent 
und  ein  schoenc  der  jugent, 
Darzuo  ein  Ü3erwelte3  va3. 

wer  bue3et  mir  den  kumber  033, 
85  Den  diu  minnenkllche? 

(si)  macht  mich  vröuden  rlche , 

Da3  mir  leit  waere, 

west*  ie  man  disiu  maere, 

Da3  si  volle  komen  ist  so  gar. 
90  si  wei3  sin  uiht  als  umb  ein  har, 

Da3  ich  si  mit  sinne 

so  unma^llchcn  minne. 

Nu  gebiut'  ich  dem  herzen  min, 

da3  e3  der  h&ren  künigin, 
95  Noch  der  vrouwen  iht  tuo  kunt, 

ouch  verbiut'  ich  mlnem  munt, 

Da3  er  iht  sage  der  vrouwen  min, 

noch  ieman,  den  liehten  schin. 
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Wan  künd'  ieman  von  ir  lesen, 

100  da3  muest'  mir  immer  leit  wesen, 
Wa3  eren  an  der  sch(Bnen  lit 
und  wa3  vröuden  si  mir  gtt. 
Ja  sprich*  ich  e3  niht  offenbar, 
si  bat  niht  wandcls  umb  ein  bar.« 
5  Nu  wi*33et,  da3  sich  nie  verbark 
diu  minne,  so  si  von  herzen  stark 
Get  tougenlich,  so  ho3re  ich  jen, 
e3  mue3cn  ouch  die  liule  sen; 
Swie  verholn  si  nü  ist, 

10  man  würde  ir  in  kurzer  vrist 
Vil  tougenllchen  inne, 
also  ich  mich  versinne, 
Die  rede  (wil  ich  gar)  vernein: 
die  stat'  lert  den  diep  stein, 

15  Swen  er  vindet  da3  guot 
unbewart  und  unbehuot. 
Da3  ist  ein  gellche  wise, 
damit  ich  die  vrouwen  prlse. 
Mit  reht  hät  si  den  erworben, 

20  (der)  da  moht'  sin  erstorben. 
In  der  selben  ( . . )  zit 
man  hört*  e3  in  der  werlde  wlt 
Von  mannen  und  von  wiben, 
ir  lob  man  begunde  schriben 

25  In  der  breiten  werlde  vil; 
si  hat'  des  lobes  da3  beste  zil 
Behalten  da  mit  rehte, 
da3  ritler  unde  knehte, 
[Und]  die  besten  alle  gellche 

30  sprachen  waerliche: 
Si  häl  ganze  tugent 
so  schöne  mit  ir  jugent. 
Er  da3  lob  behabete, 
da3  man  raaere  sagete, 

35  Wie  stolz  stn  herze  wa?re, 
mit  örsen  zuo  dem  spere 
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Kuen'  unde  milde, 

vrum  under  dem  Schilde; 

£3  ist  niht  ein  btspel: 
140  er  was  ze  alten  dingen  stiel; 

Und  waren  beide  wolgemuot. 

si  was  rein  unde  guol: 

Wer  ic  von  dem  lande  kwam, 

der  lobt'  die  vrouwen  lobesam. 
45  Sust  hate  da3  reine  wlp 

und  ir  wolwerder  Up 

Dem  künige  s!n  lob  gar  benomen; 

si  was  mit  rehte  darzuo  komen, 

Als  ich  iu  vjjr  sagete, 
50  an  nihte  si  verzagetc, 

Da3  nach  eren  solde  sin, 

diu  U3 erweite  künigln. 

Welt  ir,  ich  tuon  iu  kunt 

die  rede  mit  min  selbes  munt, 
55  E3  laeg(ej  wol  mit  werdikeit, 

ich  bil'  iuh  alle  so  gemeit, 

Wer  e3  beeren  welle  vürba3, 

der  sol  (C3)  l^en  ane  ha3, 

E3  si  vrouw'  oder  man: 
60  die  es  niht  wellen  verstän. 

Die  bil*  ich  sizzen  hin  dan. 

nü  hebt  sich  äventiuwer  an. 
Ein  gräve,  gese33en  über  Rtn, 

der  was  in  dem  lande  sin, 
65  Dem  körnen  disiu  maere, 

wie  ein  schoene  vrouwe  waere, 

Mit  zühlen  unde  werdikeit, 

mit  aller  hande  staetikeit. 

Und  ein  heidenisehc3  wlp. 
70  er  sprach:  «ich  wil  minen  Up 

Wagen  üf  äventiure. 

Got  gebe  mir  ze  stiure. 

Wa3  sin  genäde  welle  wesen; 

lenger  mag  ich  niht  genesen, 
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175  Ich  wil  varen  an  die  stat, 
da  man  mir  von  gesaget  hat.« 
Er  gedäht(e)  hin  und  her, 
sin  muot  was  an  gedanken  swaer\ 
Vor  liebe  und  ouch  vor  leide, 
80  die  gedanken  hat'  er  beide: 
Vor  liebe  was  sin  herze  vrö; 
vor  leide  gedähl'  er  im  also: 
»Solt  dü  nü  hinnen  varn, 
wer  sol  dln  hüs  hie  heim  bewarn 
85  Und  dln  bürge  und  dln  laut? 

wirt  aber  diu  vrouwe  dir  niht  bekant* 

50  maht  dü  Verliesen  dln  leben; 
ungern  ouch  soltu  dich  begeben, 
Und  muost  doch  den  tot  llden. 

90  lieber  mahtu  vermlden, 

Beide,  bürge  undc  lant. 

sint  e3  darzuo  ist  gewant, 

Da3  dü  dln  leben  maht  behalten, 

nü  la3  sin  Got  walten; 
95  Hilf  dir  selber  [noch]  Ü3  der  not, 

sint  da3  der  grimmige  tot 

Gerne  bl  dir  wolde  wesen; 

dü  maht  noch  gerne  genesen. 

Got  wei3  e3,  der  rlche, 
200  da3  üf  disem  ertrlche 

Nie  man  wei3  disen  smerzen, 

den  ich  an  mlnem  herzen 

Trag(e  nü)  [un]  verborgen 

mit  manger hande  sorgen 
5  Immer  mer  aleine. 

und  weslen  '3  nü  gemeine 

Die  liute,  wa3  ich  sorgen  trage, 

vil  (wie?)  grÖ3  ist  mlnes  herzen  klage, 

51  würden  lihte  spotten  min. 
10  sust  so  wil  ich  sicher  sin, 

Da3  e3  Ü3  min  selbes  munt 
nimmer  wirt  getan  kunt 
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Weder  man,  noch  wlp, 
da3  verbiut'  ich  mir  an  den  11p, 
215  Bi3  ich  si  gar  erwerbe, 
oder  e  ersterbe 

Und  mir  da3  leben  wirt  benomen. 

e|pze  schaden  oder  ze  vromen, 

Ich  wil  nu  wesen  bereit. 
20  lieber  muot,  nü  wis  gemeit, 

Gib  minem  herzen  mannes  kraft 

und  mlnem  Übe  [ganze]  ritttrschaft . 

Nach  triuwen  und  nach  rehte.« 

ze  ritter  unt  ze  knehte 
25  Sprach  er:  »hie  wirt  niht  gespart, 

wir  sullen  ein(e)  hervart 

In  disen  zlten  nü  varn; 

Got  mue3'  uns  selbe  bewarn! 

Wir  mue3en  grosen  prls  bejagen. 
30  wird'  aber  ich  ze  töde  erslagen, 

So  vart,  helde[n],  zehant 

her  wider  heim  in  min  lant, 

Und  slt  gewaltik  des  ich  hän, 

darzuo  einen  houb(e)tman 
35  Kieset  Ü3  iu  allen: 

da5  lät  iu  wol  gevallen.« 
Do  die  herren  da3  vernamen, 

zesamen  si  alle  k warnen 

Und  giengen  da  ze  rate 
40  üf  einer  kemenäte; 

Den  rät  algemeinen 

luoden  si  an  einen. 

Mit  wlsheit  kom  er  darzuo, 

da.5  man  spät  unde  vruo 
45  Den  rät  statte  zuo(z')im  nam. 

dä  sprach  der  wise  rät  man: 

»Ir  kuenen  dienst  Hute; 

tro3St[etj  iuwern  herren  hiute: 

Mlnes  herren  erster  rät, 
50  wi33et,  da3  der  an  mir  stät. 
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Ich  rät'  iu  üf  die  triuwe  min , 

da3  ir  volget  dem  willen  sin', 

Und  ob  e3  iuch  immer  geriuwe, 

da3  ir  mir  an  die  triuwe 
255  Mit  scharfen  Worten  sprechet, 

oder  iuch  an  mir  gerechet, 

Wa3  iu  ze  schaden  wirt  getan.« 

si  sprächen:  »hie  genueget  uns  an.« 

Dem  herren  seitcn  si  also. 
60  vor  grÖ3er*  liebe  wart  er  vrö 

Unde  in  von  herzen  holt; 

beide,  silber  unde  golt 

Gab  er  ritter[n]  unt  knehte. 

si  gelobten  im  ze  rehte, 
65  Die  im  wären  undertän: 

alle  sine  dienst  man 

Wurden  (al)zehant  bereit; 

die  setel'  üf  diu  ros  gelelt 

Wurden  al[le]  mit  alle, 
70  mit  vröllchem  schalle; 

Nihtes  si  vergäzen. 

üf  diu  ros  si  dö  s^en, 

Si  riten  die  tage  weide; 

üf  eine  gruene  heide 
75  Kwämen  si  ze  abentzlt, 

diu  was  breit  unde  wlt, 

Muede  si  alle  wären; 

si  mohten  niht  gevaren 

Vürba3  in  derselben  zlt, 
80  si  bliben  üf  dem  anger  wlt 

Die  najit  bi3  an  den  morgen. 

ir  herre  sprach  mit  sorgen: 

»Ich  wil  teilen  ein  spil, 

wer  mir  mit  triuwen  volgen  wil, 
85  Der  sol  mir  sweren  einen  eit. 

zehant  wil  ich  sin  bereit. 

Iu  dienen,  unde  swern,  da3 

ich  iu  wil  tuon  (noch  vil)  ba3, 
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Denne  ich  ie  hän  getän.« 
290  zebant  der  hö(b)est  dienst  man 
Swuor  dem  herren  den  eit, 
da3  er  im  sö  bereit 
Wolde  sin  in  allen  noeten, 
ob  man  in  ouch  solde  toaten. 

95  Die  herren  alle  gellche 
swuoren  waerllche 
Dem  gräven  wesen  underUn 
und  in  den  noeten  bl  im  stän. 
Der  grave  sprach:  »nü  stt  bereit, 
300  wolüf,  helde[n]  sö  gemeit, 
Wir  sul[le]n  niht  lenger  blten, 
näch  äventiure  rtten 
Sülle  wir  in  manik  lant, 
da3  wir  da  werden  bekant, 
5  Und  da3  wir  dk  schouwen 
[schoenc]  vrouwen  und  junkvrouwen 
Den  sul  wir  gerne  wesen  bi 
mit  zühten  unde  valsches  vrl. 
Got  herre,  stark  undc  wts, 

10  hilf,  da5  wir  behalten  den  prls 
Und  an  nihte  verzagen!« 
dö  kom  ein  bot'  und  begunde  sagen 
Dem  gräven  niuwiu  maere, 
da3  ein  turnei  wajre 

15  Vil  nähen  zweinzik  mllen. 
da  begund'  er  hin  Uen, 
Unde  kom,  als  ich  iu  sage, 
vruo  an  einem  suntage. 
Mit  zühten  si  umb(e)  giengen, 

20  die  helde[n  si]  schön*  enpfiengen. 
Junkvrouwen  unde  vrouwen 
begunden  si  vaste  schouwen, 
Unt  vrägen  von  den  gesten. 
die  herren  von  den  vesten 

25  Körnen  (zuoz'in)  dar  geriten; 
iklicher  lobt'  ir  siten. 
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Vil  manger  (sprach):  »wa3  Iob(e)t  ir? 

[sprach]  ich  sag*  iu,  des  geloub(e)t  mir, 

Si  sint  wol  ze  wer  umb  ein  ei.« 
330  do  huob  sich  der  turnei 

Zehant,  unde  wart 

ouch  lenger  niht  gespart, 

Si  teilten  sich  gelten  enzwei. 

do  huob  sich  der  turnei, 
35  Ze  den  rossen  si  dö  giengen, 

die  sater  si  da  geviengen, 

In  den  selben  stunden 

si  die  heim'  üf  bunden, 

Beide,  ritter  unt  knehte; 
40  man  sach  da  grÖ3  gevehte, 

Und  mangen  vrumen  dienst  man 

den  turnei  zesamen  slän, 

Mit  engestllchen  dingen 

sach  man  si  vaste  ringen, 
45  Diu  swert  man  hört(e)  klingen, 

durch  die  rotte  twingen, 

Man  sach  vehten  vaste. 

Got  half  ouch  dem  gaste, 

Da3  er  sa3,  als  ein  stein; 
50  mangem  brach  er  diu  bein 

Und  sluog  her  unde  dar; 

man  nam  sin  allenthalben  war; 

Die  liute  alle  gemeine, 

beide,  grÖ3*  unt  kleine, 
55  Sprächen  waerllche: 

»eija,  Got  der  rlche, 

Wa3  wirt  man  wunders  von  im  sagen! 

wer  in  hät  vür  einen  zagen, 

Der  muo3  selbe  ein  löre  sin» 
60  sint  er  ist  komen  über  Rln 

Gewaldikllchen  an  diz  lant 

und  hat  uns  alle  geschant.« 

Des  turneis  wart  genuok  getan: 

dö  muosten  si  darabe  län; 
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365  Diu  ros  wären  in  ouch  erlegen , 
der  hie3  man  dö  schone  pflegen: 
Vil  manger  ouch  von  größer  not 
muoste  dä  kiesen  den  tot; 
Ir  leit  was  michel  unde  grÖ3, 

70  sie  möhten  lieber  alle  DI03 
In  iren  hemden  sin  geriten, 
so  heten  si  den  tot  Termiten. 
[In]  die  toten  leit'  man  in  da3  grap 
den  pris  man  dem  gräven  gap; 

75  Mit  willen  und  mit  rehte 
lobt'  man  ouch  sin  knehte. 
Si  wären  komen  über  Hin, 
und  möhten  kuener  niht  gesln. 
Alle  mit  dem  gräven  dar, 

80  umb  ein  vrouwen,  diu  was  klär. 
Da3  ich  iu  sage,  da3  ist  wär, 
sust  triben  si*3  wol  einlef  jär, 
Und  lebten  änc  schände, 
dö  komen  si  ze  lande, 

85  Dä  si  die  vrouwen  wisten. 
der  gräve  sprach  mit  listen 
Und  mit  ganzer  manheit: 
»ir  werden  helde[n],  stt  gemeit, 
Wir  sin  komen  in  ein  lant, 

90  da3  ist  uns  allen  unbekant; 
E3  ist  niht  ein  kindes  spil, 
da3  ich  iu  (nü)  sagen  wil: 
Wie  ob  da3  heidenische  her 
mit  (vil)  kreftikllcher  wer 

95  Uf  uns  kumt  geriten  her; 
behuetet  schilde  unde  sper 
Und  sezzet  huotliute 
an  disem  tag(e)  hiute.« 
Si  täten  da3  man  in  geböt: 
400  Got  half  in  Ü3  aller  nöt. 
Dö  si  kwämen  so  nähen, 
da3  si  die  burk  an  sähen, 
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Da  diu  vrouwe  uf  was, 

von  der  man  seit'  unde  las, 
405  Wie  vröudenrich  si  waerc, 

nu  geloubet  mir  der  ma?re, 

Die  burk  der  Kristen  an  gesaeh, 

in  sinem  herzen  er  dö  sprach: 

»Wol  mich  wart  der  lieben  stunt, 
10  da3  mir  diu  burk  ist  worden  kunt, 

Die  min  ougen  hän(t)  gesehen. 

sol  gelükke  mir  geschehen, 

Da3  min  vrouwe  mich  gewert, 

des  min  herze  an  ir  gert, 
15  So  gewinne  ich  den  hosten  prts, 

da3  weder  Hektör,  noch  Paris 

Nie  so  grÖ3en  pris  gewan, 

und  waer'  ein  vröudcn richei"  man.« 

Si  riten  an  ein  wite3  velt 
20  und  sluogen  üf  ir  gezelt. 

Man  sach  dar  wunnenklicheu 

von  der  burk  lobelichen. 

Si  taten  niht,  so  die  zagen. 

si  riten  und  begunden  sagen 
25  Dem  heiden  niuwiu  maere, 

wa3  geste  komen  wa;re 

Mit  gewalt  in  sin  Iant. 

er  sprach:  »nü  ritet  hin  zehant 

ünt  vräget,  wer  der  herre  si, 
30  ob  er  si  grave  oder  vri, 

öder  wa3  er  suoche  in  mtnem  land[e]; 

da3  mir  da3  werde  bekand[e], 

Ob  er  vriunt,  oder  vient  si.« 

dö  sprach  diu  küneginne  vri: 
35  »Mich  triege  denne  min  rauot, 

mich  dunkel,  e3  sin  vriunde  guot.« 

Ein  böte  (da)  bereit  was, 

üf  ein  ros  er  dö  sa3, 

Der  böte  dö  hinnider  reit. 
40  der  gräve  was  da  gemeit, 
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Und  enpfienk  den  boten  liepllch, 

und  lie3  in  von  im  lobeltch, 

Er  gab  im  silber  unde  golt, 

darumb  wart  im  der  böte  holt, 
H5  Darsuo  ein  herltch  gewant. 

er  sprach  zuo(z')im  zehant: 

»Sag*  dem  edeln  heren  d!n, 

als  liep  dir  ist  diu  ere  sin, 

£3  sl  reht  ein  Kristenman; 
50.  und  wil  mich  ieman  b  es  tan 

Mit  sper  oder  mit  schilde , 

der  kum  üf  da3  gevilde 

Her  gegen  mir  geriten, 

ob  er  wil  mit  guoten  siten, 
55  So  wil  ich  sin  hie  beiten 

und  mich  darzuo  bereiten.» 

Dö  der  böte  heim  kwam, 

und  der  künik  diu  maere  vernam, 

Da3  muet'  in  vil  sere, 
60  [er  sprach:]  »so  mir  Up  und  ere, 

Sö  wirt  er  an  mir  gewert 

alles,  des  sin  herze  gerL« 

Dem  heiden  und  dem  Kristen  man 

leit'  man  beiden  harnasch  an, 
65  Sie  wurden  beide  wol  bereit. 

näch  ritters  gewonheit, 

Unt  körnen  an  ein[en]  wlten  plan. 

dö  sprach  diu  vrouwe  wol  getan  : 

»E3  ge  ze  schaden  oder  ze  vrumen, 
70  ich  wil  zuo  dem  Kristen  kumen, 

Und  wil  den  Kristen  erkennen; 

er  wolde  sich  nie  genennen.« 
Man  blies  ein  starke3  her  hörn. 

dem  heiden  was  unmae3llch[en]  zorn; 
75  Da3  (in)  ein  Kristen  man 

[in]  sö  kue nilchen  torste  bestän, 

Des  was  er  vrö  und  gemeit. 

die  heim'  üf  diu  houbt  geleit 

Haft* ,  Gt»tmnUbtBt«u<T  26. 
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Wurden  in  kurzen  stunden 
480  und  vil  vaste  gebunden; 
Ze  den  rossen  si  dö  giengen, 

diu  sper  sie  geviengen, 
Unde  diu  ros  mit  zorn 
hieben  sie  mit  den  sporn. 
85  Der  (heiden)  kom  geriten  her, 
der  Kristen  neiget'  ouch  sin  sper 
Gegen  des  heiden  brüst; 
der  heide(n)  an  dem  tschust  i 
Stach  üf  den  Kristen  griullch; 
90  do  besa3  er  lobelich. 

Diu  sper  sie  beide  brachen, 
da3  alle  Hille  sprächen: 
»Der  ein'  ist  kucn,  der  ander  ein  hell, 
sie  sint  rekken  u,5  erweit 
95  Mit  einander  beide.« 

dem  heiden  was  gar  leide, 
Da.5  der  Kristen  was  bese33en;, 
er  begunde  sich  vermessen, 
Er  wolde  den  tut  liden, 
500  e  da3  er  vermiden 

Wolde  den  Kristenman. 
»vil  lieber  here  wol getan,« 
Sprach  diu  vrouwe  »volgc  mir, 
ich  rat'  C3  üf  min  triuwe  dir, 
5  Du  soll  in  niht  mer  bestän, 
er  ist  en  vollen  [ein]  kuener  man. 
Dir  ist  nu  heil  bt  gewesen, 
wiltu  [n^iht  vürba3  genesen, 
S6  hilf  dir  selber  Ü3  der  not; 
10  er  tuot  dir  anders  den  tot. 
Hie  mit  senfte  mir  die  pin', 
vil  minnenkllcher  herre  min.« 
Der  künik  dö  mit  zorn(e)  sprach: 


»sol  ich  nu  sin  (al)so  swach, 
5  Und  da bl  so  gar  verzagen? 
ich  wil  e  werden  erslagen. 
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Denne  ich  im  gebe  den  prls.« 
vor  zorne  moht'  er  werden  grts, 
Sust  sprach  der  heidenische  man: 
520  »ich  wil  in  an  dirre*  stunt  besten, 
Und  sold'  ich  ltden  den  töt.« 
stner  vrouwen  er  geböt, 
Da3  sie  von  im  rite  hin  da  n, 
er  wolt'  in  anderweit  bestan. 

25  Diu  vrou  tet,  sam  ein  reine3  wtp, 
diu  mit  zühten  iren  ltp 
Zuo  den  tagen  häte  bräht, 
vil  dräte  sie  (sich)  bedäht', 
Sie  neig  irem  heren, 

30  und  wart  umb(e)  keren 
Gegen  dem  Kristenman 
und  sach  in  zühtikltchen  an, 
Und  hie.3  in  willekomen  stn. 
dö  sach  (er)  iren  lichten  pln  ** 

35  Und  iren  munt,  der  was  rot; 
mit  willen  er  sich  ir  bot 
Und  danket'  ir  hovelich(e). 
dö  sprach  diu  minnenkltch(e) : 
»Guot  here,  tar  ich  iuch  biten, 

40  durch  iuwer  zuht  mit  guoten  siten, 
Sö  bit'  ich,  des  min  herze  gert, 
durch  iuwer  vrouwen  mich  gewert: 
Lät  den  tschust  under wegen, 
iu  volget  nach  mtn  guoter  segen, 

45  Mit  dem  lieben  hären  mtn, 
als  lieb  iu  alle  vrouwen  sin.« 
Dö  sprach  der  gräve  sunder  kwaT; 
»und  sol  ich  vürba3  ze  keinem  mal 
Nimmer  keinen  man  bestan, 

50  e3  sol  nach  inwer[e]m  willen  gati, 
Unde  muo3  (ouch)  alsö  sin, 
vil  «3  erweite  kttnigtn, 

beauv  ander. 
fc«5cr  schin. 

* 


XVIII.  Hie  flfftm. 


Gebietet  mir,  und  bitet  niht; 

sol  ich  immer  stn  en  wiht, 
555  Ich  wil  e3  durch  iueh  län, 

und  wil  in  vürba3  niht  bestän; 

Ouch  wil  ich  im  den  prts  geben; 

da3  ir  mit  vröuden  mue3(e)t  leben, 

Des  wünscht  iu  min  herze  und  sin.« 
60  mit  zühten  neig  im  diu  künegtn, 

Und  wart  der  werunge  vrö. 

ze  hant  diu  küneginne  dö 

Reit  ze  irem  lieben  heren, 

[si  sprach]:  »Got  mue3*  ^en  8ast  eren, 
65  Den  ich  nü  mit  vorhten  bat; 

er  mich  an  der  selben  stat 

Mit  zühten  ge werte, 

des  ich  an  im  gerle. 

Ich  bat  in,  dir  den  prls  geben; 
70  er  gewert'  mich,  des  vröut  sich  min  leben.« 

Dö  da3  der  künik  erhörte, 

stn  vröude  sich  zestörte, 

Und  was  im  üf  die  vrouwen  zorn; 

ein  eit  wart  von  im  gesworn, 
75  Sie  mueste  Uden  den  tot, 

oder  sust  vil  grÖ3e  not, 

Diu  vil  grimme  waere; 

nu  geloubet  mir  der  ma?re, 

Er  zürnte  nie  sö  vaste. 
80  diu  vrouwe  dankt fc]  dem  gaste. 

Der  heiden  rief  den  heren  sin : 

»ir  helde,  tuot  mir  helfe  schln; 

Und  wirt  er  ab  gestochen  niht, 

sö  sl  wir  alle  gar  enwiht; 
85  Wir  muesten  sin  von  rehte  zagen, 

sold'  er  den  prts  alhie  bejagen.« 

Dö  kom  ein  rekke,  gar  ein  hell, 

der  was  ze  kuenheit  Ü3  erweit, 

Der  sprach:  »er  muo3  stn  leben 
90  mir  üf  disem  anger  geben.« 
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Ringelolt  was  er  genant, 
grd3(e)  kuenheit  was  im  bekant. 
Dönäch  waren  helde  dri, 
die  sluonden  Rlngelo(l)te[n]  bl, 

595  Der  ßrste  hie3  Wolfart, 

der  niht  wennc  slrites  wart'; 
Der  ander  Tituban  genant, 
er  was  zuo  den  besten  bekant, 
An  allen  dingen  [was  erj  lobeltch; 

600  dä  hie3  der  dritte  Kuonrlch, 

Der  was  der  manheit  gar  ein  hell . 
zuo  den  besten  wart  er  gczelt. 
Noch  waren  helde  (da)  gcnuok, 
die  ir  wille  dar  zuo  truok, 
5  Da5  sie  in  wolden  bestan : 
doch  gewan  er  in  den  sik  an. 
Ringclo(l)t  der  erste 
dühle  sich  der  hersle, 
Er  vuor  limmende  als  ein  ber, 
10  er  nam  schilt  unde  sper 
Und  rant(e)  üf  den  Kristen. 
der  gräve  stach  mit  listen 
Ringelo(l)ten  an  den  kragen, 
da3  er  däselbest  muost'  verzagen, 
15  Da3  im  da3  bluot  ze  dem  munde  Ü3  sc 
der  ander  wart  dö  sin  genÖ3*, 
Er  Ute  üf  den  gräven  her, 
durch  den  stach  er  da3  sper, 
Da3  er  vor  töde  viel  nider. 
20  üf  den  Vierden  reit  er  wider, 
,  Der  leit  vil  grÖ3(e)  pin'. 
den  andern  gÖ3  man  wa33er  in. 
Dem  sehsten  gab  er  die  selben  not, 
den  sibenden  stach  er  ouch  ze  tot; 
25  Der  ahte  ouch  sin  ende  nam. 
der  niunde  uf  in  gedrungen  kwam, 
Der  was  ein  helt  sö  vermaert: 
doch  viel  er  nider  under  da3  pfaert, 
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Da3  im  diu  s£le  Ü3  gienk. 
630  der  künik  die  vrouwen  umb(e)  vienl 
Do  er  die  manheit  an  im  sach, 
da3  er  die  alle  nider  stach; 
Er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe  min, 
min  Up  sol  dm  eigen  stn, 
35  Ich  wil  mich  in  dln  gnade  geben, 
dü  hast  behalten  mir  da3  leben, 
Des  wil  ich  immer  danken  dir. 
nü  tuo  (so)  wol  und  volge  mir, 
Rite  zuo  dem  Kristen, 
40  und  überkum  in  mit  listen, 
Da3  er  vier  tage  oder  dri 
bt  uns  ruowende  sl, 
Da3  wir  eren  slnen  11p.« 
hin  reit  da3  werde  wip, 
45  Unde  zuo  dem  gräven  sprach: 
»ich  sol  niht  sin  ein  böte  swach. 
Ich  bil*  iuch,  her[re]  von  über  Rin, 
da3  [w]ir  mit  iuwern  liuten  sin 
Wellet  [sin]  unser  gast, 
50  e3  ist  iu  niht  ein  überlast, 
Zwene  tage  oder  drl, 
als  liep  iu  iuwer  vrouwe  sl.« 

Der  gräve  sprach:  »nü  slt  gewert 
alles,  des  ir  an  mir  gert.« 
55  Des  selben  düht'  er  sich  gemeit. 
mit  zühten  diu  vrouwe  wider  reit, 
Irem  heren  seite  sie, 
er  wolde  gerne  beliben  hie. 
Der  eren  was  der  künik  vrö, 
60  stnen  schaflferen  geböt  er  dd, 
Da3  sie  e3  beribten  näch  eren. 
selbe  begund'  er  keren 
Gegen  dem  gräven  lobesam, 
als  e3  slnen  £ren  wei  zam. 
65  Ritter  unde  spilliute, 
als  man  pflaget  noch  hiute, 


XVIII.  Wit  Rettin. 

Riten  mit  im  aldar. 

dö  des  der  gräve  wart  gewar, 

Vil  minnenkllch  e3  im  ergienk. 
670  der  wirl  (da)  den  gast  enpflenk 

Und  da3  gesinde  minnenkllch. 

er  sprach  gar  liepltch : 

»Ir  sult  mir  willekomen  sin; 

und  wi33et  bt  den  tri u wen  min, 
75  Da3  iu  min  lip  und  min  guot 

ist  bereit  mit  ganzem  muot, 

Swie  ir  selbe  gebietet; 

und  als  ir  iuch  genietet, 

So  ker(e)t,  wä  ir  hin  weit.« 
80  mit  zühten  neik  im  der  hell, 

Und  was  unma^ltchen  vrö. 

mit  vröuden  riten  sie  dö 

Uf  des  küniges  veste. 

da  was  kein  gebreste 
85  an  cren  und  an  guote; 

sie  wären  in  irem  muote 

In  allen  holt  liberal. 

sich  huob  ein  wunnenkllcher  schal, 

Bi3  da3  man  sold(e)  e33en; 
90  da  wart  nihles  verge33en, 

E3  wart  (al)  zehant  bereit, 

diu  tuoch  wurden  üf  geleit, 

Und  man  wa33er  genam, 

als  e3  den  helden  wol  (ge)zam, 
95  Der  wirt  hie3  sie  sizzen, 

mit  vil  guoten  wizzen. 

Einen  iekllchen  man; 

und  er  selbe[n]  hindan 

Ze  dem  graven  was  gese33en. 
700  der  truchsezze  hat'  ouch  niht  verge33en 

Wan  er  ze  rehter  ztt  kwam, 

von  will  unde  von  zam 

Des  wart  und  was  bereit  genuok. 

mit  willen  er  da3  vür  truok. 


■- 
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705  Man  gab  in  den  besten  wln, 
der  in  dem  lande  mohte  stn. 
Sie  trunken  unde  ä3en, 
mit  vröuden  sie  dö  sä3en, 
Und  sahen  manger  hande  spil, 
10  des  man  vor  in  machte  vil. 
Der  ros  ich  niht  vergc33en  sol, 
.  der  pflag  man  Ü3  der  m/)3e[n]  wol. 
Do  da3  ende  genam, 
menlich  kurzwilet',  als  e3  zam 
15  Unde  da3  erüch(e)  was, 
da  üf  dem  palas, 
Und  er  gehaben  mohte, 
als  slnen  eren  [ouch]  tohte. 
Mit  vü  gro5cr  edelkeit, 
20  des  heren  was  man  da  gemeit. 
Der  künik  reit  selbe  an  da3  gejeit. 


die  moht'  er  gerne  schouwen. 
25  Sie  baten  in  sizzcn  nider, 

des  (en)was  der  helt  niht  wider. 

Er  tet  gerne,  des  man  bat. 

diu  vrouwe  sprach  an  der  stat: 

))l  mb[e]  \velhe3  tugenthafte3  wip 
30  kwclt  ir,  herc,  iuwern  lip? 

Da3  sult  ir  mir  sagen; 

ist  e3,  so  wil  ich  iueh  klagen. 

Ob  davon  iuwer  leit 

entwich',  unt  kum  ein  senftikeit 
35  luwerm  senden  herzen, 

da  von  e3  slnen  smerzen 

Lie3e  varen  hie  zestunt. 

da3  sol  mir  , sagen  iuwer  munt, 

Wie  ir  selbe  stt  genant, 
10  das  mir  der  name  wert  bekant. 

Ob  ich  iueh  htnre  nennen,         ■«  ->Mi 

da3  ich  iueh  muge  erkennen; 
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Sd  habt  ir  vil  wol  getan.« 
dö  sprach  der  Kristenman: 
745  Ich  bin  Alphärius  genant, 
und  han  euch  bürge  undc  laut 
Ein  halbe  über  II  in. 
nü  sult  ir,  liebe  vrouwe  min. 
Ouch  (vil)  rehte  sagen  mir, 

50  durch  iuwer  zuht,  wie  hei3et  ir?« 
Sie  sprach:  »ist  iu  dester  ba5  iht, 
ich  hau  iueh  sin  schier  beriht: 
Genant  so  bin  ich  Demuot.«  — 
»wol  sie,  diu  nach  dem  namen  tuol! 

55  Vrouwe  min,  diu  solde  sin 
wol  mit  reht  der  engel  schin , 
Wan  sie  sich  vor  valsche  hät  behuot, 
sie  ist  zühtik  unde  guot; 
Got  gebe  ir  saelde  und  ere'. 

60  des  wünsch'  ich  dir  vil  sere.« 
Diu  vrouwe  sprach  mit  zühten  dö: 
»ja  wolde  ich  gerne  wesen  vrö, 
Da3  mir  diu  vrouwe  wurde  bekant , 
durch  die  ir  varl  in  diu  lant; 

65  Sie  mag  wol  sin  der  saelden  schrln. 
und  sol  ver  Sajide  genant  sin.« 
Er  sprach:  »nach  einer  vrouwen 
ich  var,  möht'  ich  die  beschouwen: 
Doch  hän  ich  sie  (nü)  gesehen; 

70  anders  tar  ich  niht  (ge)jehen, 

Wenne  sie  ist  [wol]  volkomen  gar, 
als  kein  vrouwe,  da3  ist  war.« 
Dö  sprach  diu  reine  künegln: 
>jyü  wolgelobter  here  min, 

75  Wie  ist  diu  vrouwe  genant? 
unde  wird  sie  mir  bekant. 
$6  wil  ich  iu  min  triuwe  geben, 
unt  vristel  mir  Got  da3  leben. 
Ich  wil  iu  darzuo  guot  sin, 

80  da3  ir  erwerbet  der  sajldcn  schrin.« 
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Do  sprach  der  gräve  wol getan, 
wan  er  sich  des  wol  versan, 
Da,5  diu  vrouwe  listik  was, 
mit  verdähtem  muole  sprach  er  da3: 
785  »Wurde  mir  ein  gelübdc  getan, 
so  möhle  ich  desler  ba3  gehän.« 
Sie  sprach:  »des  si  min  eit 
mit  statten  triuwen  iu  bereit, 
Ich  wirbe  e3,  sö  ich  beste  kan; 

90  ja  sult  ir  niht  zwlveln  an.«  — 
»Ja,«  sprach  der  gräve  lisliklich 
wider  die  vrouwen  edel  und  rieh 
»Urloubes  gert  nü  min  munt, 
ob  er,  vrouwe,  ze  dirre  stunt 

95  Mit  zühten  iht  gereden  kan, 
da3  ir  mir  keinen  boesen  wan. 
Von  fiuweren]  genaden,  darzuo  keret, 
und  iueh  damit  eret.« 
Sie  sprach:  »sprech(e)t,  wa3  ir  weit.« 
800  des  vröuwet(e)  sich  der  helt, 

Diu  vrouw'  iti  gar  liepüch  an  sach, 
Ü3  vriem  mnot  er  du  sprach: 
»Eijä,  Ö3erwelte3  Spiegel  va3, 
nü  la  die  rede  äne  ha5: 
5  Du  bist  diu  liebe  vrouwe  min, 
nach  dir  Ilde  ich  grÖ3e  ptn' 
Mit  vi  1  gro3er  kwalc, 
wan  du  mit  der  minne  sträle 
Mich  hast  in  da,5  herze  troffen; 

10  diu  wunde  stet  noch  offen 
Ba3  denne  einer  spanne  wit. 
sit  mir  die  salbe  nie  man  git. 
Diu  dem  siechtuom  mug*  erwern 
und  mich  siechen  sold'  ernern. 

15  So  engestllchen  e3  mir  stat. 
sint  die  salbe  nie  man  hat, 
Wenne  ir,  vrouw'  aleine. 
wi33et  ir.  wa3  ich  meine: 


XVIU.  Die  fietDiit. 

Diu  salbe  hei3et  minne, 
320  unt  tuot  mich  äne  sinne, 

Darzuo  twinget  sie  mich  [so]  sere. 

da3  ich,  vrouwe  hcre, 

Mich  genzllch  dir  ergeben  hän 

undfe]  bin  dir,  vrouwe,  undertäu, 
25  Und  wil  nach  dinem  willen  leben: 

Got  mue3(e)  mir  die  genäde  geben 

Da3  dü  gneedik  werdest  mir! 

üf  genäde  hän  ich  dir 

Mlnes  willen  hie  verjehen. 
30  nü  lä  mich,  vrouwe,  an  dir  sehen 

Senften  tag  unde  naht, 

durch  aller  diner  tugende  maht; 

Nü  lä  mich  niht  in  dirre  nöt; 

da3  wil  ich  bi3  an  minen  tot 
35  Gerne  verdienen  umbe  dich. 

reine3  wlp,  nü  troeste  mich 

Mit  dlner  klären  minne, 

gewere  mich,  kciserinnel« 
Diu  künegin  do  ser  erschrak, 
40  da3  ir  lange  gar  erlak 

Und  gereden  niht  enmohte 

ze  reht,  als  e3  tohte; 

Wan  sie  sa3  in  gri^er  nöt, 

sie  wart  von  schämen  also  rot, 
45  Da3  sie  vor  leide  nider  seik 

unde  lange  wile  sweik. 

Überlank  sider(e) 

kwam  sie  ze  mähte  wider(e), 

Do  sie  da3  an  dem  Kristen  sach. 
50  unde  doch  mit  zühten  sprach: 

»Got  wei3  e3  wol  der  guotc, 

da3  ir  mir  minen  muote 

Getruebet  habt  so  sere. 

da3  ich  vürbas  raere 
55  Enwei3,  wa3  ich  reden  sol, 

da^  minen  eren  stuende  wol. 


XVffl.  Ute  «rtttn. 


Wan  da3  ich  bite  durch  Got, 
da3  ir  l^et  iuwern  spot, 
Den  ir  Ü3  mir  machen  wolt,  •  »«(1 
860  ich  bin  iu  sust  gerne  holt,  *     <  r  *f 
Da3  ir  mich  lä3et  bliben  rrf 
bl  andern  reinen  wlben, 
Da3  ich  min  zuht  muge  behalten 
und  mit  eren  alten, 
65  Ob  mir  Got  des  heiles  gan.« 
dö  sprach  aber  der  Kristenman: 
»Ich  horte  etwenne  sagen. 
da3  nie  man  sol  verzagen, 
Wer  vrouwen  gerne  dienen  wil 
70  mit  zühten,  unt  tuot  er  des  vil, 
Und  ruemet  sich  niht  däbl, 
wie  liebe  im  sin  vrouwe  gt, 
Ob  er  sie  des  bracht'  inne, 
da3  er  sie  von  he^en  minne, 
Und  darzuo  waer*  undertän, 
sie  möhte  e3  nimmer  verlän, 
Sie  muest(e)  im  genaedik  wesen.  ' 
sint  ich,  vrouwe,  durch  genesen 
Bin  gevarn  her  ze  dir, 
80  wiltu,  sö  mahtu  Ionen  mir, 

Oder  sol  ich  Verliesen  mtnen  Hp?« 
dawider  sprach  da3  reine  wtp: 
»Guot  here,  tuot  tugentlich, 
durch  iuwer  zuht,  nü  gewert  mich, 
85  Und  lät  die  rede  under wegen: 
ich  wil  miner  eren  pflegen, 
Diu  ist  mir  lieber  (vil),  dan  ir; 
weit  ir  e3  gelouben  mir. 
Ich  wil  es  iueh  tuon  inne, 
90  da3  ir  miner  minne 

*  In  der  Handschrift  ttekt 

D&3  ir  14jel  mich  an  nöt 

un  UU  iuwern  spol,  den  ir  machen  voll 

f»3  mir,  ich  bin  iu  susl  gern  holf. 
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Nimmer  werdet  teilbaft, 
iu[we]r  rede  habe  nie  so  grÖ3e  kraft; 
Wan  ir  trieget  mit  listen.« 
dö  sprach  aber  der  Kristen: 
895  »Vrouwe,  sich  an  mtne  pln', 


Wan  mir  ist  mer(e)  we, 

den  Ptramö  unt  Tisbe; 

Ein  swert  sie  beide  ze  tode  stach; 
900  do  was  vol  endet  ir  ungemach: 

Da3  ist  mir  leider  niht  gesehen; 

des  mag  ich  mit  jämer  jen, 

Den  tot  hant  sie  mit  liebe  genomen; 

der  ist  mir  leider  noch  niht  körnen. 
5  Darumbe  müht*  ich  wol  verzagen.« 

diu  vrouwe  sprach:  »ich  wil  iu  sagen 

Minen  muot  mit  zorne, 

und  sol  ich  diu  verlorne 

B13  an  min  ende  s!n, 
10  ich  sag*  e3  dem  heren  min, 

Welt  ir  mich  niht  la3en  än'  nöt, 

unde  macht  Ü3  (m)ir  den  spot. 

Die  ir  e  habt  betrogen 

und  mit  valsche  über  logen, 
15  Sie  wären  Unt  unwlse: 

ir  betrieget  mich  niht  sö  Ilse, 

Als  ir  mange  getan  hat. 

sprecht  ir  »schäch!«  sö  sprich*  ich  »mal!« 

Sö  ist  da3  spil  gewunnen  min.« 
20  der  grave  sprach:  »da3  muo3  sin 

Leider  mir  die  wlle  ich  lebe: 

gern  ich  nach  gnaden  strebe; 

Genade  ist  be33er,  denne  reht. 

ich  bin,  vrou,'dln  eigen  kneht; 
25  Und  wütu  dich  niht  erbarmen 

über  dlnen  diener  armen, 

Der  ist  mer,  denne  halber  töt?« 

dö  sprach  diu  vrouwe:  »lat  mich  än'  nöt, 
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Ir  ungctriuwer  Kriston; 
930  weit  ir  mit  iuwern  listen 

Mich  mit  valsche  überkomen? 

ich  hau  des  triegens  vil  vernomen. 

Nu  vernemet  mich  vürbas: 

und  wirt  in  min  hexe  geha3, 
35  Ich  sag*  e3  im  ungerne, 

und  wa?rt  ir'3  der  von  Berne, 

So  kuene  als  her  Dietrich, 

der  was  ein  helt  lobellch  , 

Ich  Dem  alle  rekken. 
40  hern  Hagen  und  hern  Ekken, 

Sterker  wen  her  Samson, 

wtser  denne  her  Sälomon, 

Kunt  ir  bedenken  vil, 

der  rede  gibe  ich  iu  ein  zil, 
45  Er  benimt  iu  da3  leben. 

gerne  muget  ir  mich  begeben. 

Und  lä^t  mich  mit  gemache.« 

der  gräve  sprach:  »ich  wache, 

Ich  slafe,  oder  i53e, 
50  din  ich  niht  vergi&e« 

Noch  nimmer  verge33en  mak 

bi3  an  minen  lesten  tak. 

Des  soltu  mich  genie3en  lan  , 

vil  reine  vrouwe  wol getan, 
55  Unde  trapste  mich  enzit, 

sint  mir  nie  man  vröude  glt, 

Wan  dln  wunnekllcher  Up.« 

dö  sprach  da3  minnekltche  wlp: 

»Guoter  rede  kunt  ir  vil: 
60  ich  luon  doch,  da3  ich  tuon  wil, 

Nach  mines  herzen  gelust. 

muget  ir  rümen  iuwer  brüst 

Unde  redet,  wa3  ir  wolt.« 

der  gravc  sprach:  »ich  bin  dir  holt, 
65  Und  wil  gerne  min  leben 

durch  iuch  dem  grimmen  töde  gehen; 


XVIII.  Wxt  4riM«. 

Du  entrostest  mich,  vil  saelik  wlp, 
$6  verliuse  ich  mtnen  11p. 
Nu  bricht  mir  da3  herze  enzwei, 
970  des  ahte  ich  niht  umbe  ein  ei, 
Da3  mug(e)t  ir  gelouben  wol.« 
sie  sprach:  »ir  stt  strltes  ?ol, 
i  '     ^    Geloubet  mir  der  maere, 

und  west  ir,  wa3  e3  waere, 
*     75  Da3  der  tot  hei3et, 

ir  lie3et  mich  ungerei3et,  .   ., , 

Unde  mangen  kuenen  helt, 
die  ouch  sint  rekken  Ü5 erweit, 
Als(ö)  kuene,  als  ir, 
80  des  sult  ir  gelouben  mir. 
v  Ich  wil  iu  geben  einen  rät, 

der  iuwer[e]n  eren  wol  an  stat,  — 
Ir  stech(e)t  si  niht  al  ze  töt, 
ir  muget  kumen  in  grÖ3er  ndt,  — 
85  Da3  ir  vart  (al)zehant 

hin  wider  heim  in  iuwer  lant, 
Da3  dunket  mich  vil  wol  getan.« 
zebant  sprach  der  kuene  man: 
Von  Lebenberk  hän  ich  den  namen, 
90  des  ich  mich  niht  wil  schämen, 
Ich  spriche  noch  wol,  vrouwe  guot: 
vrouwen  die  habent  kurzen  muot, 
Saget  man,  und  lange3  här. 
Swä  ich  in  dem  lande  var, 
95  Sd  bistu  doch  diu  vrouwe  mtn.« 
zehant  dö  sprach  diu  künegin: 
»Got  mue3*  iuwer  leiter  [stn  und]  wesen, 
und  1^3*  mich  ouch  däbl  genesen 
•    Mit  vröiiden  äne  swaere ! 
1000  geloubet  mir  der  maere.« 

Der  gräve  trürikltche[n]  ane  sachl 
die  (schcenen)  vrouwen,  unde  sprach: 
»Got  jfcb'  dir,  vrouwe,  wa3  dü  will 
ide  ich  dir  bevil, 
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1005  Die  du  mir  möhtest  geben: 
ich  wil  ml  trcesten  mtn  leben 
Selbe  und  mir  geben  tröst; 
wil  e3  Got,  ich  wirde  erlöst 
Vil  llht  über  drl3ik  jär.« 

10  diu  vrouwe  sprach:  »ir  habet  war; 
Vart  ir  ouch  alsö  hin, 
ir  nenit  stn  guoten  gewin, 
An  dem  ir  iuch  versuochet  habet: 
huetet,  da3  ir  iht  besnabet, 

15  Iu  kumt  ltht  ein  rekke,  als  ir, 
des  sult  ir  gelouben  mir, 
Sö  muget  ir  nemen  den  tot.« 
er  sprach:  »der  selben  not 
Muo3  ich  nü  bekoren, 

20  sint  ich  sinne  [nu]  han  verloren, 
$6  wil  ich  sie  eine  haben, 
sold*  ich  werden  begraben. 
Da3  machet  din  vil  werder  11p, 
sint  ich  dich  vor  alliu  wtp 

25  Mir  ze  vrouwen  hän  erkorn, 
ich  bin  ze  tröste  dir  geborn, 
Da3  wi33et,  vrouwe,  waerltch,« 
sie  sprach  (aber):  »des  waen*  ich, 
Und  wei3  e3  vür  wärheit  wol, 

30  iuwer  ltp  ist  strltes  vol. 
Nü  nemet  mit  iu  von  hinnen, 
da3  ir  mit  iuwer [e]n  sinnen 
Habt  an  mir  erworben; 
ich  waen\  e3  sl  verdorben, 

35  linde  sprich(e),  blast  ein  horn, 
iuwer  dienst  ist  verlorn. 
Iuch  sticht  llht  ein  dorn  in  den  VU03, 
des  wolt  ir  iuch  machen  buo3, 
Und  wolt  mir  in  stechen  in : 

40  des  mag  (aber)  niht  gestn 
Vart  balde,  war  ir  wolt, 
werbet  umb  ein[en]  be33ern  solt. 
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Wen  ir  hie  erworben  hät. 

ich  wil  der  rede  haben  rät.« 
1045  Urioup  nam  der  Krislenman 

von  der  vrouwen  wol getan; 

Er  sprach:  »ir  sit  ein  herte3  wip.« 

sie  sprach:  »e*  ich  minen  11p 

Wold*  in  boesem  Kristen  geben, 
50  ich  naenV  e"  mir  da3  leben 

Und  wolde  kiesen  den  töt.« 

der  gräve  leit  vil  grÖ3e  not, 

Da3  er  muoste  von  ir  varn: 

»Got  here,  dü  solt  mich  bewarn 
55  Mit  aller  miner  ritterschaft!« 
Do  reit  er  in  die  heidenschaft 

Verre  hin  bi3  an  da3  mer, 

mit  im  sö  vuor  alle3  sin  her, 

Swä  er  hin  k£rte, 
60  Got  in  damit  erte, 

Da3  er  ie  den  sik  gewan, 

und  was  däb!  ein  zühtik  man, 

Sö  da3  er  keiner  vrouwen  pflak, 

swie  ho  im  ze  minnen  lak, 
65  Da  aht'  er  üf  niht 

und  duhte  in  wider  si[n  vrouwen]  enwiht 

Der  er  mit  [ganzen]  triuwen  neigete 

sich,  und  mit  dienste  erzeigete 

An  vil  maugem  strlte. 
70  da3  wart  erschollen  wlte 

Und  ouch  diu  heidenschaft  vernam. 

sie  sprach:  »here  lobesam, 

Warumbe  kwelt  ir  iuwern  Up?« 

er  sprach:  »umb  ein  reine3  wlp, 
75  Diu  hät  mir  min  herze  besniten 

mit  iren  guoten  siten.« 

»Heres  wie  ist  sie  genant?  a  — 

»wei3  Got,  sie  wirt  iu  niht  bekant, 

Des  hän  ich  einen  eit  gesworn, 
80  bi3  ich  da3  leben  hän  verlorn 
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Und  drl  tag*  gelig'  in  dem  grab(e), 

als  ich  mir  vor  gesezzet  hab(e), 

Sö  bin  ich  waerltchen  töt. 

und  ist  vol endet  (al)  m!n  not, 
1085  Die  ich  mit  [worten  und  mit]  jaemerlicher  klag(e) 

(nü)  in  mlnem  herzen  trag(e), 

So  wil  ich  iu  sie  nennen, 

da3  ir  sie  muget  erkennen.« 

Nü  merket  rehte,  wa3  ich  sage: 
90  vil  gro3  was  (ie)  sin  klage: 

Umb  da3  heidenische  wip, 

er  hete  gerne  stnen  Up 

Dem  grimmen  tot  gegeben, 

nu  widerstuont  da3  leben . 
95  Unde  waer*  gewesen  töt 

gerne,  schouwet,  welich  ein  not 

Der  gräve  nach  ir  minne  dolt, 

wenne  er  kom  sö  unverholt 

Nach  äventiure  in  \remdiu  lant, 
1100  diu  im  waren  unbekant. 

Nu  geloubet  mir  der  maere, 

swie  holt  er  ir  waere 

Unde  sie  im  wider  gram, 

doch  diu  vrouwe  wunnesam 
5  Die  geste  vaste  vrägete, 

das  man  »r  maer(e)  sagete; 

Sie  hete  gerne  (da3)  gehört 

da3  er  waer(e)  ermort, 

Oder  ze  töt  erstochen, 
10  sö  würde  an  im  gerochen 

Ires  herzen  ungemach. 

ie  der  man  besunder  sprach 

» £3  vert  ein  helt  in  dem  lande , 

äir*  aller slahte  schände, 
15  Er  ist  ein  rekke  Ü3 erweit, 

und  ist  zuo  den  besten  gezelt, 

Die  irgen  in  dem  lande  sin, 

und  jtht,  er  sl  (von)  über  Ein, 
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Und  si  ouch  ein  Kristenman. 
1120  nie  man  tar  in  bestän 

Mit  stechen,  noch  mit  houwcn. 

er  dient  einer  vrouwen, 

Komen  ist  er  in  diu  lant, 

sin  dienest  da3  ist  unbekant, 
25  Wen[ne]  wir  [der  vrouwen]  (ir)  niht  enkennen, 

ouch  wil  er  ir  niht  nennen; 

Im  mühte  lieber  sin  der  tot, 

e  denne  er  so  gr63c  not 

Lide  durch  eines  keisers  wip; 
30  er  waget  tumplich  sincn  lip. 

Ouch  sprich(c)t  man  da3  offenbar, 

da5  er  wol  zehen  jar 

Hab'  gestritcn  nach  einander. 

lebte  der  wunderlich  Alexander,  i 
35  Er  möhte  niht  vol  brengcn  da3.« 

diu  vrouwc  nider  (da  ge)sa3; 

Do  sie  rchte  het*  vernomen, 

von  sinnen  was  sie  vil  nach  komen, 

linde  stuond  aleinc. 
40  diu  guote  und  diu  reine, 

Ja  was  C3  niht  ze  spate, 

in  die  kemenäte 

Gieng  sie,  und  sluok  zuo  die  tür? 

den  rigel  schÖ3  sie  vaste  vür. 
45  Sie  sa5  üf  ir  bette  hin, 

hieüf  geleit'  sie  ircn  sin, 

Wa3  sie  tuon  wolde, 

oder  wa3  sie  la3en  sohle. 

Sic  dahte  hin  undc  her, 
50  ir  muot  was  an  gedanken  swacr'.  f 

Do  sie  nie  man  bi  ir  sach, 

zuo(z*)ir  selben  sie  do  sprach: 

»Du  wser'  ein  ungetriuwe3  wip, 

ungeslaht  was  ie  din  lip, 
55  Da3  du  versagetest  dem  man 


die  minne,  die  er  [mit  zühten]  werben  kan! 
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Verljuset  nü  der  helt  sin  leben, 

wa3  wiltu  im  ze  Idne  geben, 

Oder  wie  wilt  im  gedanken  des?«  — 
1160  sie  sprach:  »here  Got!  west'  ich,  wes 

Er  het  engolden  an  der  stat, 

da  er  diner  minne  bat, 

Da(3)  du  im  niht  taetejst]  lieben  wän, 

da3  het'  ervrÖu[we]t  den  werden  man, 
65  Oder  in  nach  zühten  hetest  gewert 

du  soldest  nemen  ein  swert 

Und  dich  ze  lode  stechen, 

die  schult  soldestu  rechen, 

Die  du  an  im  begangen  hast!« 
70  von  des  jämers  überlast 

Begimde  sie  serc  weinen; 

sie  sprach;  »nü  hästu  keinen 

Man  gewunnen  mer{e)  liep; 

jä  tuot  er  niht,  als  ein  diep, 
75  Der  verholnfe)  Stelen  vert: 

er  hat  sich  offenbar  erwert 

Und  [hät]  behalten  des  prlscs  zil 

mit  manheit  vor  [andern]  rekken  vi!; 

Er  ist  ein  wol gezogen  man: 
80  des  spltu  in  genie,5en  län 

Und  [solt]  dich  über  in  erbarmen; 

la3  in  an  dlnen  armen 

Erwarmen  eine  naht«  — 

sie  sprach:  »du, hast  missedäht 
85  An  dirre  selben  stunt: 

nü  tuo  dü  ein  ander  kunt. 

Dö  er  naehest  bl  dir  was 

und  bitende  bl  dir  sa3 

Umbe  dine  minne, 
90  die  versag(t)estu  im  mit  sinne, 

Dü  woldest  dich  e  stechen  ze  tot, 

denne  dü  senftes  stne  ndt, 

Unde  wilt  nü  missetreten; 

da3  mag  dich  in  schänden  weten. 
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1195  Ouch  hat  dines  herzen  liep 
niht  gevarn,  als  ein  diep, 
Und  hät  dich  vür  ein  werdc3  wip, 
und  hät  ein  alsö  reinen  Up, 
Und  ist  alsö  schoen,  als  er, 
1200  und  brichet  kürzlich  s!n  sper, 
Und  minnet  dich  vür  alliu  wip. 
ich  rät'  dir  da3  an  dtnen  Up. 
86  dich  einer  enpfienge 
und  stn  wille  ergienge , 
5  So  würdestu  im  ungenaemc, 
dir  selben  wider  zaeme. 
Liht  vuer*  er  wider  in  sin  lant, 
so  waerstu  immer  me  geschant. 
Beide,  an  ltp  und  an  eren. 

10  dü  solt  wider  keren 

Und  minnen  dlnen  werden  man: 
den  Krislen  soltu  varen  län, 
Als  er  allerbeste  mak; 
ich  wil  pflegen,  des  ich  pflak, 

15  Unsinnik  bist(u)  e  gewesen.« 
sie  begunde  aber  her  wider  lesen 
Und  gedenken  an  den  kuenen  man, 
sie  sprach:  »mich  dunket  guol  getan 
Da3  dü  den  rekken  und  den  hell, 

20  der  Ü3  den  besten  ist  gezelt, 
Von  minnen  iht  last  ligen  tot; 
der  hät  umb  dich  grÖ3e  nöt 
Gehabet  und  vil  bo3ser  zlt; 
darzuo  vil  mangen  herten  strll 

25  Hät  er  gevohten  umbe  dich, 
übel  unde  ark,  da3  sich 
An,  und  senfte  sine  ptn', 
du  solt  tuon  den  willen  sin, 
Unde  des  er  an  dir  gert, 

30  des  ist  der  helt  (vil  wol)  gewert, 
Darzuo  soltu  stille  dagen, 
er  tar  e3  nimmer  (mir)  gesagen.« 
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Do  begunde  si  hin  wider  dräte 

[den  degen  laden1  nach  der  minne  rate.  • 
1235  Sie  sprach:  »du  will  im  wesen  bl, 

er  ist  gevangen,  mach'  in  vrt: 

Er  ist  siech,  er  muo.5  genesen. 

e3  muo3  waerlich  also  wesen, 

tf  min  lriu[wc\  da3  mein'  ich.« 
40  sie  sprach  aber:  »nein  ich, 

Ich  was  üf  unrehten  wegen; 

Got  der  mue3C  mich  gesegen, 

Da3  mir  diu  rede  iht  mere  entrinne! 

ich  was  komen  von  sinne; 
45  Ich  wider  breng*  an  dirre  stunt, 

da3  ich  mit  min  selbes  munt 

Die  rede  hie  gespra?che. 

dä3  ich  min  triuwe  iht  [zejbraeche 

An  dem  lieben  heren  min; 
50  wacrlichen  da3  sol  sin. 

Z'wär,  wirt  der  grave  erslagen. 

so  mue3'e)  wir  in  doch  verklagen. 

Als  die  andern  rekken, 

hern  Dietrichen  und  [hcrn]  Ekken 
55  Und  da  bi  hern  Hagen; 

die  vuoren  ouch  nibt,  als  die  zagen. 

Sic  waren  offenbar  gcnuok; 

wenik  sie  da3  vür  truok . 

Wan  sie  wurden  erslagen  ze  tot: 
60  gesehiht  da3  dem.  welich  not! 

Ja  wil  ich  [immer]  miner  eren  pflegen. 

und  la[3e]n  den  gräven  under wegen, 

An  cren  und  an  übe.«  — 
Nu  sul[le]  wir  an  disem  wlbc 
05  Merken  einen  schoenen  strit, 

der  gewert  hat  lange  zlt. 

Ein  wlle  sprach  sie  »jä!«  ein  wlle  »nein!« 

sie  was  herte,  als  ein  stein. 

D6  ir  gemuete  [an]  also  [manikendej  wielz, 
70  unde  ir  da3  herze  smielz, 
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Als  da3  wahs  gegen  dem  viure: 

»möhf  ich  nü  ze  stiure 

Vinden  keine  guote  list, 

diu  mir  doch  bracht'  etliche  list,  * 
i275  Da3  ich  mich  kund'  enthalden, 

so  möht'  ich  mit  vröuden  alden.« 

Sust  sa3  sie,  und  ensach, 

noch  enhört\  si  sider  sprach: 

»Wa3  sol  mir  nü  der  lip? 
80  ich  zwir  unsaelik  wlp! 

Sol  der  grave  so  sin  verlorn , 

so  waer'  ich  be33er  ungeborn.« 

Ein[en]  reinen  muot  diu  guot'  gewan, 

der  selbe  muoste  vür  sich  gän; 
85  Sie  sprach:  »er  muo3  her  wider  kumen, 

e3  ge  ze  schaden  oder  ze  vruraen.« 

Ein[en]  boten  sie  im  sante. 

der  selbe  böte  dar  rante. 

Da  er  den  gravcn  wiste, 
90  er  sprach:  »du  werder  Krisle, 

Ein  miete  soltu  mir  geben: 

min  vrouwc  wünschet  umb  dln  leben, 

Du  bist  ir  genesen  und  ir  trosl, 

mit  dir  wirt  sie  von  sorge[n]  erlöst, 
95  Sint  du  botschaft  hast  vernomen, 

du  solt  mit  mir  zuo  ir  komen, 

Des  soltu  niht  (en)lan.« 

wer  vröer,  wen  der  Kristeuman! 

Er  was  (al)zehant  bereit; 
1300  die  naht  er  zuo  dem  tage  reit, 

Bi3  er  zuo  der  vrouwen  kwam. 

iren  gruo3  er  liepllch  vernam, 

Sie  sprach:  »wilkum,  here  min! 

ich  bin  diu  dienerinne  dln.« 
5  Des  erschrak  er  vil  ser(e) : 

»eijä,  vrouwe  her(e), 

*  buttr  vrjsl. 
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Dü  solt  niht  min  dienerin[ne]  sin, 

dü  bist  diu  liebe  vrouwe  min.« 

Sie  sprach  vil  unverme33en: 
1316  »dü  solt  mit  mir  e33en.« 

Do  bereit'  man  aller  hande  gnuok, 

nach  eren  man  e3  vur  truok. 

Der  heide(n)  was  03  geriten  d6, 

da3  huob  den  Kristen  gar  nnhö, 
15  Sie  heten  kurz(e)wile  vil 

und  manger  hande  Seiten  spil. 

Da3  1^3'  wir  alle3  under  wegen. 

er  waer(e)  gerne  gelegen 

Mit  der  vrouwen  an  der  leger  stat; 
20  und  hoßrt,  wie  er  die  guoten  bat: 

»Eijä,  reine  vrouwe  min, 

sich,  wie  wunt  ich  (nü)  bin. 

Und  ist  ouch  iezunt  späte; 

in  die  kemenäte 
25  Sul  wir  beide  släfen  gen; 

ich  wil  iu,  triuwen,  bl  gesten, 

Ouch  wirt  vol  endet  min  ungemach.« 

diu  vrouwe  lachende  sprach: 

»WA  zwdn'  gevangen  diebe 
30  ze  einander  tragent  liebe, 

Die  mugen  mit  ein  arider  stein, 

wellen  si  e3  mit  einander  heln, 

Man  vindet  darzuo  liste  vil, 

der  e3  gerne  tuon  wil.« 
35  Dö  da3  diu  vrouwe  gesprach, 

der  gräve  sie  liepllch  an  sach. 

[Und  sprach:]  »hiute  Heber,  denne  gestc 

sö  wirt  diu  liebe  vester 

Von  tage  zuo  tage  an  dir , 
40  sö  belibest  dü  mir 

Mitten  in  dem  herzen  min, 

Ü3  erweite  keiserin.« 

Sö  sprach  der  werde  Kristen, 

er  hete  sie  mit  listen 
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1345  Gern  in  da3  bette  bräht 

diu  vrouwe  sich  (dö)  bedäht', 

Sie  «prach:  »vil  lieber  here  min, 

ich  wil  senften  dlne  ptn', 

So  du  mit  vröuden  muost*  leben , 
50  ich  wil  dir  zwei  geteilte  geben. 

Diu  doch  beide  hübsche  sint, 

so  sprach*  werder  rh  innen  kint, 

Wellet  ir  eine3  besUn?« 

der  grävc  sprach :  » nü  teilet  an , 
55  Da3  uns  beiden  wol  an  ste, 

und  niht  krumbes  damit  ge.« 

Diu  küniginne  sprach  ze  im: 

»sich,  h6rc,  da3  beste  nim: 

Oberhalbfe]  der  gürtel  min, 
60  wiltu,  da3  sol  wesen  dln; 

Oder  von  der  gürtel  hin  zetal, 

wiltu,  da3  nim  überal. 

Und  nimest  dü  da3  beste  teil, 

da3  wirt  niht  din  unheil; 
65  Da3  be33er  teil  sol  wesen  dln, 

da3  ergest'  la3  wesen  min. 

Die  wal  hab'  ich  gegeben  dir, 

wclche3  dü  wilt;  da3  ander  lä  mir 

Wis  gewaltik  über  mich, 
70  wie  dü  wilt,  also  sprich.« 

Der  gräve  hienk  da3  houbet  nider. 

diu  vrouwe  sprach:  »antwürt*  mir  wider. 

Im  was  üf  sich  selben  zorn; 

er  sa3,  als  im  war*  geschorn 
75  Der  bart  äne  scher  me33er; 

er  sprach;  »mir  ist  be33er, 

Da3  ich  mich  selben  stech'  zc  tot, 

wenne  da3  ich  Ilde  not, 

Die  ir  (mir)  gebt,  vil  saelik  wip, 
80  und  mir  kwelet  mlnen  Up: 


*  Atfwer  sprich. 


XVM.  9tr  Qnlxu. 

I3  kumet  *  manger  hande  list. 

ich  gerdrler  tage  vrist, 

Da3  ich  mich  bedenke  wol, 

welhe3  teil  ich  nennen  sol.« 
1385  Diu  vrouwe  sprach:  »nü  wis  gewert 

des  ziles,  des  du  hast  gegert.« 

Mit  urloub  gienk  sie  släfen. 

der  gräve  schrei:  »wäfen!« 

Über  da3  listige  wtp. 
90  »si  benimt  mir  noch  guot  ztt  den  ltp.« 

Sprach  er  wider  sich  selben  dö. 

er  leit'  sich  nider  unvrö. 

Do  lak  er  unde  dähte, 

gedanken  er  gnuok  brähte 
95  Mit  sinnikeit  in  slnen  muot: 

»da3  oberst  teil  da3  ist  guot: 

Doch  ist  da3  underst  be33er  vil; 

wie  ob  ich  e3  nemen  wil  ? 

Wan  e3  ist  gar  minneklich 
1400  und  mak  mich  machen  vröudenrtch; 

Mit  dem  selben  erwirb'  ich 

da3  oberst'  teil.  —  se,  wie  sprich1  ich? 

Ich  bin  ein  kint,  da3  pruev*  ich  wol: 

wenfne]  dich  dln  vrouwe  hete  wol  ** 
5  Gehclset  mit  irn  armen, 

sie  mueste  sich  erbarmen 

Und  möht'  e3  nimmer  gelän, 

sie  muest'  dir  wesen  underUn 

Mit  alle  irem  übe, 
10  und  möht'  dich  nimmer  vertrlben. 

Ich  wei3  ouch  vürwär,  da3 

sie  nimmer  $espraeche  la3. 

Du  maht  also  kiesen, 

da3  du  maht  Verliesen.« 
15  Unde  sprach:  »Ich  waere 

von  rehte  ein  dorfflere, 

better  \t  kUIMet. 
bitter  VOl. 
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Und  het'  ir  unreht  geUn: 

da3  sol  ich  wol  understän.  — 

Idoch  nim  da3  underst'  teil, 
1420  dävon  dtn  herze  mak  werden  geil; 

Wenne  dü  sie  behabetest, 

swa3  dü  ir  denne  sagetest, 

Da3  würde  getan  liepllch.  — 

ow£,  wie  sprich*  aber  ich! 
25  Ja  waer*  e3  ein  michel  schände, 

swä  man  e3  in  dem  lande 

Hort',  oder  Ü3  kwfeme, 

da3  ich  da3  underst[e]  teil  naeme, 

Man  würde  mich  llhte  ruofen  an: 
30  »schouwet  alle  an  disen  man, 

Darzuo  in  versplet! 

hiuzet  unde  schriet 

Uf  in,  als  üf  einen  diep! 

ja*  wirt  er  nimmer  vrouwen  liep, 
35  Der  alsö  kiuset  und  hat  gekorn.« 

so  waer*  ich  be33er  nie  geborn. 

[Wenne]  den  liuten  sin(t)  gedanke[n]  vrl , 

und  dir  nie  man  wonel  bt; 

Sö  überlöufest  dü  si  umbsust, 
40  dü  kiusest  ze  schaden,  oder  ze  vertust 

Und  sol  ich  halt  daran  Verliesen, 

s6  wil  ich  rehte  kiesen 

Da3  oberste  stükke; 

e3  wirt  ltht  mtn  gelükke: 
45  Sie  hät  dich  versuochet  dämite. 

dü  solt  sie  mit  zühten  biten, 

Sö  kan  sie  nimmer  dir  versagen. 

dü  solt  an  ir  niht  verzagen, 

Sint  sie  ist  ganzer  sinne  vol; 
50  sie  wei3  wol,  wa3  sie  tuon  sol. 

Dävon  ist  bitltch  unde  reht, 

si  ist  min  vrouwe,  und  ich  ir  kneht; 

Sö  lä3  ouch  ir  den  strlt, 

und  nim  da3  da  oben  11t.« 


XVIII.  Wit  #tMn. 


1455     Susi  was  der  gräve,  beide, 

mit  liebe  und  mit  leide 

Befangen  dise  drl  tage, 

mit  sorgen  und  mit  grÖ3er  klage; 

Der  hete  nach  dem  w!be 
/  60  ervröuwet  sich  in  [sinem]  übe , 

Da3  er  der  eren  waere  wert , 

der  er  ie  hete  gegert 

An  das  tugenthafte  wlp: 

dawider  was  aber  sin  Up 
65  Mit  herzen  leide  bevangen  [vil] ; 

er  gedahte  gar  angil:  * 

»Vund*  ich  nü  die  beste(n)  kür, 

da3  ich  (iht)  ir  hulde  verlür, 

Die  ich  mir  ze  vrouwen  kos!« 
70  sust  was  sin  sorge  bl  [den]  vröuden  grÖ3. 
Die  rede  lä3'  wir  hie  bestan. 

diu  selbe  vrouwe  wol  getan 

Gieng  an  dem  dritten  tage  vruo 

und  sprach  dem  gräven  liepltchfen)  zuo. 
75  »Here,  wie  habt  ir  iuch  bedaht? 

ist  iuwer  wille  volbräht, 

Welch  teil  ir  nemen  weit?« 

mit  zühten  antwurt'  ir  der  helt: 

»So  wil  ich,  vrouw',  an  dirre  stunt 
80  iu  die  rede  tuon  kirnt, 

Und  wil  e3  lenger  niht  verdagen, 

ich  wil  e3  üf  g(e)näde  sagen : 

Da3  oberst[e]  teil  sol  wesen  min.« 

diu  vrouwe  sprach;  »da3  muo3  stn.« 
85  Und  sach  an  den  werden  man 

mit  spilnden  ougen  und  lacht'  in  an. 

Der  gräve  sprach:  »sol  C3  so  sin, 

so  gebiut1  ich  dem  teil(e)  min, 

Da3  obwendik  der  gürtel  ist, 
90  da3  e3  nü  ze  dirre  vrist 


•  bester  ange. 
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Mich  liepltch  umbevahen  sol, 

da3  stet  stnen  6ren  wol.« 

Zehant  von  der  guoten  das  geschach. 

der  gräve  ir  üeplichen  zuo  spracht 
1495  »Erbiut  mir  dtnen  röten  munt.« 

sie  sprach:  »jä,  wiltu,  tüsentstunt.« 

Sie  drukket(e)  mit  armen  in, 

er  hclste  sie,  und  sie  kusl'  in, 

Liepltch  sie  in  umbe  vie. 
1500  der  helt  sprach:  »vrouwe,  wie 

Sol  ich  nach  dtnem  willen  leben? 

die  lere  bit'  ich  (dich)  mir  geben.« 

Sie  sprach:  »dln  teil  ist  dir  holt, 

du  tuost  wol  mit  Im,  swa3  dü  solt.« 
5  Sie  greif  in  lieplichen  an. 

dö  sprach  der  helt  so  (wol)  getan: 

»Vrouwe,  reine  wlbes  vruht, 

durch  aller  vrouwen  zuht, 

Da3  ander  teil  erwirb  ouch  mir, 
10  da3  bit*  ich  und  gebiut'  e3  dir.« 

Sie  sprach:  »des  mak  niht  gesln, 

[da3]  ein[e]  teil  ist  min,  da3  ander  dtn; 

Nu  tuo  mit  dlnem  kurzwlle  vil, 

ich  tuo  mit  mlnem,  wa3  ich  wil. 
15  Ich  wil  da3  mtne  haben  mir, 

und  wil  da3  dtne  geben  dir, 

Swa3  dü  wilt,  da3  tuo  Ü3  im.« 

er  sprach:  »vrouwe  reine  nim, 

Und  habe  dir  gar  da3  mtne, 
20  und  verlieh  mir  da3  dine.« 

Sie  sprach:  »des  geschiht  niht, 

sö  war*  ich  immer  m^r  enwihl.« 

Dö  sprach  der  werde  Kristen: 

»ow6,  manger  [blande]  listen 
25  Bistu  reine,  guote,  vol; 

ja  stuend'  e3  dlnen  Ären  wol, 

Da3  dü  sprachest:  »e3  muo3  sin, 

sö  waerstu  zwir  diu  vrouwe  min.« 


430  XVIII.  Ute  $eW«. 


Sie. sprach:  »des  mag  nü  niht  wesen; 
1530  wie  möht'  ich  denne  an  eren  genesen? 

Da3  ich  über  gierige  den  rät, 
*  da3  war*  ein  grÖ3e  missetät. 

La  dir  genuegen  an  dem  dlnen, 

und  lä3  ouch  mich  bl  dem  mtnen.« 
35  Des  wart  der  grave  vil  unvro, 

und  sprach  Ü3  grÖ3er  sende  so: 

»Ja  wiltu  mich  [al]sö  toeten.« 

sie  sprach:  »ich  hat'  Ü3  noeten 

Dlnen  werden  Up  braht: 
40  nü  hastu  selbe  missedäht, 

Da3  wil  ich  immer  klagen.« 

er  sprach:  »vrouwe,  ich  muo3  verzagen, 

Des  maht  du  gelouben  mir.« 

sie  sprach:  »,da3  dtne  habe  dir.« 
45  Nu  geloubet,  da3  ich  iu  sage, 

alrest  huob  sich  der  vrouwen  *  klage, 

Da3  in  sin  vrouwe  umbevienk, 

und  stn  wille  niht  ergienk, 

Da3  was  im  ein  [al]sö  swaere  pln\ 
50  da3  er's  lieber  möht'  aenik  sin. 

Sie  helst(e)  unde  kust'  in  vil: 

iedoch  wart  im  da3  beste  spil 

Mit  rchter  kündekeit  genomen; 

er  was  näch  von  sinnen  komen. 
55  Hiebt  nemet  nü  ein  bilde: 

e3  enwart  nie  man  so  wilde, 

Noch  sö  senfte  geborn, 

C3  muest'  im  von  herzen  wesen  zorn, 

Wer  in  einslt  zemte, 
60  und  doch  ander stt  lernte; 

Als  dem  armen  graven  wasr 

wunder  was,  da3  er  genas. 

Von  sö  senllcher  nöt 

möhte  ein  rise  ligen  tot. 

•  heuer  des  grAven. 
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1565  Da3  maere  sl  iu  gesaget, 

der  gräve  het  gar  verzaget, 

Sö  da3  er  urloup  gcnam. 

der  künik  heim  geriten  kwam. 
Der  gräve  einen  guoten  list 
70  vand  in  einer  kurzen  vrist; 

Wan  er  hat'  03  wol  vernomen, 

da3  der  künik  waer*  heim  komen; 

[D]er  [gräve]  sprach:  »reine  vrouwe  guot, 

noch  mugt  ir  troesten  mlnen  muot« 
75  Do  sprach  sie;  »lieber  here  mtn, 

habe  dir  da3  teil  din, 

Und  solt  mir  da3  mine  län.« 

dö  sprach  der  gräve  wol  getan: 
'    »Sint  dem  mäle  da3  ich 
80  niht  hän  erworben  dich, 

So  verbiut'  ich  mlnen  ougen, 

da3  si  nimmer  tougen 

Gesehen  an  den  heiden, 

da3  verbiut'  ich  in  beiden; 
85  Ich  verbiut'  ouch  mlnen  ören, 

da3  sie  von  im  iht  hören, 

Ob  er  dich,  vrouwe,  iht  bite, 

da3  sie  in  betrueben  da  mite ; 

Ouch  verbiut'  ich  mtnem  röten  mimt, 
90  da3  er  im  von  dirre  stunt 

Gespreche  nimmer  guetllch[en]  zuo: 

wa3  er  wil,  da3  ander  tuo. 

Spricht  er  j» nein,«  so  sprich  »ja,« 

spricht  er  »swarz,«  so  sprich  »bW,<* 
95  Spricht  er  »wei3  als  ein  sne\« 

sö  sprich  »gruen  als  ein  kW.« 

Ich  verbiut'  ouch  mlnen  armen, 

da3  sie  in  nicht  erwarmen 

Lä3en  an  den  brüsten  min.« 
1600  sie  sprach:  »e3  muo3  alle3  sin, 

Alsö  du  häst  geboten  mir, 

here  mtn,  da3  gelob'  ich  dir 


XVIII.  Die  flrilta. 


Mit  stseten  tri u wen  bchalden.«  — 

»Got  mue3(e)  stn  walden!« 
1G05  Sö  sprach  der  werde  Kristcn. 

diz  bewarf  er  mit  listen, 

So  da3  sie  von  Unschulden 

mühte  zuo  unhulden 

Kumen  wider  iren  man. 
10  do  beleip  der  gräve  eine  stan, 

Als  mir  ist  vür  war  gesaget, 

von  im  sö  schict  diu  vrouwe  maget. 

Und  gienk,  da  sie  den  kUnik  sach, 

der  zuo  den  truchsezzen  sprach, 
15  Ob  da5  033611  wsr'  gereit, 

da3  diu  tisch  lachen  würden  üf  gelcit, 

Als  ich  iu  nü  ha  b\  gesaget. 

ouch  sol  e3  niht  sin  verdaget, 

Ob  man  des  gräven  pfiffige  wol. 
20  ja,  als  man  eines  vürsten  sol 

Pflegen,  sö  wart  stn  gepflogen; 

da3  ist  niht  umb  ein  här  gelogen; 

Wan  man  pflag  sin  tag  und  naht 

so  als  e3  diu  vrouwe  het  bedäht, 
25  Da3  er  hät(e)  guot  gemach, 

dä  im  alle3  guot  geschach. 
Der  künik  ze  tische  sa3, 

und  darnach  ein  wlle  ga3. 

Sin  vrouwen  er  ane  sach, 
30  minnekltchen  er  dö  sprach : 

»Vrouwe,  dü  sölt  e33en.ee 

sie  sprach:  »wir  sullen  mc33cn 

Die  vue3e  üf  dem  tische.« 

dönäch  bräht'  man  vische; 
35  Dö  sprach  er:  »gebt  mir  trinken  her.« 

sie  sprach:  »breng*  im  schilt  und  sper.« 

Er  sprach:  »ir  muget  wol  trunken  wesen.« 

sie  sprach:  »ich  wil  waerltchen  lesen, 

Wa3  wunders  noch  geschehen  sol.« 
40  er  sprach:  »jd  stuend'  e3  vrouwen  wol, 
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Da3  sie  sx^en  mit  [guoten]  sinnen.« 

sie  sprach:  »ich  wil  beginnen 

Und  machen  einen  abenttanz.« 

er  sprach:  »ir  sil  worden  glänz. 
1645  Der  tiuvel  hat  iueh  betrogen.«  — 

»entriu wen,  ir  habt  gelogen 

In  iuwern  hals.«   so  sprach  da3  wtp; 

ze  wünsche  was  ir  reiner  ltp. 

Der  ktinik  jaemerltchen  sprach : 
50  »owe"  mir  hiut*  und  immer  ach! 

Sie  hät  verlorn  gar  den  sin. 

owe\  liebe  vrouwe  min,« 

Sprach  er  »wer  hät  dir  getan?« 

sie  sprach:  »sehet  in  alle  an.« 
55  Er  sprach:  »gebt  mir  wirouch.« 

sie  sprach:  »ir  slt  gar  ein  gouch.«  - 

Wa3  sol  ich  iu  mer(e)  sagen? 

der  künik  wart  sie  vaste  klagen. 

Sprach  er  »ja«,  sie  sprach  »nein«; 
60  nante  er  »bröt«,  sie  sprach  »stein«; 

Sprach  er  »trunken«,  sie  sprach  »na.y<. 

daran  sie  ouch  niht  vcrga3, 

Swes  er  sie  vrägete, 

ie  da3  ander  sie  im  sagete. 
65  Da3  treip  sie  reht(e),  als  ich  sage. 

volliklichen  siben  tage. 

Dd  der  künik  da3  gesach. 

da3  sie  in  allen  zuo  sprach 

Guetltchen  gemeine, 
70  wan  im  siinder  aleine, 

Er  sprach:  »ich  wil  iu  sagen, 

Ü3  wil  ich  rlten  jagen; 

Vrouw(e),  tuot  iueh  der  vuor'  abe, 

ich  bring'  iueh  anders  zuo  dem  grabe.« 
75  Hin  zuo  velde  er  dd  reit  , 

drl  knütel  er  dd  sneit. 

■ 

Nach  stnem  willen  e3  ergienk, 
zwene  hasen  er  gevienk. 
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Und  dd  er  wider  heim  kwam, 
1680  so  minner  sie  sin  war  nam, 
Den  sie  vor  bäte  getan; 
er  nam  die  vrouwen  wol getan, 
Da3  sag*  ich  iu  vür  war(e), 
bt  dem  gelwent  har(e) , 

85  Unt  zöch  sie  hin  unde  dar, 

sust  zer[re]t*  er  ir  da3  schoene  bar, 
Er  zeknultes*  umb  da3  houb(e)t  wol 
und  sluog  ir  ouch  den  rükke  vol. 
Die  knütel  sluog  er  gar  enzwei. 

90  diu  vrouwe  jaemerltchen  schrei; 
Do  er  sie  wol  durch  sluok, 
da3  man  sie  in  da3  bette  truok, 
Der  künik  mit  zorn(e)  zuo  ir  sprach: 
»nu  habt  ir  grÖ3  ungemach; 

95  Nu  wil  ich  Ü3  rJten, 
niht  lenger  wil  ich  blten, 
Ich  gibe  iu  des  die  triuwe  min, 
ich  wil  liht  lenger  Ü3en  sin, 
Denne  ich  selber  hin  gedäht; 
1700  dä  habt  ir  mich  küm  zuo  bräht.« 
Er  hie3  diu  ros  bereiten, 
und  wold*  niht  lenger  beiten; 
Sust  kart*  er  mit  zorn[e]  dannen. 
do  begund'  diu  vrouwe  mannen 

5  Unde  gienk  zuo  dem  gräven  guot, 
betruebet  was  ir  (der)  muot: 
Sie  klaget'  im  ir  ungemach. 
der  gräve  ir  guetltchen  zuo  sprach: 
»Reine,  wer  hät  dir  getan?« 

10  sie  sprach:  »da3  hät  min  leider  man 
Sich,  höre,  getan  umb  din  gebot.« 
er  sprach:  »nein,  e3  ist  din  spot.«  - 
»Nein  e3,  uf  die  triuwe  min.«  — 
»so  sag(e)  mir  den  smerzen  din.« 

15  Dd  zeigte  sie  im  da3  houb(e)t, 
da3  was  ir  gar  betoub(e)t, 


Will.  JKe  Rettin. 


Sie  zeigte  im  arm'  und  rükke, 
und  sprach:  »diz  ungelükke 
Mtn  Up  durch  dtnen  willen  treit.« 
1720  der  gräve  sprach:  »e3  ist  mir  leit, 
Unde  lob'  doch  Got  däbl, 
da3  din  teil  ist  siege  vrl; 
Ob  mtn  teil  ist  geslagen, 
da3  wil  ich,  vrou,  doch  wol  verklagen: 
25  Wirret  dir  aber  an  dlnem  teil  iht?« 
sie  sprach:  »h£re,  nein  e3,  niht.«  — 
»So  wirt  sin  vil  guot  rät, 
sint  dln  teil  niht  siege  hat.« 
Sie  sprach:  »du  maht  wol  wesen  bliut, 
30  und  sprichest  als  ein  tumbe3  kint: 
»Klage  mir,  und  habe  dir.«  — 
»ja  wurden  sie  geslagen  mir« 
Sprach  er  »uf  den  rükke  min.« 
sie  sprach!  »lä  dln  spotten  sin, 
35  Ich  sag*  dir  vil  wol,  wie  e3  11t, 
in  dirre  selben  zit, 
Die  siege  die  ich  geliden  hän, 
die  sullen  dir  alle  sin  getan, 
Vil  lieber  her[re],  so  sagestu  mir: 
40  nü  wil  ich  sagen  dir, 

Da3  nimmer  m£  von  disem  tak 
wirt  mir  stÖ3,  noch  slak 
Durch  dtnen  willen  getän.« 
sie  sprach:  »wir  sullen  släfen  gan.« 
45  Do  was  e3  ein  w£nik  späte, 
ouch  was  diu  kemenäte 
Bcstat  mit  ganzer  zierheit, 
ein  wer[l]tlich  bette  was  bereit. 
Der  gräve  sie  alumbe  vienk, 
50  gegen  dem  bette  er  dö  gienK, 
Sie  sluog  näch  ir  zuo  die  tut , 
den  rigel  schÖ3  sie  vaste  vür; 
Do  sie  rehte  wol  bestÖ3, 
der  kleider  wurden  sie  beide  blo,5 


XVIII.  Wte  QtxVm. 


1755  Reht  alsö  da3  (dä)  kein 

vadem  an  irem  Itbe  erschein. 
Wer  vröer  denne  der  grave  was! 
wan  der  helt  dä  (wol)  genas. 
Sust  vielen  sie  in  da3  bette  hin, 
60  der  gräve  mit  der  künegln . 
Ir  vröude  was  unmä3en  gro3, 
sie  waren  aller  sorgen  DI03, 
Der  selbe  (also)  kuene  man 
und  diu  vrouwe  wol  getan. 
65  Sie  bäten  beide  vröuden  vil 
und  gar  ein  wunnenkl!che3  spil, 
Des  nie  man  verdrie3en  raak; 
die  lange  naht  bi3  an  den  tak 
Häten  sie  kurz  wile  vil; 
70  daran  ich  niht  liegen  wil: 
Ich  wei3  wol,  da3  kein  man 
mit  grÖ3er  wunne  gesagen  kan. 
Den  sie  hüten  beide, 
gar  än'  alle  leide. 
75  Sin  herze  wart  von  rchtc  vrö, 
er  vorhte  nie  man  umb  ein  stro; 
Sie  wurden  beide  einander  holt, 
des  träten  sie  den  P03S0H. 
Sie  sprach:  »vil  lieber  hcre, 
80  ich  bit'  dich  dlncr  lere, 

Da3  du  die  wollest  geben  mir, 
da3  ich  kunnc  geleben  dir.« 
Er  sprach;  »aller  vrouwen  schtn, 
ich  muo3  dtn  eigen  immer  sin, 
85  [Und]  dir  dienen  bi3  an  mlnen  töt, 
wan  du  mich  hast  bräht  Ü3  der  ndt.« 
Dizz(e)  was  umbe  sust, 
sie  machten  einen  andern  tschust. 
Sie  sprach:  »nü  vart  mit  sinnen, 
90  ich  wil  iu  niht  entrinnen,« 
Also  sprach  da3  schoene  wlp 
»nü  hästu  gar  den  mlnen  11p, 


XVUl.  jPtr  #ett>iiu 


Des  hab'  du  guot  gcwalt; 

la  dir  niht  wesen  (al)ze  balt 
1795  Und  var  gar  sinkltche. 

da3  dich  diu  saelde  riche.« 

Sie  hälen  kurz  wlle  vil 

und  mit  vröuden  der  minne  spil 

Volliküch,  als  ich  iu  sage, 
1800  näch  einander  aht  tage. 

Diu  vrouwe  zuo  dem  gräven  sprach 

»vol  endet  ist  din  ungemach 

Wol  näch  dtnen  sinnen; 

ich  wil  mit  dir  von  hinnen 
5  Varen.«  sö  sprach  diu  künegin. 

er  sprach:  »vrouwe,  da3  sol  sin, 

Wir  sullen  uns  bereiten, 

und  sulpe]n  niht  lenger  beiten.« 

Sie  nam  silber  unde  golt, 
10  unde  gab  vil  grÖ3en  solt, 

B13  da3  sie  zuo  dem  lande  kwam 

mit  dem  gräven  lobesam, 

(h)inheim  ze  slnem  lande. 

sie  lebten  änc  schände. 
15     Do  der  heiden  heim  kwam, 

und  disiu  leiden  mar*  vernam, 

Er  sprach  trurikllche: 

»eijä,  Got  der  rlchc, 

Wa3  sol  mir  nü  der  lip! 
20  sint  ich  han  verlorn  min  wlp, 

Diu  ich  ze  tröste  hat'  erkorn; 

lieber  weer'  ich  niht  geborn, 

Sint  mir  der  ungetriu[wej  Kristen 

mit  sinen  bo3sen  listen 
25  Enpfuer(e)t  hät  min  reine3  wlp, 

diu  mir  liep  was,  sö  der  11p, 

Alrest  rauo3  ich  sorgen 

offenbar  [und]  unverborgen 

tragen  under  miner  brüst 
30  nach  sö  grÖ3er  Verlust. 


XVIII.  Ute  grtttti. 


O  w6  miner  vröuden  grd3 , 

owe,  wie  wendet  sich  da3  I03 

Von  liebe  ze  herzen  leide! 

owe,  sue3e  öugel weide, 
1835  Da3  ich  dich  niht  haben  muo3! 

vfä  ist  dtn  minaenUlcher  gruo3?« 

Gedäht'  er  in  dem  muote  sin; 

er  sprach:  »owe,  künegtn. 

Da3  ich  dln  enbern  muo3! 
40  dln  handelunge  und  dln  gruo3 

Was  miner  vröude  ein  oster  tak; 

wenne  ich  an  dlnem  arme  lak 

Und  dlnen  11p  alumbe  vie. 

so  was  mir  (sö)  reble,  wie 
45  [Wie]  ich  waere  in  dem  paradlse. 

diu  guote,  die  ich  [immer]  prlse. 

Benimt  mir  offenbar  den  sin; 

der  jämer  gibt  mir  ungewin. 

Nach  dir  muo3  mich  erlangen, 
50  [wan  ich]  din[e]  minne  (ich)  han  enpfangen. 

AI  die  wlle  da3  ich  lebe, 

näch  dir  ich  immer  strebe, 

Wan  dü  bist  so  minnenkllch 

und  ouch  so  ganzer  tugende  rieh: 
55  Alle  die  wlle  da3  ich  lebe, 

nach  dir  ich  immer  strebe. 

Owe  hiut'  und  (immer)  ach. 

[immer]  leit  unde  ungemach. 

Beswaert  habt  ir  mich  beide! 
60  wem  laestu  mich,  öugel  weide? 

Wer  sol  mich  minnek)lch[en]  grue^n. 

wer  sol  mir  kumber  bue3en. 

Wer  sol  mir  vröude  bringen. 

wer  sol  mir  swaere  ringen, 
65  Wer  sol  mich  liepllch  ane  sehen, 

wer  sol  mir  ganzes  prlses  jehen . 

Wer  sol  mir  leit  verkeren, 

wer  sol  mir  vröude  meren, 
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XVIII.  Bit  getftin. 


Wer  sol  mir  bue3en  mtn(iu)  leit? 
1870  mtnes  herzen  umbekleit 

Ist  nü  leider  worden  DI03, 

mlne  sorge  [n]  die  (sint)  grÖ3- 

Wer  sol  mir  swaer*  vertrlben? 

ich  muo3  m  sorgen  bllben. 
75  Hiut'  und  immer  mere, 

überladen  mit  herzen  sere 

Bin  ich  und  wunt  an  mtnen  tot.« 

da3  was  des  heiden(s  groBstiu)  nöt, 

Der  lebte  dö  mit  sorgen 
80  den  abent  und  den  morgen. 
Diz  maere  wlt  erschal 

in  dem  lande  liberal. 

Der  gräve  was  ouch  heim(e)  komen, 

als  ir  dä  vor  wol  habt  vernomen. 
85  Der  heide(n)  in  sorgen  strebete: 

der  gräve  mit  *  vröuden  leb(e)te 

Mit  der  selben  vrouwen  sin; 

sie  häten  vröude  ane  pln. 

Ein  lant  der  gräve  koufte, 
90  die  heidentn[ne]  man  toufte. 

Sie  häten  guot  und  cre 

vürba3  immer  mere 

Beide  bi3  an  iren  töt; 

sie  häfen  nie  kein(e)  nöt, 
95  Und  lebten  dö  mit  schulden 

gar  näch  Gotes  hulden. 

Also  gelank  dem  Kristenman 

mit  der  vrouwen  wolgetän 

An'  alle  missewende. 
1900  hie  hat  da3  buoch  ein  ende. 

Noch  ba3  mue3*  uns  gelingen 

an  allen  unsern  dingen! 


hef$er  in. 
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W  t  t  Haßberg. 

Von 

Heinrich  Rafold. 
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Heiorich  Rafeld,  der  keinen  Buchstaben  kann,  und  sich  vom 
Stahl-  und  Eisenschmieden  nährt,  fühlt  sich  gedrungen  zu  dichten, 
wie  einst  ein  biederber  Ritter  von  seinem  Weibe  missacbtet  wurde. 

Laut  eines  Buches,  safs  ein  mächtiger  König  in  der  Nähe  der  Hei- 
denschaft, mit  welcher  er  oft  streiten  muste;  er  baute  deshalb  eine 
feste  Burg,  die  er  Nufsberg  nannte,  und  ubergab  sie  einem  tapfern 
Hitler,  der  auch  von  derselben  benannt  wurde.  In  den  fortwährenden 
Kämpfen  gegen  die  Heiden  fing  dieser  den  Heidenkönig ,  und  führte  ihn 
auf  seine  Burg.  Hier  liefs  er  ihn,  als  Fürsten  ehrend,  ungefefsell  um- 
gehen ,  und  ritt  zu  seinem  Herrn ;  wo  Alle  sich  des  Fanges  freuten. 

Daheim  aber  war  keine  Hut.  Der  Burgfrau  gefiel  der  gefangene 
König  so  wohl ,  dafs  sie ,  von  seiner  Minne  gefangen ,  mit  ihm  entfloh, 
nachdem  sie  die  übrigen  gefangenen  Heiden  aus  ihren  Banden  gelöset 
hatte  
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Hie  hebet  sich  an  ein  bnoch 
das  hei3ei  der  Nujberk. 


Heinrich  Rafolt  getibtet  Mit, 
dem  die  sinne  *  keinen  rät 
Ze  slner  l&re  nie  gegap, 
er  engel&rte  nie  buochstap, 
5  Wan  im  ist  unbekant, 
wa3  zer  schrift  ist  gewant, 
Er  enkan  si  niht  bewlsen: 
03  stale  und  U3  Isen 
Gewinnet  er  sin  nerunge. 

10  in  hat  sin  herze  betwungen, 
Ze  sprechen,  wie  hie  vor  geschach 
eime  ritter,  dem  man  jach 
Ere  unde  vrümekeit; 
swä  man  urliugete  unde  streit, 

15  DA  künde  er  prls  wol  bejagen; 
er  erwarp  bl  sinen  tagen, 
Da3  man  in  häte  vür  einen  man: 
des  wolde  in  niht  genie3en  län 
Sin  eigen  wlp,  swie  vrum  er  w«re. 

20  alsö  hebet  sich  da3  maere. 

An  eime  booche  man  da3  las, 
wie  hie  vor  ein  künik  was, 
Gewaldik  und  verme33en, 
[er  was]  den  heiden  nä  gese33en, 

schuole  t 


XIX.  Jler  Ulugbfrfl. 


25  Mit  den  er  muoste  [dikke]  strUen. 
e3  geschach  in  kurzen  zlten, 
Da3  er  büte  schoene, 
an'  aller  slahte  hoene 
Eine  burk  veste. 

30  der  selbe  künik  weste 
Einen  ritter  wolgemuot, 
an  triuwen  stsete  unde  guot. 
Dem  er  die  burk  zuo  eigen  lie3 : 
Nu3berk  man  da,3  hus  hie5, 

35  Der  ritter  ouch  den  namen  gewan, 
als  ich  iu  gesagen  kan. 
Er  hie3  der  von  Nu3berk. 
wan  er  dikke  beides  werk 
Wol  mit  manheit  (het)  bejeit, 

40  sint  er  mit  den  beiden  streit. 
Der  strft  im  also  wol  (er)gienk, 
da3  er  den  tiuristen  vienk , 
Der  der  künik  under  in  was, 
dar  zuo  er  die  besten  las, 

45  Die  er  wolde  mit  im  vähen; 
do  die  andern  da3  ersahen , 
Da3  man  den  herren  dannen  vuorte, 
ze  wer  sich  nie  keiner  geruorle. 
Do  er  den  künik  heim  brahte , 

50  an  stnen  sinnen  er  gedähte: 
»Nu  var  im  vürstlichen  mit, 
und  IA3  in  gehen  unversmit.« 
Niht  s6re  gebunden 
zuo  den  selben  stunden 

55  Lie3  er  in  sizzen  unde  sten 
und  in  der  burk  alumbe  gen. 
Der  ritter  Ü3  der  burk  reit, 
slme  herren  er  diu  maere  seit', 
Da3  er  hete  den  -künik  gefangen , 

60  davon  so  wart  er  wol  eupfangen 
Von  slme  herren  willekllche; 
des  wurden  si  an  vröuden  rlche. 


Von  $eitm4  «afolb. 


Sint  wart  däheime  niht  wol  gehuot: 
sin  wip  gewan  sulhen  muot, 

65  Der  iren  (Ären)  missezam 
und  ir  die  wirdekeit  benam. 
Der  neiden  ir  so  liebe  tet, 
da3  diu  minne  und  stn  gebet 
Brähte  die  vrouwen  an  den  sin, 

70  da3  si  ir  saelde  und  iren  gewin 
Leite  üf  den  heidenischen  man, 
da3  si  im  volgete  (hin)  dan. 
Diu  vrouwe  ir  triuwe  sere  brach: 
an  kurzen  ziten  da3  geschach, 

75  Da3  si  kwam  gegangen 
und  löste  die  gevangen, 
Die  heidenische  schar, 
stille  und  niht  offenbar  .... 
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Ein  stolzer,  in  ritterlichem  Frauendienste  wohlbekannter  Ritter, 
Konrad ,  halle  das  schönste  Weib :  gelb  war  ihr  Haar ,  ihre  Wangen 
wie  Rosen  und  Lilien,  Augen  wie  ein  Adler,  Nase  im  Ebenmaafs,  Rosen- 
mund,  Kinn,  Hals  und  Busen  so  weifs  und  hell,  dafs  man  den  Wein 
hindurch  niefsen  sab,  Zähne  wie  Elfenbein.  Zunge  wie  Gold,  Schullern, 
Arme  und  Hände  ritterlich .  der  Leib  unladlich ,  unter  dem  Gürtel  ein 
Wunderkleinod,  Beine  und  Füfse  zierlich:  das  Hans,  darin  sie  weilte, 
leuchtete  nachts  wie  der  Tag;  ihre  Füfse  hätten  des  Meeres  Flut  gesüfset; 
alle  Vögel  und  Thiere,  Berg  und  Wald  müfsen  ihr  sich  neigen:  ihr 
Grufs  bewahrte  drei  Tage  vor  jeder  Traurigkeit ;  sie  war  keusch  und 
tugendlich,  und  zürnte  nie  mit  ihrem  Manne. 

In  der  Maiwonne,  beim  Gesänge  der  Nachtigal,  lagen  beide  minnig- 
lich  beisammen ,  und  nach  dem  Morgenkusse  gedachte  der  Ritler  seines 
Ruhmes  in  manchen  Landen,  und  wollte  noch  der  Holden  zu  Liebe 
zu  einem  nahen  Turniere  reiten.  Die  Frau  erlaubte  es  gern ,  und  er 
ritt  hin. 

Nachmittags  lustwandelte  sie  im  Garten ,  und  sah  durch  den  Zaun 
einen  stattlichen  Ritter,  auf  mulhigem  Rosse,  einen  Habicht  auf  der 
Hand,  zwei  Windhunde  am  Seile;  sein  Gürtel  leuchtete  von  Edelsteinen. 
Als  er  die  Frau  erblickte,  entbrannte  er  heftig  in  ihrer  Minne,  sprengte 
zur  Gartenthüre,  stieg  ab.  band  Ross  und  Windhunde  an  einen  Baum, 
warf  den  Habicht  auf  ein  Rick,  und  Iral  in  den  Garten.  Die  Frau 
empfing  ihn  freundlich,  und  gewährte  ihm  Kühlung  gegen  die  Hitze; 
sie  liefs  ein  Jungfräulein  Wein  bringen,  und  reichte  ihm  den  Becher, 
den  er  ihr  höflich  zurückbot.  Minnetrunken  safs  er  bei  ihr,  bis  es 
kühle  ward;  da  mahnte  sie  ihn,  sich  zu  entfernen,  wenn  er  nicht  etwa 
ein  Verwandter  ihres  Mannes  wäre.  Er  aber  bekannte  ihr  seine  Glut, 
ward  dringend,  und  bot  ihr  seinen  trefflichen  Habicht.  Als  sie  ihn  un- 
willig zurückwies,  bot  er  dazu  seine  Windhunde,  dann  ebenso  sein 
Ross ,  und  endlich  seinen  Gürtel .  dessen  mehr  als  50  Edelsteine  des 
Morgenlandes  er  ihr  rühmte,  darunter  vor  allen  einer  aus  Griechenland 
heilkräftig  sei .  und  überall  Sieg  verleihe.  Diefs  Erbieten  reizte  die 
Schöne ,  sie  wechselte  die  Farbe ,  rief  eine  Magd ,  hiefs  sie  die  sämmt- 
lichen  Geschenke  in  Empfang  nehmen ,  und  der  Thüre  hüten :  dann 
gewährte  sie  dem  Ritler  das  Minnespiel  im  Garten,  dafs  die  Bäume 
rauschten,  Blumen  und  Gras  lachten,  und  die  Vöglein  davon  sungen. 
Darnach  fragte  sie  ihn,  ob  ihn  die  reiche  Gabe  um  die  kurze  Lust  nicht 
gereue:  er  jedoch  pries  sich  glückselig,  und  schied  mit  minntglichem 
Kusse  von  ihr. 
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Ein  Knecht  aber  halle  alles  belauscht ,  ritt  seinem  Herrn  entgegen 
und  entdeckte  es  ihm.  Dieser  wehklagte  über  die  Untreue  und  Ent- 
ehrung, und  beschlofs,  von  Stund'  an  sein  Land  zu  meiden,  kehrte  um 
und  ritt  gen  Brabant. 

Die  Frau  trauerte  über  sein  Zürnen ,  getröstete  sich  jedoch  der 
Sühne,  und  nachdem  sie,  erst 20  Jahre  alt,  zwei  Jahre  einsam  gewesen, 
und  der  Mai  wiederkehrte,  nahm  sie  ihr  zweijähriges  Einkommen, 
500  Mark,  legte  den  Gürtel  an,  bestieg  das  Ross,  nahm  Habicht  und 
Hunde  zur  Hand,  und  ritt  mit  10  Knechten  hinweg.  Fernab  in  einer 
Stadt  nahm  sie  Herberge,  sandte  die  Knechte  heim,  und  vertraute  dem 
Wirlhe,  sie  sei,  obgleich  zart  von  Gestalt,  doch  kein  Weib,  sondern 
ein  starker  Ritter,  und  wegen  übermächtiger  Feindschaft  ausbeim  ent- 
flohen; sie  übergab  ihm  400  Mark,  ihr  12  ritterliche  Knechte  und  für 
sie  selber  Ritlerkleider  und  Harnisch  und  auch  einen  Spielmann  an- 
zuschaffen. Das  geschah;  sie  schnitt  ihr  Haar  ab,  das  Mannskleid  stand 
ihr  trefflich,  und  so  rill  sie  genBrabanl.  Mit  Klang  und  Sang  erschien 
sie  vor  der  Burg  des  Herzogs,  im  Scharlachkleide,  mit  Goldborten, 
Hermelin ,  darüber  der  köstliche  Gürtel .  und  ein  Kranz  auf  den  blonden 
Locken.  Man  empfing  sie  ehrenvoll,  führte  sie  in  den  Speisesaal,  und 
setzte  sie  gerade  zu  Ritler  Konrad,  ihrem  Manne.  Sie  nannte  sich  ihm 
Heinrich  von  Schwaben,  und  beide,  als  Fremde  hier,  gelobten  sich 
treue  Gesellschaft.  Nach  Tische  ritt  man  auT  die  Jagd :  ein  Bär  wider- 
stand allen  Hunden,  bis  Heinrich  seine  beiden  Windhunde  losliefs,  die 
ihn  alsbald  erlegten.  Der  Herzog  bot  500  Mark  dafür,  sie  waren  aber 
nicht  feil.  Fürder  ritten  sie  auf  die  Vogelbaize :  Heinrichs  Habicht  über- 
flog alle  übrigen  Slofsvögel,  und  erstiefs  bald  40  Vögel,  so  dafs  der 
Herzog  ihn  gern  auch  theuer  gekauft  hätte.  Im  Heimreilen  versuchten  Alle 
ihre  Rosse  gegen  einander:  Heinrichs  Ross  rannte  allen  weit  vor,  und 
der  Herzog  bot  Land  und  Gold  dafür,  vergeblich.  Darnach  hielt  der 
Herzog  ein  Turnier,  zu  welchem  auch  ein  Brille  kam,  in  rothem  Wap- 
penrock, auf  pantherschriellem  Rosse,  und  Allen  die  Lanze  bot.  Konrad 
allein  erlmb  sich  gegen  ihn,  ward  aber  in  den  Sand  gestreckt.  Da 
liefs  Heinrich  sich  wappnen,  und  ritt  hervor:  im  Ringpanzer  roth  von 
(härtendem)  Ürachenblule ,  die  Schienen  goldig,  der  Brustharnisch  ge- 
steint, der  Hehn  mit  Maiblüten  geschmückt,  der  Wappenrock  grün  mit 
Rosen  bestreut,  darüber  das  Schwert  an  goldenem  Fcfsel  und  der  köst- 
liche Gürtel;  im  goldenen  Schilde  führte  er  eine  Lilie,  und  den  Speer 
in  der  Hand,  sprengte  er  auf  dem  schnaubenden  Rosse  daher,  dafs  sein 
Geschmeide  laut  erklang;  und  trotz  der  Warnung  des  Herzogs  rannte 
er  mit  dem  Brillen  zusammen:  beider  Speere  zerstoben;  aber  mit  dem 
zweiten  Speere  stach  Heinrich  ihn  hinter  das  Ross.  Im  darauffolgenden 
Turniere  zu  zwei  Scbaaren  erfocht  er  der  seinigen  den  Sieg ,  und  gewann 
30  Rosse ,  dazu  hohen  Ruhm.  Darnach  begleiteten  Heinrich  und  Konrad 
den  Herzog  auf  eine  Heerfahrt  gegen  eine  Stadt,  und  beide  ritten  aul 
die  Warte.  Da  bat  ihn  Konrad  dringend  um  Habicht,  Hunde  oder  Ross. 
Heinrich  weigerte  sich:  endlich  jedoch  verhiefs  er  ihm  Habichl  und 
Hunde,  wenn  er  seinen  Willen  thäte:  er  liehe  nämlich  nichl  die  Weiber, 
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sondern  die  Männer.  Konrad ,  mit  Bedauern  zwar,  willigte  ein.  Als  er 
aber  nachts  dazu  bereit  lag,  da  verspottete  Heinrich  ihn,  dafs  er  ein 
»Ketzer«  werden  wollte ,  gab  sich  als  sein  Weib  zu  erkennen ,  und  schalt 
ihn,  dafs  er  um  geringen  Gewinn  sicß  so  entehren  und  Uncbrislliches 
thun  wollte,  während  sie  nur  was  menschlich  gethan,  und  ihm  untreu 
geworden,  um  ihn  durch  die  Kraft  des  Gürtels  überall  siegreich  zu 
raachen.  Konrad  bat  um  Verzeihung  seiner  Unzucht,  und  erbot  sich 
seinem  lieben  reinen  Weibe  zu  allem  Willen.  Sie  versöhnte  sich  mit 
ihm,  gab  ihm  Habicht,  Hunde,  Ross  und  Gürtel,  und  beide  fuhren 
beim  nach  Schwabenreich ,  wo  sie  mit  Freuden  bis  an  ihr  Ende  lebten, 
wohl  100  Jahre. 

Diefs  hat  Dietrich  von  Glaz  gedichtet,  der  stäts  im  Frauendienste 
beflifsen  war,  obschon  die  Welt  sich  verkehret  hat,  und  Geld  und  Gut 
über  Minne  achtet;  dem  Dichter  dagegen  geht  ein  Kuss  von  Rosenmunde 
über  alles,  und  er  mahnt  die  Männer  zum  Dienste  der  Frauen,  denen 
er  alles  Heil  wünscht.  Wilhelm  von  Widena ,  der  tugendreiche  Frauen- 
diener, bat  diefs  Gedicht  veranlagt:  dem  Punzinger  sende ,  Liebe  Frau, 
deinen  Trost. 


1  uTymzetffl^juOgle 


XX. 

Der  borte. 


Diz  bueche!  hei^ei  der  borl' : 
(iol  gebe  uns  des  himels  lioril 


Ich  bin  der  borte  genant, 

hovischen  liuten  sol  ich  [stn]  bekant. 

Den  argen  sol  ich  vremde  stn, 

si  sullen  immer  liden  ptn 
5  Durch  ir  missewende 

unz  an  ir  bitter  ende. 

Man  sol  mich  hovischen  liuten  lesen. 

die  suln  mit  mir  vrölich  wesen 

Durch  ir  tugent  manikvalt; 
10  wan  nie  man  slner  tugent  engalt. 
E3  was  ein  ritter  lobellch, 

mit  hovisebeit  tugende  rieh. 

Der  was  Kuonrät  genant, 

in  allen  zlten  wol  erkaut 
15  Von  rittern  unt  von  vrouwen; 

man  moht'  in  dikke  schouwen 

Ze  hove  mit  den  besten; 

dem  gesinde  und  den  gesten 

Tet  er  dikke  liebes  vil: 
20  darumb  ich  von  im  schrlben  wil. 

Er  hete#  einen  stolzen  site, 

da3  lob  behielt  er  da  mite, 


456 


XX.  9cr  eiirtcl. 


Er  bankte  dikke  den  Up. 

durch  mom  und  durch  scho?niu  wtp, 
25  Man  mohte  in  dikke  schouwen 

stechen  unde  houwen, 

Uf  dem  plan  schallieren. 

ritterlich  turnieren 

Durch  der  eren  gltikeit : 
30  er  was  ein  ritter  vil  geraeit. 

Er  hete  ein  wlp  zer  e  genomen, 

diu  was  mit  ganzen  lügenden  komen 

Von  edelem  geslehte; 

der  si  bekande  rehte, 
35  Der  gesach  nie  scheener  wip: 

we,  wie  stolz  was  ir  Up, 

Ir  houbet.  darüf  gelwe3  har, 

stolz  ir  wengel  rosen  var. 

Und  liljenwl5  Gründer; 
40  mich  nimet  michel  wunder, 

Da3  ir  ougen  sinl  so  klär, 

si  siht  reht  sam  ein  adelar; 

ir  wol  geschaffen  nasebein 

Was  ze  grÖ3,  noch  ze  klein, 
45  Ir  munt  dar  unde  r  rosenrot; 

wie  saelik,  dem  si  ir  küssen  bot! 

Ir  kinne  wt3,  sinewel, 

ir  kel  was  ein  lütervel, 

Dadurch  sach  man  des  wfnes  swank, 
50  swenne  diu  scheene  vrouwe  trank; 

Ir  zene  sam  ein  helfenbein, 

ir  zunge  sam  ein  guldin  zein, 

Ir  ahsel  vil  siuberllch, 

ir  hende,  ir  arme  ritterlich 
55  Stuonden  ir  ze  wünsche  wol; 

ir  herze  da3  was  tugende  vol. 

Swer  ir  an  ir  ougen  sach, 
dem  tet  ir  minne  uu gemach. 

Ir  Up  der  was  (un)gewollen 
f>0  ze  wünsche  wol  en  vollen. 


Digitized  by  Google 


Von  JDirtrid)  von  tölaj. 
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Under  ir  gürtel  stuont  ein  stein, 

der  was  klär  unde  rein, 

Da3  waren  wunderltchiu  dink. 

herze,  sage  unde  sink 
65  Von  dem  dinge  heimlich! 

e3  ist  ein  dink  wunderlich. 

Ir  bein,  ir  vue3e  hovellch, 

ir  schuohe  stuonden  ritterlich. 

Da3  hus  dä  si  inne  lak, 
70  da3  schein  des  nahtes  als  der  tak. 

Noch  enwil  ich  niht  verdagen, 

ichn*  welle  von  ir  guete  sagen: 

Ir  guete  was  sö  sue3e, 

und  w«ren  ir  die  vue3e 
75  Komen  in  des  meres  vluot. 

da3  mer  da3  wa3re  worden  guot 

Von  iren  vue3en  reinen 

und  von  ir  wl3en  beinen. 

Wir  suln  der  vue3c  swlgen: 
80  ir  guete  solde  nigcn. 

Beide,  vogel  unde  tier, 

berk,  walt  sol  nigen  ir; 

Swem  si  gibet  iren  gru<>3. 

dem  ist  dri  tage  buo3 
85  Aller  slahtc  trürikeit, 

ir  guete  machet  in  gemeit. 

Swelch  ritter^hlh  ein.solich  wtp. 

der  waere  ein  sämiger  15p- 

Si  was  von  tugenden  u3erkorn, 
90  nie  wart  kiuscher  wlp  geborn; 

Nie  zorn  si  gewan 

mit  ir  elichem  man. 
Jn  dem  meijen  wurinenklich . 


dö  die  vogele  vrölich 
95  Sungen  mit  der  nahtigal , 

du  lag  diu  vrouwc  in  einem  sal 

Bt  dem  ritter  lobeltch . 

den  si  hete  eltch,*jr**  >'•!»" 


i 
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Gegen  tage  nach  ir  minne; 
100  er  nam  si  bt  ir  kinne 

Unt  kustc  si  an  iren  rount, 

er  "sprach:  »mir  tuot  min  herze  kunt, 

Da3  du  mir  getriuwe  bist ; 

ich  han  mit  ritterlicher  list 
5  In  vremden  landen  ruom  bejagi. 

ich  bin  noch  niht  verzagt, 

lehn*  welle  durch  dln  lachen 

einen  turnei  schiere  machen 

Unde  durch  dtn  reine  tugent, 
10  die  du  hast  gevuort  von  jugent; 

Ich  bin  ouch  hugellche 

gevarn  durch  manik  rlche, 

Da3  ich  prts  han  bejaget: 

in  disem  lande  nie  man  saget. 
15  Da3  ich  sl  verme33en; 

min  ist  hie  gar  verge33en. 

Durch  da3  so  wil  ich  schiere  ; 

hie  haben  die  turniere 

Nähen  in  zwein  mllen, 
20  darzuo  sö  wil  ich  tlen.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »jä,  herre  mlu, 

darinne  wil  ich  gerne  sin 

ze  dienste  dir  gebunden 

nü  unde  ze  allen  stunden.« 
25     Diu  rede  wart  betrochen. 

der  turnei  wart  gesprochen 

Darnäch  über  vierzehen  tage. 

dö  die  vergiengen,  als  ich  sage, 

Der  ritter  der  bereite  sich 
30  zuo  dem  turnei  hübschlich, 

Diu  vrouwe  gab  im  iren  segen. 

hinwek  so  reit  der  degen. 
Als  des  tages  veste 

an  der  sunne  gleste 
35  Halber  was  vergangen, 

diu  vrouwe  was  gegangen 


Digitized  by  Google 


Von  IMttrtd)  t>on  dMa). 

* 

In  einen  garten  durch  gemach; 
durch  den  zun  si  gesach 
Einfen]  ritter  der  da  vür  reit, 
140  der  was  stolz  unde  gemeit, 
Stn  ros  da3  was  niht  la3- 
uf  stner  hant  ein  habich  sa3 ; 
Ouch  vuort'  er  an  stner  hant 
gesl<>53en  in  zwei  wintbant 

45  Zwäne  winde  kürltch, 
einen  borten  umbe  sich , 
Der  was  von  gesteine  klar, 
da3  ich  iu  sage,  da3  ist  war: 
Do  er  die  vrouwen  ba3  gesach, 

50  dö  huop  sich  stark  stn  ungemach. 
Er  enbrante  an  ir  minne, 
da3  er  vil  näch  die  sinne 
Nach  ir  minne  hete  verlorn; 
in  sin  ors  sluok  er  die  sporn, 

55  Er  Ute  gegen  des  garten  Mir! 
dö  er  dö  komen  was  der  vür 
Zuo  der  erden  er  dö  sprank. 
da3  ors  er  mit  dem  zoume  twank 
an  eines  boumes  veste, 

60  dabi  an  zwen'  este 
Bant  er  die  wintstrikke; 
er  gienk  ze  einem  rikke 
In  den  garten  wolgemuot. 
darüf  warf  er  den  habich  guot. 

tt5  Diu  vrouwe  im  en  gegen  gie , 
guetllch  si  in  enpfie . 
Si  sprach:  »diz  weter  ist  gar  hei5, 
durch  da3  slt  ir,  Got  wei3* 
Entrannen  der  hizzen; 

70  ir  sult  nider  sizzen. 
Unz  der  kläre  sunnescbtn 
lä3e  ein  teil  der  hizze  sin.« 
Si  hie3  ein  junkvröuwelln 
in  einem  köpfe  bringen  wtn, 


175  Dem  ritter  si  den  köpf  bot. 

der  was  von  minne  vil  nach  tot. 

Er  trank  vil  gezogenliche 

und  bot  wider  hoveliche 

Den  köpf  mit  dem  wtne 
80  dem  wunnenklichen  schine, 

Der  stolzen  wirtinne; 

er  was  durch  ir  minne 

Harte  sere  worden  wunt 

in  stn  selbes  herzen  grünt. 
85  Do  si  da  gesäten, 

da3  diu  hizze  mä^en 

Begund'  iren  warmen  schin. 

dö  sprach  diu  schcene  wirttn: 
»Herre,  ich  muo3  vrägen, 
90  wie  ir  geturret  wägen, 

Da3  ir  so  lange  hinnen  wonet? 

wie  ob  der  wirt  her  in  donet, 

So  rei3et  ir  im  stnen  rauot, 

er  zwtvelt,  wa3  ir  hinne  tuot. 
95  Sit  ir  aber  sin  sippebluot, 

so  dunket  e3  mich  harte  guot, 

Da3  ir  sizzet  stille; 

ich  wei3,  63  ist  sin  wille. 

Da3  ir  hinne  habet  gemach.» 
200  der  ritter  zuo  der  vronwen  sprach 
'»Vrouwe  guot,  der  eren  last, 

ich  bin  gar  ein  vremder  gast; 

Der  wirt  der  ist  mir  unerkant.« 

dö  sprach  diu  vrouwe  säzehant: 
5  »So  sult  ir  hinnen  rlten, 

im*  sult  niht  lenger  biten. « 

Dö  sprach  der  ritter  wolgemuot: 

»ach,  minnen klobe ,  vrouwe  guot. 

lehn'  mak  niht  komen  hinne. 
10  mich  habent  iuwer  minne 

Gebunden  also  sßre. « 

si  sprach:  »und  ist  da3  ere. 


Von  IPtetrid)  901t  ©Uj. 

Da3  ir  des  gedenket, 

wie  ir  min  ere  krenket? 
215  E3  ist  gar  min  wille, 

da3  ir  swlget  stille.« 

Der  ritter  dannoch  stille  sa3, 

er  sprach:  »owe,  s«ldenva3, 

Vrouwe  guot,  lät  mich  leben: 
20  ich  wil  iu  einen  habech  geben, 

Der  gulde  vünf hundert  mark, 

slt  mir  armen  man  niht  ark. 

Genert,  vrouwe,  mich  da  mite 

unt  tuot,  des  ich  iueh  da  bite; 
25  Swa3  vliuget  oder  vliegen  sol, 

da3  bekt  der  habech  alle3  wol.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »dehein  vederspil 

nimmer  ich  gewinnen  wil 

Minem  herren  also.«  — 
30  »Darumbe  bin  ich  unvrö.« 

Sprach  dö  der  ritter  guot 

»minen  willen  den  tuot: 

Ich  han  zwene  winde, 

Da3  nie  man  möhte  vinden 
35  Kein  tier  üf  der  erde  krei3, 

Der  si  hezle ,  Gotewci3* 

Der  snelle  oder  der  Sterke  wem 

möhte  vor  in  ernern. 

Die  winde  gib*  ich  iu  zehant, 
40  entstrikket  mir  der  minnen  bant.« 
Diu  vrouwe  sprach  ze  stunde: 

»ich  wil  durch  keine  hunde 

Min  ere  üf  prellen 

und  mich  in  schände  Vellen; 
45  E3  sol  nimmer  werden  kunt, 

da3  mir  min  ere  naem'  ein  hunt. 

Iuwer  rede,  die  ir  tuot, 

diu  machet  bitter  mir  den  muot.« 

Der  ritter  sprach:  »vrouwe  min, 
50  herze  brehen,  sunneschln, 


Von  reinen  siten  edeliu  vruht, 
behaltet  an  mir  iuwer  zuht: 
Ich  wil  iu  min  guot  ors  geben, 
da3  kan  wol  an  dem  zoume  streben 
255  Näch  der  ritterschefte  gelust; 
ein  stein  lit  im  in  der  brüst, 
Dävon  e3  stark  ist  unde  snel; 
e3  ist  näch  wünsche  sinewe); 
Swer  sö  rttet  da3  selbe  ros, 

60  der  wirdet  nimmer  sigelös: 
Da3  sol  iuwer  eigen  stn, 
vrouwc,  tuot  den  willen  min.« 
Diu  vrouwe  sprach  mit  sinnen: 
»ir  muget  niht  gewinnen, 

65  Des  ir  an  mir  gert, 
des  wert  ir  ungewert, 
Durch  ros,  noch  durch  sin  loufen 
sol  ich  mtn  ere  [niht]  verkoufen; 
Ein  ros  mir  niht  gezaeme, 

70  da3  mir  min  ere  naeme.« 

Dö  sprach  aber  der  ritter  guot: 
»vrouwe  min,  des  meijen  bluot, 
Ganzer  vröuden  aneblik, 
du  bist  der  sue3en  minne  strik, 

75  Dü  bist  ein  sumertokke. 
von  sorgen  dü  mich  lokke, 
Mich  armen,  den  dü  hast  verwunt; 
genäde,  rdsen röter  raunt, 
Ich  hän  einen  borten, 

80  der  ist  an  beiden  orten 
Geziert  mit  edelen  steinen, 
mit  guldlnen  zeinen 
Ist  er  wol  underslagen, 
von  den  steinen  mag  man  sagen, 

85  Der  ist  vunfzik  unde  me\ 
ir  kwam  ein  teil  über  se\ 
Ein  teil  wart  ir  von  Marroch  braht, 
da3  ist  wär  und  niht  missedäht, 


Von  SHetrtd)  »tut  SMoj, 

Die  Mören  da  von  India 
290  und  da3  volk  von  StriA 

Die  brähten  über  des  meres  vluot 

zwelf  krisoprassen  guot 

Unde  vier  onichiös 

unde  drt  krisolitös, 
95  Die  Stent  in  dem  borten 

an  beiden  slnen  orten; 

Ein  stein  der  kwam  von  Kriechen  lant 

der  ist  von  slner  varwe  erkant, 

Er  ist  halber  wölken  var, 
300  swer  in  vuert,  der  wirt  gewar, 

Da3  er  in  der  ritterschaft 

wert  ist  von  des  Steines  kraft; 

Ander  halp  tunkelröt 

ist  der  stein,  vür  manik  nöt 
5  Ist  er  guot  den  Hüten: 

als  ich  iuch  wil  bediuten, 

Swer  den  borten  umbe  hät, 

da  der  stein  inne  stat, 

Der  wirdet  nimmer  erenblÖ3, 
iO  im  vellet  wol  der  saßlden  IÖ3, 

Er  wirt  nimmer  erslagen, 

er  mak  nimmer  verzagen, 

Er  gesiget  ze  aller  zlt, 

swen  er  rltet  an  den  strtt, 
15  Vür  viuwer,  wa33er  ist  er  guot. 

ob  ir  mtnen  willen  tuot, 

Vrouwe,  sö  sol  iuwer  sin 

der  borte  und  der  habech  min, 

Da3  ros  mit  den  hunden: 
20  nü  heilet  mtne  wunden!« 

Do  der  ritler  da3  gesprach , 

diu  vrouwe  vür  sich  nider  sach, 

durch  die  gäbe  die  er  bot, 

dö  wart  si  bleich  unde  rot; 
25  Si  rief  irre  maget  dar, 

si  sprach:  »liebe,  nü  nim  war, 
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XX.  Der  Nortel. 


Da3  ie  man  her  in  wanke; 
des  wil  ich  dir  danken. 
Den  habech  und  die  hunde 
330  gehalt  an  dinre  stunde, 
La3  e3  heiles  walden, 
und  vuer*  da3  ros  behalden.«  — 
Si  sprach  :  »herre  wolgemuot, 
gebet  mir  den  borten  guot; 

35  Habech,  ros  mit  den  hunden 
die  sint  iezuo  gebunden 
In  rainer  heimlicheit. « 
dö  wart  der  ritter  gemeit. 
Diu  vrouwe  sprach  dö  stille  : 

40  »nü  muo3  iuwer  wille 
Reht  an'  aller  slahte  wän 
an  tougener  minne  vür  gän.« 

Ich  sag*  iu  rehte  vürwär, 
der  ritter  gab  den  borten  dar: 

45  Die  boum'  begunden  krachen, 
die  rösen  sere  lachen, 
Diu  voglln  von  den  sachen 
begunden  doene  machen, 
Do  diu  vrouwe  nider  seik 

50  und  der  ritter  nach  neik, 
Von  der  rehten  minne  gruo3 
wart  dem  ritter  sorgen  buo3- 
Vil  rösen  Ü3  dem  grase  gienk, 
dö  liep  mit  armen  liep  enpfienk. 

55  Dö  da3  spil  ergangen  was , 
dö  lachten  bluomen  unde  gras. 

Dö  der  ritter  urloup  nam, 
dö  sprach  diu  vrouwe  lussam; 
»Nu  ist  iuwer  wille  vol  kumen: 

60  des  habet  ir  doch  lüzzel  vrumen; 
Ir  moht  stn  lieber  haben  enborn, 
den  borten  habet  ir  verlorn, 
Den  habech  und  die  winde 
und  da3  ros  swiude: 


Von  Ptftriri)  von  <&laj. 


3(i5  Im'  stt  niht'wol  gemuot, 

da3  ir  so  torlich  iuwer  guot 

Habt  geworfen  ze  vcrlusl 

durch  einen  kleinen  wollust. « 

Der  ritter  der  sprach:  »vrouwe  min 
70  laset  solhe  rede  sin. 

Da3  ir  ahtet  (mir)  ze  schaden. 

da3  wil  ich  ze  gelükke  laden; 

Nie  geschach  so  liebe  mir. 

also,  vrouwe,  hie  bi  dir. 
75  Nu  tuo  mir,  vrouwe.  minne  kunt. 

unt  küsse  mich  an  minen  munt. « 

Diu  vrouwe  kust'  in  minnenklich. 

do  schiet  er  danne  trüriklich. 
Ein  kneht  der  hete  (wol)  gesehen 
HO  was  im  garten  was  geschehen. 

Gegen  dem  wirt  er  do  reit. 

er  seit'  im  sin  herzen  leit. 

Er  sprach:  »herre,  ich  wil  iu  sagen 

und  wil  03  immer  Gote  klagen. 
85  Das  min  vrouwe  triuget  dich. 

si  pfligt  ze  minnen  tougenlich; 

Do  ich  begunde  warten, 

do  sach  ich  imme  garten 

Einen  ritler  wol  gemuot. 
90  der  tet  ir,  swa3  in  dühte  guot; 

Si  tat  allen  den  willen  sin.« 

der  wirt  sprach:  »owe,  trehtln, 

Wie  ist  min  vröude  nü  verlorn! 

ich  het  ein  kiusches  wtp  erkorn . 
95  Der  ist  ir  kiusch'  entwichen, 

si  hat  mich  beswichen. 

Da3  si  mich  so  hat  geschaut, 

dar  urabe  wil  ich  da3  lant 

Uümen  immer  mere: 
400  ich  han  verlorn  min  ere.« 

Da3  ros  er  mit  den  sporn  twank. 

er  tet  einen  umbeswank 

.  ,1    Hue<>,,  l)c«*niiat»t>vr.tr«(>r. 


XX.  JDer  «firtel 


Und  Ute  gegen  Pravant. 
Da5  maere  da3  kwam  al  ze  haut 
405  Der  vrouwcn,  diu  wart  leides  vol, 

si  sprach:  »min  herre  der  mag  wo! 

Mir  sin  hulde  versagen; 

das  muo3  ich  unde  wü  verklagen: 

zürnet  er  nu  üf  mich , 
10  hernach  bedenket  er  sich.«  — 

Der  die  vrouwen  dö  verriet, 

mit  schänden  er  von  danne  schiel. 
Diu  vrouwe  diu  was  zwei  jär 

an*  iren  herren,  da3  ist  war, 
15  Da3  si  nie  het  vernomen, 

wä  er  hin  was  bekomen. 

Swa3  ir  guot  zwei  jär  galt, 

da3  leite  si  in  ir  gewalt; 

Ir  gedanke  wären  manikvalL 
'20  si  was  doch  stolz  unde  ball, 

Unt  küme  zweinzik  jär  alt, 

nie  man  ir  geberde  schalt. 

Do  der  meije  mit  gewalt 

vertreib  den  aprillen  kalt, 
25  Und  dö  von  loube  was  gestalt 

gruenevar  der  schoene  walt, 

Diu  vrouwe  wart  an  vröuden  stark, 

ir  sorge  si  dö  gar  verbark, 

Si  nam  vünf  hundert  mark, 
30  si  sprach:  »min  herre  (der)  ist  stark 

Gewesen  lange  wider  mich: 

an  die  reise  sö  muo3  ich 

Suochen  in,  den  lieben  man, 

wan  ich  nie  lieber  liep  gewan.« 
35  Dö  dä  zuo  der  selben  vart 

diu  vrouwe  gar  bereitet  wart, 

Den  habecb  nam  si  üf  die  haut, 

die  winde  an  zwei  wint  bant , 

Den  borten  gurte  si  umbe  sich, 
40  ir  ros  truok  si  vrolich; 
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Von  Btettid)  von  #U.v 

Mit  zehen  knehten  si  dö  reit 

von  huse,  si  was  wolgemeit. 

Dö  si  da  vil  verre  kwam 

in  eine  stat  diu  was  lussam. 
415  Ze  einem  wirte  wolgenmot 

kerte  dA  diu  vrouwe  guot. 

Der  wirt  ir  en  gegen  gienk . 

hovelich  er  si  enpfienk. 

Dem  wirte  si  dö  dankte. 
50  vome  rosse  si  sich  swankte , 

Mit  zühten  gie  si  hin  in. 

der  wirt  der  hie3  bringen  win , 

Si  trunken  vil  vrollche. 

diu  vrouwe  gar  heimliche 
55  Sprach  zuo  iren  knehten: 

»nü  merket  mich  vil  rchte. 

Ir  sult  durch  min  erc 

heim  zc  huse  koren, 

Unt  pfleget  daheim  des  ich  habe. 
60  und  sit  getriuwe ,  stolze  knahcti. « 

Die  knehte  sprächen:  «vrouwe  guot. 

alle.5  da,5  ir  mit  nns  tuot, 

Des  sul  wir  alle  wesen  vrö. « 

heime  körten  si  du. 
65     Als  ich  aber  in  wil  sagen, 

darnach  an  dem  Vierden  tage, 

Diu  vrouwe  zuo  dem  wirte  gienk, 

bi  der  hant  si  in  gevienk. 

Si  sprach:  »her  wirt,  ir  sult  verdage 
70  ich  wil  iu  min  tougen  sagen, 

Ich  bin  ein  ritter,  [und]  niht  ein  w 

aleine  schint  mir  krank  der  Up. 

Ich  han  doch  Sterke  harte  vil. 

swen  ot  ich  si  ueben  wil. 
75  Ich  hete  starke  vientschaft 

diu  tat  mir  grö3e  über  kraft, 

Durch  da3  vuort'  ich  diz  gewant 

verre  her  durch  vremdiu  lant. 
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XX.  3D*r  Gürtel. 


Nemt  hin  vier  hundert  mark , 
480  mines  guotes  sit  niht  ark, 

Gewinnet  mir  mit  guoter  kraft 

zwelf  knehte  degenhaft, 

Und  iedem  man  ein  ros  guot, 

harnasch,  kleider;  so  ist  mtn  muot 
85  Ervröuwet  harte  swinde 

mit  solhem  ingesinde; 

Ritters  kleider  gewinnet  mir, 

harnasch  glänz  unde  zier.« 

Der  wirt  da3  alle3  gewan, 
90  und  ouch  einen  spilman. 
Als  ich  e3  vernomen  hän, 

d6  diu  vrouwe  wol getan 

Bereit  wart,  und  ir  här  ab  geschriet, 

mit  den  knehten  si  dö  schict 
95  Von  dem  wirte  in  marines  wät: 

we,  wie  wol  ir  da3  stät! 

Si  reit  hin  gegen  Pravant; 

dö  si  da  kwam  in  da3  lant 

Vür  eine  burk  herliche , 
500  da  hie3  si  vil  vröllche 

Slahen  üf  einen  schal, 

da3  e3  doente  überal. 

Der  herzöge  gehörte  da3, 

er  sprach  ze  den  knehten:  »slt  niht  1«3 , 
5  Ich  hoere  vremde  geste, 

die  wellent  her  ze  der  veste; 

Da3  ist  wol  der  wille  min, 

wartet,  wer  si  mugen  stn.'< 

zuo  dem  herzogen  sprach 
10  ein  ritter,  der  die  vrouwen  sach: 

»E3  ist  ein  ritter  vil  gemeit, 

sin  gezok  ist  wol  bereit.ee 
.  Der  wirt  der  sprach:  »Iä3et  in  in, 

er  sol  wille  komen  sin 
15  zuo  der  her  berge  min 

mit  allen  den  knappen  sin.« 


Digitized  by  Google 


Von  fDietrid)  0011  ©Uj. 


Diu  burk  wart  uf  geslo33en . 

si  kwämen  in  gedo33en: 

Diu  vrouwe  (da)  in  ritters  wät 
5-20  vuorte  einen  scharlät, 

Mit  guldlnen  borten 

durch slagen  an  allen  orten; 

Diu  veder  diu  was  heimln  : 

dannoch  gab  der  borte  schtn. 
25  Den  si  vuorte  umbe  sich. 

ein  scheener  kränz  lobeltch 

Zierte  wol  ir  blanke,3  här.: 

si  mohte  in  der  rittcr  schar 

Schinen  mit  den  besten. 
30  do  enpßenk  man  den  gesten 

Diu  ros,  man  fuort'  si  in  den  stal. 

die  vrouwe  diu  gienk  in  den  sal. 

Da  der  herzöge  sa3; 

da  sa3  ir  man  ouch  unde  33; 
3ö  Man  hie3  s*e  willekomen  sin, 

si  kwam  in  (eines)  ritters  schin, 

Si  wart  gesezzet  zuo  (z')ir  man ; 

si  erkauf  in  (wol);  er  sach  si  an. 

Er  sprach:  »herre,  saget  mir, 
U)  von  welhem  lande  komet  ir?« 

Si  sprach:  »ich  kom  von  Swaben  laui.« 

her  Kuonrat  sprach:  »tuot  mir  erkant, 

Wie  iuwer  name  si  genant.« 

da  sprach  diu  vrouwe  säzehant: 
V5  »Herre,  ich  hei3e  Heinrich.« 

dö  sprach  her  Kuonrat:  »ir  und  ich 

Sin  hie  vremde  geste, 

wir  suin  machen  veste 

Unser  zweier  vriuntschaft , 
00  da3  hilft  uns  an  der  ritterschaft.« 

Her  Heinrich  sprach:  »da3  sol  sin, 

lieber  geselle  min.« 

Sint  machten  si  niuwe 

ir  vil  alte  triuwe. 


XX.  23cr  Nüttel 


555     Dö  der  tisch  wart  erhaben. 

man  rief  der  jegere  knaben . 

Si  vuoren  alle  üf  die  jaget; 

als  uns  diz  buoch  vür  wär  saget . 

Si  begunden  einen  beren  jagen: 
60  der  hunde  r«3e  verzagen 

Begunde  an  dem  wilden  tier: 

her  Heinrich  zwene  winde  zier 

Lie3  von  den  banden. 

der  ber  wart  bestanden 
65  Von  der  winde  bi33ikeit, 

der  ber  niht  lange  widerstreit. 

Er  wart  von  in  erbi33en, 

die  hüt  si  im  abe  ri33en. 

Dö  der  herzöge  da3  gesach, 
70  da3  da3  wunder  da  geschach. 

In  dühten  die  winde  stark. 

er  bot  vünf  hundert  mark 

Umbe  die  selben  winde; 

si  wären  also  swinde, 
75  Da3  niht  mohte  vor  in  leben, 

swa3  in  ze  wer  la3  wart  gegeben. 

Her  Heinrich  sprach:  »herre  min, 

die  winde  mir  niht  veile  sin.« 

Dö  gevellet  was  da3  tier, 
80  si  riten  üf  die  rivier 

Bei3en  mit  ir  vederspil; 

valken,  hebche  was  da  vil: 

Her  Heinrich  stnen  habich  lie3. 

vierzik  Vogel'  der  crstie3; 
85  Swa3  vogel'  üf  der  bei3e  was. 

vor  im  keiner  der  genas. 

Den  herzogen  nam  wunder. 

dö  bot  er  besunder 

Umbe  den  babich  guoles  vil. 
90  her  Heinrich  sprach:  »ich  cnwil 

Den  habich  nimmer  hin  gegeben. 

Diewlle  ich  haben  mag  da3  leben. 


Von  JDiftrid)  tum  <$Iü3. 


Si  riten  heim  mit  schalle, 

si  befunden  albetalle 
595  diu  ros  banken  üf  dem  plan : 

ich  wil  iu  sagen  sunder  wän, 

Her  Heinrich  üf  dem  ors  enbor 

reit  in  allen  verre  vor. 

Der  herzöge  umbe  da3  ors  bot 
600  lant  unde  golt  rdt. 

Do  sprach  her  Heinrich:  »herre  min. 

da3  ors  ensol  niht  veile  sin.« 

Der  herzöge  etnen  turnei  nam, 

da  manik  ritter  bine  kwam; 
5  Dar  kwam  ein  Brite  wolgemuot, 

des  wafenrok  was  als  ein  gluot, 

R6t  was  ouch  sin  lankenier, 

stn  ros  sprank  als  ein  pantier; 

Der  bot  si  alle  an  stechen. 
10  dö  torste  nie  man  brechen 

Sin  sper  an  dem  ritter  guot. 

üf  sprank  her  Kuonrat  wol  gemuot. 

Er  leite  an  sin  sarwät, 

in  den  siege  reif  er  trat, 
15  Sin  sper  nam  er  in  die  hant, 

er  bark  sich  hinder  Schildes  rant, 

Den  Briten  er  an  reit; 

da3  ward  im  sider  ein  herzen  leit: 

Der  Brite  in  darnider  stach; 
20  hern  Kuonrat  nie  sö  leide  geschach. 
Da3  maere  in  den  hof  kwam , 

dö  her  Heinrich  da3  vernam, 

Er. sprach:  »ich  wil  sunder  wan, 

den  Briten  hiute  b  es  tan.« 
25  Vil  dräte  wart  er  bereit 

der  herzöge  im  en  gegen  reit, 

Er  sprach:  »min  her  Heinrich, 

ich  wil  iuch  biten  vtehellcb, 

Ir  lat  dem  Briten  die  ritterschaft , 
30  ir  habt  an  im  über  kraft; 
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XX.  Uet  «nrtrl. 


Den  besten  der  ze  hove  was, 

den  stach  er  nider  uf  da3  gras; 

Er  ist  stark,  und  ir  niht, 

ir  stt  gegen  im  en  wiht. « 
635  Her  Heinrich  sprach:  »herre  mtn. 

Iä3et  iu  niht  zornsln, 

Swie  e3  mir  hiute  wirt  ergän, 

den  Briten  den  wil  ich  bestän.« 

Sin  harnasch  schein  als  ein  glas, 
40  geschuoht  er  in  die  hosen  was. 

Die  waren  kleiner  ringe, 

vil  guot  sin  hurtelinge , 

Die  machte  röt  der  trachen  bluot, 

stn  schiviere  waren  guot 
45  Mit  golde  überg033en: 

üf  der  huf  gedo33en 

Lag  ein  sldln  huffehier, 

von  blankeit  ein  spaldenier 

Zieret'  im  den  Up  wol; 
50  sin  plate  was  gesteines  vol; 

Sin  arme  beten  spozzenier 

bedekket  unde  muzzenier; 

Sin  heim  darüf  ein  zimier  guot 

gefloriert  an  des  meijen  bluot; 
55  Er  vuort'  ein  swert  kurlich, 

sin  ve33el  der  was  wunderlich. 

Er  was  mit  golde  durch  siagen. 

von  dem  borten  wil  ich  sagen. 

Der  sin  gtirtel  solde  sin. 
60  der  schirmte  in  vor  aller  pin; 

Sin  wafen  rok  was  gruene  var , 

von  guldinen  rösen  klar; 

Er  vuort'  ein  sper  in  der  hant, 

guldin  was  des  Schildes  rant, 
65  Da  mitten  inne  ein  lilje  WI5; 

des  vil  guoten  meisters  VIS3 

ziert'  harte  wol  da3  lankenier: 

von  golde  was  da3  testier; 


Von  jßtrtrid)  von  €Ha3. 

Da3  lankenier  was  gruenevar. 
670  darüf  von  golde  rösen  klär. 
Von  des  gesmtdes  ringen 

gienk  da3  ros  klingen, 

Streben  unde  ringen 

begund'  e$  unde  springen. 
75  £3  grein,  dö  e3  den  schal  vernam; 

üf  den  plan  her  Heinrich  kwam. 

Si  begunden  tschostieren , 

man  hörte  da  trumbieren, 

Her  Heinrich  der  kwam  ritterlich; 
80  niht  sümete  der  Brite  sich; 

Her  Heinrich  sin  sper  zebrach. 

der  Brite  ouch  enzwei  stach. 

Dö  schrei  dirre  unde  der: 

»bringet  balde  andriu  sper!« 
So  Oö  diu  sper  kwämßn, 

die  helde  da  nämen 

Diu  ors  mit  den  sporn, 

si  suochten  sich  mit  zorn; 

Dö  wart  der  Brite  sigelös, 
IM)  her  Heinrich  stach  in  hinder3  ros. 
Darnach  zehant  der  turnei  wart 

von  slähen  und  von  ringen  hart; 

Swä  her  Heinrich  hin  gedÖ3 , 

da  wart  da3  velt  von  wichen  blö3; 
9ö  Die  stolzen  massenlen 

begunden  söre  schrien: 

»zuo,  zuo!«  unde  »halt!« 

da  vuor  her  Heinrieh  mit  gewalt. 

Diu  wider  wertige  schar 
7M>  wart  entschumpfiert  da  gar. 

Mit  gelükke,  da3.dä  hei3el  sors. 

gewan  her  Heinrich  drtyk  ors. 

Mit  vil  michelm  schalle 

lobten  si  in  alle. 
3     Darnach  niht  lange  wart, 

der  herzog'  eine  hervart 


474 


XX.  ©er  Gürtel. 


Vuor  gegen  einer  stat. 

her  Heinrich  und  her  Kuonrät 

Uf  eine  warte  riten; 
710  her  Kuonrät  begunde  biten 

Hern  Heinrich  umb  die  winde. 

er  sprach:  »ob  ich  vinde, 

Geselle  min,  da3  ane  dir, 

da3  du  die  winde  gebest  mir. 
15  Oder  habech,  oder  ros, 

so  waere  der  liebe  VI03 

Gevlo33en  wol  her  ze  mir; 

gewere  mich ,  ich  danke  dir. « 

Her  Heinrich  sprach:  »geselle  min. 
20  du  verliusest  die  bite  diu; 

Nie  man  ich  geben  wil 

winde,  ros  oder  vederspil; 

luwer  bet(e)  stet  vergeben. 

ir  bitet  gar  uneben.« 
25  Her  Kuonrät  sprach:  »geselle  min. 

nü  tuot  mir  ganze  triuwe  schln. 

Ich  wil  iuwer  eigen  sin, 

unde  mlnes  herzen  schrln 

Sol  iuch  in  ganzer  liebe  tragen; 
30  ir  sult  mir  niht  so  versagen.« 

Do  sprach  her  Heinrich  sä  ze  haut: 

»min  dink  da3  ist  so  gewant. 

Welt  ir  tuon  da3  ich  wil, 

so  gib'  ich  iu  da3  vederspil.« 
35  Her  Kuonrät  sprach:  »geselle  min: 

swa3  ir  wellet,  da3  sol  sin.« 

Her  Heinrich  sprach:  »min  gerink 

ist  einer  hande  dink: 

Ich  minne  gerne  die  man. 
40  nie  dehein  wip  ich  gewan ; 

Tuot  ir  da3  und  swa3  ich  wil. 

winde  unde  vederspil 

Gib'  ich  iu  mit  willen; 

diz  muo3  geschehen  stille." 
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Von  9tttttd)  von  «Maj. 


745  Her  Kuonrät  sprach:  »geselle  min. 

e3  muo3  mtn  klage  immer  sin, 

Da3  iuwer  stolzer  11p 

miiinet  die  man,  und  niht  diu  wtp.« 

Her  Heinrich  sprach:  »vil  lieber  man. 
50  nü  merke,  >va3  ich  dir  gesagen  kan: 

Wiltu  tuon  da3  ich  wil, 

ich  gib'  dir  da3  vederspil.« 

Her  Kuonrät  sprach:  »wa3  waere  datf  « 

her  Heinrich  sprach:  »nü  merket  ba3: 
55  Dü  muost  dich  nider  zuo  mir  legen. 

so  wil  ich  mit  dir  pflegen 

Aller  der  rainne. 

der  ich  von  mlnem  sinne 

Gedenken  und  ertrahtcn  kan. 
60  dar  zuo  swes  ein  iegllch  man 

Mit  siner  vrouwen  pfligt. 

swenne  er  nahtes  bi  ir  ligl.« 

Zehant  sprach  her  Kuonrät 

da  zuo  derselben  stat: 
ü;>  »ich  wil  C3  alle3  Hdcn 

und  uihtes  niht  vermiden; 

Des  dü  hast  gegert  an  mich. 

tiaj  wil  undc  muo3  ich 

Dulden  durch  wind'  und  vederspil.  < 
70  der  rede  was  genuok  und  viL 

Her  Heinrich  sprach  ze  hern  Kuonrät: 

»da3  sl  hie  an  dirrc  stat.« 

Her  Hein/e  hern  Kuonrät  über  reit'. 

tla3  *ir  sich  an  den  rükke  leit'. 
75  »Do  sprach  her  Heinrich:  »weis  Got. 

ir  sit  worden  mir  ein  spol: 

Welt  ir  nü  ein  kezzcr  sin 

durch  hunde  und  den  hahech  min. 

Vil  untugenthaf tcr  Up! 
80  ich  bin  iuwer  elich  wip. 

Durch  habech  und  durch  winde 

und  durch  das  ros  geswtnde 
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XX.  Hier  Härtel. 


Und  durch  mtnen  borten  guot. 

der  mir  gibet  höhen  muot 
785  Ze  striten  unt  ze  tschuste, 

einen  ritter  ich  kuste 

Und  Iie3  in  bi  mir  släfen, 

da3  ir  mit  dem  wäfen 

Waeret,  mit  des  borten  kraft. 
90  werder  in  der  ritterschaft: 

Nu  weit  ir  ein  kezzer  stn 

vil  gerne  durch  den  habech  min. 

Und  rumet  ir  vor  mir  diu  lant; 

ir  habt  tuen  selben  geschant; 
95  Da3  ich  tet,  da3  was  menschlich: 

so  woltet  ir  unkristenllch 

Vil  gerne  haben  getän: 

ir  sit  ein  unreiner  man, 

Da3  ir  durch  die  minsten  gäbe  zwo 
800  iuwer  ere  woldet  alsö 

Haben  gar  verlorn; 

sehet,  da3  ist  mir  zorn.« 
Her  Kuonrat  sprach:  »vrouwe  min, 

ich  wil  iuwer  eigen  sin, 
5  Vergebet  mir  die  unzuht, 

vrouwe  liebe,  reine  vruht!« 

Si  sprach:  »da3  tuon  ich  gerne, 

ich  wil  ouch,  herre.  lernen 

Allen  dtnen  willen; 
10  den  zorn  sul  wir  stillen; 

Herre,  du  selbe  wol  weist, 

diu  schulde  was  dln  allermeist. 

Nü  nim  den  habech  und  da3  ros. 

du  enwirdest  nimmer  sigelös, 
15  Den  borten  und  die  hunde.« 
Zuo  der  selben  stunde 

Vuoren  si  vil  vröllchc 

hin  heim  in  Swäbenrlche, 

Si  pflägen  zuht  und  ere 
20  lieplich  immer mere. 
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tlflti  Pietrid}  tum  «Mnj. 

Si  lebten  an'  alle  sorgen, 
beidiu,  abent  und  morgen. 
Unz  an  ir  beider  ende, 
an*  alle  misse  wende, 
825  Darnach  wol  hundert  jar, 
da3  ist  sicherltchen  war. 

Von  der  Glezze  Dietrich 
hat  mit  sinen  sinnen  mich 
Hübschen  liuten  getihlel. 
30  ertrahtet  und  bcrihtet, 

50  er  beste  künde 

nü  unt  ze  aller  stunde. 

Nie  man  trage  keinen  ha3.  — 

wan  er  cnkunde  sin  niht  bas . 

'YS  Durch  da3  getihte  wider  in; 

in  vrouwcn  dienst  stuont  ie  sin  sin. 
Ze  allen  ziteri  was  er  bereit 
ze  sprechen  von  der  reinikcit. 
Diu  an  schienen  vrouwcn  liget: 

40  des  man  nu  leider  selten  ptliget; 
Diu  werlt  sich  verkeret  hat, 
ii  muot  wan  nach  dem  guote  stal; 

51  ahtent  niht  uf  die  minne, 
nur  nach  dem  pfenninge 

i5  Stet  aller  liute  gedank; 
davon  ist  diu  minne  krank, 
Die  man  ze  den  vrouwen  haben  sol 
da3  gevellet  mir  niht  wol; 
Wan  swä  ein  man  wirdet  wunl 

50  in  sin  selbes  herzen  grünt 
Von  der  sue3cn  minne, 
den  cnmag  golt,  noch  gimme 
Nimmer  machen  gesunt: 
aber  ein  rosen röter  munt 

55  Unt  tuot  im  der  ein  küssen  kunt, 
da3  ist  ein  so  sue3cr  vunt, 
Davon  so  wirt  im  swasre  buo3. 
von  einem  röten  munde  ein  kus 
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478  XX.  Der  (Gürtel,   lüan  IHetrtd)  non  «fclaj. 


Dem  kan  sich  niht  geliehen 
860  in  allen  landen  riehen. 

wol  in,  der  da3  verdienen  kan! 

der  ist  ze  der  werlt  ein  saelik  mau. 

Ich  na3m3  vür  silber  und  vür  goll , 

das  mir  waeren  vrouwen  holt. 
65  nie  man  kan  geschrtben 

von  den  reinen  wtben, 

Wa3  si  höher  vröude  geben  t 

den,  die  in  ir  dienste  lebent. 

Ir  man,  ich  wil  iueh  leren. 
70  vrouwen  sult  ir  eren 

Und  sult  in  undertaenik  stn; 

wand  iriu  röten  mündelfn 

und  ir  wl3en  wengelin 

diu  bringent  iueh  von  grÖ3er  pln. 
75  AJIiu  reiniu  vröuwelln 

diu  mue3en  immer  saelik  sin! 

Des  wünschet  in  da3  herze  min 

nü  staetikltchen  äne  ptn. 
Wilhelm,  der  vrouwen  kneht, 
80  gevli33en  an  der  tugende  reht, 

Der  schuof,  da3  ich  getihtet  wart: 

kein  tugent  wart  nie  von  im  gespart; 

Sin  vater  sa3  ze  Widenä, 

gewaldik  voget  was  er  da. 
85    Der  borte  hat  ein  ende: 

Punzingeren  sende, 

Liebe  vrouwe,  dlnen  tröst, 

so  wirt  er  von  sorgen  erlöst. 
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Lesarten. 


(Wo  nur  H,  die  Heide  Iber  g  er  Sammlung,  ohne  C,  deren  Coloc*aei 
Abschrift,  vorliegt,  sind  die  Lesarten  der  ersten  unbezeichnet.  Dafselbe  gilt 
von  anderen  einstigen  Handschriften  anderer  Stücke.  Die  gemeinsamen  Lesarten 
mehrer  Handschriften  sind  in  der  Schreibung  der  muerst  bezeichneten  Hand- 
schrift gegeben.  Die  eckigen  Klammem  bezeichnen  Fehlendes,  die  runden  da» 
Mehr,  oder  Abweichendes.    Bin  Stern  macht  die  Berichtigungen  kenntlich. ) 

I.    Adam  und  Eva. 

H.  55.  C.  52.  ist  A.  klag?  genant  -t.  zebant  C. 
1.  Wolt.  7.8  vernvmen:  kvmen  (meist  so).  15.  maAlen. 
17.  vnd.  22.  geriet  (ge  übergeschrieben).  23.  de»  n.  tage». 
26.  hungeres.  30.  tier.  34.  teufeles  vntriwe»,  37.  da 
wir.  40.  kein  Absatz.  43.  vnd.  44.  blibe.  50.  erkörn* 
56.  gezemen.  57.  58.  scAvln-mif:  bif.  63.  vns  vnrfer. 
65.  kein  Absatz.  68.  gebvset.  69.  Di.  73.  bezet  tygeris. 
75.  sott  ts.  79.  so\t  dv-bite.  84.  Ute.  88.  ov/t.  91.  kein 
Absatz.  92.  Do.  95.  97.  was.  100.  scAvlt.  1.  Absatz. 
4.  13.  die  v.  17.  kein  Absatz.  19.  20.  bestanden:  be- 
standen. 22.  engeles.  25.  Vn.  30.  vnkvwst.  34.  so\t  dv. 
39.  evA.  40.  zv.  41.  evA.  42.  kein  Absatz.  47.  was. 
47.  48.  hot?t:  krovt.  48.*  lies  valwcs.  51.  \nd  fsxt. 
53.  kvt».  59.  ernewet.  61.  qvelf.  65.  vngemevte.  67.  zv. 
71.  genvm.  74.  vn.  75.  niahf  dv.  76.  zv.  88.  soldest 
dv.  91.  92.  herest:  erst.  93.  zv.  98.  die  r.  die  vtas  (as 
ist  als  ungültig  unten  punktirt,  und  W  dafür  gesetzt). 
200.  erzrnen.  4.  Sam.  7.  die.  22.  sebepberes.  24.  die. 
25.  Er  dcrsvfzet.  28.  wollest.  40.  So»  cnweiz.  47.  kein 
Absatz.  52.  swe*re.  56.  veint.  58.  kein  Absatz,  die. 
60.  stvnde-Ugc.  61.  Piz  67.*  lies  Der.  71.  die.  73.  sei 
din  genoze:  gröze.  76.  kein  Absatz.  81.*  lies  der.  83. 
zimmern  gonde:  konde.  86.  bekvnaaaert.  87.  konde. 
88.  Die-begonde.  96.  schepheres.  97.  er  arnet.  99.  zr. 
301.  De».  3.  10.  zv.  15.  eile,  das  folgende  ge  ist  über- 
geschrieben. 24.  zv  m.  note.  23.  Vn.  27.  der  Absatz 
beginnt  erst  29.  befser  wol  stunr:  kunt.  46.  riebe".  48.  zv. 
50.  begonde.  51.  befser  Sin  oder  Slniw.  58.  Xnd. 
60.  konde.  61.  ntmer.  63.  \nd.  71.  72.  sein:  dein. 
74.  zv.  Tl.*  lies  wart.  83.  zv.  84.  sich  do  u.  85.  be- 
gonde.   87.  Aovwen  vnd  erbeit.     88.  die.     92.  Aovwen. 
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394.  die  t.  95.  Welchcz.  99.  zv.  402.  begonde.  5. 
tochtcr  tochter  w.  7.  Vnrf-krmen:  v'nrm.  9.  v'war. 
20.  Arbeit.    21.  zv.    23.  cvh.    25.  geweren. 

II.    Aristoteles  und  PhyUis. 

Handivhriftei  :  S  t  r  oft  b  u  r  g  r  r  Sammlung  (St.)  20j  R«gen$burger  Hand- 
schrift (H) 

_  • 

Dis  seit  von  al  ex  ander  rn  atistotiles  St.  Arislot/Ies 
It.  1.  (.hrichen  II.  2.  chüng  R.  (immer  so).  3.  p/lippus 
St.  4  Die  St.  mer  R.  seil  St.  5.  6.  wer  Milf  u.  g«r 
erber  R.  Daz  er  R.  all«?  »Vf.  R.  sein  gnv  R.  8.  I.  «»<# 
an  St.  leift  guf  mut  an  R.  9.  wünsche  Sf.  wunscA-chfimcn 
It.  10.  genwmen  It.  11.  Mif-[an]  R.  12.  abenteur  R. 
13.  seift  R.  helle  St.  14.  schön  It.  15.  Schoner  an  weift 
R.  hefte  (für  wart)  St.  IG.  dz  mucstciw  St.  17.  sü  (meint 
so),  sie  R.  18.  verre  It.  19.  die  m.  »Vf.  R.  mer  R. 
20.  Kine  St.  plum  aller  w.  R.  21.  Unde  .St.  dwgenf  R. 
23.  nnde  St.  21.  Alse  St.  manc/er  It.  vr  h'ae  st.  »Vf. 
25.  chünig  It.  27.  do  n.  »Vf.  29.  [wol]  St.  gepor»  It. 
30.  lebend!«/  It.  31.  UcricAfetcn  St,  Die  gerilen  R.  33. 
Seit  er  del  It.  Er  lel  in  St.  sein  It.  31/ hör  «It.  35. 
Schön  und  a.  du gen«  It.  36.  fswaz]  It.  37.  hü  cht  R. 
38.  h'n  zuchf  R.  39.  zwo  St.  schul  gesa/it  R.  40.  chüng 
im  gewan  ze  hant  It.  41.  weiz  R.  42.  Und  w«z  v.  a. 
greis  R.  43.  Des  w.  Aristoliles  g.  It.  44.  sint  St.  45. 
46.  dugenl:  seiner  jugent  R.  machews  St.  47.  weiz  u. 
lert  It.  lerent  St.  48.  Aristoliles  »Vf.  R.  49.  50.  i/m</e- 
sefzf  St.  49.  05  /i*7e  die  oveh  hant.  R.  St.  reich  R. 
50.  well  »VI.  gleich  R.  51.  N/ich  »Vf.  R.  seiner  chtmsf  R. 
52.  Haben  St.  heuf-mer  R.  53.  Absatz  St.  ern:  fern  It. 
55.  Unde  »vi.  im  g.  steur  It.  56.  alle  »VI.  aller  d.  aben- 
teur It.  57.  we/t  St.  58.  Der  chüng  spr.  darum  R.  der 
ii.  »Vf.  59.  Unde  St.  sichcrleicA  R.  60.  gut*  m.  reicl* 
It.  61.  kein  Absatz  St.  R.  62.  schoene  St.  64.  das  so! 
It.  65.  eur  It.  66.  Und  R.  67.  Deii-ücA  St.  68.  Do- 
nw't  St  n#t  gcfaell  It.  70.  Icrf  R.  71.  A.  b.  c.  de  »Vf. 
72.  den  »Vf.  73.  [ez]  R.  74.  do  st.  75.  76.  meister- 
sc/ict'te»:  krefle/i  »Vf.  schulmaislerscheft;  ving  m.  chreft  R. 
77.  kunst  It.  78.  und  R.  (immer).  81.  n.  6a  v.  It.  84. 
macht  d.  streu*/  R.  85.  kein  Absatz  St.  It.  chüngine  h. 
ain  R.  8K.  schön  R.  87.  leib-varft  It.  88.  men-gerwe  St. 
sicher  garft  It.  89.  VolIeclicA  het  R.  90.  Der  schön  an 
weift  chunri  It.  91.  sprochenf  St.  wer:  lober  R.  93.  st* 
St ,  sie  It.  (immer),  chi/nne:  wi/nne  It.  [95.  96]  R.  frociJe 
/iwen  sch.  »Vf.  97.  [Unde]  It.  pAillis  »Vf,  fifis  It.  (immer). 
98.  ire  minne  g!ut  It.  100.  an  seim  mut  It.  1.  iunge 
R.    3.  im  die  strer  b.  It.     4.  geftAferl  St.    5.  wart  R. 
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107.  Wen  St.  der  Ä.  10.  [diu]  St.  R.  lt.  ime  St.  12. 
inerterer  R.  13.  Enwnste  St.  Er  west  niht  w.  R.  15. 
Beim.  R.  nie  man  so  Ä«.  16.  man*  bertzen  R,  18.  ge- 
stuonl  St.  saz  it.  21.  Daz  warf  R.  23.  Also  Ä.  ime 
£«.  25.  haiffil.  R.  28.  Und«?  *SY.  32.  im  innen  R.  35. 
er  so  fleizig  R.  36.  komen  £«.  an  die  st.  fl.  .38.  Do  St. 
R.  s.  s.  nu  w.  R.  39.  pai</  R.  40.  w.  d.  lieben  R.  43. 
u.  [ir]  g.  R.  44.  Als«  S«.  45.  statten  St,  stat  R.  40. 
kein  Absatz  St.  R.  bcgnnrfe  St.  rerstan  R.  50.  Do  R. 
do  noch  5*.  52.  Der  St.  \m  R.  53.  Dem  R.  5i.  /n 
mit  R.  55.  Unde  huote  S«.  57.  Dez  h.  n.  aU  t/m  <\  Ä. 
58.  Wen  R.  mochte  ÄY.  59.  jltea«*  St.  60.  gie  er  alle* 
R.  61.  he««e  £«,  het  R.  *62.  fie«  tan  t< /Vir  Aant.  Vi« 
b.  b.  er  z.  R.  zerb.  St.  63.  Do  mitte  St.  mit  R.*  Oi. 
Waren«  zuo  St.  67.  Sü  sw.  St.  Uies  Die  «gebeten.  68. 
HocA  sam  R.  69.  70.  swer:  der  St.  71.  Unde  St.  sagl 
R.  75.  Unde  St.  irogt  ser  die  R.  77.  Do  ist  chain 
schuM  mein  R.  78  chent  mein  sin  R.  79.  ist  gar  w 
st.  R.  80.  ich  nicht  m.  R.  81.  Unde  St.  mangen  R. 
83.  Selber-unschulden  St.  um.  R.  84.  Da  R.  hulden  St. 
[85—94.]  R.  86.  befser  darnach.  87.  undc.  90.  Wanne 
men.  93.  mochte.  95.  Absatz  St.  Uidig  R.  96.  I.  dz 
crk.  St.  97.  leip  R.  98.  da  R.  99.  Jn  R.  schuofe«  St. 
•200.  hin  im<*  w.  S«.  1.  VFrm  er  w.  ,SY.  2.  seinem  R. 
3:  4.  iamerungr.  iuno  R.  5.  dar  die  sc  hon  R.  6.  v'mosscn 
hon  R.  [7-22.]  R.  8.  Dur.  9.  gcwallege.  11.  sturm- 
liche.  15:  16.  weite  mitte:  si««e.  23.  Up  gesj>recA  R. 
24.  hertzen  1.  gerech  R.  25.  weiz  R.  26.  *  lies  von  St. 
w.  al«  und  greiz  R.  27.  merkent  .St.  merc«  w.  ez  g.  R. 
28.  d.  iungfrotte  g.  <S«,  Hht  R.  29.  chcmna'en  R*  30.  [ein] 
R.  31.  leite  daz  »SY,  legtz  R.  iren  £«.  R-.  02.  sü*z  m. 
licA  R.  minnencl.  »SY.  33.  hette  e.  fcelz  St.  bes.  R.  35. 
lTnd  g.  R.  36.  es  w.  t.  hermfein  R.  37.  schön  g.  R. 
38.  sa««c  St,  satz«  R.  39.  ain  cAirkel  v.  goW  R.  40. 
sol/1  R.  42.  gyme  R.  43.  zwischen«  St.  stain  R.  44.  u. 
-  cblain  R.  45.  land  R.  .  46.  smaratiden  unde  ioch.  St. 
yoachstand  R.  47.  saphiren  unde  Kalzit!.  Sty  saphir  u. 
chadon  R.  48.  Die  w.  v.  schon  R.  49.  Do  »SY.  I>ie  «\ 
»\  seit,  drain.g/ait  R.  50.  werde«  m.  R.  51.  itfii  r. 
worhai«  R.  52.  stain  tr«s  paz  gelait  R.  53.  schön  w. 
getziert  R.  55.  56.  umgesetzt  R.  55.  leift-varA  R.  56. 
bcschon;etc-gerwe  »SY.  Und  schaut-gart  R.  57.  ot  k.  d. 
ir  misse  tan  jR.  •  58.  pesscruns  sol«  R.  59.  schön  w.  w. 
geclait  R.  60  aftenLcur  R.  6t.  Do  St.  R.  gar«  R.  62. 
(to  gie  R.  64.  weiz  und  sloz  R.  65:  66.  [und]-kertz: 
swertz  R.  67.  jSie-taw  R.  68.  do-ijue^burrte  »SY.  cAn'ier 
prun  R.  69.  da  gieng  d.  wnnneclich  R.  minncncl.  St. 
Ummer).    70.  Frut  unrf  R.     71.  dri«  R.    72.  [niht  zc] 
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St.     273  u.  mich  in  «.     74.  Wem  R.    75.  offenbar  R. 
76.  ainem  Sperber  R.      77.  Gestrichen  a.  e.  plbAe»  stan 
R.  78.  Sie  l.-uro  Ä.    79.  valcA-ast  R.    80.  weder  ze  leiz- 
vasf  ff.      81.  heffen  St  paiVf  ir  wairf  R.      82.  waiwfen 
rtwc/i  paid  R.   83.  unde  Sf.  leiz  it.    84.  harf  s.  weis  K. 
85.  licA  pilrf  R.   86.  geporf  auch  gar  wilrf  An  geperd  und 
an  gelazz  Und  doch  in  rechter  mazz  ff.    87  *  lies  s/eich 
St.  s<ich  h.  und  R.     89.  nah?/»*  u.  ü.  ir  ff.     90.  lesen 
sie  do  R.    91.  unde  St.    92.  iichf  sunne»  R.   93,  Begunrf 
so  geporn  R.    94.  [durch]  St.  möchf  ervor/i  ff.    95.  und* 
St.   95.  her«  lip  henawi  R.     [97.  98]  ff.  Der.     99.  fftuf 
lief  zu  Ä.  brennen:  kwnnen  St.      300.  Daz  weiA  lisf  R. 
1.  kwnde  St.  chan  niemand  R.   2.  de  verf  R.   6.  a.  also 
St.  R.  greiz :  weiz  R.    8.  wer*  R.  an  den  z.  £f .  [9-22] 
R.    10.  alse.    11.  ere.   12.  zwi^r.    14.  unde.    15.  mittetn. 
16.  Unde.     17.  do  miUc.     18.  wie.     19.  unde  machet. 
befser:  keiner  stat-ez»'  binde  in  unde  mache:  wie  in 
Gottfrieds  Tristan,  dessen  842—51  hier  10—19  wieder- 
holt ist.    20.  w»rt.    21.  unde.     23.  wic-wie  St.  R.  25. 
gemüt  R.    27.  ire  geselscheft  R.    28.  Sie  pinden  in  mit 
krcft  R.     29.  Wer-wertfen  R.     31.  32.  umgesetzt:  Und 
liihe-Nicht  naz  im.  g.  k.  R.        34.  unde  vahenf  die  St. 
mer  R.     35.  dz  nüt  St.  iht  pleiA  in  wan  R.     36.  getan 
R.    37.  spilcnf-p!ü£  R.    38.  gemüf  R.    39.  s«ch  her  Ä. 
40.  Rai  R.   41.  aU-p/ickt  R.   42.  ir  geperrf  R.   43.  Äie 
R.   44.  hcjrt  R.   45.  schön-geheur  R.    unde  Stf.   46.  wie 
ain  «cAtfne  createur  R.    47.  licA  R.    48.  sei»  R.    49.  sof 
R.    50.  eine  St.    51.  und  h\lz  R.    52.  rfet  im  mangen 
R.     53.  unde  »Stf.  machet-ainem  chinrf  R.     54.  Tor  «Sfc 
lind  R.     55.  [do]  »S£.  süzz  rain  R.    56.  g.  o»  w.-ai»  R. 
58.  [ime]  Ä.    59.  mer-ain  R.    60.  [meister]  R.  üch  St. 
R.    61.  gutes  und  ere  R.    62.  uch  St.  R.  mere  R;  63. 
Ireud  und  kurtzwei/  machen  Der  ma ister  begund  lachen 
R.      64.  Ain  vil  gut  weil  R.      [64.  65]  R.      66.  Er  s. 
gramatzi  R.    66.  ucA  St.  [diu]  R.   69.  men  z.  weite  Sf. 
zu  der  werk  R.    70.  j.  frawe  R.    71.  unde  St.  Nu  ruch 
R.   73.  u.  ganA  R.   74.  Hinnant  i.  n.  mant  dan  w?ir  R. 
[wir  ist  befser).      75.  Da»  giew^r  R.       76.  g.  o»  w.  R. 
78.  der  St.      79.  schant  R.     80.  Darnoch  si  gewant  R. 
(befser  ge«ante,  von  genenden).    81.  im  R.    82.  ane  £f. 
[83]  R.    84.  ha*  ervaren  R.    86.  dei»  huld  R.    87.  gifr 
R.  zwenzig  AI.      88.  unde  St.  für -mein.     89.  unde  St. 
*  ties  *wie  St.    90.  red  R.   91.  mnote»t  St,  mut  R.  92. 
Wolf-West  R.    94.  geschri/f/  cn         95.  tun  R.    96.  mei* 
magfum  R.    97.  torlirA  R.   98.  begunrf  R.    99.  geeft  R. 
400.  licA  R.     1.  wend  R.    2.  entrewn  R.    3.  getun  ver- 
gebe» R.    4.  laut  St.  uch  St.  R.  ebe»  R.    5.  rucA  R.  6. 
swlt  St.  v'wcgen  R.     7.  laut  £#,  dieser  R.    8.  den  z.  in 
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euren  ß.  409.  seiden  gürtelein  B.  10.  luonlz  St.  dut  ez 
m.  B.  11.  mag  n.  lano  B.  12.  muezent  ,  raüsf  ß. 
14.  mag  u.  nieatant  g.  ß.  15.  Weder  it.  16.  alt  JK. 
17.  Niht  w.  also  r.  ß.  18.  praiten  ß.  19.  Schön  ß. 
20.  siftt  St.  dan  B.  21.  w?az  ß.  üch  Sf.  £.  [22]  ß. 
boerent  £*.  23.  eime  St.  wei6  ß.  2i.  Wie  m.  ez  so . 
drei*  R.  mens  t.  St.  25.  Absatz  St.  25.  schön  m.  licA 
ß.  26.  h.  m.  und  R.  28.  sie  gcwaltz  R.  29.  [unde]- 
verchern  R.  30.  herU  m.  venera  R.  32.  Die  en  R. 
33.  sei»  ß.  35.  wie  wei«  ß.  36.  wirket  St ,  würchent 
Ä.  37.  smarcken  R.  38.  lacÄen  ß.  42.  chünnen  B, 
kiinnen*  S#.  43.  unde  St.  geperd  Ä.  41.  hencl  R.  4Su 
für*-u;o  R.  [47—64]  R.  59.  unde.  60.  tusent  wieder* 
holt.  61.  obe.  62.  unde.  63.  men.  65.  sül/e  St.  66. 
die  m.  do  sii  £f.  die  tet  do  ez  w.  getan  ß.  67.  gewaltig 
ß.  * /ie*  gewaltige.  68.  [ein]  R.  70.  höchsten  ch uns t  ß. 
73.  unde  St.  t*?az  ir  mir  gepeuUt  B.  74.  micA  treuUt 
B.  76.  hend  B.  uf  sine  k.  Sf.  77.  schön-licA  B.  78. 
v.  d«$rentlicA  B.  79.  unde  B.  d.  s.  u.  lait  den  B.  80. 
Sie  n.-gurtedn  B.  82.  da  he*  sie  g.  die  st.  B.  83.  v. 
plumen  e.  z.  B.  bluc^endcs  Sf.  84.  schön  m.  wend  B. 
86.  und  St.  R.  87.  und -schon  B.  88.  aineiw  s.  don  B. 
89.  e.  minnen  I.  B.  90.  da  saumf-alr  B.  91.  93.  chroch 
B.  92.  gemüt  ß.  93.  Unde  Sf,  Er  —  [dem]  B.  9*. 
ime  £f.  96.  chüD^es  B.  97.  [ir]  B.  98.  auf  der  zin  B. 
99.  Die  nomen  micheX  w.  B.  500.  do  Sf.  daz  die  mag  et 
bes.  B.  1.  herlichen  B  2.  chünpin  B.  so  g.  St.  3. 
wundere  sie  har*  B.  4.  Das  Sf,  Piz  B.  [unz]  B.  5. 
do  St.  ß.  ab  B.  6.  [du]-hao  R.  7.  dir  ditz-mer  B.  8. 
m.  nemst  m.  er  B.  10.  oe/*er  din.  9—11.  Und  dein  iar 
sint  auz  geben  B.  12.  müz  B.  13.  F.  die  1.  B.  14. 
frölicA  auf  R.  15.  Daz  g.  unpild  B.  16.  dem-dem  B. 
17.  ohünpt-sein  B.  18.  süzz  vein  B.  19.  hatte  St,  het 
R.  20.  dar-ainer  B.  21.  [sa]  B.  22.  Sein  B.  23.  [sin 
silberj-hao  B.  sine  h.  Äf.  24.  Und  schicAtf  ez  pey  der  n. 
ao  B.  25.  26.  umgestellt  St.  Haiml.-scheffel.-moch*  do  n. 
lenger  B  s\n  St.  27.  spot  B.  schirapheSf.  28.  [grozen] 
B.  ungclimphe  St.  29.  daz  sie  toten  in  B.  hatten  <Sr. 
31.  do  St.  [dä]-gegene  B.  32.  schiml*  B.  do  Sf.  ß.  33. 
do  St.  würf  B.  34.  gevaren  in  ain  B.  [35.  36]  ß. 
insele-do.  37.  ü.  s.  e.  b.  san  R.  38.  *  lies  wunderlicher 
St.  wunderlich  Iis«  B.  39.  schon  vngetrete  B.  40.  Unde 
St.  der  1.  und  I.B.  41.  man^cm  h.  verser*  ß.  42.  unde 
St.  Der  sich-chert  B.  43.  in  St.  R.  (kann  auch  bestehen). 
4*.  alse  St.  ange*  B.  45.  alse  St.  [der]  v.  an  d.  striefc 
B.  46.  läge  St.  plic*  B.  48.  über  chumen  B.  49.  do 
B.  Aclfen  B.  50.  ieolich  weizer  B.  [51.  52]  B.  53. 
Flih  ß.    54.  a.  ime  n.  St.  Aristotites  hat  hye  ain  end.  B. 
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III.    Frauenzucht  von  Sibot. 

Handtchriften:  Heidelberger  Sammlung  (H.)  191;   Coloctaer  Ab- 
schrift (V  )  tSl.    Dresdner  Sammlung  (D.)  27-    Könianbergtr  Samm- 
lung (H.  \.  beginnt  erst  X.  121).  —  Laj »bergt  LktdrrtQal  {L.  4£-'  tiDie 
%  eilend?  Frau.  ")  gibt  eine  gcum  andre  Darstellung. 

Uuch  ist  ff.  Ditz  ist  von  einem  ubelen  wibe,  die  seiteil 
gut  wart  bi  ir  übe  C.  Von  dem  zorn  bratten  D.  2.  cham 
0.  4.  das  zu  cnd  D,  iz  zv  rede  H.  6..  heizsei  H.  D. 
7.  Welcher  D.  bbsez  w.  ff.  8.  D.  vernem  gern  d.  D. 
9.  r»  ob-«iaew  f>.  10.  bcdtfrft  ich  selber  D.  11.  Weö 
ich  mein  w;e#6  so  b.  D.  12.  alz  0.  13.  Sprech  ff.  «o 
sprich  si  f>.  14.  so  /ait  si  i.  D.  im  ff.  [15.  16.]  19. 
t7.  *  ine  ist  Druckfehler  für  .nie  ff.  fcA  maitt  k.  vr.  Aie  m. 
D.  18.  Mich  duncketgüt  ir  a.  D.  19.  2Vit  wän  0.  mane 
ff.  20.  im  kein  -am  ff.  *foft  sicA  /far  an  I).  21.  sich 
iht  ff.  sy  sich  selber  nit  verm.  D.  22.  Weif  f>.  die  kn. 
ff.  D.  23.  [Die]  D.  wolle  ff.  wett«  w.  u.  getr.  f>.  24. 
schfac hü  alle  die  b.  D.  25.  Den"  verm.  ainer  selber  D, 
26.  Trawä  sprach  er  schlachnt  ir  D.  27.  Wafi  ichs  D. 
28.  ewerm  ff.  üch  allen  ze  f>.  29.  Der  knecht  was  O. 
30.  höret  ff.  höret  vor  d.  f>.  31.  aW  f>.  33.  hat  ff. 
34.  Daz  d.  weit  D.  [35.  36]  f>.  37.  Er  het  a.  d.  D.  38. 
Die  seid  het  ir  h.  D.  39.  So  gar  f>.  42.  f>ot*A  w.  er  s. 
D.  44.  evch  ff.  f).  nü  beschaidri  f>.  45.  hatte  ff.  *eft 
dz  a/fer  ergoßt  fl.  46.  Das  ie  g.  im  1.  ff.  F/Vr  47.  48. 
itat  D:  Sprach  er  ain  wort  wider  sy  Dez  u'schwayg  sy  im 
nie  Sy  antwurt  im  zehenstund  od'  mer  Das  mül  in  dick  ser 
Weit  er  ichtz  wid*  si  sprach  Das  was  ir  zorti  vnd  vnge- 
mach  Si  hall  (befser  Aall)  hin  wid*  vit  schalt  Dez  ir  rugg 
uü  dick  engalt  Dez  hett  sy  ciain  lür  Ir  Vm  gesessö  nach- 
gcpiir.  49.'  nn/igebvre  hatten  ff.  Die  hätten  wol  dcz 
geswortf  D.  50.  so  Übels  w.  n.'wurd  D.  51.  If^ic  D.  hese- 
liner  ff.  52.  Vil  dick  iren  ruggen  b.  D.  zepcrle  ff.  53. 
Büchin  vrt  aichit  f>.  5i.  [en]  -nie  D.  erkonden  ff.  55. 
gütig  wolt  f>.  56.  wa*  an  mengen  D.  57.  Swennc  ff. 
Wart  komen  bilgrins  1.  D.  58.  Als  gescheAe»  mochte  h. 
ff.  59.  Die  dab.  D.  60.  Die  e.  si  all  m.  f>.  61.  — 66. 
Weit  ers  behalten  w.  Si  sprach  er  ens.  v.  Wen  er  w.  v. 
Si  sprach  er  müst  hie  b.  Wen  er  da  hiesz  hinnan  gan  Si 
sprach  der  müsz  hie  besinn  Wolt  er  susz  si  wolt  so  Dez 
ward  er  uil  dick  vnfro  Im  ward  uil  dick  we  ze  müt  Alz 
ir  reden  das  wüt  Vil  wolt  nit  haben  ere  Das  hertz  was 
im  uil  swerc  Das  er  si  nit  mocht  bezwingen  Weii  er 
trauret  so  wolt  si  singen  D.  66.  gesehen  ff.  67.  Dez  pHagcn 
si  lang  d.  D.  68.  Volkomcnlich  D.  69.  Si  was  uö  D. 
70.  vü  w.  mit  ir  D.  71.  Waisz  got  uil  u.  D.  72.  Doch 
betten  si  D.  73.  Hey  ain  ander  e.  D.  74.  v.  doch  nie  ra. 
D.   75.  M.  nie  keinen  dingen  ff.    76.  An  der  tochter  nit 
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g.  U.  77.  Sitten  w.  O.  78.  Sinen  w.  H.  Si  w'6\i  n.  d. 
rn.  slacAtf  D.  79.80.  üblin-argAatf :  kargAatt  D.  81.  mer 
U.  83*.  w.  übel  D.  84.  Äi  tra*  sch.  D.  85  Si  w.  D. 
w.  <to  wfA*  entw.  H.  86.  hatte  H,  het  D.  88.  Wer  si 
heg  und  D.  90.  Ir  red  was  doch  vnwunncclich  Wer  aber 
ir  arbait  vernnm  Vil  vngern  er  dar  an  kam  Das  er  wolt 
viii  si  bitten  Durch  ir  wunderlich  sitten  Si  belaib  by  irem 
valer  dz  ist  war  Volkomenlich  XX  jar  Das  ir  nicmant 
gerol  Wan  ir  böser  krieg  zelang  werot  D.  92.  Volge/*  Ä. 
94.  du  mir  das  clages*  D.  (in  H.  ist  t  gelöscht).   95.  So  du 

h.  e.  Ironien  m.  D.  97.  Dir  dein  boshait  nit  D.  98.  durch 
sl.  D.  99.  So  clagestu  mirs  defi  zc  D.  100.  Hat  dich  . 
das  D.  spate:  rate  H.  1.  icht  /f.  (ist  befser).  3—38. 
iVacA  2.  hat  D:  Die  tochter  sprach  yaler  mein  Nu  lasz 
ymcr  dein  täding  sein  Ir  mä  sind  alle  claffer  Ewer  kallen 
ist  mir  vnmär  Ir  sind  der  tulen  genosz  Ewer  iippikait  ist 
zegrosz  Ja  gicng  ez  gar  an  die  not  Susz  han  ich  mich 
verainol  D.  Hierauf  39.-42.  3\K  40.  ich  morn  ain  m. 
näm.  D.  41.  Er  künd  D.  42.  Ich  wolt  D.  Dann  hat  D: 
Dauö  lasz  dein  tädinge  sein  In  meiner  müter  sitleo  wii 
ich  sein  Dochter  das  düket  mich  nit  gut  Wöltestu  habn 
senilen  mül  Das  möcht  dir  her  nach  fronten.  Hierauf  \  15— 16. 
komen  Der  d.  vil seht  er  Aezwingel  Vii  dich  n.  s.  s.  prjnget. 
Dann:  So  müstu  im  entweichen  DniTuil  ungern  schleichen  So 
leidcstu  komer  vnd  laid  vnd  menig  grosz  arbait  So  wirt  dir 
dick  dz  hcrlze  schwer  Vn~  wirst  auch  niiücr  sorgen  1er  So 
komp).  ez  dir  ze  vnhail  Ja  sprach  si  daz  was  wolfail  Nu 
kaufl  vns  dez  selbff  me  Ee  das  der  marckt  zergec  Der  vattcr  . 
do  mit  zorn  sprach  Hastu  laid  vit  vngemach  Lieber  dan  gut 
vnd  er  Fräude  fluichet  dich  ser.  Hitr  tritt  K:  ein  mtt 
151  —  52.  Swerlich  höre  ich  vwer  wort  Wen  si  sint  mir 
•nicht  gut  gebort.  Die  »  folgenden  Zeilen  haben  D.  und 
K.  gemein:  Ja  du  uil  übelu  Krienhilt  D,  Ja  sprach  her 
du  Crimitt  Ä.  Das  du  mir  nit  folgen  will  K.  D.  Du 
lüst  ez  ßar  on  meinen  rat  Vfi  folgestu  deiner  müter  pfat 
So  sag  ich  dir  noch  bas  Mit  siegen  wirt  dein  rugg  nasz 
Di  kürzt  K:  Kumit  iz  an  d.  m.  stat  Von  sl.  w.  d.  ruke 
satt.  Darauf  121  —  26.  22.  s.  her*  o.  0.  23.  d.  (hüt  D.) 
zn  mir  g.  D.  K.  24.  [dln]  K.  d.  zemal  g.  D.  25.  gib 
D,  gebe  iC  So  wen  ich  d.  is  so  icht  blibe  K?  Ich  w.  — 
nit  bei.  D.  27.  Du  in  genis  lasin  widerstreben  K.  28. 
Als'  her  ra.  ecinen  K.  Nach  126.  fährt  D,  altein  fort: 
Du  müsesl  uö  im  erzittern  Wen  er  beginnet  dich  durch 
wittern  Mit  zwain  aichin  stebit  (123)  Susz  lert  er  dich 
webn"  Er  siecht  dich  auf!  deine  kopll  Vn  treibt  dich  vm 
alz  ain  toplf  So  gat  ez  dir  defi  an  dz  Icbn"  Ja  vatter  der 
zorü  scy  got  ergebil  Tochter  ez  ergaut  sich  nlso  nicht 
Vater  du  hast  mit  sorgen  ser  pflicht  Du  sorgest  yast  vm 
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«Jen  Rein  Vn"  vm  dei  liechten  moncs  schein  Vn  vm  der 
Tonaw  gangk  Ich  wil  vnder  deine  gangk  {befser  rfank) 
Habff  meine  wühl  gar  Nü  hörend  vfl  nemet  war.  Dann 
147  —  50.  47.  48.  Ich  stach  b.  n.  meiner  müter  k.  Mit 
so  getaner  wünnc  D.  49.  50.  Den"  —  kunig  sie  Vater  er- 
lass  mich  deiner  red  me  D.  51  —  54.  erweitert  D:  Das 
dunkt  mich  uil  güt  getan  Waff  dein  sinnloser  wan  Machet 
vns  dick  rasan  Nu*  gang  nach  der  nasn  Vn  lass  vus  vnbe- 
taubet  Ir  brechet  vns  dz  haubet  Vit  lass  auch  die  lent 
gehörn  Tochter  du  pist  ain  tören  Vö  hast  auch  aineo 
tüme  müt  So  müsz  ich  ymer  sein  verwüt  Ich  riet  dir  gern 
das  pest  Weil  dich  die  swern  lest  Bcginet  zwinge  uil 
sere  So  bättistu  laidigu  mere  So  er  dich  wirt  schinden 
vn  schern  Alz  aine  vngefüge  bem.  Dann  folgt  129—36, 
womit  auch  K.  wieder  eintritt:  Vn  d.  h.  b.  durch  v.  D. 
Diner»  ruke  K.  30.  da  sprach  si  d.  D.  Si  sprach  ia  — 
vederen  K.  31.  D.  tns  d.  %ens  D.  32.  Wo  iraria  si  di 
mich  K.  s.  nu  d.  rm  mich  D.  33.  gerinc  K.  fragen  D. 
34  Ir  keiner  ist  der  is  waige  K.  Ir  nie  k.  der  iz  m.  m. 
wage  H.  Ir  keiner  K.  D,  Ir  nie  k.  H.  k.  ist  der  is  w. 
,  K.  k.  der  is  m.  H.  k.  getarr  D.  wage  H.  K.  [35.  36] 
K.  36.  h.  uil  Übels  gew.  D.  Hierauf  fahren  K.  und  D. 
fort:  Do  sprach  der  vater  abir  du  (Der  v.  s.  a.  do  D.) 
Owe  tochlif  wi  redis  du  nu  (Licbu  t.  w.  rede*£  so)-  Du 
weist  wol  der  vrowin  strit  (Ja  waislu  w.  das  weibes  st.) 
Nicht  gewert  zu  aller  zit  (N.  weret  ze  lange  z.)  Si  weichtin 
mit  den  zungin  (Das  si  vechtend  tn.  der)  Werdin  si  abir 
betwngin  (Werden!  a.  si)  Das  man  ir  beginnit  slcgia  So 
ist  ir  groser  strit  gelegin  (So  ist  die  zug  schier  erlegen 
Wen  er  dein  zerecht  wirt  pflegen)  Du  macht  nicht  do 
widir  Ker  wirfit  dich  vnder  sich  nid'  (Er  fürt  dich  an 
dem  tenne  Vm  alz  am  henne)  Vn  ritit  dich  mit'  den 
sporen  (Er  wirt  d.  ritö  m.  sp.)  Das  mochte  nid  wol  be- 
waren  (D.  wer  pesser  verborn).  Dann  folgt  in  K.  und  D. 
103-106.  z«st.  II  K  sleit  dir  d.  h.  K.  durch  sl.  dir 
rugge  vir  h.  D.  4.  Ja  sprach  si  dort  gat  D.  Si  spr.  d. 
geit  K.  5.  Di  riete  u.  di  k.  K.  Die  rechte«  vn  die  D. 
krumme  H.  K.  6.  bai  dar  D.  b.  sibene  Grumme  Ä". 
[107—14]  D.  7.  war  H.  ubcle  K.  8.  Ja  w.  d.  ir  h.  K. 
9.  gesl.  K.  10.  Sich  t.  K.  11.  Ich  lebc-gemache  K- 
12.  So  wen  ir  d.  man  m.  mich  achte  Do  sprach  di  tochter 
zuhant  Nu  kerit  uch  vme  vir  criset  di  want  K.  13.  14. 
bescherin  Das  i.  m.  trüge  wol  irwerin  K.  Noch  106.  fährt 
D.  fort:  Vil  lieber  vater  guter  Du  hast  meiner  müter 
Alz  lang  vor  gefaiget  Bis  das  si  dir  nit  uertragel  Darvrä 
du  lass  dein  kriege  stan  Meiner  müter  sitten  wil  ich  han 
Do  sprach  der  vater  all  zü  hand  Er  ist  dir  noch  uil  vnbe- 
kant  Der  dein  gewaltig  sol  wesen  Owe  tochter  wie  wiltu 
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genessii  Du  cnwaist  nit  wie  er  lüt  Oder  wie  er  sey  ge- 
müt  Wen  er  gezürnet  mit  dir  So  wollestu  han  geuolget 
mir  Er  machet  dich  türr  alz  ein  gruib  Ja  vater  dez  gelt 
guter  spil  drui  Wird"  aufl'  pald  du  seczest  Daz  du  dein  zen 
so  weczest  Vergebn  vn  deine  hart  Nu"  krüch  her  für  Adel- 
hart Der  vatter  sprach  tochler  mein  Seit  du  wilt  han  den 
willn  dein.  Dann  (oft/t  \'6ö.  11'.,  in  K.  zuvor  auch  153 — 54. 
T.  so  rede  i.  numme  ft.  55.  senfc  ff.  So  send  dir  got 
in  D.  [den]  K.  56.  half  s.  gen  s.  D.  do  haft  in  sine 
hercen  s.  K.  57.  was  gesessen  e.  knab  D.  Do  s.  —  do 
K.  [na]  ff.  Kl  58.  Niwanf  ff.  Minder  (Minner)  den  D. 
K.  milew  Ä.  [59  —  62]  K.  60.  m/inlich  dez  D.  6t.  62. 
manlichers  mütez  Den  er  r.  was  des  gütes.  D.  müte* 
i\\e  H.  63.  Da  er  v.  diu  D.  [wol]  ÜC.  64.  si  so  s.  K.  D. 
t>6.  dochte  A".  'gedacht  er  wölt  D.  67.  q.  im  in  K.  Vn 
gedacht  in  seine  D.  68.  Wi  ticte  macA  ich  si  ül.  Was 
ol»  du  si  gemachasl  D.  69.  [undc]  //.  m.  min  wille  n.  K. 
Nicni.it  das  mit  uallc  gan  D.  (meint  etua  enmac  des  nit 
volle  gan).  70.  wi\tü  D.  als  ff.  D.  71.  ir  schöni  f>. 
72.  wes/n  K.  Vn  wil  dez  han  kaine  r.  D.  Hierauf  hat 
allein  K  :  Her  begonde  werbin  vme  di  magit  Von  der  ich 
uch  han  e  gesagit.  73.  Eines  ff.  Vn  q.  K.  Der  man  k. 
D.  Wetn  K.  D.  74.  v.  in  D.  bat  ir  (:  vatir)  K.  75.  Do 
her  Wi  K.  Er  wölt  —  gevr  D.  76.  Sal  i.  m.  an  uch  v. 
A\  Der  unter  sprach  i.  m.  an  ew  nit  v.  D,  77.  78.  Zü 
h.  zü  derselben  stund  Frünllich  tat  er  im  chund  D.  im 
sine  truire  b.  K.  79.  Haimlich  vn  nil  o.  D.  offenbare 
ff.  A\  80.  Weicht's  sitin  si  w.  A'.  Was  wandels  an  seinr 
t.  D.  81.  ffr4  d.  D.  vernttmen  K.  ff.  (:  kutnen).  82.  Ich 
h.  also  h.  U.  83.  Ich  wil  recht  d.  ir  m.  si  g.  D.  Ist  d. 
ir  si  m.  wollet  gebi/i  K.  8*.  fr*  d.  D.  Vn  sal  ich  e. 
j.  I.  K.  85  —  90.  Ich  gewene  si  also  Das  wir  sin  beide 
werdin  wro  K.  85.  geseAf  ff.  For scheut  w.  wer  D.  86. 
^schaff  D.  88  —  90.  D.  red  ich  on  argen  list  Vn  sprich 
<•/  on  argen  wan  Wcrdent  ir  yinor  ir  man  So  sag  ich  ew 
zeuor  D.  91.  Herre  ich  warne  uch  dovor  K.  92.  Kumt* 
i  K.  Vn  gerfrttt  D.  an  ir  m.  K.  D.  93.  94.  umgestellt 
Ii.  D.  So  gewin(ne)t  ir  n.  K.  D.  erh  II.  K.  95.  Vn  m. 
den  vil  g.  D.  sere  K.  96.  Sit  d  lazzef  ff.  Atm  lal  m. 
<l.  A"?  Des  land  m.  allez  D.  97.  Als  fttm  a.  D.  Swie 
tvmp  i.  ff.  98.  mit  g.  si  wider  h.  D  98  —  200.  Zu  rate 
\  urdin  si  vndor  in  ff,  99.  trügend  D.  200.  Mit  ganzen 
worten  u.  D.  Hierauf:  Das  (er)  si  im  fsij  gelobt  [in]  (all)da 
Vn  wclchis  tagis  her  do(r)  na  K.  D.  1.  da  ff.  Oder  wer 
nach  ir  q.  D.  JXoch  siner  tochter  q.  lt.  [3.  4.]  D.  3. 
[niht]  K.  4.  leisten«  ff.  (hefser  leisten'^).  Her  gelobte  si 
vn  gelesle  is  Ä  5.  6.  Do  di  muter  hatte  vornumen  Das 
was  also  kumen  K.      5.  Nvn  wesst  ez  D.      6.  D.  der 
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raut  w.  g.  0.  207.  ir  t.  JSC.  D.  hin  w.  g.  D.  S.  drohet 
H,  befall  D.  beval  [ir]  K.  uf  ir  1.  JSC.  D.  II.  Eines  H.  ff. 
da  —  [ir]  was  D.  t.  si  zti  ir  ges.  K.  12.  Fit  geh.  A*. 
Kchalteslu  d.  m.  ymer  b.  D.  h.  rft>  d.  ff.  13.  Immer, 
denne  H.  Den  D.  JSC.  ^elon  h.  JSC.  14.  wtflt  d.  selber  D. 
[selbe]  Ä.  215  —  18.  hat  JSC.  hinter  232,  «.  versetzt  D. 
in  die  Erweiterung  hinter  23t.  15.  16.  Libe  l.  gehorche 
mir  Ist  is  das  her  curne  dir  K.  (in  D.  verändert,)  17. 
w.  d.  do  K.  Wen  er  d.  werff  vnder  sich  n.  D.  18.  Roufe 
vn  k.  w.  K.  Cratz  vn  peis  zvn  r.  her  w.  D.  19.  Vfi  lus  du 
nich  d.  K,  Dn  cnlätest  d.  D.  20.  ToAfer  I.  d.  I.  D.  d. 
vil  i.  K.  21.  W^a»  i.  J>.  hafte  JSC  22.  [du]  ff.  sechs  K, 
xechn  D.  23.  scre  /rveke  ff.  Tragi?  sich  in  r.  2*.  in. 
die  .meisterschaft  e.  ff.  Den  man  dir  [das]  für  zucke  D. 
JSC.  25.  iema'nt  d.  ff.  D-  de«  (din)  man  d.  tneister  K.  D. 
26.  Hie  m.  m.  bi  ff.  Hie  soltu  mein  gedenken  bey  D, 
Hierauf  lesen  JSC.  u.  D:  [Tochter  vernim  JSC.]  Was  ich  [do 
mite  ff.]  meine  Ich  was  eine  magit  (ain  mägdlin  D.)  deine 
Do  ich  zu  dinem  vater  quam  Vn  ich  in  aller  erst  (er  mich 
e.  D.)  genam.  127—32  folgen  in  K.  hinter  133  —  3i, 
und  versetzt  D.  27.  [dir]  ff.  d.  für  war  D.  28.  h.  einer 
hör  K.  h.  u.  feiert  dein«  vater*  har  D.  29.  Grösser 
den  e.  D.  Jt,  wiszil  w.  ÄC.  wicklin  wol  II.  30.  gewascAin 
JSC.  vol  ff.    32.  d.  in  D.   A7*/  läse  mit  d.  s.  c.  K.  [sin]  ff. 

33.  jünger  ff,  deiner  ÄC.   de»  ff.       danwe  ff.  du-  bis  K. 

34.  Jdoch  b.  i.  üC,  Ja  doch  fa?Aw&  i.  ff.  [wo!]  JSC.  ff.  Nach 
32  hat  K.  15-18,  u.  fährt  dann  mit  ff.  fort:.  Merchc 
wol  was  ich  d'  saige  Ganzer  sechs  wochin  tage  (Tochter 
ich  sag  dir  es  fir  war  Alltag  ain  halbs  jar  ff.)  Sluc  mich 
din  vater  (Durch-  sl.  er  m.  wol)  dri  stunt  Des  was  ich 
lange  (Das  i.  lang  w.)  vngesunt  Das  man  mich  dreke  labete 
(Vn  m.  dick  vnder  im  habt)  Idoch  ich  behabetc  (nit  ver-- 
zagt)  Zu  allen  dten  minem  strit  (Zd  dem  alten  s.)  Vn 
habe  in  ie  behalten  sint  (han  auch  gesiget  ymer  scyt)  Do 
sprach  di  tochter  muter  vor  war  (M.  ich  sag  dir  v.)  Vn 
sal  ich  lebin  tusint  iär  (Sölten  wir  I.)  Ich  läse  mich  nicht 
ettln  (m  in  n.)  Das  truwe  ich  wol  geschafin  (Ich  gel.  ez  w. 
mit  im  schtäffn).  Die  letzten  4  Zeilen  gibt  ff.  erst  *m« 
Schlufse  des  folgenden  Einschiebsels:  Tochter  das  ich  dir 
raut  dz  ist  güt  Du  solt  habn  vesten  mül  Vn  soll  ser 
wider  herten  So  wirstu  der  geuerten  Die  an  k  refften  wol 
müget  turen  Du  soll  im  wol  uast  schüren  Mit  worten  vn  mit 
wercken  Du  solt  au!T  mich  wol  merckn  Vn  solt  kün  wesn 
alz  ain  strusz  Gib  im  aintf  wangen  busz  Wen  er  dich 
slach  vm  dein  kopff  Mach  dein  laust  herl  alz  ain  topft 
Vn  gib  im  aine  grossen  mulband  Das  im  ain  wider  slag 
uo  der  wand  Wider  kom  an  sein  haupt  So  wirt  er  wol 
betaupt  So  macheslu  in  uil  dick  switzil  Vrt  von  arbail 
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an  hitzn  Du  solt  in  dar  nidcr  uelln  Vn  soll  im  das  maul 
swclln  So  machestu  in  zü  ain&  törn  Nil  soltu  mich  mer 
hörn.  Nun  folgen  217—18.  227-32;  dann:  Du  solt  im 
mit  listen  by  wesn  Das  er  doch  fcaum  müg  gencsn  F)u 
soll  in  nimer  mit  gemach  lassn  Vn  solt  in  wol  vermaussn 
Also  das  du  sein  maister  mügest  sein  So  haistu  den  iri- 
delrin  Vn  hast  den  frid  weil  du  will  Wen  aber  dir  das 
beiiil t  So  tüstu  im  dan  deiner  tick  kunt  Vn  fürst  in  vrn 
alz  ain  hont.  Die  obigen  4  Zeilen  beschliefsen.  235 — 3ö. 
in  K.  umgesetzt.  33.  xiiij  n.  D.  36.  D.  knab  vossf  w. 
w.  er  g.  D.  Nu  hatte  d.  eidim  g.  K.  37.  Er  g.  D.  Do 
g.  her  K.  38.  deines  lones  K.  starek  vn  lätze\  w.  D. 
39.  n.  g«//c  pherde  K.  n.  ril  mengi  s.  D.  40.  Do  K. 
so  n.  er  «eine  D  41.  er  halte  //.  si««?  Ä.  lür^-sLric/c : 
.  ric/r  I).  42.  Er  g.  D.  siwe  K.  43.  Do  IJ.  K.  habich 
K.  D.  slünd  0.  K.  44.  vn  n.  m  H.  45.  40.  umgestellt 
K.  Da  Ärgert  vr  nkhtz  D.  45.  Mit  im  reit  uimant  m. 
K.  mere  H.  A\  46.  sime  swere  K.  sweheiv  //.  47.  vor- 
dert*  A~,  fordrot  £>.  4*).  h.  j»  gofr  becotin  v.  A".  50.  m. 
ms  K.  Für  4!).  50.  </«7/J  0:  Im  was  doch  wol  zc  rnül 
Kr  fraget  nil  nach  gül  Kr  ward  fro  vnd  fra'udenrcich  Das 
"  im  die  magt  säuberleich  Ward  enplokhn  vir  gegebii  Auch 
ward  er  sorgen  viii  ir  lehn  J)as  er  die  schöne  nit  abnem 
Vit  ob  ez  also  dar/.ü  Ii  Hm  Das  si  seins  willns  farn  wölt 
So  si  zc  recht  solt  Snsz  ward  er  der  mägt  gewert  Da  er 
si  nam  au IV  dz  pfert  Vn  do  der  vater  (las  gesach  Nu  hö- 
rend gern  wie  er  sprach.  51.  muse  K.  ev/t  H.  A\  ir 
irgan  K.  Her  ada/n  b.  h.  m.  eweh  besten  D.  52.  Den 
D.  A\  gehab/t  Jl,  cchebt  D.  53.  Do  her  nf  d.  K.  54. 
Ir  m.  d.  oucli  n.  K  55.  56.  Si  rif  irre  tochter  nach  Zu 
der  rede  was  ir  gach  K.  53  —  56.  Do  sprach  die  müter 
mit  listn  Tochter  du  solt  dein  arghait  friste  Vn  soll  /iit 
übel  wesen  (der  Reim  fehlt)  D.  57.  bis  den  man  K.  Du 
solt  d.  man  wesen  u.  D.  58.  [e]  K.  gclort  H.  i  wider 
d.  perett  D.  D.  setzt  wieder  zu:  Vn  solt  in  scr  habn 
lieb  Das  dhainer  falscher  dich  Euch  müg  verwerren  Ausz 
menge  landn  Ferren  Du  solt  in  auch  uil  scre  treutn  Vor 
allen  gute:  leulen.  59.  m.  ml  hao  dein  D.  »SV  sprach  K. 
60.  1.  gedenke  wr.  K.  i.  e  w.  H.  [wider  in]  K.  D.  61. 
niemand«  lan  H.  Des  im  w.  i.  n.  lasin  K.  Dez  w.  i.  n. 
enhssii  D.  62.  Da  r.  si  ir  (Si  r.  ire)  Strassen  D.K.  [63.  64] 
Ar.  D.  63.  Die  straze.  Dvrch  H.  mägt.  64.  stiVck  H.  D. 
65.  ha«en  H.  K.  D.  b.  s.  het  er  r.  D.  66.  D«rc7*  d.  i>. 
wiemant  D.  K.  sege  fi:,  sich  D.  beider  A.  p"  *]  U. 
So  er  ain  weilin  gefeit  So  aygloth  der  habich  vn  begert 
D.  67.  gerlc  H,  gcn'f  K.  In  zwain  swinge  vor  D.  68. 
also  K.  im  s.  s.  er U and  D.  Dann:  Do  der  rittir  das  ge- 
sach Zu  de«  hauche  her  do  sprach  A.    Do  sp.  d.  r.  mit 
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zorn  Vogel  du  pist  der  verlorn  D.    269.  [Er  sp.]  K.  D.  Nu 
lass  d.  rettschlacbn  0.   /^«f  H.  (•        läz  für  laze  u. 
slahen  för  sahen),    v.  s.  stan.  fi.  D,   70.  [oder]  II.  Da« 
dunchit  mich  wol  (gut)  getan  K.  D.     71.  Oder  i.  K.  D. 
pricA  d.  n6  daz  D.    breche  H.  JT.    d.  abe  d.  H.   L72.  »So 
v/irdis  du  (wirstu)  J5C.  D.    [73.  74]  D.    Din  zuchin  ist  mir 
ungemach  Der  habich  abir  do  irsach  K.   75.  [aber]  U.  K. 
Do  ersach  d.  h.  aber  ain  kran  D.   76.  gewert  H.  er  aber 
gern  nan  «P.      77.  sp.  n.  u.  du  stebis  K.   vngemacA  H. 
Willu  n.  vngnadü  strebn  1).    78.  Vn  nu  du  so  u.  lebte  K. 
So  benim  ich  dir  dein  lebn  D.     [79.  80]  D.    Vn  würget 
H.      81.  Er  w.  in  tod  n.  in  D.     82.  So  nu  hob  daz  D. 
Hierauf  hat  K.  allein:  Des  du  hast  gegerit  Des  bist  du 
von  mir  gewerit.     83  —  86.  umschreibt  D:  Mit  grijhe  da 
der  hr*  sprach  Wer  gern  well  habii  gemach  Der  sol  bösen 
krieg  laussen  Vnd  sol  sich  böser  ding  mausse  Vn  sol  sich 
wider  seine  willn  zwlge  So  mag  er  lob  ze  hoff  bringen 
Tüt  er  dez  nit  ez  wirt  im  laid  Im  geschieht  dauö  grosz 
arbaid  Ich  raut  auch  wer  by  mir  well  sein  Er  tü  den 
den  willn  mein  Wil  ez  by  mir  mit  trüwn  wesn  On  zorn 
lan  ichs  genesen.       83.  Das  spehe  ich  sunder  vatehe  Jt. 
sprach  H,     85.  Is  in  tose  bose  sitift  K.     86.  spite  t»  K. 
Hierauf  haben  K.  und  D:  Do  hatte  der  weic  ein  enge 
(Nvn  waz  d.  w.  e.)  Gar  eine  bose  gedrenge  (Vit  hett  etz- 
wafi  zweng)  Das  her  kvrae  zu  riten  tochte  (So  d.  er  zü 
r.  nit  erdacht)  Der  wint  in  nich  in  mochte  (Noch  d.  w. 
nenm.)  Zv  den  siten  ttolgin  (s.  nit  env.)  Das  her  wart 
bolgin  (Da  w.  er  ir  wolgcn).   87.  88.  Her  sprach  schro  wi 
du  den  weic  schuwes  Vit  waste  zuwes  K.   89.  disiwe  win- 
s.  K.    90.  kumit  K.    87  —  90.  Der  herr  sp.  da  ze  stund 
Du  uil  vnsäliger  hunt  D.   Dann  haben  K.  u.  D:  Las  howc 
hart  din  slrcbin  (Du  enlast  nit  d.)  Oder  ich  beneme  dir 
din  lebin  (Ich  benim  d.  auch  d.)   91.  r.  w.  im  g.  ein  K. 
Das  w.  auch  allez  entw.  D.    92.  Wan  her  m.  K.  [im]  H. 
D.  hunt  mocht  im  geuolgen  n.  D.     [93.  941  D.    Zv  den 
K.    94.  Des  w.  her  e.  K.    [95.  96]  K.  D.  rveket-hie^ 
H.       97.  Er  hiuw  d.  h.  mitten  e.  D.     Do  sluc  her  d. 
wint  in  K.     98.  D.  doch  d.  fraw  n.  ers.  D.   Hierauf  hat 
K:  Das  was  ein  wndir  gros  Des  wegis  si  sere  vordros. 
D.  erweitert  wieder:  Er  sprach  so  hellten  mir  die  drey 
Was  noch  huit  by  mir  sey  Erlass  sich  hoff  sitten  Ich  spil 
im  des  büllins  mitten  Vn  slach  im  daz  haupt  ab  Vn  trag 
ez  hin  zü  grab  Vn  gericht  cz  vnder  die  erdn  So  mein 
ymer  rant  müsz  werdiT.      299.  300.  Do  gedacte  si  an  ir 
mutir  Vn  sprach  got  der  guter  K.      299  —  302.  setzt  D. 
hinter  310:  Des  w.  ir  uil  wc  zem.  Si  gedacht  ach  reicher 
g.  D.  vbeU?  H.     1.  W.  hol  dirre  K.  man  K.  D.    2.  Ich 
tri?»  der  t.  D.  Oder  h.  mich  der  t.  zu  im  b.  K.  Nach 


Digitized  by  Google 


feeartcn.    11 J. 

298  fährt  l).  fort:  Die  Iraw  gedacht  ir  uil  laid  Da  si  rillen 
über  die  haid  \\  az  isl  zc  müt  djsem  gepur  Wisz  gol 
rr  ist  vngehur  D.  Dann:  Si  Wirt  truric  vn  bleich  var 
w.  auch  übel  gev.)  Das  swert  wrle  her  also  (allcz;  bar 
iL  D.  303.  Do  her  si  also  v.  K.  Da  er  si  hindvv  im  v.  D. 
4.  Das  p.  her  m.  d.  spornen  Ä.  [m.  d.  s.]  D.  5.  Das  in 
mochte  n.  wol  geg.  A.  Erweitert  wiederholend  D:  d.  ez 
«ölt  n.  g.  Bald  vn  senlt  der  sprach  der  mä  Wie  gaustu 
so  du  faulez  plerd  Es  ist  mir  uö  dir  vnwcrt  Ez  chund 
nil  sanfl  gan.  6.  Her  muste  v\is\\.  K.  Er  müst  auch  z. 
D.  elswaz  H.  7.  Vn  muste  Ms*,  ged.  K.  etw.  dar  vm 
r.  Ii.  8.  So  —  irlrenkin  A.  .senken  H.  9.  »So  haiss£t  in. 
in  1.  D.  So  sprich/t  m.  —  [Icder]  K.  10.  D.  doch  n. 
UtfcAtes  A.  D.  ie  selten  La  in«  geausz  D.  Hierauf  ergänzen 
K.  w.  1):  Her  sprach  gurre  du  snabis(t)  Weder  du  in 
eeldis  noch  in  drabis  (Noch  gavsl  recht  n.  trabest)  Vnd 
\>ilt  du  nich  ebene  gan  (Du  cnwcllesl  uil  ebn  gachn)  So 
wil  ich  dich  zu  tode  slan  (I.  w.  dir  dein  haupt  ab  slachn) 
Das  phert  nicht  ccldin  kondc  Was  (Wanj  is  sin  ni  be- 
ttende Her  sprach  vrowc  ir  sult  derbeisen  (V.  s.  er  ir 
baissend)  Ich  tun  was  ir  mich  seiles  (W.  ir  m.  haissend 
Si  helle  is  gerne  wol  zu  ir  genant  Do  irbeiste  der  rilter 
al  zu  hant.  Für  das  letzte  Reimpaar  hat  D:  Dui  fran 
uö*  dem  plerd  sprank  Si  gewan  uil  mange  gedank  Des 
si  nit  getorst  sprechn  Vn  sich  mit  worle  nit  mocht  reche. 
Dann  folgt  299  —  302.  11  11.  11.  Zv  beiden  handin  nam 
her  d.  K.  Der  man  faunstelt  do  d.  D.  12.  hie6e  H,  sluc  A. 
[vaste]  D.  an  K.  13.  Er  slüg  dem  pferd  den  h.  D.  Vn 
sluc  in  das  hobit  a.  A\  14.  nu  ganc  K.  D.  15.  Hettis 
du  ebene  K.  16.  Du  h.  D.  K  setzt  hinzu:  Dv  schufis  d' 
selbe  dise  not  Dor  vmme  mus  du  ligin  tot.  D.  hat  hier: 
Mit  füge  sprach  der  hr9  do  Haidu  susz  vn  so.  17.  18.  V. 
is  ist  also  kumen  Als  ir  wol  hat  vornumen  K.  Jückv.  ir 
band  w.  vernome  Wie  mein  ding  sind  bekome  D.  19«  Wi 
gar  u.  K.  [20]  A".  22.  eite  K.  23.  mac  i.  vbele  A. 
24.  Wen  i.  is  s.  h.  g.  A.  In  K.  m  D.  folgt:  Wi  ich 
mine  din  ane  winc  (mein  din*y  ie  an  gev.)  Das  ich  ni 
eine  milc  geginc  (i.  halb  m.  ie  g.)  25.  tüns  auch  n.  V. 
Den  bi  d.  K.  26.  Her  sprach  v.  K.  Junckvv.  —  euch  hin- 
nen r.  D.  27.  si  des  mannes  e.  irs.  K.  dui  maget  Stift  an 
e.  D.  ernst  //  D.  sohlen  H.  Si  muste  duldin  u.  K, 
28 — 30.  Nu  hörend  wie  si  da  sprach  D.  29.  Do  her  si  A. 
sate/w  //  31.  32.  Herre  das  vch  übe  geschi  (lieb  gescheh] 
Läse  vtirden  salil  hi  (Nu  lassn)  K.  D.  33.  Ich  trage  uch 
desU?  A.  On  sattel  t.  —  [desler]  D.  34.  Nich  v.  K.  W- 
mein  v.  sprechnt  ir  dz  D.  [33.  36]  D.  Das  rerin  vnri- 
terlichc  s.  —  barwsse  K.  rit:  sit  H.  37.  38.  Ich  hon* 
wol  ir  redit  w.  Ir  rollit  den  salil  legin  nidir  K.  Vn  wolt 
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(i.  s.  I.  n.  An  dz  swerl  graiß  er  w.  Vn  stall  sich  da  vil 
gruilich  Da  sprach  dui  fraw  seuberlich  D.  339.  smbe  si  evh 
n.  Nu  land  euch  n.  wesn  1.  D.  Das  wart  ir  vil  1.  K. 
40.  trag  H.  D.  Si  sprach  i.  K.  euch  vil  w.  D.  41.  Her 
satilre  si  h  42.  leite  K.  vermehrt  D:  Do  sprach  der  her 
mit  zorn  Fraw  ir  sind  d*  ueriorn  lr  wellend  den  gar  ebn 
gan  Ewer  haupL  wil  ich  ew  ab  slan  Da  sprach  aui  fraw 
mit  züchtn  gar  Hr*  mein  na  nemc"t  war  ich  tu  gern  was 
ewer  will  ist  Also  heltt  mir  der  hailig  crist  So  helff  mir 
gar  der  mich  beschul!  Da  let  er  ir  den  sattel  vff  Da  be- 
graiff  sy  die  steig  ledcr  Die  nam  si  ietweder.  43.  Baidcr 
scyt  an  die  h.  D.  Her  nam  den  salil  in  di  h.  K.  44. 
[stolze]  D.  H.  Für  45  —  48.  gibt  D :  Doch  hett  er  gehept 
mein«?  sitlc  Er  hält  si  uil  anders  geriti <■  Vn  manges  guten 
marines  müt  Der  seiner  frawn  uil  anders  lüt.  45.  (* lies 
riten).  Vn  her  reit  si  eine  K.  46.  Des  wegis  nicA  eine 
K.  47.  Ich  sage  uch  di  recte  w.  Ä.  48.  ir  si  r.  Ii. 
49.  50.  stellen  K.  u.  D.  um.  si  wol  vier  sper  K.  r.  wol 
d.  morgen  D.  Si  w.  zu  groser  r.  k.  K.  zü  grosser  r. 
w.  si  k.  D.  5t.  Da  b.  ir  a.  g.  D,  Do  b.  ir  a.  zu  g.  K, 
<\b  H.  D.  52.  Wen  si  is  ni  vor  halte  g.  K.  Wen  si  hett 
ez  s.  nie  D.  53.  Der  hr*  sp.  D.  54.  [ich]  D.  [her]  K. 
dz  gl.  D.  55.  [so]  H.  Hie  i.  alz  e.  ebn  weg  D.  56.  breche 
K,  br/ch  D,  brecn  H.  [noch]  U.  n.  den  z.  K.  (nach  dem 
zeit?  oder  noch  en  zeit?),  b.  euch  vast  an  dz  z.  D.  57. 
Nu  s.  K,  Fraw  ntf  sechent  D.  so  K.  D.  [iht]  D.  58.  nit 
D.  [59.  60]  D.  [Iibe]  H.  breche  H.  K.  m.  wol  do  #l. 
61.  Z.  Sit  (sind;  ir  w.  K.  D.  gewert  D.  62.  was  D.  Wir 
han  do  heme  e.  K.  63.  d.  so  i.  K.  i.  zeldin  g.  K.  D. 
gclernl  H.  D,  gelerit  K.  64.  w.  pald  sanft  g.  D.  Das  k. 
semphtc  K.  eben  H.  Hierauf:  Her  sprach  vrowe  vn  kunt 
ir  so  Des  bin  ich  vs  der  mase  vro  K.  D.  schiebt  ein : 
lr  dunckend  mich  auch  so  gefüg  Das  ich  gern  euch  sanft 
trüg.  65.  Vn~  wolt  —  das  K.  Fraw  we/id  ir  den  t.  D. 
66.  Ja  das  tunckt  D.  Ja  herre  des  in  is  mir  K.  Dann 
hat  K.  allein:  Ich  tu  alles  das  vch  Up  is  Des  sult  ir  wesin 
gewis.  67.  Do  irbeiste  der  ritter  z.  K.  67.  68.  Da  n.  der 
herr  früntlich  Vnder  s.  g.  Den  satte!  warff  er  an  dz  land 
D.  69.  einer  steht  am  Rande  für  das  unterpunktirle  der 
H.  70.  ez  für  er  H.  69  —  72.  Uitens  was  si  vil  wol  wert 
Her  sacte  se  vi'  ein  schonis  pherl  K.  73.  wrte  si  an  sin 
K,  fürt  si  hain  in  sein  D.  (weiterhin).  74.  Ich  in  w. 
nich  w.  do  g.  K.  75.*  lies  lehn,  zi  t  (H)  meint  veilleicht  lile. 
75.  76.  Im  was  zu  der  brutlouft  gach  Ich  sage  uch  das 
si  hindin  nach  K.  77.  78.  W.  d.  aller  b.  —  g.  den  iren  J5T. 
Susz  w.  si  —  Das  ie  g.  mannes  I.  D.  79.  tele  H.  D.  (wei- 
terhin). 80.  hat  D.  weiterhin:  Wen  im  komen  lieb  g. 
Für  79  -  81.  gibt  K:  Si  wart  biderwe  vn  gut  Vn  gewan 
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so  stetem  mut  Das  si  des  nicht  in  Iis  Was  her  si  dor- 
noch  his.  369  —  84.  umschreibt  D:  In  ain  stat  fürt  er  si 
do  Die  nett  er  besetzet  so  Mit  fründen  vn  mit  magen  Da 
gewan  er  ainc  wagen  Da  satzt  er  sein  frawn  vtt'  {fehlt, 
etwa  zehand  er  schuf)  Vil  güt  gemach  in  allen  do  Das  si 
wurdn  uol  vn  fro  (dann  73)  Der  hr*  hiesz  vn  sprach  Man 
sölt  in  gebn  alln  genüg  Das  dui  weit  ye  getrüg  Do  sprach 
dui  jug  prut  Zü  der  stunt  vberlaut  Hr1  ich  sprich  ez  on 
streit  Vn  lob  ez  zü  diser  hochzeit  {vgl.  75)  Lant  mich 
mit  fräudn  üch  genesii  (fehlt  ein  Reim)  Nach  der  zeit 
nam  si  sich  an  Wan  si  sach  iren  liebn  man  Si  sach  im 
dick  uil  taugen  Vnder  sein  baidu  äugen  Ob  er  utz  wölt 
Oder  ob  si  ütz  tün  sölt  [dann  80)  Ir  müt  was  sere  vest 
Si  enpfieng  si  all  mit  fräudn  do  Vn  was  uil  gern  mit  in 
fro  Si  chund  si  auch  uil  wol  gesetzn  Mit  fräudn  wol  ge- 
netzen  Nach  iren  kintlichn  jarn  Chund  si  uil  wol  geparn 
(dann  77.  78.  u.  weiteres  Einschiebsel:)  Vber  xiiij  nächt 
darnach  (vgl.  82}  Dui  swiger  zü  irem  wirt  sprach  Ntf 
varn  wir  zü  vnserm  tochtetmä  Vn  warten  wie  si  sich  be- 
gan  Ez  ist  wol  der  willc  mein  Wart  müg  es  an  deine 
huldü  sein  So  rüsten  wir  ain£  wagen  Wölt  ez  den  dich 
nit  betragen  Ja  nü  tail  vn  auch  güt  warnen  (fehlt  ein 
Reim)  Hünr  vnd  auch  gens  So  süllend  sich  ir  gepflens 
Vo  vnserm  güt  kom£  wir  wol  Ich  treib  si  in  ain  enges 
hol  Tüt  si  icht  anders  dan  ich  tü  Das  han  ich  gesworn 
by  meine  schü  Do  si  nü  dar  kome  Otl'tc  daz  si  vernomen. 
82.  w.  her  sint  Zu  schouwin  ir  libis  kint  K.  83.  der  v.  ff. 
84.  die  m.  an  d.  selben  //  85.  86.  Das  si  segen  wi  si 
sich  gehette  Vn  was  si  g.  tete  K.  Was  si  baidu  t.  —  wit 
D.  [87.  881  K.  Wie  si  —  an  D.  D.  fügt  hinzu:  Da  ward 
ain  gegen  lautt"  getan  Vö"  der  tochter  vn  dem  man  Vn 
uO  dem  ingesind  gar.  S9.  de»  z.  H.  89—91.  Do  sach 
di  le(i)digc  muter  Ir  lochtir  so  gutir  Das  si  ires  mannis 
warte  Vn  gullichin  gegen  im  gebarte  Das  was  ir  zorn  vn 
vngemach  K.  92.  Di  muter  zu  der  tochter  s.  iL.  89  —  92. 
Da  die  müter  ward  gewar  Daz  die  tochter  wol  gemüt 
Tett  irem  wirt  allez  ^üt  So  das  ir  gefügte  Vn  das  ez  im 
genügde  An  allen  dingen  wz  si  im  berait  Das  wz,  der 
müter  utf  herezen  laid  Si  wincket  ir  mit  der  han(t)  hindan 
Da  gieng  si  mit  ir  on  arg£  wan  D.  93.  Die  müter  sprach 
uil  übel  b.  D.  Ja  du  vil  ubele  gebnrne  K.  94.  h.  so  D. 
sust  gevarne  K.  h.  din  dink  an  g.  H.  95.  96.  hinter  97. 
98.  D.  95.  gesen  K.  96.  der  man  K.  97.  Du  if.  D. 
[vil]  H.  98.  wurdisK,  wurt  D.  99.  *  lies  Des.  400.  Das 
du  K.  1.  Dine  d.  hast  a.  K.  2.  Si  b.  s.  sere  z.  K. 
99  —  402.  Mit  uil  jirossm  grymen  Ward  si  uil  vast  an  si 
crimen  D.  3.  den  1.  K.  fiden  K.  D.  4.  Da  H.  Weinen 
w.  do  (was  da)  K.  D.      [5—8]  K.  D,  wo  dafür  (in  D. 
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umgestellt)  Si  inwostc  (wessl)  nich  wes  si  ingalt  Das  si 
so  ir  tochter  'Wan  si  ir  müler  ser)  schalt.  K.  fährt  allein 
fort:  Das  was  ir  com  vn  vngcmach  Di  lochter  do  zu  der 
muter  sprach.  409.  Syt  ir  d.  stritK,  9.  10.  k.  h.  D.  sch. 
D.  10.  Hi  ist  nitnant  der  ÜC.  D.  [es]  X.  ez  beger  D. 
11.  [aller]  H,  12.  D.  ie  v.  H.  ie  k.  v.  D,  k.  wip  ie  Ä\ 
14.  iVer  aber  sine»  ÜC.  13.  14.  Müler  mich  duckt  gut 
Das  du  habest  senften  mül  D.  15.  Vit  w.  —  im  z.  IT. 
16.  h.  sinen  I.  ÜC.  15  —  26.  Vn  habest  dein  geduld  Er 
ist  dir  zcmausscn  holt  D.  Wie  K.  fortfährt:  Do  von  ruchit 
vch  geduldin  Mulcr  ich  swer  bi  vwcrin  huldin  Ir  in  redit 
gar  mitA  wicce  Oder  uch  mach  eine  spizce  Von  in  werdin 
vorborgin  Ja  des  habe  icA  sorge  ÜC.  17.  Ja  du  bose  tampil 
dirne  ÜC.  gimpct  «firne  H.  18.  t.  war  [meint  var)  in  dl 
h.  ÜC.  hirne  H.  ÜC.  19.  20.  Das  du  mir  so  droin  salt 
Dar  vmme  w'de  K.  werd  H.  21.  endro  H>  in  drowe  K. 
evcA  H.  K.  22.  sage  ÜC.  s.  cvch  w.  g.  H.  23.  torst  H, 
tar  K.  evcA  H.  HC.  25.  den  ÜC.  26.  wurrf  ercA  H.  wtrt 
vcA  <m  ailtn  dingen  g.  ÜC.  27.  v  orker  t  i.  rng.  ÜC.  28.  t?/* 
vwetvn  K.  27.  28.  Oder  waistu  sein  duck  Er  wibt  auff 
deinen  r.  D.  29.  Wirkin  ÜC.  [sulch]  H.  E.  raicbil  grosz 
D.  30.  Do  s.  si  der  von  heneberc  ÜC.  31.  L.  bose  h.  ÜC, 
32.  tors*  H.  ÜC.  fährt  fort:  Vn  ouch  dor  zu  dich  Du 
redis  zu  vil  wider  mich.  31.  32.  Er  möcht  sich  selb  lieber 
dachen  Den"  er  mich  törst  siachen  Sweig  du  pöses  hüdelein 
Lass  dein  tadingen  sein  D.  33.  So  lange  habe  du  d.  ül, 
Vn  leg  dich  in  d.  D.  34.  Bis  das  K.  er  immer  sin  H. 
Mütcr  du  vergissest  deiner  z.  D  35.  36.  An  mich  zu 
legen  bestat  Wen  is  in  weninc  vorvat  Ir  wort  wor  vnbe- 
schidin  Der  swer  vfl  der  eidim  ÜC.  37.  Stunden  heme- 
lichen  d.  Ä'.  Vn  vomomen  d.  ÜC.  35  —  38.  An  mir  vn  an  dem 
wirt  mein  Tochter  dz  müsz  ymer  sein  Ich  wil  ymer  gebn 
ii IT  (ich  sold  Vn  wird  üch  dnrzu  nimer  hold  Der  vater  vfi 
der  tochterman  Stünden  nit  fer*  von  dan  D.  39.  lodere  ÜC, 
lus<rerc  D.  40.  [wol]  ÜC.  dise  H.  iC.  Horten  der  zwayer 
m.  D.  41.  Der  swer  s.  zu  d?  eidc"  do  ÜC.  42.  Ich  vil 
vmmer  wesin  v.  ÜC.  43.  min  £f.  t.  betwungin  h.  ÜC.  44. 
Wen  so  d.  t.  m.  ÜC.  45.  tnach  g.  ÜC.  /eben  II.  46.  evcA 
II.  ÜC.  41—46.  Der  swecher  zü  dem  tochterman  sprach 
Da  er  hört  vn  sach  Das  sein  tochter  was  so  gut  Vfi  das 
si  holt  statten  müt  Dez  ward  er  fro  vn  fräuderich  Hr 
ich  lob  üch  sicherlich  Habend  myn  gut  zcgebn  Das  ander 
nach  meine  lebn  D.  47.  Vn  andirs  was  ÜC.  48.  sehe 
-evh  H.  Ir  h.  si  uch  gemachil  u.  ÜC.  47.  48.  Wan  ir  myn 
tochter  hand  gemachet  So  güt  das  mein  hertz  lachet  Vn 
bin  dez  tnineclichn  fro  Der  tochterman  sprach  aber  do  D. 

49.  Her  i.  sal  ucA  ÜC.  H.  i.  main  euch  mit  t.  D.  evA  H. 

50.  i.  wol  geb.  ÜC,  i.  lang  b.  D.    52.  r.  di  i.  K.  sint  ff. 
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Ez  i.  D.     453.  WoU  H.  Wo//it  ir  valiin  an  K.     54.  Ich 
sage  uch  herre  was  ir  tiit  Vn  das  ir  is  lasit  ane  has  So 
wil  ich  uch  ratin  das  K.    55.  I.  si  m.  in  K.    56.  si  uch 
vndertanic  i.  A.  danm  Ja  herre  also  ich  lebe  Ich  wil  uch 
mine  truwe  gebe  K.      57.  Vn  vil  uch  des  geweri«  A. 
58.  Welte*  if.  Wolt  —  scherin  A.   53  —  58.  Ich  wil  mich 
nit  übel  began  Mit  meiner  trawii  wolgetan  Ich  wil  ir 
sprechn  das  pest  Ze  erst  vnd  feiest  Wölt  irs  aber  lassn 
on  neit  Ich  wölt  schaidn  disn  streit  Vn  wölt  min  frawn 
machn   Gül  mit  leichte  sachn  Der  sweher  der  sprach 
aber  do  Dez  wölt  ich  ymer  wesn  tro  Wie  du  dz  wollest 
erdenckn  Wiltu  si  würgen  oder  henckn  D.    59.  brotiY  si 
bi  d.  kotin  K.  0.  b.  oder  k.  D.      60.  trug  (meint  truw'j 
—  geholin  A.  [allez]  H.  D.  ^etolen  D.    Dann:  Was  du 
wellest  mit  ir  tun  Daz  sol  mich  nimer  müen  D.    [61.  62] 
A.   6t.  helfe  H.  Ich  wölt  dir  g.  helttn  D.    62.  Nil  rüchet 
was  ich  mit  ir  t.  D.    63.  Her  si>rach  so  ges.  sin  K.  64. 
was  ich  mit  ir  ane%e  K.    dann:  Der  wirt  fzornis  riebe 
Der  gewau  hemeliche  K.   65.  hatte  H.    6o.  66.  Von  eime 
rinde  z.  b.  Vir  knapen  dar  trotin  K.  dann:  Di  quamen 
mit  m  aldar  Als  uns  sin  buch  sagit  vor  war  Der  meide 
vater  ginc  do  hin  Do  hup  sich  ir  vngewin  K.      63  —  66. 
Der  tochterman  gewan  vil  schier  slarcker  knecht  vier  üb 
si  ichtz  da  uernemen  Das  si  im  zehiltl  kämen  Da  hiesz 
er  beraiten  gnüg  Ain  schall  mä  da  uider  slüg  Da  gab 
man  die  zwen  niern  Den  selbn  knechte  viern  Da  gieng 
der  tochterman  uil  trat  In  die  kämnal  Da  die  trawn  inn 
sassn  Er  ward  grim  on  raassn  Da  gietig  er  ain  wenig  für- 
pas  Die  swiger  ir  da  nit  uergas  D.    67.  kemenate  K.  Da 
sie  gesnch  den  jüngeling  D.      68.  Nv  muget  ir  horin  K. 
69.  kuni  er  H.  kum  K.  will  k.  ß6er/iart  D.  70.  vor  ysinhart 
1l.  ti;isengart  H.  Ewer  g.  lraw  yseugart  D.      71.  er  dar 
w.  H.     72.  Nv  vornemit  die  rede  sidir  K.     [71.  72J  D. 
Dann  hat  K.  mit  D :  Ein  wenic  her  vorbas  trat  (V.  b.  er 
aber  da  t.)  Sin[e]  vrowe(n)  her  gutlichin  b.  (da  b.j.  D. 
allein  setzt  hinzu:  Das  sie  bös  sitten  wölt  lassen  Ja  si 
lüren  gester  on  Strassen.    73.  Sa  mocte  man  uch  ir  hei- 
len K.  Si  wollen  nit  baiten  D,     74.  bosi»  K.  Ich  wil 
ymer  zorn  laiten  D.      76.  Der  i.  z.  1.  mit  uch  gmut  K. 
dann:  Ir  habit  vil  mangin  bosin  wanc  Ja  das  hab  ich  an 
vweren  danc  Das  ich  bis  her  gewesin  bin  Min  muter 
hatte  den  seibin  sin  Den  mine  mutcr  mir  sere  rit  Des 
läse  ich  ducn  uch  nie  K.      Tl.  Her  sprach  de*  K.  esvh 
H.  K.      78.  Min  herre  der  —  vtin  b.  K.      79.  e^in  K. 
80.  vweren  A".  %elen  H.  K.    dann :  Wo  her  si  hine  crisse 
Das  die  hül  do  zu  risse  A\     81.  So  her  e.  gar  hexie  K. 
82.  sold*  m.  eine  andere  noch  t.  K.  dann:  Vn  messin  vbir 
vweren  rucke  Bis  do  wurdin  manic  stucke  Bis  ir  vch  nich 
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mochtit  gerurin  Sus  sold*  her  uch  t*?aste  schurin  K.  483. 
[daz]  —  iimme  K.  ir  gnade  b.  //.  84.  Is  in  g.  n.  ma^£ 
IT.  85.  Ein  gemuie  K.  75  —  85.  Vn  wil  ymer  nin  güt 
weib  wesfi  Die  dui  buch  künnS  lesen  Die  müssen  vns  by 

Sestan  Das  vnser  will  sol  für  sich  gan  ich  sag  ez  fraw 
urch  kaine"  hass  Erent  ir  meine  hrfi  bass  (77.  78)  Den 
ir  bis  her  hand  getan  Nii  sagent  mir  sweher  uf  welle 
plan  Wellent  ir  reiten  stechn  Vn  cleinu  sper  brechn  Schilt 
ich  in  oder  wez  zeicht  ir  mich  nu  Ja  sein  varch  hiess  ich 
sasü?  [reimt  oder  mich:  ich?)  Ir  tünd  im  vil  dick  zorn  Dz  er 
enwaiss  wclchez  end  er  uorn  Sol  kern  oder  hinder  D. 
86.  kü  D.  87.  Ich  höre  ouch  sa  me  s.  K.  88.  hettit  v. 
der  luite  K.  89  —  93.  hinter  522.  D.  89.  Lieb«  e.  er  ff. 
goueh  in  g.  K.  vil  1.  swager  guggag.  D.  90.  han  D.  Ir 
sult  das  wissen  ouch  K.  91.  Vtf  D.  V.  evch  beh.  H.  Ich 
sal  mich  wol  b.  A\  92.  Sal  min  K.  Sol  ez  auch  g.  D. 
gl.  H.  93.  is  noch  K.  D.  /engir  K,  fürpas  D.  94.  m. 
der  -  wngir  K.  95.  Vrowe  ir  sult  s.  gen.  JSC.  96.  St 
H.  si  sprach  w.  K.  dann:  Ir  syt  bosir  sprücbe  rieh  Vnd 
scheldit  in  tegelich  K,  87  —  96.  Fraw  ir  tünd  im  laides 
uil  Das  ist  meiner  fräudn  spil  D.  97.  Ir  1.  im  K.  D.  s. 
seibis  h.  A.  98.  Ja  ich  hiz  s.  k.  m.  K.  Ja  sein  katzen 
h.  i.  ein  m.  D.  99.  U.  s.  hunt  K.  K.  S.  hunt  deo  hiesz 
ich  R.  D.  500.  Ja  w.  ich  i.  K.  S.  m.  w.  ich  i.  D.  1.2. 
Sus  hup  sich  sin  reidc  an  So  mus  ich  uch  andirs  man  A . 
3.  E.  daz  w.  u.  sch.  K.  4.  eucA  //.  £  i*  u.  vns  b.  K. 
5.  6.  in  K.  umgestellt.  5.  an  H.  D.  schaffe  ich  an  weren 
K.  6.  Ilas  ir  1.  b.* K.  7.  Siw  If.  (Sih  im?)  Wie  tvoU 
ir  d.  gehactin  (meint  geahten)  K.  8.  Wir  musin  dor  viiie 
trachtin  K.  9.  euch  H.  K.  10.  Allez  daz  evch  i.  if. 
1 — 9.  Fraw  das  ist  ewer  laster  Ja  lieber  swager  pfluster 
pflaster  Was  ist  lasier  das  sag  mir  Fraw  dz  wissend  da 
traget  ir.  dann  12.  11.  D.  11.  aU  ff.  a.  misse  r.  K.  Das 
ir  so  ü.  sind  g.  D.  12.  zuene  K.  [Ir  tr.]  D.  13.  An 
beiden  ewern  dihe  H.  vwerem  K.  Ssiwendig  an  dem  diech 
D.  14.  wrt  ir  gu*  K.  Fraw  ich  sag  üch  wie  D.  K.  fährt 
fort:  Ych  si  das  vor  gesagit  Di  wile  ir  di  tragit.  15.  Der 
D.  euch  H.  D.  15.  16.  So  gewinnet  ir  numer  g.  siten 
Si  in  werdin  uch  us  gesniten  K.  17.  D.  ist  uch  an  allen 
dingen  g.  K-  evcA  ff.  18.  g.  einen  steten  m.  K.  19.  Si 
irren  uch  zu  aller  z.  K.  15  —  19.  Ir  wurdent  das  aller 
pest  wyb  Die  ie  gewan  manes  leib  D.  20.  arzire  H.  Si 
sprach  sinft)  ir  e.  arz*  s.  K.  21.  artige  K.  22.  So  ist 
mir  lip  das  ir  roiue  tochter  bat  K.  20—  22.  Her  tochter 
mä  sind  ir  ain  artzat  L.  i.  m.  d.  ir  m.  t.  hand  D.  K 
fährt  fort :  Hat  ir  icht  guter  salbe  da  Oder  helsit  ir  mei- 
ster  Seneca.  23.  So  k.  ir  w.  den  b.  K.  24.  [diu]  K. 
dann:   lr  kunnit  manchin  smehen  spruc  Si  sprach  des 
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werdit  an  m*  numer  bruc.  hierauf  526.  25:  So  w.  wen(t) 
ir  m.  m.  Odir  wer  m echte  d.  g.  K.  27.  28.  Odir  wenne 
went  ir  das  is  behage  Das  ir  sprechit  das  ich  bratin  trage 
K.  23-28.  Vnser  mägt  vi!  ain  löftel  auff  den  füsz  Nil 
tänd  ir  der  sorgen  püsz  Lieber  mein  swager  Wie  sind 
ir  so  mager  Das  ir  euch  nit  crtznyen  tüt  Ir  hand  euch 
so  wol  bchüt  Das  euch  nit  gewerrn  kan  Fraw  mein  hr* 
ewcr  man  Der  ist  mit  euch  wol  erslagen  Da  wölt  ich 
nimcr  nach  gefragt  Dz  er  euch  slieg  vnd  stiesz  Ain  har 
aufT  cwerm  haupt  nit  liesz.  dann  489 —  93.  und:  Fründ 
ich  sag  euch  das  Sprechen!  ir  dise  wort  zu  mir  Daz  ich 
gang  alz  ain  tier  D.  29.  Vn  trag  braten  a.  e.  e.  D.  30. 
Lasit  —  clattin  K.  Lassa  schmidel  d.  lädigen  D.  31.  Si 
stunt  uf  vn  wolde  dan  gon  (danne)  K.  D.  32.  gref  her 
di  vrowe  K.  g.  si  mein  frawn  D.  33.  do  K.  Si  w.  si 
vnder  sich  n.  D.  34.  An  s.  (das)  m.  g.  er  s.  K.  D.  35. 
hatte  c.  langen  K.  heti  D.  36.  Do  sneit  her  si  al  d.  K, 
Damit  machet  er  ir  d.  D.     [37.  381  D.    38.  w.  ir  v.  K. 

39.  eine  H.   Eines  vingirs  t.  K.   Ain  w.  ains  v.  t.  D. 

40.  D.  si  di  niht  in  s.  K.  41.  ir  h.  K.  ir  d.  h.  nit  v. 
D.  42.  Den  ein  K.  Den  e.  nierfi  D.  43.  er  hatte  D. 
44.  Den  beweite  her  in  K.  45.  in  vor  si  in  K.  46.  Hivon  s. 
ir  also  1.  K.  47.  vil  m.  K.  Dann:  Das  ich  uch  sage  das 
ist  war,  und  hierauf  48.  49.  [50]  K.  [47.  50]  D.  48. 
«rar  K.      49.  »Si  sprach  ja  d.  iC,  Si  s.  d.  i.  auch  d.  D. 

5t.  52]  D.  52.  51.  K.  berit  if.  K.  Des  in  wwste  — 
selbenj  K.  Vor  53.  ergänzt  K:  Si  begonde  sere  weinen. 
53.  Neine  —  ein«  H.  Nein  vrou;c  ir  tragit  K.  Ja  iraw 
ir  hand  D.  [54]  D.  anderen  K.  hierauf  :  Niht  here  der 
ist  kleine  K;  in  I).  hinter  53:  Nain  —  gar  ze  claine.  55. 
Der  irret  mich  K.  56.  So  dirre  den  man  hi  ligin  sijt 
*  (meint  siht  «.  reimt  befser)  K.  K.  fährt  fort:  Der  hatte 
den  schadin  getan  Swas  ich  cornis  noch  han  Nv  lasit  den 
anderen  vnges(n)itin  Ich  t?il  habin  gute  sitin.  Für  55. 
56.  hat  Di  Vil  lieber  hr*  ez  ist  genüg  Was  ich  arges  ie 
getrüg  Das  ist  allez  enweg  jjar  Ir-  hrrT  das  sag  ich  ew  für- 
war Ich  wil  ymer  me  ein  gut  wyb  wesn  Ist  das  ir  mich 
land  genesen.  57.  D.  t.  s.  vil  w.  D.  58.  Ir  Herren  m. 
D.  evch  H.  uch  herre  w.  ir  tut  K.  59.  Ich  wes  di  wor 
heit  *  (meint  weiz,  die  warheit  n.  reimt  befser')  K.  60.  D. 
man  grosse  a.  K.  61—64.  An  miner  mutir  vorlure  Der 
ander  brote  (en)  que  her  wre  K.  65.  66.  t.  min  Hilf  mir 
das  du  musis  selic  sin  K.  59 — 65.  Ir  schneidet  ausz  den 
andern  schier  Vfi  gewinnet  noch  starker  vier  Die  müter 
schray  üil  laut  do  Ach  vn  we  vn  warten  io  HeltTend  mir 
all  gut  durch  got  Das  ich  kom  ausz  diser  not  Not  vn 
angst  die  zwingt  mich  Tochter  liebez  chind  vn  sprich  D. 
67.  Daz  her  läse  mir  K.   68.  Ja  habe  i.  m.  b.  K,  69.  1. 
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w.  habin  gutin  mut  K.  [570—89]  K.  [66—72]  D>  wo 
73.  74.  nach  88.  folgt:  Müter  wie  geualt  dir  dis  w.  —  nü 
hin  kome"  h.  (430).  76.  cvh  H.  75  —  80.  Wir  duchte  dich 
allu  chinder  Wa  ist  na  komen  wez  kü  pissfi  die  rinder 
186)  Wa  ist  nil  manig  schalk  spruch  Vfi  manich  grülicher 
fluch  Den  du  mir  vn  deine  man  Dick  mit  grimkait  hast 
getan  D.  81.  82.  Ir  hrfi  schnydet  den  tiiifcl  u.  Si  ducht 
sich  köner  den  D.  [83.  84]  D.  85  —88.  dicht  hinter  05. 
D.  85.  86.  Zu  deinem  man  wan  cz  i.  gn.  Gedcnck  D.  87. 
Hitff  mir  gen  deine  man  ain  D.  88.  I.  swer  euch  türer 
den  b.  D7  mit  dem  Zusätze:  Wan  ich  vrher  bös  sitten 
will  lassii  Vn  allez  Übels  massen  (dann  73.  74.— 81.  82.) 
90.  Vn  tun  was  K,  fährt  fort:  Her  sprach  sint  ir  arides 
gert  Des  sult  ir  sin  von  mir  ^cwcrl  Vn  ab  uch  vorbas 
me  Vmmer  kein  com  beste  Das  man  uch  den  anderen 
snide  Wi  man  is  ouch  irlide.  \ach  82.  gibt  D.  besonders 
weitläufige  u.  fast  ganz  eigene  Ausführung,  bis  91:  Si 
dauch  tej  sich  weiser  dafi  salomon  Vn  stercker  uil  den  samp- 
son  Si  daucht  sich  so  uolkomen  Ynd  an  allen  dingen  wol 
uernome"  Dez  schnit  man  dich  alz  ain  rind  Vil  lirbu  tochter 
mein  chind  Lausz  ab  deine  zorfi  so  gruilich  Nit  also  gan 
über  mich  Wefi  du  hast  den  besten  man  Der  wol  zorn 
prate  kenne"  kan  Darum  tochter  so  pitt  ich  dich  Das  du 
recht  vernemist  mich  Vn  mir  wellest  erwerbn  huld  Vm 
dein€  m§  ich  uerschuld  Das  er  mich  lass  genesen  gern 
Dui  tochter  sprach  der  wer  ze  pern  Der  kam  zü  dem 
marckt  gnüg  zit  (vgl,  den  Kampel  markt  ze  Bern,  Ve- 
rona, im  Jüngern  Titurel)  Fraw  tochter  rieht  mir  diseu 
strit  Ich  glob  es  mit  hendn  vn  mit  ftissn  Das  ich  ymer 
wil  grüssn  Deine  vater  mit  züchten  Ich  wil  ymer  lehn  in 
den  flüchte  Dz  ich  mich  dez  peste*  wil  flissn  Vn  niemäl 
mich  argez  wissn  Darvm  so  n  einen  meine  aid  Alle  poss- 
hait  ist  mir  laid  Da  sprach  dui  (ochter  müterlein  Nimpstu 
auft*  die  trüwe  dein  Das  du  bös  sitten  wellest  lassfi  Ja  so 
müsz  mich  got  verwassen  Ich  wil  gern  das  pest  tün  Man 
müsz  mich  wirge"  alz  ain  hün  Ob  ich  ymer  an  kaincr 
zeit  Erheb  kainer  slacht  streit  Mit  worin  oder  mit  wercken 
Daz  süllend  ir  allez  mercken  Ich  swer  euch  by  dem  leben- 
dige* gotte  Vn  by  seinen  xij  potte  So  helff  mir  got  der 
mich  beschüft'  Hie  licssen  si  mein  frawn  auft'.  91.  Her 
I.  si  uf  al  z.  K.  92.  Her  in  ruete  wer  si  bant  K.  [93. 
94]  K.  95.  1s  w.  ir  eine  swerc  last  iL.  96.  Ir  bosir  k. 
der  w.  so  X.  dann>:  Den  warf  si  vnder  sich  do  nider  Vn 
bleip  immer  gut  sidir  K.  98.  Vf  irme  bette  si  gedaetc 
K.  99  — 602.  t.  geschach  Zu  irme  manne  si  do  sprach 
Ob  ich  di  warheit  sprechen  so!  Wir  habin  vnse  tochter 
bestatet  wol  *  (reimt  be/ser)K.  4. 3.  Ich  blibe  abir  vngernc  I. 
In  aUo  grosseme  getw.  K.  * (reimt  auch  befser).   5.  6.  <• 
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D.  weiterhin  605.  das  ich  K.  D.  6.  Vn  d.  is  min  eid£  an 
Ii.  Vn  er  sich  D.  7 — 10.  Wir  svllin  von  hinnen  zin  Das 
vngeluchc  muse  si  vlin  Ab  ir  is  recte  habit  vornumin  Do 
si  heim  *;arin  komin  A'.  Mit  11.  schliefst  D.  wieder  eine 
Erweiterung,  nach  591;  Zehand  an  der  selbn  stat  Gewan 
man  aine  arezat  Der  die  frawn  da  nerband  Ain  fün  ward 
auch  zehand  Gemachet  vnder  in  allen  Si  bcgundii  ser  schalin 
Si  außen  vn  trucken  do  Vn  warn  inneclichn  fro  Si  hetten 
ain  ml  güt  lehn  Den  zorfi  si  got  ergebn  Da  ez  nü  an  den 
abend  kam  Vn  das  man  die  nacht  vernam  Vn  si  ze  bett 
giengen  Mit  arme"  si  sich  vm  viengen  Die  müter  zu  dem 
vatter  do  Sprach  lieber  man  nu  bin  ich  fro  Dz  wir  vnser 
tochter  so  gcsetzl  hand  Si  haut  den  aller  peslen  man 
Der  wo]  erkennt  zorn  praute"  Mir  ist  uilleicht  nit  wol 
gcraute  Hie  zehausz  mein  lochlcr  man  Nu  schall  vns 
aine  hain  gang  Vil  lieber  hr  vn  man  mein  Dz  du  sälig 
müssest  sein  {dann  605  —  6)  Ich  bin  hie  so  kaum  genesen 
Kom  ich  hain  ich  wil  ymer  güt  wesn  Des  andern  morges 
frü  Si  riet  vast  darzü  Das  sie  da  vrlob  nämi  Vn  das  si 
hain  kämi  über  vierzehn  nächt  darnach.  11.  Weil  si  D. 
Wene  si  i.  denne  s.  A\  12.  w.  com  K.  dann:  Das  er 
vngern  hört  Er  sprach  mit  scnflem  wort  D.  13.  wil  isc. 
K.  (befser ).  *  Ich  getraw  ez  mit  dir  nit  e.  D.  14.  tri?  — 
tochter  man  D.  Vn  vil  n.  mine  K.  16.  wer  H.  20.  wnz 
H.  15—20.  So  si  M/'ornam  dise  wort  Neina  herrc  lat  nu 
in  dort  Vri  allis  das  ist  war  Heide  stille  vn  otlenbar  Das 
der  hcre  wolde  Als  si  won  rede  solde  K.  21.  Do  t*;on 
i.  rate  de  v.  K.  22.  irre  heren  wartin  K.  23.  Denne 
die  K.  24.  Das  sin(t)  mine  ül.  23.  26.  evc/i  H.  25  —  28. 
Vn  wer  noch  habe  ein  vbil  wip  Der  leige  einen  salil  uf 
iren  lip  Vn  rite  si  ouch  alsam  Ja  w't  si  in  wol  yinger 
zam  Iii  nimt  das  bugeh  ein  ende  Got  genade  uns  wen 
wir  varin  us  de»  endende  amen  K.  Nach  14  schliefst 
D.  so:  Susz  ward  si  dick  rot  uu  schäme  Wen  si  hört 
seine*  name  Nenne  so  erschrack  si  uil  ser  lr  was  das  hertz 
dick  swer  Ee  dz  si  gewonli  der  sitten  Wen  er  was  ausz 
geritten  Daz  zü  guten  dingen  hört  Si  ward  mit  kurtzem  wort 
Keusch  vnd  rain  bis  an  ire  todt  Si  lelt  auch  gern  sein 
gebot  Vii  ward  daz  aller  pest  wyb  Das  ie  gewan  mannes  lyb. 

IV.    Kaiser  Otto. 

Ilandickri  fte  n;  Heidelberger  Sammlung  (ff)  123,'  Co  loc%  ner 
Abtchrift  der selben  (C.)  119.  Andre  Heidelberger  Handschrift  (385.)  Bl.  92, 
%u>i»chen  Strickers  Karl  und  Rschcnbachs  Wilhelm  Ii,  Wiener  Sammlung 
[W)  68;  Jnsbrucker  Abschrift  derselben  (i.)  55. 

D.  i.  von  k.  Otten  ein  iner,  Nu  h.  u.  g.  von  aller 
swer  C»  Von  k.  Otten  W.  I.  Keiser  Otto  mit  de  harte  B. 
1.  K.  Otto  B.  {immer  Otto,  gegen  den  Reim).  2. 


fnaxttu.  IV. 


m.  kreft  W.  magen  manc  kreftic  B,  mag«  m.  kreftich 
B.  5.  Wände  B.  6.  derae  B.  7.  alli*  B.  8.  hotte  B. 
9.  6it  a.  B.  10.  argen  B.  argn  mut  IV.  11.  D.  er  b. 
IV.  bewert  H.  W.  maniger  B.  stete:  tete  B.  IV.  [13— 
16]  B.  13.  mvse  B.  het  s.  I.  w.  14.  Wenn  ü.  in  d. 
IV.  16.  gar««**  samro'  IV.  17.  mvsf  B.  IV.  So  m.  er 
W.  18.  Wände  er  k.  B.  Wau  er  da  k.  W.  19.  Von  B. 
20.  Sus  hatte  B.  mangeit  H,  manige-  B.  W.  21.  L.  vn  I. 
benumen:  kümen  (öfter)  B.  Sein  lehn  g.  W.  22.  ge- 
naden  B.  sein'  gnarf  tvz  k.  IV.  23.  hoer  B.  24.  nette 
B.  [da]  IV.  26.  hoA  g.  B,  höh  z.  IV.  27.  D.  w.  sie* 
zu  e.  osteren  B.  28.  Dar  qwamen  u.  dosieren  B.  sz  H. 
au*  iren  k.  IV.  29.  hoer  ep;>ete  B.  ebt  H.  an  W.  30. 
hoher  W.  31.  Die—  Wien  B.  32.  36.  qtiamcn  B.  33.  frigen 
B.  35.  vn*  B.  (sonst  auch  meist  vn).  37.  wunmAl.  W, 
38.  Fn  äo  g.  wz  di  m.  IV.  40.  Du  B,  Da  B.  [I.]  IV. 
41.  T.  scAo»  b.  IV.  42.  vnde  helle  m.  broit  drof  ß.  43. 
Vnde  m.  schow  B.  vil  m.  t.  W.  45.  £a;an  B.  rolto  (:otto) 
B.  47.  dem*  B.  qvem :  nem  H.  48.  Vnde  er  da»  w.  B. 
49.  Das  er  — sa»  B.  50.  auenture  B,  ho/s weht  IV.  52. 
*  vnde  w.  B.  C&eyier).  53-  herz<!  w-  54- ,vl«  35.  hoen- 
gatten:  swatien  B.  .  56.  [was]  H.  ze  Sw.  W.  57.  Ein 
herzöge  B.  58.  gvlf  B.  59.  Solu  ert?en  B.  60.  kna/>p 
IV.  62.  vtir  IV.  t.  vmfre  get?ie  H.  63.  Die  scAone»  bl. 
H.  B.  64.  dor  in  B,  drin  B.  IV.  Hierauf  :  Da  prach  der 
höh  geporn  knab  Lützl  vn  ain  wenig  ab  fV.  65.  wolde 
dai  B.  66.  alle  B.  67.  Baz  in  B.  [in]  IV.  68.  gerne 
in  biszew  B.  69.  70.  Als  d.  v.  —  D.  uisze  b.  B.  nam 
IV.  71.  prach  IV  ab:  Stab  H.  72.  Da  H,  Da  B.  gfe 
IV.  sime  B.  W.  73.  truchsez:  ez  B,  troszese:  ese  B. 
74.  saif  B.  75.  78.  nette  B.  76.  Vnd  d.  IV.  [der]  B. 
IV..  w.  gwar  IV.  78.  do  B.  oeg.  B.  h..b.  IV.  79.  Do 
w.  —  al  z.  IV.  80.  Sein  sit  IV.  81.  mvei  B,  müt  IV, 
mute  B.  clein  B,  klain*  IV.  82.  jüngl.  IV.  83.  sime 
s.  d.  er  da  t.  B.  84.  mide  B.  er  in  u.  IV.  85.  knabn 
IV.     86.  ime  d.  schedil  ynt  B.      87.  blvt  B.  blude  B. 

89.  weind  B.  weinfe  manigen  B.  m.  t.  IV.  Iran:  sla/t  B. 

90.  troszeze  B.  torst  s.  IV.  91.  getors*  B,  Torste  B. 
93.  kernpten  B.  94.  hatte  B.  95.  ftttterleich  IV,  man- 
licher  B.  genvm  (genümen) :  kvmen  B.  B.  (öfter).  %. 
Wände  —  deme  B.  96.  97.  Er  was  m.  —  Von  S.  dar  a. 
IV.  98.  Vn  er  B.  99.  Ii?  in  noch  ganzer  wird  z.  IV. 
101.  So  vnerbenmencl.  B.  mir  bermercl.  B,  vnerpermik- 
leicA  IV.  2.  mtft  IV.  gwuch  B.  IV.  3.  Ez  w.  W.  leide 
B.  4-  troroezen  B.  truksezz  er  do  s.  IV.  5.  vnuerzagetc 
B.  6.  zornencl.  B.  7.  haW  B.  IV.  ir  nv  g.  B.  8.  habet 
//,  hat  B.  [nu]  B.  IV.  9.  Vre  B.  ritterliche  B.  10. 
Vn  e.  e.  IV.  eines  H.  B.       11.  vbelicA  B.  IV.  So  re/i<e 
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sere  haA  B.  112.  ucA  0.  ff.  namelicA  ff.  13.  scAvlt  ff. 
werbet  a.  dan  ir  solt:  scholt  ß.  15.  hant  d.  herre  B. 
16.  lant  B.  uch  B.  ff.  vnmer  ff.  IV.  17.  trtichsez:  ge- 
rne« ff.  trosseze  B,  19.  20.  were:  bere  ff.  B.  Vnde  ein 
B.  IV.  ie«lichen  ff.  21.  Die  hie  ff.  22.  Lant  vre  r.  in 
B.  ze  diser  IV.  23.  ß/iben  alle  f).  24  fürte  B.  ab  ff. 
26.  wolt  ff.  B.  ir  darumb  t.  IV.  da  ß.  27.  i.  a*ar  d.  IV. 
28.  weh  ff.  B.  gnuch  ß.  IV.  30.  ede/ich  B,  /ool.  IV. 
31.  Alsws  kunent  B,  So  vast  künt  IV.  32.  D.  wirt  ew 
schier  g.  IV.  oerß.  33.  Wade  i.  vertragis  uch  secher  n. 
B.  34.  fr  t.  B.  W.  bö*w.  ff.  35.  getorsf  ff.  torset  B. 
/Vu  w.  g.  ir  g.  IV.  36.  kirn*  ff.  hant  B.  gebn  IV.  37. 
Abo  ß.  vngeuvg  ff.  38.  vre  B.  39.  Als  (So  gar)  vncoVicA 
H.  W.  vnede/iche  ß.  40.  mvez  ff.  vrB.  41.  Do  B.  IV. 
gr.  er  ain  IV.  43.  Grozer  dan  ein  reidel:  scheidel  B. 
Ün  ain  IV.  44.  slucA  ß.  45.  Ime  B.  zerklakt  IV.  als  e. 
B.  46.  Duz  im  d.  h.  sptlt  tnt  zwei  B.  der  yebe\  W. 
47.  aim  IV.  haoen  schirbelen:  zwirbelen  ß.  49.  Alvmbe 
B.  vm©  als  H.  Ymb  \n  vmo  saro  W.  50.  hir/i  II.  IV. 
vnf  B.  52.  estrich  ff.  IV.  53.  Vnde  — liehen  ß.  icmerlicA 
H.  55.  Da  ron  IV.  hvA  ff.  mecil  B.  56.  gebreche  ff. 
57.  Dv  w.  B.  [keiser]  H.  58.  hatte  ß.  genuinen:  kernen 
ff.  ß.  hef  w.  da  gn.  IV.  60.  begond  er  afe  ff.  begunde 
B.  61.  deme  B.  esfricA  /f.  62.  [al]  B.  IV.  gesehen  ff. 
ß.  63.  intr.  ß.  64.  Vnf  B.  65.  wurden  ß.  er  so  b.  i. 
IV.  66.  Do  IV.  ztcnät  begäde  man  in  B.  67.  S.  Aof  g.  IV.  68. 
truchsez  ff.  trosseze  were  e.  B.  ff.  69.  Wer  ff.  Nv  bi 
rfirre  g.  B.  71.  h.  da  b.  B.  73.  R.  si  IV.  Sprachen  si 
alg.  B.  75.  ime  B.  benvm:  kt>men  ff.  B.  77.  V.  s»  h. 
IV.  78.  werä*  ff.  79.  Vor  B.  80.  übe  B.  er  ff.  81. 
hab  so  vast  gesät  ff.  h.  vast  an  im  geschadet  IV.  82. 
Süs  B,  So  W.  [do]  ff.  ß.  ges/aAt  ß,  ge/arfet  IV.  83. 
8k  Vor  B.  Au  er  v.  «ein  augxx  kam  W.  [Und]  B.  •  85. 
Vnde  —  \erste  B.  t?on  erst  ers.  IV.  86.  [do]  IV.  Wolt  ir 
hören  wie  er  s.  B.  87.  habt  ir  herr  so  IV.  sus  ß-  88. 
truchsez  ff.  trosseze  höh  B.  89.  t?ch  H.  B.  leit  H.  IV. 
92.  VcA  B.  ff.  93.  94.  fer:  er  ff.  mines  ff.  95.  gebn  B. 
96.  ucA  B.  H.  97.  hoe  m.  vn*  B.  höhe  min  B.  SicAer- 
/eicAir  rft*e  g.  IV.  98.  trosseze  B.  niht  ff.  99.  ucA  B. 
B.  200.  Dv  s.  der  v.  B,  Gnad  hr  s.  der  v.  IV.  1. 
verzaget  ff.  vnverzagt  ritter  Seit  mir  niht  so  pitter  Noch 
als  vnpermiklich  IV.  2.  Lant  —  vinde  B.  3.  Vnde  vx  B. 
*  lies  staHe.  4.  mine  B.  5.  scholt:  vngcöoltß.  Vn  m.  s. 
gar  IV.  6.  Habe  B.  H.  i.  m.  vnrechl  zwar  IV.  7.  vre 
vtentf.  B.  8.  lant  t?r  manlicAe  k.  B.  mentich  k.  B.  (vgl. 
2.)  10.  Mt?ge  B.  11.  schuld  sei  ra.  IV.  12.  ruchet  B. 
IV.  13.  So  d.  —  vbei  IV.  14.  hüte  B.  15.  diseme  oster- 
licheme  B.  österleichem  IV.  tag:  beiaa  ff.  IV.   16.  günnt 


Digitized  by  Google 


504  feacrttw.  IV. 


IV.  217.  Vre  B.  18.  Sit  B.  20.  ercnt  d.  ho  D.  hochz. 
IV.  22.  Lazent  B.  23.  die  0.  VT.  24.  Kein«  0.  schvlt 
B.  W.  groz  IV.  25.  inhorc  B,  Aöre  B,  #ehör  IT.  26. 
laint  B,  lazznt  IV.  28.  »iht  B.  sullc  B.  müzz  st. 
IV.  29.  rot*:  boit  B.  30.  [ein]  B.  IV.  entwerdc  B, 
anlwort  IV.  31.  einte"  B.  33.  Iruchsez  Ä,  tro««cze  B, 
truAsezz  IV.  (lies  * truhsa^ej.  34.  Lid  m.  H.  su/cher  B. 
Tut  mir  div  grozz  IV.  35.  n.  h.  m.  IV.  36.  ucA  B.  B. 
[keine]  gnadn  W.  genadc  B.  37.  umbe  ure  B.  hohe  IV. 
39.  M\ez  H.  uch  B.  H.  40.  anif  B,  garnt  W.  arndis 
*tn  ra.  m.  B.  41.  trvchsez  B,  trosseze  B.  trucfcsezz  ist 
t.  W.  42.  V.  uch  1.  B.  evA  H.  Ir  müzzt  leiden  div  selb 
n.  IV.  44.  Der  stvnt  B.  dem«  B.  45.  ü.  k.  B.  IV.  46. 
bi  B.  47.  mvs*  B.  IV.  M.  habn  den  leio  FT.  48.  Daz 
w.  im  gar  t.  IV.  49.  er  sich  gern  w.  IT.  wolf  B.  IV. 
weite  B.  49.  50.  Mit  vbelichen  geberen  Daz  —  B.  [51- 
58]  B.  51.  M.  willikleichm  herzen*  g.  IV.  52.  bekanr  fl. 
IV.  ir  H.  54.  all*  sfef  I.  IV.  55.  ßr  s.  W.  57.  2V»  itf 
je«  daz  IF.  58.  1.  i*i  g.  H,  hie  IV.  59.  alle  B.  d.  er 
k.  B.  w.  t?»d  i.  IT.  lebe  hinter  ich  isf  durchstrichen  «. 
unterpunktirt  H.  60.  mite  B.  erweiter  B,  erweif  VF. 
61.  vor  B.  62.  graif  IV.  63.  Fn  zuete"  B.  W.  64.  wer 
B.  IV.  65.  het  B.  vor  in  hatte  B.  [da]  IV.  66.  ver- 
schüttet, ser  er  faht  IV.  67.  deme  B.  Bo  er  IV.  68. 
ime  vn*  B.  71.  entschvmpfiert:  geziert  (geuiert)  H,  IV. 
tnUvnferet  B.  73.  rfrvf  B.  74.  Div  v.  IV.  den  p.  B. 
[75—92]  B.  aJ  s.  reicAew  IT.  77.  Geswiurf  B,  Fi* 
scAier  IV.     78.  zvckf  B.  IV.     81.  Geswind  an  sei»  kel 

IV.  82.  begoud  B.  83.  ü.  sein  k.  IT.  84.  85.  setzt  mir 
b.  Vn  gar  gute  s.  IV.  86.  huld  IV.  87.  gnad  IT.  89. 
Ewr  1.  habn  v.  IV.  90.  Der—  hao*  IT.  91.  v.  w.  ir  W. 
93.  Su«  I.  er  ime  B.  lano  z.  IV.  94.  mite  B,  ropfet 
W.  s.  in  w.  B.  [95.  96]  B.  Pey  s.  IV.  bart:  hart  B. 
96.  würgte  in  so  IV.  97.  mocht  B.  IV.  oes.  B.  98.  vnf 
B.   300.  1.  Pil  g.  si  dr.  <4lgemei»eKcliche  d.  B.  si  dar  dr. 

V.  gem.  drvnge»  d.  B.  1.  Gem.  IV.  3.  Lac*  B.  4. 
t?»erl.  B.  5.  HeUen  si  in  B.  6.  gerne  v.  ime  B.  7. 
Dt?B.  8.  emant  — rvre  B.  IV.  «ich  IV.  10.  Da — bringe B. 
noch  B.  in  n.  IV.  11.  ztrni  B.  IV.  preiset  IV.  12.  Sint 
B.  13.  So  w.  er  z.  IV.  14.  abe  d.  wesen  B.  15.  diese» 
B.  ves<:  ges*  B.  16.  S.  ra.  d.  IV.  mvzg*  B.  IV.  17. 
Kegelten  — wille t  sla»  B.  gvez  B.  guze  ir«  b.  manigen  Iran 
B.  19.  mvg  B,  m«is  IV.  20.  Nv  her  w.  B.  IV.  willc 
B.  21.  vnde  B.  22.  Sus  t.  si  B.  23.  Also  B.  srlt  B, 
scholt  B.  24.  maniger  B.  25.  Fil  s.  winkn  do  IV.  26.  . 
a.  g.  h.  IV.  g.  holde  g.  B.  27.  Di«  B,  Ditz  IV.  vn*  dz 
H.  ez  IV.  28.  dem  H.  dt?  B.  er  aoer  s.  IV.  29.  vnver- 
zagef.  B,  werrf  riWer  IV.     30.  La/it  B.  lenger  W.  31. 
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wollet  It.  333.  laze  B.  35.  Vmbe  —  er  B.  Ävm  d.  1.  est 
II.  36.  mite  ul  sin«  B.  m.  er  u.  W.  /«nger  H.  37.  ge- 
lobte B.  38.  b.  der  k.  cre  W.  39.  liez  //  W.  41.  ^4/« 
ß.  42.  Den  k.  /?.  IV.  [Otten]  W.  du  B.  43.  geswind 
H.  W.  44.  hcUe  ß.  in  VT.  schir  //.  VT.  do  W.  46. 
Vnde  ß.  Do  er  was  IV.  47.  Von  e.  IV.  esfricA  ff.  W. 
48.  Da  gienge  If.  gie  er  s.  IV.  Dv  saz  er  a.  drate  n.  B. 
50.  begrde  ß.  vnde  ff,  vnf  B.  51.  Strechcn  vfi  spreche/* 
so  B.  52.  dem  H.  W.  d.  von  Kcmptn  W.  53.  54.  ucA 
/f.  B.  oebn  IV.  55.  lazen:  Strazen  B.  56.  strichet  vre 
B.  58.  Vermeidnt  vn  nt/cA  W.  ntmer  ß.  60.  pruvd  B. 
br\t  ff.  VT.  61.  einen*  H.  IV.  62.  irfocA  (auch)  habt 
H.  W.  haut  B.  63.  V.  tasfe  ß,  Ser  W.  6i.  Wer  VF. 
vn  ff.  W.  66.  gern  H.  W.  67.  Vre  hemelichc  enberen: 
scheren  ß.  heimlich  //.  W.  69.  Dan  B.  W.  70.  sol  W. 
so  mir  B.  71.  saeA  ff.  ß,  sah  W.  (kann  auch  bestehen. 
Wbrterb.  zu  Tristan,  rat.  sech).  72.  Er  ff.  vnsanff  H. 
W.  73.  kungn  W.  ab:  hab  ff.  74.  Vit  w.  i.  de*  gev. 
H.  eiiphüdn  W.  75.  scherrcr  B.  76.  solt  B.  dieser  B. 
W.  11.  vnd  ff,  vn  ß.  IV.  78.  8t»  ß.  79.  Von  ß, 
ze  IV.  80.  vnde  B.  eilte  d.  »V.  81.  kert  //.  <S2.  liez 
B.  83.  leften  ff.  84.  vn  ff,  vnd  FT.  85.  Hafte— ichz 
B.  86.  wände  ß.  88.  sage*  B.  89.  ril  schon  s.  W. 
90.  Wände  er  hatte  gulte  gnuch  ß.  gufs  W.  91.  Vnde 
/»'.  92.  Da  Doch  ß.  zihen  ß,  iwaink  W,  93.  Qua  —  ge- 
schietc  B.  geschi/t  so  Ii  .  94.  Otto  do  B.  95.  eines  ff. 
//.  96.  deme  B.  enhalb  de*  gpirp.s  W.  97.  wunnikl.  ff. 
IV.  98.  vnf— hatten  B.  99.  ma/itge  ß.  400.  Da-,  si  d. 
vesten  B.  1.  steine  ß,  stain  IV.  2.  an  ß.  3.  Ailes  an 
laistn  n.  IV.  4.  fi/*cher  ß,  fantschcr  H7".  5.  begonde 
ff.  ß,  pegund  W.  6.  au  »V.  8.  Wer  W.  \\et  ff.  IV, 
hcMe  B.  9.  lehene  ß.  ricA:-licA  ff.  10.  sncllewcl.  ß. 
11.  hilfe  W.  ^mc  ß.  an  d.  IV.  12.  d.  herren  W.  13. 
Wer  ß.  IV.  14.  L.  vn  m.  W.  raauAatt  ß.  15.  ewfnhan- 
gen  he«e  ß.  hcl  e.  W.  heten  ff.  16.  er  —  queme  ß. 
er  pa/d  kerf  h.  IV.  17.  Gen  pülln  IV.  18.  Vnde  imc 
ß.  hülle  ß.  IV.  19.  entel:  het  ff.  Vn  ob  er  den  n.  t. 
IV.  20.  D.  der  ß.  21.  verwirket  ß,  verworht  W.  soU 
//.  solde  is  ß.  22.  bodesch.  wart  g.  ß.  23.  allusch  ß. 
alle  W.  24.  Da  ß.  25.  Deme  ß.  ap<  H.  IV.  26.  sagedc 
ß.  27.  Do— wünesam  ß.  iVt>  W.  29.  Da  ff,  Du  ß. 
30.  waren  ß.  31.  sine  ff.  32.  [da]  ß,  do  W.  33.  Pey 
t  vn  pey  e.  IV.  35.  vor  ff.  [v.  s.J  W.  k&me:  vernt?me 
ß.  36.  hat  ß.  38.  tusch  1.  ß.  tawtsch  I.  W.  40.  hilf 
IV.  kume  ß.  42.  w  B«  43.  Vn  ander  m.  ß.  44.  mane 
ß.  45.  vorder«  —  varent:  in  sparent  ß.  fodrist  W.  46. 
Vn«  ß.  47.  ucA  ß.  ff.  48.  in  ß.  der  v.  W.  49.  Werdn 
u.  d.  v.  b.  W.   50.  habet  ß.  ir  ftereit  ff.   52.  wi*t  ir  w. 
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ff.  IV.  *ir  doch  w.B.  (so  ist  für  vil  zu  lesen).   453.  vor 
—  getar  B.       54.  Wände  B.  siner  ff.  zc  hole  kom  vnd 
ich  gar  W.   55.  mer  B.  Verworht  sein  huld  h.  IV.  56. 
reisen  B.     57.  Jmer  II.  d.  dienst  ff.  W.    58.  tmgenade 
B,  huld  W.       60.  Vnde  uf  B.  gesetzet:  gesprefset  W. 
61.  vngenaden  bune:  sune  B.  bin :  svn  ff.     62.  habe  B. 
zwei*  ff.  IT.      64.  evch  ff.  B.      65.  fver*  H.  Wände  si 
sint  beide  sampt  B.  mit  IV.  zu  s.  amnf  B.   66.  ÄeAf  die 
f«re*  mif  nch  h.  B.    69.  [ir]  B.    70.  vr— beide  B.  [bäde] 
IV.    71.  Wände  B.    72.  vn*  B.  al/e  H.     73.  vch  B.  H. 
z\t:  stril  ff.  diesen  ziten:  striten  B.  IV.   75.  vszer  m.  B, 
mazen  B.  W.   76.  Vnde— hoer  B.   77.  we$r  ff.   78  kan 
v.  rre  b.  v.  a//e  weg  H.   79.  Vil  b.  IV.  Baz  b.  d.  anders 
i(e)m.  B.  W.       80.  nvU  /f.  f  ist  B.  *  (Ae/ser  en  ist>. 
81.  hinvert  ff,  hinfart  IV,  Aervart  B.      82.  [so]  B.  ger 
IV.     83.  gebiU:  strebnt  IV.    84.  I.  du*  daz  ir  B.  Vnd 
ist  W.    85.  [ir]  B.  gant:  hant  B.  W.    86.  hafte  ff.  87. 
lige  B.    89.  I.  d.  H.  sache  IT.  dannc  B.    90.  ligent  B. 
92.  93.  evcA  B.  B.  So  v.  i.  m.  IV.   94.  Wie  B.  IV.  rede 
in  B.  der  v.  W.    95.  sin  ff.   96.  laze  B.    97.  \ani  vnde 
B.    98.  rite  ff.  vnd  IV.    99.  501.  evcA  U.  B.  6t  B.  500. 
hilfe  IV.     1.  m.  frwwe  B,  von  scAw/dii  IV.     2.  Wände 
B.   3.  trewn  IV.   3.  4.  geweren:  inperen  B.   4.  [sin]  n. 
witletB.   5.  werde  c.  vr  B.   6.  IVaz  —  vol.  IV.   7.  gern, 
ff.  IV.   8.  uc/»  B.    9.  mng  ff.  IV.    10.  m.  «sine  B.  11. 
ellenfr.  B,  ellenfhafte  IV.      12.  Vif  v.  in.  sime  B.  13. 
tn  w.  B.     14.  guech  B.      15.  vorcht  ff.  forfe  niht  in  I. 
B.     16.  daz  IV.     18.  beide  B.  IV.     19.  Vor  B.    20.  Do 
d.  rome«  ff.   21.  sime  B.  here  s.  IV.    22.  s.  allz  b.  IV. 
23.  angesihfe  B     24.  kom  IV.  [in]  B.     [25.  26]  B.  im 
at?ch  d.  ff.  [imj  IV.    26.  sein  s.  sitA  e.  IV.    27.  Svs  B. 
[vil]  ff.  IV.  28.  wenig  IV.  29.  HeUeB.  hutleB,  hört  IV. 
30.  ime  drin  B.     31.  eime  tage  B.  [ez]  IV.    32.  Wände 
ime  —  verde  B.      33.  gemach*  H.  not  B.  du  B,  so  IV. 
34.  eime  B.  IV.  zvfere  B.    35.  eime  B.    36.  Vnf  du  B. 
da  ff.     38.  Di«  B,  Da  ff.  kom  IV.     40.  41.  Gegen  in 
der  k.  m.  Begunde  stappen  gegen  in  B.    Vn  ouch  der 
kaiser  (:  purger)  Reitn  g.  IV.    42.  Vmbe  B.  [er]  ff.  m. 
Ain  B      43.  Tedingen  B.  IV.  vn  H.  W.     44.  truolösen 
IV.   45.  bvrger  ff.  IV.  heften  B.   46.  Aarrat  B    47.  ersl. 
IV.     49.  Daz  er  B.  wol*  (:  scholf  ff.)  ff.  IV.     50.  Vn 
m.  B.  in  dann  solt  Erna.  IV.    51.  an  ff  IV.   52.  53.  hefte 
B.  het  rtwcA  schier  dar  g.  Also  IV.  schir  ff.       54.  #Vom 
IV.    55.  IVaffens  i.  ploz  vn  b.  IV.    56.  tougenlicbev  ff. 
*  (lies  tougenlichiu).    tougentlichen  B,  towgnleich  IV. 
barnschar  B,  harschar  IV.      57.  Aerait  IV.      60.  Eines 
B.   61.  Wan*  B.  trew  1.  ff,  truwe  losen  B.    62.  TougemV 
liehen  B.  Hierauf:  Div  kom  auf  in  gerawschet  Mit  plozzn 
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swcrtn  pawscht  W.  563.  Vn  w.  B,  Sy  w.  W.  fim]  brvven 
H.  64.  Vnf  du  B.  da  H.  66.  vn  H.  B.  61  Also 
begondc  brven  :  tretfen  H.  68.  Vnf  B.  69.  K.  —  erst. 
W.  wolf  #/.  70.  Dt;  B,  Da  H.  71.  [Vil]  W.  Miben  // 
73.  Sprang  W.  zvfer  B.  74.  sime  B.  er  pafd  I.  W.  75. 
hieno  Wr4  76.  er  vil  beb.  W.  77.  [gar]  W.  78.  qua  B. 
80.  bvr#eren  //.  B.  Hierauf*:  Den  schilt  er  do  ze  schirm 
pot  Vnil  half  im  auz  grozzer  not  Er  dakt  seine  plozze 
lid  Vnd  maht  dem  keiser  frid  Dem  tet  er  wol  gcleich 
Als  ein  ritter  ellcnt  reich  W.  81.  werte  B.  Wert  er  W. 
82.  zerhawf  W.  vn  H.  83.  [von  im]  W.  vindc  H.  W. 
gnvch  B.  W.  85.  slan:  tran  B.  ers\.  W.  86.  ir*  b. 
manigen  B.  87.  ellenlefter  B.  88.  bitterlichem*  B.  89. 
Eer  B.  gnvc  H.  B.  Mit  siegen  er  ir  onug  W.  [da]  Jf. 
90.  Waz  W.  91.  machet  B.  er  aber  v.  W.  92.  Vn*  du 
B.  da  H.  93.  hafte  B.  94.  Da  H,  Dv  B.  95.  Na/tenf 
in  W.  96.  draf  /I.  Dann:  Als  ob  er  vmb  die  geschieht 
West  in  der  weite  nicht  W.  97.  Er  b.  W.  bafe  sam  B. 
[da]  W.     98.  fluche  //.  99.  Ranf  B,  Korn  geriten 

W.    600.  manlicher  B.    1.  Erl.  heffe  B.  an  W.    2.  Es 

—  haroe  B  gar  W.  klein  «.  W.  3.  Wände  B.  4.  jFYfr 
W.  5.  Darinne  VT.  er  beizzef  H,  er  bezede  B.  6.  i4uf 
s.  g.  saz  er  IV.  7.  zorn^cliche  B.  8.  quame  B.  a.  k. 
W.  9.  Vor  B.  [schiere]  W,  10.  nement  B.  Ir  h.  s.  er 
W.  11.  nacA  H,  naAii  ffr.  na  B.  42.  Want  B.  13. 
Zwm  H.  14.  Ich  m.  W.  muste  B.  verlorn  //.  B,  ver- 
rtoroen  PF.  15.  Ynt  B.  ihn  Up  \erloren  han  H.  16.  17. 
I  ii  w.  i.  w.  m.  h.  g.  A  W.  W.  ir  //.  Wiste  i.  w.  heWe 
g.  Mir  so  helfend.  B.  18.  Der  m.  B.  nake/it  c.  W.  19. 
wolfe  im  lioen  B.  20.  vnf  B.  Ich  h.  mein  I.  vn  mein  1. 
W.  21.  helf  H,  hülfe  W.  23.  ane  B.  24.  Erkenne 
i»  /man  25.  brenge  in  t>or  B.  26.  osferl.  //.  27. 
enfph.  B ,  enphehet  //.  28.  ime  in  />.  mit  W.  29. 
Imer  B.  33.  wisten  B.  34.  deme  B.  35.  hef  H.  W. 
heffe  i«  B.  an  FT.  36.  Si  s.  a.  in  w.  B.  37.  wol  h. 
ö.  w.  all  w.  d.  W.  38.  vr  I.  B.  39.  deme  fl.  40.  leder 
B.  vn  B.  W.  41.  Vmme  H.  der  z.  B.  42.  vr  B.  leit 
ü.  43.  So  v.  u.  sime  B.  vast  W.  45.  sine  B.  imschuld 
W.  46.  vre  B.  47.  d.  selo  W.  Wer  die  rede  also  g.  B. 
48.  w.  m.  B.  49.  [herre]  W.  nv  för  in  H.  50.  k.  bego 
(u)nd  H.  W.  51.  Hette  B.  er  mir  mein  v.  e.  W.  52. 
lize  in  gerne  h.  B.  Ich  1.  in  met  gunst  beiagn  W.  53. 
deae  B.  mei»  gn.  54.  55.  Ditz  nim  ich  —  t.  mein 

—  mein  e.  W.  56.  D»  B,  Do  W.  59.  [Sa]  H.  60.  I. 
er  k.  her  in  B.  kwmen  if.  B.  62.  he«e  II.  avA  if.  dz  B. 
63.  nackent  W^.  64.  Wände  er  d.  B.  er  e  o.  H.  (das  e 
durc/istrichen).  65.  TrucA  in  sime  h.  hoA  B.  66.  pei 
seinem  b.  07.  Minen  H.  *  JBinen  k.  «ftei*  t.  B.  C«** 
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befser).  Am  k.  vtoer  sein  t.  IV.  669.  in  Mit  er  niemer  B. 
70.  hilffe  sol  W.  71.  genedel.  B.  73.  vbelich(en)  H. 
B,  vo/eich  IV.  .  74.  Bv  /I,  Bo  VT.  76.  zorncl.  H, 
zornel.  B.  77.  hin  fvr  in  H,  hin  für  hin  (aus  im  ge- 
befsert)  B.  für  in  g.  hin  IV.  [Seht]  H.  du  gebarte  B. 
79.  er  im  IV.  80.  tfagewt  0.  81.  Der  k.  IV.  getorstent 
B.  82.  Immer  gestrichen  IV.  83.  O.  ymmerv.  IV.  kumen: 
vernümen  B.  84.  ir  h.  d.  ff.  hafrt  ff.  IV,  ha*  B.  [wol] 
IV.  85.  umbe  i.  vr  B.  vint  H.  *  (lies  vlentj.  86.  [ezj 
W.  ,  87.  scbarsafs  B,  schar  sach  If.  88.  Vn  vr  grimd. 
B.  griml.  fl.  Vnd  mit  ewr  z.  IV.  89.  Mein  hawbi  ge- 
raupte t  h.  IV.  90.  e*  mir  an  lök  VF.  [noch]  II-  locke 
ff.  0.  91.  gefromct  H.  B,  %etan  IV.  vre  B.  92.  ge- 
lorstel  ie  in  B.  93.  Ie  körn  IV.  d.  tmbe  B.  iit  dim  igt 
w.  W.  94.  ho/t  v.  willet  B.  weit  VF.  95.  willet  B, 
Mint  IV.  96.  Git.  B.  VF.  97.  qua  fretw.  B.  1.  wart  bei- 
wungen  h.  IV.  98.  [fö]  B.  W.  vil  H.  W.  99.  div  ^etat 
IV.  701.  sine  huldeit  B.  3.  Niht  lieze  B.  IV.  i.  in  v. 
m.  B.  4.  setz  H.  IV.  5.  selek.  B.  [7.  8.]  0.  mvsf  H. 
IV.  samir  IV.  8.  E.  meins  he*rn  g.  W.  9.  Wcre  —  ime  B. 
n.  u.  m.  k.  £f.  n.  u.  IV.  kvm:  öenvm  If,  käme:  gc- 
ndmen  B.  10.  Mine  1.  hetfe  B.  gitom  IV.  11.  pet  disen 
IV.  11.  12.  Sa  zu  haut  an  d.  s.  Übe  i.  an  d.  ferte  were 
e.  B.  die  besternten  6  Zeilen  gibt  allein  B.  *  f/te«  umbe 
ftir  über),  der  in  is  gesprechet.  13.  da  H,  14.  [irj 
IV.  16.  Dar  timb  IV.  17.  Wider  IV.  uch  B.  ff.  18. 
*  («e«  unä\).  got  If.  Got  vü  m.  IV.  soll  H.  B.  19.  varbe 
H9  stunl  IV.  wiMr.  IV.  kum:  benum  H.  B.  20.  bat  m. 
sw erden  B.  Swer  H.  IV.  21.  Vnt  —  ernertB.  I.  hie  g.  IV. 
22.  muste  B.  23.  Dan  vre  B.  Wer  i.  failfe  IV.  24.  Su* 
B.  Er  sprang  IV.  hierauf  :  Gar  rainnikleichü  hie  Mil 
arm  er  in  vmb  sie  W.  25.  Vnde  kuste  B.  lideit  If.  26. 
Eine  B,  Minen  H.  sven  ff.  IV.  [luter]  IV.  vrio*  i#.  IV. 
28.  zweiter  vientschaf  B.  vinls.  Ä.  [da]  IV.  29.  Wanf 
B.  höh  B.  W.  30.  grimel.  B.  IV.  31.  deme  —  geveich: 
teich  B.  32.  gap  B.  IV.  vn  B.  W.  33.  iars  tf.  g.  des 
Jaris  (jars)  B.  IV.  zwai  h.  H.  IV.  droh.  B.  34.  freA 
IV.  vn  If.  W.  35.  Brahfe  -  hoen  B.  auf  h.  W.  38. 
IVar  ff.  umbe  B.  ehelich  B,  edl  IV.  39.  sins  gemroes 
quech  B.  Gern  sein  dez  müts  k.  IV.  40.  Werfe  a.  zoAeit 
B.  all  zagh  W.  41.  Vnde  B.  neu  s.  If.  42.  Wände  B. 
43.  prisen  B.  44.  brengent  lop  vnde  B.  45.  [Noch]  IV. 
cime  B.  ieel.  If.  46.  D.  fit  w.  ge/eften  k.  B,  D.  sie*  *e 
rehte  vbn  k.  IV.  48.  dz  mere  B.  sei  dem  m.  IV.  J. 
40.  diser  süzzn  IV.  J.  B  ecA/ie/ef  hier  kürzer  ob  :  Svnder 
alle  missetat  Von  Wirzeburch  ich  conrat  Kan  da  von  nibt 
me  veriehen  Got  laze  vns  allen  wol  gesehen  Amen 
sprechent  vil  hart.  Hie  endet  sich  der  bart.   Pie  beiden 
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letzten  Zeilen  roth.  —  750.  Daz  —  tierbeck  W.  J.  5t.  reim 
IV.  J.  52.  in  tewtsch  g.  W.  J.  53.  Von  Tat.  —  [mich] 
W.  J.  54.  schön  W.  J.  55.  Da  er  inne  z.  W.  J.  tvm: 
blvro  H.    56.  Ist  probest  IV.  J.    57.  Da  scheint  W.  J. 

58.  müzz  W.  J.  59.  Seit  —  tugnf  IV.  J.  60.  Wyrzpur$r 
J.  61.  Müzz  J.  62.  derren  J.  63.  geren  J.  64.  Das 
/jifch  J.  Hierauf:  Maria  sei  gelobet  schöne  Got  geb  vns 
die  (den)  himcl  kröne  (throne)  Amen  daz  (d.  es)  werd 
war  W.  J.  J  fügt  hinzu:  Vnd  hell!  vns  zw  der  heiligen 
schar.  Deo  gratias.  Et  finitum  est  am  freytag  nach  sand 
gilgen  tag  jm  lvj  jar.  (1456.) 

V.    Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrieh. 

Handschriften:  Heidelberger  Sammlung  [Hj  202  (/VA/1  in  der  Coloc- 
%aer  Abschrift).    Wiener  Handschrift  [IV). 

Dar.  rner  von  der  alten  muter  W.  1.  Volrat  hat  g. 
IV  1.  2.  getichf:  berief  ff.  gefügt  vnd  ger.  IV.  3. 
gemecAleichs  IV.  4.  s«^t  IV  is  ff.  (immer).  5.  Vnd 
weilend  g.  IV.  6.  [wärhaft]  gach  IV.  7.  Nvrn&erch  ff. 
8.  do  ff.  dik  wunderleich  IV.  9.  10.  ha»  d.  swaben: 
herlichen  gaben  ff.  11.  Aörait  aber  v.  IV.  12.  fratt?  IV. 
13.  vnd  IV.  (immer).  14.  Si  um*  u;o/  d.  freyn  IV.  15. 
Vnde  ff.  auch  für  was  IV.  16.  si  weder  Ii.  noc/*  s.  ff. 
vnd«  IV.  18.  [woll  —  law*  IV.  19.  d«a  si  woUe  W. 
sie  ff.  (immer).  20.  So  si  es  t.  wolfe  ff.  21.  het  — ben. 
IV.  21.  22.  genuinen:  hekrmen  ff.  (immer).  24.  IVazin 
div  iraw  W.  25.  Des  achtet  er  n.  fast  IV.  26.  Er  het 
in  steter  lugen  t  rast  IV.  [27—30]  IV.  27.  vn  vor  *et. 
29.  gern.  30.  gantze.  31.  Des  vi.  —  aller  W.  32.  ywm 
W.  33.  des  pesten  jach  IV.  34.  swte  ff.  IVa  —  hört  IV. 
35.  vlog  IV.  36.  sein  hub  IV.  37.  a.  dik  geschieht  dvrh 
IV.  noch  ff.  38.  seiner  m.  1.  IV.  39.  Si  woU  in  n.  ir  IV. 
40.  Zu  iren  s.  IV.  41 .  *  ( fies  hiez/).  prösner  IV.  42. 
Da  m.  er  ir  daz  s.  \er  W.  43.  IVa  — an  Äam  IV.  44.  An 
s.  er  d.  n.  IV.  45.  Vnde— vnde  ff.  Er  kl. —  sein  knechf 
IV.  46.  irem  ff.  sein  m.  von  recht  IV.  [47.  48]  IV. 
vnde  —  iren  g.  49.  Daz  n.  div  muter  n.  verg.  IV.  50. 
roancAe  ff.  fraw?  IV.  [51.  52]  IV.  53.  Si  sp.  W.  54. 
Er  k.  s.  nicht  an  ain  ort  IV.  Kart  ff.  55.  Er  v.  waz  er 
j?t#an  IV.  vor  tet  ff.  56.  e.  ander  erber  IV.  57.  Eines 
ff.  [tages]  gedacht  si  ir  IV.        58.  \nd  köm  —  ins  W. 

59.  So  wolf  ich  raein  W.  60.  ic/t  m.  IV.  61.  ist  so 
ängstl.  IV.  62.  Nu  kom  auch  k.  IV.  fridrich  ff.  IV.  63. 
64.  Do  d.  m.  het  v.  Daz  der  kaiser  waz  k.  W.  65.  Des 
v/az  si  vnm.  IV.  66.  sun  IV.  67.  gen  h.  faren  IV. 
68.  do  ff.  bewaren  IV.  69.  oesprech  —  geren  W.  70.  en- 
mag  ich  n.  enperen  IV.     71.  Absatz  in  ff.     71—74.  Er 
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sp.  m.  waz  wolt  ir  dar  Ich  wirb  w.  ewr  b.  gar  W.  73. 
vor  sagen  steht  b.  unterpunktirt ,  als  Ansatz  zu  h&ren. 

75.  Vnd  pleibt  hic  haim  ymmer  me  W.  niemand  //. 

76.  Ew  t.  d.  tagr.  W.  vcA  H.  (immer).  77—82.  Si  sp. 
ich  muz  ie  dar  Ciagen  piz  an  angst  gar  W.  78.  ich  iz 
bin*  di*.  79.  vmwie.  81.  Der  dich  b.  W.  82.  Vnd  daz 
du  im  nicht  ens.  W.  85.  würd  W.  86.  ra.  h.  gedult 
W.  87.  vnd«  H.  seit  gute  W.  88.  Ew  zerrinnet  W. 
[89-92]  W.  91.  vnd*.  93.  [vn]  haA  W.  94.  Vnd  b. 
u.  wol  dar  ab  IV.  [95—96]  W.  95.  ich  vch  mit.  96. 
vnde.  97.  ainem  hewr  ze  war  H.  98.  Er  vbr  wint  es 
aber  ze  W.  *  (befser  scheint  hiur'  zc  väre:  lihf  ze  jare}. 
99— 102.  ich  muz  ie  dar  Chlagcw  piz  an  ariffst  W.  99. 
enwizxe.  100.  irem.  3.  4.  m.  icA  Alif  ew  dar  Daz  sol 
geschehen  an  var  W.  5.  6.  Er  ged.  das  si  in  wol*  b. 
Da  et  schier  solt  tagen  W.  [7.  8]  W.  vnde.  9.  Aias 
taps  W.  10.  *e  geriet  Hr.  11.  Er  b.  sein  W.  brocht 
H.  12.  Fnä*  kom  für  d.  sa/s  W.  14.  faren  W.  15.  wer 
W.  16.  secht  u.  ains  W.  vmbe  H.  17.  wer  geschort  JBT, 
gesniten  sey  W.  18.  vnd  suckaney  W.  19.  Dir  het  er 
paio"  an  FT.  20.  zweit  —  dran  W.  21.  zu  de»  eHcw  W. 
23.  [der]  IT.  24.  M.  als  ich  25.  Eine  H.  red— ir 
VT.  26.  A/s  —  geA  »F.  27.  Die  ermJ  suckeneyn  W. 
28.  So  s.  ir  n.  verziehen  W.  29.  Vnde  sc/iult  H.  /r  s. 
eu?  vas<  —  haften  W.  30.  Daz  ew  niemen  —  schaA  W. 
[31—34]  W.  36.  aiw  W.  38.  Nach  des  sunes  s.  H. 
39.  [unde]  e.  t.  er  im  g.  W.  [er]  H.  40.  Als  vns  daz 
mer  r  er  jach  W.  41.  Er  wolt  auch  v.  W.  vor  H.  42. 
Vnd  wolt  sein  sache  hören  lan  W.  [43.  44]  W.  schirr. 
45.  krnste»  H.  46.  Der  n.  b.  W.  47—50.  d.  selben  r. 
müder  Er  g.  ez  s.  m.  W.  51.  ha«  mich  a.  ff.  52. 
vnde  H.  sein  [53.  541  W.  55.  den  sal  w.  w.  56. 
kome»  an  W.  57—62.  Wie  fast  si  an  im  hieng  Daz  er 
ir  nicht  engieng  Si  nam  in  pey  den  ellenpogen  Vnd  wolt 
für  den  chaiser  zogen  Der  ritter  der  sach  vmb  sich  Fraw 
warumb  ziecht  ir  mich  Ich  wen  si  Jützl  gesicht  Si  tut 
ez  vmb  süst  nicht  W.  64.  [nü]  lal  W.  [65.  66]  W. 
liht.  tvn.  67.  gedacht  W.  68.  Dir  miiter  volgf  vasf  hin 
an  W.  69.  Piz  —  kam  W.  vor  //.  70.  vnde  H.  u.  si 
v.  rech*  W.  71.  si  ander  law*  hört  sagen  W.  72.  da 
pegunrf  si  o.  cAJagen  W.  73—78  Ainfer  184  versetzt 
W.  73.  lawt  vnd  W.  74.  herr  W.  75.  Daz  k.  W.  got 
H.  W.  76.  d.  mir  der  W.  not  H.  W.  77.  [mir]  W. 
78.  ich  nimmer  h.  W.  79.  do  dir  frau?  k.  W,  80.  M. 
h.  sa  W.  81.  lawf  W.  82.  m.  «ocA  v.  r.  un  s.  If.  (un 
ist  unten  punktirt,  so  dafs  tuon  wegfallen  und  noch  be- 
stehen kann),  ze  reche  W.  83.  Fnrf  ez  gar  w.  z.  FF. 
34.  fraitn  chlaa  v.  Hierauf  folgen  289—93 ,  dann  233—40, 
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ti.  fehlen  185—232  W.  185.  vmme.  87.  h«\  88.  JWnfer 
dich  steht  vor  tinfen  punktirt.  vurbringe*.  89  —90.  mich 
c.  I.  B.  u.  in  m.  s.  Ynde  g.  d.  201.  hüben.  2.  vmme. 
3.  vnde.  12.  recht.  15.  swerez.  31.  vrou?.  32.  vnde 
m.  niemand*.  33.  Fraw-  ew  mer  W.  ratir  tf.  34.  Ich 
sol  ez  wol  sagen  dir  Daz  da  wirret  mir  W.  36.  o.  han 
ich  ew  d.W.  39.  ewr  s.  taub  W.  41.  Absatz  H.  [41— 
62.]  W.   42.  welche  —  do.   43.  da  er  Ioufcent.   45.  vnd*. 

49.  m.  recht  unten  punktirt  u.  rat  darüber  geschrieben. 

50.  vor  hat  steht  hit,  punktirt.  5t.  vnzit  steht  über 
punktirtetn  zit.  53.  vnde  ht?t.  huet=huetet  hütet  euch 
davor).  57.  fte/ier  begieng.  59.  wiederholt  Nie  v.  61. 
dvnket.  63.  nahen  W.  64.  Ache  \nd  p.  Secht  herr  waz 
er  mir  tete  Ob  ich  ewr  nicht  hete  W.  [65.  66.]  W.  67. 
68.  Der  ritter  der  sach  vmb  sich  Ez  daweht  in  vnpillich 
W.  69.  70.  Ob  er  iemant  erkant  Daz  er  in  ruft  u.  in 
nand  W.  71.  si  do  b.  W.  72.  Die  vergazzen  ir  W. 
73.  daweht  st  g.  W.  [75-88.]  W.  78.  kvmmerl.  79. 
dvnket  —  erverret.  84.  \z.  89—93.  stehen  schon  hinter 
178  W.  89.  huft  land*  W.  90.  hewt  phamfe  W.  91. 
vnd  w.  nimmer  mer  W.  werden  H.  92.  des  mtfeht  ir 
swerend  W.  93.  Pey  raein  s.  immer  mer  W.  [94—98.] 
W.  97.  wan.  98.  vur  guU.  99.  Do  sp.  des  kaiser« 
kapplan  W.  300.  ditz  W.  [301.  2.J  W.  3-8.  vns  sagt 
moises  ain  iere  Wer  v.  u.  m.  c.  Daz  der  selig  werd  Hic 
auf  der  erd  W.  3.  befser  v.  u.  m.  5.  vnd«.  [9—30.]  W. 
11.  antÄyoch.  12.  do.  15.  scAulle.  18.  *lies  mlnin.  24.  sie 
doch  g.  30.  niemant.  31.  32.  Dem  k.  wart  vil  zorn  Daz  wer 
nezzer  verporn  Zornikleich  er  sp.  Do  er  in  an  sach  W. 
33.  seche  an  disen  W.  herren  W.  H.  34.  Er  wil  1.  W. 
[36-40.]  W.  37.  vnde.  38.  verlouÄent.  39.  (wert  ist 
werdet).  40.  *lies  do  sich.  41.  ir  ewr  muter  v.  ew  s. 
W.  42.  einez  Jf.  ding«  m.  [nu]  W.  43.  hulden  H. 
427  44.  pei  mein  hulden  Vnd  pey  ewren  schulden  W. 
45.  für*  ab  W.  46.  ir  m.  leichen  phlege*  W.  [47.  48.]  W. 
47.  is.  48.  tz.  49.  *lies  gedäh*'.  50.  [nul  n.  so  W.  [51. 
52.]  W.  51 .  gen.  54.  Du  piff  -  crwerl  W\  [55-82.] 
W.  59.  Ainter  herrc  ist  ich  mich  niht  ausgewischt.  61. 
Waz.  62.  do.  64.  gvter.  65.  enst.  70.  wonte.  76. 
scnult — kumen.  80.  vnde.  83.  geluk  i.  [wol]  W.  84.  do 
h.  er  pringen  ain  p.  W.  85.  si  do  b.  W.  86.  vnd  W. 
87.  88.  Do  si  gcriten  ain  w.  Dez  yteges  ain  m.  W.  [89. 
90.1  W.  91.  92.  Do  begenf  in  ander  h,  Die  begunden 
geil  in  keren  W.  [93.  94.]  W.  95.  Vnd  fragten  in  d. 
W.  96.  Vnd  wer  ze  W.  [97.  98.]  W.  99.  Er  sprach 
waz  mer  ze  bot"  sei  W.  400.  Daz  sag  ich  ew  habt  hie 
pei  Seit  daz  got  die  erd  gesebuff  Vnd  den  himel  dar 
auf  Vnd  daz  mer  dar  vmb  gie  So  erforst  ich  pezzer  mer 
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nie  W.  40t.  Sagcnt  herr  W.  2.  mer  sint  W.  3—10. 
Er  spr.  wer  sein  m.  h.  verloren  Daz  sprich  ich  an  zoren 
Vor  dr.  j.  der  vind  sei  hie  Ich  fär  div  mein  hie  In  dr. 
j.  han  ich  sei  nie  gesehen  Daz  wil  ich  in  der  warhail 
gehen  Do  sprach  ain  ritter  nain  Des  frümikait  dar  an 
schain  W.  [Ml— 14.]  H.  MI.  trew».  M2.  erkenn«.  11. 
Der  ritter  w.  ser  W.  12.  Wem  -  er  W.  13.  hof  kern 
W.  14 — 17.  m.  im  sein  muter  nem  W.  17.  18.  Der 
ritter  rait  mir  grozzer  klag  Von  der  gcmeleichen  sag  W. 
19.  20.  lache*  slar*:  starfc  W.  2t.  Daz  h.  er  [im]  W. 
22.  Er  gab  imz  W.  [Er  spr.]  H.  24.  habt  ew  v.  ewr  m 
Ich  wil  ew  jmmer  berait  sein  Wa  ir  bedürfet  mein  Ditz 
mer  hat  ein  end  Got  vns  all  klag  wend  Amen  W. 

VI.  Rittertreue. 

Sur  in  der  Heidelberger  Sammiung   H.  201.)}  fthlt  i*  der  C«/oc»«*r 

Abtchrtft  (C.) 

1.  herren  (immer).  2.  sie  (immer).  4.  die.  kein. 
6.  ze  brechen.  8.  sie.  14.  do.  24.  ^iht.  29.  vnd«.  31. 
Daz.  41.  scAolde.  42.  im.  45.  rieh.  46.  manchen.  48. 
q»am  (immer).  49.  vch  s.  53.  *ties  her«n.  64.  hinter 
man  steht  weste,  unten  puuktirt ?  als  ungültig.  66.  san*. 
67.  Utes  heren.  70.  \ch  (immer).  77.  dvnk«t.  83.  briefe. 
85.  gab«.  89.  lest.  97.  brief.  99.  kein  Absatz.  101. 
do.  7.  vmme  mer.  8.  hinter  wol  ein  Punkt:  vielleicht 
ist  waz  ob  zu  lesen,  sw«r.  9.  eUeswo.  13:  14.  mer: 
wer.  24.  'lies  strtte.  25:  26.  gedacht:  bracht.  29.  wol*. 
30.  begonde  (immer).  32.  do.  35  :  36.  verber:  mer. 
38.  mocht.  40.  iz— tvn  nv.  51.  Und«.  52.  schulte.  54: 
55.  genuinen:  kvmen.  55.  brief.  65.  iz  (immer).  76. 
hat.  78.  vn.  80.  slah*.  89.  90.  sprech  iv:  nv.  91.  eteswo. 
94.  *lies  zuo.  99.  *lies  guotiw.  209.  do.  12.  alweinende. 
17:  18.  venclzer:  1er.  20.  vür.  24.  danne.  27.  do.  28. 
scAolde.  38.  »iht.  40.  geleben  (le  unten  punktirt).  47. 
dach*  her  vnd.  53:  54.  gelvn  nv:  zr.  59.  Absatz.  68. 
sin.  69.  losen.  80.  min«*.  81:  82.  mer:  mvntzer.  88. 
vcA.  98.  scaold.  hintei-  gesunt  *<«**  we  unten  puuktirt, 
wal  Ansatz  zu  wesen.  300.  dorf*.  3.  gros.  4.  dorst. 
11.  kan  steht  über  punktirtem  mac.  15.  scaol.  17:  18. 
vernvmen:  krmen.  19.  mach*  dv-gen.  21.  mvge.  der 
(die  ßejserung  des  Reimes  sie  in  sten  ist  aber  verge/sen). 
24.  gib«.  28.  vor  kan  steht  ma  unten  punktirt.  31.  Daz 
zv.  35.  rant.  36.  gelieb/.  45  :  46.  nam:  schäm.  *47: 
48.  wist:  mis*.  57.  *befser  wll\  58.  wol  ist  Überzählich. 
61 :  62.  vier:  sehier.  62.  so  i**  nachgetragen.  66.  rech* 
scÄolden.  75:  76.  kernen:  tarnen.  78.  mvs*.  79:  80. 
wer:  mer.  84.  Uiee  volget'  im.  85.  konde.  87:  88.  rica: 
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licA.  393.  d«.  94.  ir  ist  nachgetragen.  402.  vil  ist  über- 
zählig. 7.  do.  15.  *befser  wünsch*'.  16.  vor  teiles  ist 
heiles  wiederholt,  aber  unten  punktirt.  21.  22.  vielleicht 
behage  und  kunne  zu  streichen.  28.  scAult.  30.  silbes. 
33.  vrs  (fast  immer.)  37.  *lies  Nn.  43.  Absatz.  49.  do. 
55  :  56.  rvrl:  fort.  64.  zt>  grliden.  66.  *befser  erschrak. 
69.  kaffenten.  74.  mir  ez.  75.  vmbe.  87.  .A&kiIz.  90. 
Kraben.  501.  Absatz.  5.  gelich.  11.  ors.  24.  trüge  — 
wapen.  31:  32.  gereil:  be  Areit.  35  :  36.  gestein:  rein. 
37.  wa/ien.  48.  vrou?.  50.  btr.  51.  mvntaberch.  "lies 
Mwntaburk  (wie  28.)  54.  Justieren.  55.  Uies  im.  57. 
swie.  63.  wer  sich  Jvstez.  71.  IrancricA.  72.  Jvst.  73. 
g.  die  vr.  77:  78.  heim:  melm.  86.  kein  Absatz.  88. 
pri*  hies  {das  letzte  Wort  unten  punktirt ,  und  darüber 
bort.)  97.  Absatz,  reht.  610.  'fies  niAt.  13.  Absatz.  16. 
mancAer.  18.  wirt.  20.  schankel.  21.  m.  da  a.  26. 
*lies  erschollen.  29  :  30.  vernvraen:  kvmen.  34.  kein  Ab- 
satz. 36.  scAolde.  45:  46.  rief:  slief.  47.  Absatz.  51. 
do.  54.  lilyen.  60.  ir  Ao*Aeit.  63.  do.  68  langer.  69. 
71.  do.  74.  vnd  do.  (Uies  und  üä).  75.  79.  do.  84. 
solr.  97.  vil  ist  überzählig.  99.  htenf.  700.  scAult.  2. 
vor  kann  fehlen.  9.  scAolde.  10.  *befser  dan.  14.  sonen 
d.  *lies  so  cndurft.  15.  ist  zu  kurz;  etwa  vest  und  guot. 
18.  ie  für  ir,  kann  auch  bestehen.  25.  hat.  31.  got. 
40.  "befser  vrouwen  ge.  41.  53.  Absatz.  51.  und  ist 
überzählig.  53.  luv*  wer.  54.  *befser  m.  niht  e.  57. 
achtes  alles— grvs.  60.  treu;.  61.  be  rieht.  6i.  vn  ir 
irs.  65.  Absatz.  66.  steif».  79.  sonen  wird.  81.  Absatz 
82.  grvz.  85.  kein  Absatz.  87.  stän.  88.  mvsf.  89. 
*lies  IcA  enweiz.  92.  wo.  (der  ist  überzählig).  95.  Ab- 
satz. 802.  3.  fet  für  hie  Zihen  Aeyier  zien  zu  lesen. 
4.  eines.  5.  grözer  kann  fehlen.  10.  mer.  14.  e  ist 
unten  punktirt,  also  wol  grifet  zu  lesen.  25.  Absatz. 
27.  vielleicht  ich  Ainne  varn.  31.  Äef«  i46«ats.  31:  32. 
schon:  tron.  35.  go*.  43.  rieh.  47:  48.  eben:  ver- 
geben.  50.  haf.   52.  ricA.   55.  a.  rieh  d.  unten  punktirt. 

* 

VII.  Crescentia. 

Heidelberger  Samm  lang  (H.)  M.;  Cotocmmer  Abschrift  (C.)  iS : 
umgearbeitet  und  abgekürzt  aus  dem  alten  Kaiser  bucht)  (K.)  der  Heidel- 
berger Handschrift  Nr.  361.  [Bl.  68-77.:  1462  Zeilen),  dessen  Veberar- 
beitung  in  Sprache,  Reimen  und  Maafs  der  Reimpaare,  die  Wiener  Hand- 
schrift {W.  z.  10.020- 12,365.)  enthält.  Die  Vergleichung  beschrankt  sich  auf 
die  gemeinsam  gebliebenen  Reimteilen.       Ueberschrift :  e.  edel  vr.  sa  C. 

i.  Rom  C.  12.  Dor  H.  15.  Elizabet  H,  Elizabet 
C,  Elisabeth  K,  fehlt  W.  20.  si  H.  W,  sie  C.  K.  (fast 
immer).  26.  wurde  C.  35.  riet  K.  W.  36.  Wir  sch. 
d.  st.  s.  K,  Nu  sch.  w.  d.  st.  als.  W.    37.  Da»  m.  ein 
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I 

(eil)  r.  K.  W.      38.  Sweder(e)n  dev  frauwe  w.  W.  K. 

41.  Do  w.  (wart)  d.  ain(e)  I u et (e) reich  W.  K,      42.  die 
volle  \W  wol  K.  erleich  W.   4«.  h.  d.  selben  Diterichen: 
geliehen  K.  unge&ar  C.   48.  ungetanen  Di ler eichen:  riebe 
K.    49.  Do  g.  s.  K .  Dev  frawe  gie  W.    51.  nam  JSC.  W. 
52.  ir  baz  in  A    ir.    53.  Rom  C.    53.  54.  R.  u.  Latfe) 
ran  Wurden  im  (bede)  u.  W.  J5C.    56.  Norman  K.  56. 
sageten  im  Röma;r(e)  W.  JSC.   57.  Do  JSC.  W.  machete  K. 
chert  er  ü.  W.    58.  grozeme  K.  einem  k.  W.    59.  Ei« 
riehen  k.  IC.  *w.  K.  W.         60.  Da  VF.  begonde  JSC.  H. 
('meist  so).   65.  [daz]  K.   71.  iameren  Ä.   72.  Daz  im 
(daz)  r.  W.  K.    73.  San  z.  d.  st.  JSC.  An  d.  W.   74.  Tet 
er  (i)z  d.  chvniginne  K.  W.      75.  vm6  W.  vie  IC.  W. 
76.  Er  s.  litt  m.  JSC.  W.      79.  Durh  eine  michele  n.  JSC. 
IcA  t#n  es  durch  n.  W.   80.  vurcht  ob  ich  lig  t.  W.  Belibe 
ich  underwegen  t.  ff.  kiese  H.  C.    83.  Dagip  m.  dinen 
r.  z.  JSC.  M.  travt  nv  r.  m.  dar  z.  W.      84.  i.  mein  ere 
an  dir  (ge)t.  W.  K.      87.  wolt  ff.  C.      90.  nem  //.  C. 
99.  [ihtl  JSC.  IV.  send«  K.    100.  d.      baz  JSC.  Des  s.  du 
d.  [baz]  W.     3.  Du  hast  einen  br.  herlich  K.  D.  b.  ist 
erl.  W.    4.  Geheizen  ist  er  Dieterich  A\  W.    5.  6.  Dem 
(e)  sint  dev  reichfe  so)  gelegen  Vnd  sol  auch  (Er  s.)  dei- 
nes gerichtes  p.  W.  K.        9.  E.  morgen(e)s  W.  h.  vil 
v.  W.    10.  Manie  JSC.  W.  kom  W.    13.  Er  bevalch  (enpf.) 
s.  im  bi  JSC.       14.  vur  VF.  H.  in  enel.  JSC.,  dan  zeAan*; 
hant-VF.      15.  kunic  uii  sin[e]  JSC.  VF.     16.  leide  uiant 
(veint)  JSC.  W.     17.  Den  sinen  (selben)  K.  W.     21.  22. 
Do  iz  do  (erz)  r.  b.  Der  uil  ungetruwe  m.  K.  VF.  23. 
D.  v.  was  e.  K.  W.       24.  Daz  w.  sie  weinende  JSC.  VF. 
27.  winie  K.  (Althd.  winia:  hat  benige  veranlafst).  28. 
Fereisset  K.   29.  Hies  schände.   33.  Wande-sere  JSC.  34. 
du  uon  mir  w.  K.  W.      36.  Doch  i.  d.  b.  ÜC.  VF.  zxm: 
naem  VF.     37.  An  gefene  (getaet)  un  an  v.  K.  VF.  38. 
*o/  JjC.     39.  Du  we  wandet  K.     40.  den  scaden  JSC.  VF. 

42.  Do  begonde  sie  sa  JSC.    Vil  stille  gesweig  et  sa  VF. 

43.  Vit  maniger  g.  listen  K.  Si  ged.  manitfer  I.  VF.  44. 
mohtc  gevriste»  K.  Da  s.  s.  m.  VF.  46.  'lies  ich.  51. 
prv/e  J5f.  C.    52.  en*izzcn  C.     53.  romere  K.     54.  Ge- 

%  fri(ei)schent  C.  Jf,  Vireiskent  IT,  Vraischent  VF.  si» 
C  56.  *ffe*  dasr.  59.  .vestain  VF.  F*  s.  vn  uze  b.  K. 
60.  Dar  C.  61.  gruse  C.  66.  minen  C.  69.  70.  daz  hus 
Mit  uil  uesten  sl.  K.  Das  die  tvr  werden  bcsl.  VF.  So  si 
(varn)  wir  genozzen  K.  VF.  {geborgen,  bewahrt:  erinnert 
an  Nib.3742).  Weiterhin  nochmals:  Diesmideunuirdrozzen 
Daz  hus  wol  besl.  JSC,  Die  weil  chvnd  er  nvtzen  Die  tvr 
hiez  er  beslvtzen  W.  72.  sei  //.  74.  AI*  ff.  C.  noch 
H.  75.  76.  lise:  sptse  Jf.  77.  dar  uf  K.  IV.  83.  capelan 
H.  C.  dine  (die)  cappelane  (chapplan)  gan  K.  W.  84. 
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Rom  —  Larran  W.    185.  89.  94.  heiligt.  H.  C.  W.  92. 
m.  is  w.  A,  wirt  vnser  W.  gfif  r.  A.  W.   93.  *lies  lenger 
niht.   94.  h.  (er)  bestifte  K.   95.  Der  abent  was  (so)  sp. 
W.  K.     97.  slüzzele  K.     98.  \eite  s.  an  h.  Den  Aerrew 
vür*  si  an  W.    99.  Einen  A.  W.  gienge  U.  C.    200.  ne 
duchte  A\  in  niht  I.  A.  W.      2.  Die  v.  d.  unterpunktirt 
H.  vor  // .  C.    3.  sott  t\  H.    7.  Vor  mir  (4/rerst  v.  m.) 
s.  d.  w.  K.  W.     8.  h.  in  s.  C.  Ich  h.  s.  K.     9.  Durch 
dich  g.  W.  [sere)  A.  W.  '10.  kemmewaten  er      K.  Als 
er  in  dev  k.  s.  W.    15.  Owe  sprach  er  d.  K.  Er  sprach 
awwe  d.  W.      16.  Vnd  h.  W.  h.  diwes  d.  K.  W.  17. 
Mich  beslozzen  (B.  m.)  h(er)inne  W.  K.     18.  heize  K. 
19.  geswie  A,  geswei  VT.    21.  swcre  JT.  zwee»  C.  eine» 
air :  lait  W.   23.  Gel?«  W.   24.  «e  gere  A\  ger  W.  25. 
antwort  —  schir  H.  C.    27.  Si  sprach  s.  W.    28.  ffimte 
ist  b.  W.  ha*  A.        29.  30.  umyesezt  K.  W.  (guot)  A. 
Scone  b.  t/ii  g.  K.     31.  nahe  A.      32.  D.  ne  si  nie  so 
gahe  K.  hart  (m'cM  haot)  W.    33.  Du  müst  hinne  (m.  h.) 
bilen  A.  W.     39.  IVoren  // ,  rerlorn  C.     43.  44.  Biz  in 
H.  sante  z.  1.  A.  Vntz  in  g.  wider  sande  W.       46.  ge- 
sunken C.  künic  un  sine  A.  W.        47.  Die  hugeten  A. 
IV.    48.  Der  (Ein)  böte  uor  (vur)  randc  A.  W.   49.  Vnd 
H.  £r  —  ku«^inwe  K.  W.    50.  an  VT.  [d.  s.]  K.  51.. 
Sie  gie(nc)  A.  IV.     52.  Frr  holn  //,  Ver  holn  C,  Ver- 
Aolne  Ä".  s.  //«  hiwe  s.  X,  si  zri  dem  turn  s.  IV.  53. 
54.  Da  sie  r.  (die)  porte.  Der  hell  ir  antwürte  K.  55. 
zün  türen  D,  bei  dem  tvrn  IV.    56.  Wolt  A.    57.  [So] 
K.  IV.    58.  w.  icA  ucA  C.  evA  H.  Ha(b)t  ir  (noch)  beka- 
mt tlwcr  gemüte  (evrn  mvt:  g?l)  A.  W.    59.  Er  sprach 
i.  w.  (g.  wolde  i.)  u.  W.  A.    60.  dineA.  holde  C.  Mocht 
i.  d.  h.  h.  W.    61.  62.  AI.  scuhet  d.  uorchte  Daz  houbet 
ich  uirworchte  K  haA  H.  C.   63.  ne  gen.  K.    65.  sol*  d\ 
H.  A'.  IV.  Ich  han  hie  A.  W.    67.  (ganze)  A.  IV.  68. 
Swie  aber  d.  IV.        69.  D.  wirke  uon  K,  So  geftar  mit 
VT.    70.  vurcht  das  m.  d.  k.  IV,  v.  man  m.  v.  A.  72. 
73.  Gotis  h.  uii  m.  Habe  A.  IV.     75.  Dev  frawe  k.  W. 
Kusle  in  an  swen  A.    76.  Sie  sprach  e.  A.  d.  leip  (:  weip) 
IV.     77.  Ver  Ivrst  Jf.  C,  Virlrirest  A.  IV.     79.  gevanc- 
nissc  C.      81.  als(e)  ez  IV.  A\      82.  wachtcr(e)  W.  K. 
83.  al/e  A.  IV.  stat  VT.  [gemeine]  A.  IV.    84.  der  thvnic 
IV.  krmen  H.  C.        85.  totftenc  K,  enphienge  A.  IV. 
86.  begond  H.  C.      93.  Eine  A.  luge  m.  C.  (mit  worten 
lugeba?r  W.).    96.  vntriwe  //.     97.  bescheindc  ä:.  300. 
Do  saz  er  uf  A.    301.  Die  hcrren  begonden  A.  IV.  2. 
01k  K ,  Vntz  W.  a.  an  s.  A.     3.  Diterich  K.     4.  zwe» 
IV.     5.  vnde  H.    8.  De«  r.  s.  K.  W.  s.  «//e  i.  A.  10. 
brvwen  i/,  brewen  C.        12.  im  ü.  C.  hatte  Hy  het  C 
14.  sprach  C.    16.  he«en  H.  C.   17—18.  alle  dagten  Der 
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r.  s.  verzagten  IV.  319.  A.  k.  s.  K.  20.  getat  K.  W. 
solche  H.  C.  21.  soldi  ÜC,  so«  IV.  22.  Si  sprachen  er 
solt  (m.)  es  (w.)  v.  W.  K.  23.  Do  K.  W.  wisiste  (:  beste) 
K*  Mich  d?nchet  mein  bester  s.  IT.  29.  gcUge  ff.  39. 
An  K.  W.  vil  b.  JC.  40.  cbaiser  IV.  41.  [er]  s.  b.  «» 
s.  £.  42.  er  zehani  s.  IV.  43.  Brnrfer  w.  moc  m.  w. 
K.  IV.  44.  m.  der  Uebeste  1.  Jt,  Si  i.  m.  liefter  danwe 
dAain  1.  W.  45.  Da  h.  (Hab)  s.  s.  beh.  K.  IV.  46. 
Alse  ir  &*.  störte  H.  C.  47.  48.  Der  leide  hetlewartt  Ja 
müwet  mich  harte  K.  40.  Vrag(e)t  disc(n)  güt(en)  k.  W. 
K.  50.  sagen*  iz  AT.  Ir  zvcM  weisent  st  euch  r.  IV.  57. 
cuA  if,  iucA  C.  65.  Du  n<?  s.  K.  [br.)  üC.  IV.  66.  N. 
mer  an  sie  w.  Jt,  Noch  nimmer  gew.  IV.  67.  An  sie 
vil  u.  K.  IV.  68.  hohen  H.  C.  Du  solt  sie  heizen  stei- 
nen K.  C.  setzt  hinzu  Durch  ir  Unzucht  gemeinen.  69. 
senchen  W.  Werfe»  nü  ze  stundin  K.  70.  Wages  W, 
-  K.  w.  finden  K.  71.  La  s.  hine  K.  Vnd  la  IV.  72.  Daz 
s.  d.  unuüre  iht  genize  K.  73.  Er  sprach  t.  (ir)  s.  K. 
IV.  74.  uirzte  — metallc  K.  75.  La  — nimmer  K.  W.  76. 
Si»  bruder  hiez  K.  W.  77.  Sein(e)  holden  b.  IV.  K. 
78.  Da«  willen  K.  79.  E  —  Tyber  swebele  K,  Daz  si 
da  n.  s.  IV.  80.  I.  n.  ubir  lebete  JT?  Vnd  auch  n.  lenger 
1.  IV.  83.  Do  H.  96.  an  C.  98.  d.  Zuwim  w.  K.  W. 
402.  versten  IV.  diu  IV.  JSC.  3.  So  C.  5.  Do  n.  sie  ir 
g.  IC.  IV.    6.  sine  w.  C.  Vnd  u,i'nchet(e)  mit  der  h.  IV. 


b.  s.  JK.  14.  ze  rome  zö  der  (auf  dev)  b.  Ä.  IV.  16. 
de»  wac  er  s.  JS\  IV.  17.  Do  —  an  K.  Si  v.  ze  tal  an  einen 
saat  W.  18.  uiskere  K.  Da  nach  si  e.  v.  v<i«t  IV.  19. 
20.  gel  ich«?:  Diteriche  K.  zwe»  IV.  29.  heim  H.  C.  30. 
sin  C.  [In  K.  u.  IV.  ganz  andere  Reime).  34.  ktimcn  €• 
41.  *lies  dienst.  42.  ern  C.  43.  er  (i)z  (uil)  gern(e)  t.  IV. 
K.  44.  gebele  K.  45.  46.  Sic  sprach  solt  du"  wesen  (so 
sweig  mein  vil)  st.  Daz  ist  (wol)  min  w.  K.  W.  47.  d. 
selb  v.  W.  48.  K.  z.  h.  K.  hof  chom  IV.  49.  Mit 
\\tzelen  vischen  IV.  K.  50.  Vnd  m.  in  v.  dem(n)  tischen 
K.  W.  51.  N.  solt(e)  st.  IV.  K.  52.  M.  den  stoben  r. 
K.  54.  vnsult  H.  C.  57.  Dev  sweo(e)<(e)  in  den  vndew 
IV.  K.  58.  Do  vorcht(e)  i.  mir  svnden  IV.  K.  59.  lieze 
Jf.  60.  I»  den  wa%  vers.  IV.  Do  hiez  man  im  schenken 
K.  61.imC  62.  lib  H.  63.  Des  andern  tages  (morgens) 
b.  K.  IV.  64.  mohte  —  ge/ingen  K.  70.  Uies  sö.  76. 
gewehen  H.  C.  81.  vmbet.  H.  82.  Sag*  H,  C  85. 
(brachte  er  sie)  Vür  die  h.  IV.  K.  §6.  Sic  infie  sie  wol 
mit  m.  K.  W.  87.  üitz  C.  88.  he^en  s.  vor  H.  C.  89. 
kleinen  U.  Sie  hiez  sie  wol  weten  (beraten)  K.  IV. 
(:  kemmenate»  K.  IV. j.  91.  Do  d.  K.  93.  Sie  giengf 
H.     95.       briji^wt  K ,  Es  tagtet  W.      500.  mac  K. 


K.   7.  *lies  sie.    8.  (Si 


)  K.  W.    11.  hH  H.    12.  Do 


Digitized  by  Google 


ürwrtn.   VII.  517 

• 


W.  501.  Do  H.  5.  D.  herzoginne  sp.  im  (Do  sp.  d.  h. 
dar)  zü  W.  K.  6.  ienes  m.  H,  ander(c)s  tages  W.  K. 
7.  8.  nnbekant  Uns  C.  10.  Donerkantc  er  s.  g.  K,  Si 
erchantc  nieman  z.  W.     II.  12.  geschehen  C.     16.  wol 


So  du  h.  ha(be)st  W.  K.  25.  mine  ül.  26.  var/t  «olden 
W.  27.  'lies  Do.  De*  JSl.  *owi  K.  W.  28.  schif  A . 
(Uies  sehet").  30.  VFen  Ä'.  altersalain  W.  31.  rfwra  s.  W,  d. 
//  </t  s.  A\  32.  Do  //.  C.  uiskere  A .  33.  M.  michelen  c. 
K.  W.  34.  Er  b.  s.  sinen  sun  1.  K.  W.  35.  Woller*  H. 
C.  36.  Waz  //.  C.  39.  libc  H.  41.  uizzetüm  K.  42. 
de«  r.  A',  mit  r.  W.  44.  verdorben  C.  50.  slvset  i/, 
slnst*  C.  57.  58.  s.  den  hell  naem  Der  ir  vil  wol  zaem 
W.  (Daz  s.  d.  h.  kirne)  Neme  mit  irw.  Er  wolde  ir  uir- 
sellen  K.  59.  60.  Manige  höbe  breite  Vn  gebe  sie  ir 
gereitc  K.  60.  Vn  waer  ir  immer  berait  W,  63.  genoztn 
an  dein  K.  64.  Danne  das  (Danne)  ich  dar  an(c)  er- 
wärm^) W.  K.  65.  Auch  waer(e)  im  VT.  K.  [ze]  svnde 
W.  66.  cc  kebese  w.  A\  Wolt  er  m.  ze  cheAse  W.  67. 
chonen —  smo?c/*:  geschahen  W.  68.  Ich  wene  (daz)  ic  wibe 
so  uil  leides  (so  laide)  ges/ie  K.  W.  72.  wollest  H.  C. 
73.  bringe  H.  C.  75.  gesaiY  W.  76.  inisl  K.  nichf  W. 
Ti.  Si  (ne)  h.  W.  K.  dhain  W,  wicheine  K.  78.  gn.  K. 
80.  Er  irlaze  JT,  Er  erlas  H.  C,  Erlazze  er  W.  mich  es 
W.  K.  81.  Unde  C.  83.  Min  dienist  K.  sol  er  susf  W. 
fwol]  K.  W.  84.  er  von  der  r.  st.  W.  85.  mite  were  K. 
86.  Ja  nemac  ich  nicht  gescatl'en.  Ja  nesäll  ir  die  hi- 
leich  niht  mache  K.  (wo  die  erste  hier  überzählige  Zeile 
bald  darauf  richtig  steht,  mit  demselben  Reime ,  den  II. 
C.  W.  rerbefsert  haben:  so  wie  dagegen  zur  zweiten  Zeile 
W.  einen  neuen  rollen  Reim  gibt:  Ir  svlt  es  anders 
sachen  Vnd  dhainen  heirat  machen).  Er  würbe  H.  95. 
zom  zorne  gie  K.  96.  Da  s.  d.  me(a)gede  K.  W.  99. 
Dil  bist  ein  u.  K.  W.  vnhwlde  //.  C.  600.  1.  Vnd  sitzest 
(hie)  behangen  m.  W,  Ä.  gwldc  C.  |2.J  K.  W.  [3.]  A. 
\.  5.  soldes  b.  •—  holz.  K.  {Eine  Reimzeile:  W.  dagegen 
t heilt  die  überlange  Zeile,  mit  anderm  Zusatz  als  H.: 
Er  sj  räch  wes  hulcst  dv  da  Dv  sollest  sein  anderswa 
Ulli  eiche  r  datz  hollz.)  5.  *ist  hin  zu  streichen,  und  wol 
zuo,  aus  dem  in  H.  C  gewöhnlichen  zu,  für  ze,  hervor- 
zuheben. 6.  Dan  die  imgede  A  .  Danne  maget  W.  12. 
niht  mit  b.  H,  niht  besem  C.  13.  spre/it  H.  Sie  sprach 
(goleweiz)  her  gilt  t  hnecht  W.  K.  14.  michil  K.  15. 
Wände  ich  v  min  dienist  inpoit  A,  M.  willen  ich  ev 
enb.  W.  esch  H.  C.  16.  ane  A .  17.  18.  Got  weiz  wol 
die  scülde  (mein  vnschuldc  groz;  Ob  i.  b.  ein  u.  (Bin 
ich  vnholden  genoz)  K.  W.  21.  daz  es  C.  23.  Damian 
W.      24.  I  ii  K.  W.     25.  Dev  frawe  w.  W.      26.  Sie 


A .    17.  sie«  H.  C.    23.  Si 


ch  ez  (in)  i.  W.  K,  24. 
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sprach  ach  mich  endende  K.    627.  28.  umgestellt  Luzzel 
hilfet  mich  daz  ÜC,  Da  ich  so  lang  inne  was  W.  29. 
itewzzen  K.   J.  ib.  m.  itw'me  W.    30.  erbarm  W.  31. 
Do  baten  si  W.  die  (dev)  magedin  K.  W.  megefin  C. 
32.  lies  W.     33.  34.  36.  Vn  kl.  iz  ir  h.  A.    33.  34.  Si 
solt  es  ir  h.  chlagen  Si  wollen  ims  auch  sagen  W.  [35. 
36.1  W.    35.  Der  r.  iz  nach  dinen  e.  K.   41.  Daz  er  m. 
ce  leide  h.  (H.  er  m.  laides  icht)  g.  K.  W.      42.  [allezj 
W,  also  K.     44.  Er  h.  mir  (an  scöldej  uil  leides  gesp. 
K.  W.      [45.  46.J  A.  W.      47.  48.  Ein  smit  mit  sinem 
hamerfe  DerJ  worcht(e)  zu  der  (ir)  kamerfe]  C.  sl.  K. 
W.    50.  herze  C.    53.  Alsfe]  er  die  kemmenate  (chamer) 
uf  intsl.  (gesl.)  K.  W.    54.  Da  W.    56.  Do  sn.  (Snaide) 
er  d.  K.  W.    57.  D.  houbet  abe  (Ab.  d.  .h.)  A.  W.  houot 
C.  W.     58.  Sam  iz  die  urowe  irmordet  hete.     (61.)  A. 
57.  58.  h.  sein  Vnd  laet  es  der  maistrein  W.        59.  60. 
umgestellt  Er  I.  iz  ir  an  d.  seoze  A\     In  ir  slafendey  s. 
W.   Do  tet  er  (Er  t.  da)  sch.  groz[en]  Ä.  W.     65.  *  lies 
Wal.    68.  kra/tle  C.    67.  68.  in  K.  u.  W.  weiterhin  als 
Antwort  des  Herzogs:  Ez  [in]  ist  noch  nicht  ce  spefte] 
Ich  wen[el  dichein  (der)  han[e]  noh  (nicht)  cretfe].  69. 
[Er  sprach]  herrc  ir  sult  u.  A~.  W.    70.  mettene  K.  71. 
Ja  (es)  schinef  K.  W.  tac  W.    72.  Ir  nesliefet  nie  nich- 
eines  morgenes  (Wie  slafet  ir  heint)  so  g.  K.  W.  73. 
[mit]  d.  metlew^  dfi  rfich  K.  m.  meit  W.   74.  ßiz  iz  mine 
meisterine  dunke  z.  Ä\  Es  dunchtdevmaisterinne  noch  nicht 
z.  W.     75.  [mir]  K.  W.  d.  main  W.    76.  D.  min  mei- 
slerin  selbe  ninerw.  A'.    D.  vns  dev  maistrein  wechet  so 
*  sain  W.    79.  Vi  hup  er  den  väz  K.    80.  Er  t.  d.  tur[c] 
K.  W  {wo,  anstatt  79,  folgt:  Das  was  dhain  wunder 
groz).      81.  s.  al  z.  inein  K.  Dev  tvr  chlaup  sieh  e.  W. 
82.  Vill.  er  ir  zft  s.  K.  Der  viztvm  1.  s.  W.    83-  85.  Vf 
uf  a.  —  sin:  vale(a)ndin  Daz  k.  e.  K.  W.     86.  D.  nutze 
g.  K.     88.  iliten  alle  d.  K.  [mit]  K.  W.    89.  Do  H.  C. 
91.  [Do]  die  urowe  K.  W.  daz  plür  infph.  A.       92.  Do 

g.  s.  K.  93.  G(e)nedeclicher  t.  A.  W.  95.  Wo  H.  [¥7. 
Waz  hat  man  mir  gewizzen  K.  Dv  h.  W.  98.  99.  W;>- 
rumbe  ne  haten  (Wnn  halten)  m.  d.  v.  [nich]  vr.  An  d. 
(wilden)  s.  A.  W.  700.  E  (Do)  mih  der  uiskerfe]  brechte 
(bracht)  ce  lande  A'.  W.  [1-12.]  A.  IV.  12.13.  hertzog 
sp.  mit  r.  W.  Do  sp.  d.  h.  mit  rdweil  A'.  14.  haw  ich 
m.  K.  W.  trflwew  A.  15.  Vil  luzzel  (Nicht)  genozzen 
(an  dir:  mir)  K.  W.  16.  dw  m.  g<trizzen  A.  d«  g.  an 
m.  W.  17.  Hete  A.  18.  mochte*  K.  han  A.  W.  G.  in. 
d.  h.  W.      19.  Sie  sprach  ene(el)lend<?  A.  W.      20.  V. 

h.  i.  d.  (meinen)  A.  W.    21.  Von  dir  v.  K.  W.  neuwvchie 

i.  d.  K.    22.  Wan[de]  i.  an[el  scult  A.  W.  *  lies  umb.  26 
E.  zu  w.  C.   Ez  nerwende  der  heilige  K.  A,  Mir  enhelt 


v.  i. 
.  d.  K. 


« 
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danne  K.  W.  726.  witewen  A.  voget  A.  W.  28.  s.  nfi 
w.  A.    33.  Hete(n)  —  [immer]  K.  W.   34.  So  wer[e]  doh 


a.  A.  W.  41.  42.  z.  dingen  DÜ  wilt  ir  noch  (In]  grozern 
scaden  gewinne  (bringen)  K.  W-  44.  mer  C.  (in  H.  ist 
e  über  geschrieben).  48.  Äu  C.  49.  Tü  ir  swaz  dir  g.  K. 
W.  50.  Habe  d.  min?  A\  scülde  A.  W,  sult  JJ.  [met]a. 
A.  W.  53.  54.  vüste:  suste  A,  vnste:  snste  C.  ore  Ä\ 
55.  Vn  ff  d.  A.  56.  handen  K.  W.  57.  VjI  v.  A.  vas* 
IV.  58.  Do  v.  er  s.  zw.  A.  W.  zware:  hare  A.  59.  Vur 
W.  K.  chemn.  W.  60.  laevt  W.  62.  den  uflze  nine  st. 
A.  63.  ne  düchte  ä.  64.  uüste  er  s.  in  den  munl  sl. 
A.  In  den  mvnt  er  si  sl.  W.  65.  nine  mochte  gesp.  A. 
moeht  C.  66.  m.  so  r.  A.  68.  nich  A.  n.  mer  dh.  W. 
69.  70.  noh  ne  betruges:  kuses  A.  Mvgest  getriegen  Man 
sol  dir  wem  dein  liegen  W.  71.  ersvftz  H.  C.  73.  H. 
intfac/»  A.  W.  74.  vnschulde  waist  W.  Mine  .vcült  du 
w.  w.  A.  vnsult  H.  75.  Alse  A.  w.  rerliez  A.  W.  76. 
halse  A.  78.  urowete  A.  79.  g.  alse  er  wol  kan  A.  80. 
[den]  —  [den]  W:  dem  —  dem  C.  un  den  man  K.  8t.  82. 
5.  w.  muselsuchtic  Beide  uil  (Hart)  uncreftic  A.  W.  83. 
An  al(lem)  ir[rae]  A.  W.  84.  uerdienrfe  A,  diemten  W. 
85.  Also  vi.  A.  W.  86.  Zwen  lag(e)  in  (en)  owe  K. 
W.  88.  An  e.  werrf  W.  89.  Sente  (Sunt)  Petern  A.  W. 
90.  [unde]  K.  W.  den  wanefe  Ä.  91.  Der  herre  gap 
(bot)  A.  W.  92.  Vn  wisete  [sie]  A.  wz  an  </<*z  Ä.  W. 
93.  trocken  —  die  vi.  A.  den  vi.  W.  94.  [daz]  w.  so  (vil) 
g.  A.  Hr.  97.  Vii  sw.  A.  VT.  sine  K.  98.  otlenliche  A, 
ott'enfl.  C.  804.  selbem  i/.  5.  den  dr.  tage  A.  6.  bracht 
si  dar  s.  W.  Dar  brachte  sie  der  herre  s.  W.  7.  vor  JT. 
8.  Der  i/.  10.  ot>h  II  11.  Ob  ir  icht  werfe  in]  künde 
A.  W.  12.  Einen  arzet  den  man  vnndc  A,  Öder  ie 
artzat  befunde  W.  13.  14.  macMe:  betrachte  H.  C.  15. 
Nu  w.  A.  W.  Jsprach]  //.  16.  Da  W.  scowe  A.  W.  17. 
Ob  iz  vmme  sine  s.  so  si  g.  A.  Ob  sein  sveht  sei  so  *g. 
W.  18.  Deiz  (Daz  es)  an  arzat  m.  irgan  A.  W.  17.  18. 
si  yestalt  —  mu#  haben  geu  alt  C.  Zu  20.  reim£  W:  Daz 
er  mazzes  uicht  phlac  aus  823;  in  A.  anders.  21.  22. 
umgekehrt  Daz  er  nesach  n.  nesprach  A,  Er  cnsprach 
n.  ens.  W.  Daz  (Seit)  im  dise  (dev)  not  g.  A.  W.  gehört 
C  23.  Nicheines  Ä",  DAaines  W.  mazzes  er  ne  (cn)  b. 
A.  W.  24.  J«  newizze  w.  g.  A.  gofw.  Hr.  C.  25.  Ieb[et| 
oder  tot  ist  (sei)  K.  W'  26.  Wen  daz  im  der  adm  warm 
ist  A.  d.  im  d.  a.  i.  bei  W.  arfem  H.  C.  27.  D.  d«  g. 
A.  g.  nocÄ  v.  W.  28.  Gip  uns  trost  A.  29.  wile  C. 
30.  solt  d\  H.  C.  32.  Uies  siuehe.  36.  Sw«z  C.  37. 
beiche  W.  41.  vrowe  C.  53.  *  lies  wa3r'.  54.  beschwert 
H.  C.   57.  die  C.    59.  [kw.  u.]  A.  W.  hende:  wende  Ä^. 
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860.  karte  K,  getn  VF.  61.  Sic  sp.  K.  W.  sich  her  K. 
62.  vergih(ch)  AT.  C.  W,  mriechc  K.  64.  mäht  dv  Ii.  C. 
67.  geschehen  C.  71.  wich  Jf.  C.  72.  nicht  C.  73. 
hulden  C.  min  ff.  C.  74.  verkert  ff.  C.  (ucrftit?«  rfö  A . 
IV.)  75.  J5r  sprach  w.  /f.  VF.  solde  min  scahen  A.  w. 
schcevchet  m.  IV.  76.  Wan[dc]  ich  nifnje  Jt.  FF.  owan 
A .  81.  ereC.  [81.  82  ]  fr.  mac  iz  ficMe  v.  jfiT.  82. 
wold«  aroz  gut  durn  K.  84.  Sin  herre  in  do  an  Jf.  VF. 
[85.  86.]  K.  VF.  86.  Vor  H.  C.  87.  st.  rfo  —  [wol]  K.  der 
man  K,  W.  vil  g.  VF.  88.  W.  wen*  w.  *Ues  wiz^e. 
89.  Do  sp.  A.  90.  ä'o  mantc  A ,  so  grozzev  W.  91.  Ha* 
g.  in  guten  t.  A.  an  den  t.  VF.  92.  Daz  s.  d.  tiil  sere 
ger.  K.  Daz  müz  wich  ser  r.  VF.  95.  Ez  [en]  sol  d.  n. 
w.  z.  HC.  VF.  96.  Du  h.  e.  a.  K.  W.  ver/orn  ff.  C.  dann: 
Daz  er  [ie  getet]  wider  d  inen  bölden  Du  [ne]  solt  in  nicht 
raer  scülden  K.  1F.  97.  Er  sprach  v.  h.  i.  raine  A ,  Ich 
verchos  sein  VF.  98.  Daz  X.  VF.  hulden  !£.  99.  Tel  VF. 
d.  eilenden  w.  JT.  VF.  901.  ttrre  ger.  swar  hie  r.  VF. 
2.  w.  m.  is  nimmer  nerrer  oesp.  J£.  Des  w.  i.  m.  VF. 
5.  (Sie  wurfeu)  in  ZÜ  d.  A\  In  d.  VF.  gründe  A.  6.  Do 
v.  in  die  K.  W.  [7.  8.]  K.  D.  hertzog  sp.  sa  Zü  d.  vr. 
Crescencia  VF.  9.  unde  C.  14.  groze  C.  16.  min  trechti 
(got)  i.  d.  medicus:.sus  K.  VF.  18.  Doch  h.  i.  v.  gote 
(V.  g.  het  i.)  d.  g *f alt:  gezalt  K.  VF.  21.  begonden  H. 
VF.  23.  24.  Do  g.  r.  D.  d.  n.  (lieben)  m.  K.  VF.  25. 
*befser  Vür.  An  daz  uelt  s.  K.  VF.  26.  [In]  gegen  der 
(edeln)  vr.  K.  VF.  29.  Alse  K.  irn  A .  ir  VF.  30. 
weim/nde  C  [31.  33.]  W.  m.  m.  t.  (M.  t.  m.)  e.  Swie 
wol  er  habe  gearnet  (An  dem  leib  ist  er  gearmet)  A. 
1F.  38.  solt  rfv  ff.  C.  43.  Wände  er  einer  scülde  v.  K. 
Einer  sünde  e.  v.  W.  44.  Na  b.  d.  (vür)  b.  K.  VF.  45. 
gät  VF.  46.  sante  K.  in  den  m&t  VF.  47.  der  Yuneginne 
g.  K.  VF.  gedacht:  bracht  VF.  4«.  Mit  rede  er  A.  VF. 
vor  ff.  C.  49.  Das  er  VF.  50.  [ne]  mag  K.  VF.  51.  Des 
A.  VF.  gotis  hulden  h.  A.  52.  urowe  A.  VF.  53  als 
1F.  55.  uron;eten  K.  56.  Sic  ureiskelen  (vrieschen)  liebe- 
(cv)  m.  A.  VF.  57.  La  d.  [daz]  e.  K.  VF.  58.  itfeioen 
b.  ril  a.  VF.  59.  s.  noten:  göte  K.  Der  feit  i.  d.  s.  nölen. 
toten  VF.  —  Du  solt  dar  umbe  arb.  K.  VF.  60.  Heiz 
mich  sprach  die  urowe  d.  A .  JSv  hais  mich  zu  im  I.  VF. 
61.  Die  urowe  alles  des  (es  a.)  uergaz  K.  VF.  62.  Des 
ir  z.  1.  gesehen  was  A  .  Das  si  im  nicht  was  gehas  VF. 
67.  68.  wort:  mört  ff.  79.  Icht  getan  w.  gote  un  wider 
die  1.  A.  80.  so\t  d\  A ,  solt  fv  //.  dann  Mit  inniclicben 
mute.  Do  sprach  der  kunic  güte  A.  (Icht  getan  wider 
got  Ob  er  hat  der  laevt  spotDes  verchevs  in  deinem  mal 
Do  sp.  d.  k.  gät  VF.)  84.  Daz  was  r.  z.  A.  VF.  85—87. 
in  K.  VF.  umgekehrt:  Do  w.  in  (im)  r.  v.  A.  Gesvnt  W. 
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I).  vr.  h.  in  tif  stan  K.  W.  (In  der  hierauf  folgenden 
Klage  um  sein  Weib  sagt  der  König  noch:  Solde  ich  mit 
reifen  immer  sin  besingen  K .  Sott  ich  m.  r.  gen  b.  W. : 
wie  der  eiserne  Heinrich?)  992.  bcgonde  ff.  C.  95.  96. 
gebetc  werst:  gerat  C.  1000.  *lies  und.  6.  "lies  unz.  In 
den  zu  1—9  au?  W.  angeführten  14  MM  Nftfl  K:  1. 
Daz  dti  mich  lazes  finden  c.  3.  Inzw.  dinen  herten.  4. 
bete  i.  d.  gewere.  5.  Will  —  i.  gen?  (1003).  7.  leiste  i. 
gerne  daz.  8.  k.  mere.  9.  Br.  e.  shere  (1004).  11.  Do 
v.  er  ir.  12.  hemede  joch  daz  roclin.  13.  Do  —  anschi. 
14.  (irkante).  —  10.  Iii  K.  W.  nanoe  W.  11.  vor  ff.  C\ 
an  K,  auf  W.  12.  m.  sprach  er  d.  i.  haften  d.  K.  d. 
han  m.  W.  17.  Ein  jar  un  acht[e]  w.  K.  W.  18.  e. 
offen  h.  K.  21.  an  daz  K.  W.  22.  [an]  A'.  W.  23. 
vor  ff.  C.  29.  mvte  H.  30.  uirwandelete  daz  1.  K.  wan- 
delt W.  36.  geluoe  C.  39.  geloubete  K*  glavW  W. 
38.  Jme  gap  g.  K,  Do  g.  im  g.  W.  41—47.  Daz  h.  r. 
an  e.  K.  Hr.  48.  hebe  wir  A  •  rekchen  avf  IT.  49—52. 
Vn  biten  sie  daz  sie  uns  [B.  unser]  niht  uergezze.  Wa- 
de sie  daz  (Den)  himel(ricne)  hat  (si)  besezze  K.  W. 

VI  11.    Die  Königin  von  Frankreich  und  der  ungetreue 

Marschalk. 

Wiener  Pergamenthandschrift  Nr.  545  (W.),  8  Blätter  mit  8  Bildern. 
Wiener  Papierhandschi  ifl  Nr.  'Mi'S ,  Bl.  143  —  48;  gedruckt  in  Gr  äfft 
Diutiska  (G.)  Bd.  III,  Ü.  378-  'Aus ei  Heidelberger  Papierhandschriften: 
Nr.  374  (II.)  Bl-  132  —  36,  Nr.  472  (HA.)  Bl.  195-201.  Berliner  Papier- 
handschrift Nr.  267  (B.),  16  Bl.  Meyers  Sauimtung  (M.)  V.  Leipziger 
Papierhandschrift  (L.)    DoCen*  Handschrift  (DJ. 

Ueberschrift :  Gnad  got  ff.  Von  der  kuneginn  von 
Iranckreich  wie  ez  ir  erging  Hh.  L.  Dis  ist  der  künig 
von  Iranckrich  M.  Von  dem  hunt  von  Iranckreich  B. 
1.  Die  geschrift  bedeu(te;t  (seit  M.)  Hh.  ff.  wie  dz  besch. 
.V.  vns  fwaz  auch)  g.  ff.  Hh.  Aynsten  das  g.  D.  2.  gös- 
sen e.  M,  hochern  Hh.  3.  Von  B.  ff.  Hh.  M.  iranckenr. 
M.  ein  W.  M.  B.  4.  von  ff.  Hh.  wandelen  ff.  Er  w. 
mit  eren  w.  B.  5.  (*>.  umgesetzt  B.  ff.  M.  sc\big  k.  also 
her  W.  Er  het  auch  fhetfe  M.)  B.  ff.  M.  gros  ff.  M. 
grosse  hoyser  B.  g.  hendlein  er  W.  7.  f5r  B,  Der  M. 
[Vnd]  ff.  hat  M.  minnicleic/i  W.  B.  8.  Nach  B.  II.  W. 
wünsch  B.  ff.  M.  W.  g.'w.  B.  M.  gesle//et  ff.  9.  Vnd 
w.  ü.  [Si  w.]  ff.  Af.  vn  o«cA  b.  Jf.  10.  nyempt  VT.  ny- 
manaY  k.  1.  Ä.  chut  W,  mochte  ff.  M.  oel.  ff.  Ii.  W. 
ir  o.  ff.  sy  ye  m.  B.  ane  jtf.  ff.  [an]  B.  sach  f?.  ff.  M. 

12.  hoher  e.  ff,  grosse  ere  JH.  Daz  ir  der  hohen  e.  ff. 

13.  het(fe)  ein  B.  JH.  marscalck  ff.  B.  M.  W.  14.  must 
man  ff.  Äf.    15.  [da]  gan  h.  7>at  IV.  do  M.  zu  n.  rfo  ff. 

14.  15.  Das  m.  m.  ü.  all  Muest  laysten  was  er  zw  h.  pot 
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B.        16.  Vo  M.  B.  v.  d.  frawfe,  kunigin)  k.  B.  H.  M. 
17.  zart(e)  B.  B.  M.    18.  [Die]  M.  die  m.  M.  H.  Hierauf 
Vmb  das  sy  ym  das  verseit  Do  schüf  er  ir  lasier  vn 
leit  M.    19.  Wo  W,  Wan  B.  H.  M.  er  ir  M.  B.  dick(e) 
h.  B.  H.  M.      20.  An  (Mit .  By)  eren  M.  B.  H.  sy  gar 
stete  war  M.    Hierauf  Das  sü  durch  keinferl  bette  'gebet) 
Ir  züht  [yc]  niissetet[e]  M.  />'.  (Usz)  irer  z.  je  mösz  trete 
H.    21.  Vn  v.  M.  versagt  H,  verseif  M.  B.  im  gar  t.  M. 
22.  D.  vil  r.  W.  di  /«r  und  B.  Do  sprach  die  mvnnecliche 
M,  Zu  im  sp.  sie  mynneglich:  tugentlich  B.    [23.  24.]  JftT. 
H  Dy  rtt  k.         24.  rfwen  s.  B.    25.  [Spr.  si]  h  M.  H. 
vmb  mutestu  dez  von  mir  (mütestus  mir  an)  H.  M.  26. 
[doch]  W.  B.  selber  B.  Ii.  fehlt  M.  [vmb]  H.  [n.  w.]  // 
M.    27.  [Und]  B.  B.  M.  W.  Was  'Das)  du  I.  W.  B.  wez 
willen  du  daz  H.  soltest  lan  M.    28.  herr  W.  H.  so  rehte 
h.  üf?  a/«o  h.  B.  W<m  d.  m.  h.  i.  h.  B.    Hierauf,  an- 
statt 30,  Das  er  sin  silber  vnd  och  sin  golt  M.    29.  Und 
h.  B.  Ges.  h.  M.  gesetz[e]f.  M.  H.  B.  din  M.  B.  //.  30. 
Pung  Hr?  Pfirg  B.  B.  stet  B.  B.  W.  *x\nd  irire  1.  B.  H. 
(befier).    31.  0<?s  du  als  g.  B.     32.  la  B,  so  lo  i»f.  diu 
H.  argen  H.  M ,  spayhen  (meint  spaehen)  B.      33.  (Wie 
dir)  B(e)liben  u.  M.  H.  [mich]  B.  me[r]  B.  JJf.  B.  m. 
fnrftas  ny  meiner  W.    34.  m.  v*  g.  M.  gee  B.  W,  gel  H. 
er  B.  //.  W.    35.  Sprach  d.         36.  [Sp.]  W.  B.  trfre 
nun  aldrest  n.  W.  [niuwe]  H.      37.  Grosse  wunden  und 
W.  hertz  B,  hertzecliches  JH.   38.  mein  B.    38.  39.  Doch 
han  ich  ich  nit  (Ich  h.  vch  auch  an)  vnderscheit  Gedienet 
M.  B.  kinf/tcner  Jtf.  mögt:  fwngt  B.    40.  Nun  laszent  // 
Land  M,  Last  B.  [w.]  M.  B,  werd  B.     4t.  u  Aöre*  B, 
u.  Aerhörent  B,  u.  erent  M.   43.  Vil  zarte  frowfej  m.  H. 
M.  B.     43.  44.  d.  edel  (rain)  kunigin  Ich  nim  es  vfl'  die 
trüwe  min  M.  B.     45.  [Du]  B.  yet  B.  W.  erlast  m.  nit 
diser  bette  M.     46.  pring  B.  IV.  dich  verwette  Jlf.  47. 
Ir  leit  u.  M.   48.  rf«  g.  W.  gedacht  B.  W.  m.  vnd  a.  B. 
[we  m.  a.]  W.     49.  Legt  sy  es       Leit  sis  nü  M.  50. 
[wol]  B.    51.  Den  I.  u.  a.  B.  [u.]  ere  itf.    [52.]  M.  [im] 
ß.    53.  54.  urngesetzt  Ute  mit  der  marschalg  v.  d.  reine» 
s.  j*f.  [v.  d.]  W.  valscher  müt  M,  pöser  syn  B.  hertz  W. 
geriet  B.    55.  siten  W.  M.    56.  hat  f#Vr  sach  W.  er  Aer 
gleiten  s.  B.  So  er  Celesten  s.  JW.    Hierauf  Das  er  vff 
slunt  in  hoher  art  Vil  lisfej  von  der  fröwen  zart  M.  B. 
57.  Sein  W.       57.  58.  umgekehrt  er  sy  schlaffen  liesz(e) 
Als  sy(ch)  jugent  hiesz(e)  B.  M.    59.  jaren  W,  jar  B.  Jlf. 
sy  n.  d.  j.  w.  B.  so  a.  M.      [60.J  B.  Aus  für  er  birssen 
in  M.  für  W.   6t.  vn  och  M.    62.  Er  h.  o.  B.  M.  hat  M. 
63.  Solt  beschlyessen  wen  er  w.  hin  B.     63.  64.  man  b. 
k.  t.  W.  der  m.  w.  do  M.    Hierauf  Nw  sült  jr  merkchcn 
darnach  Was  von  (dem)  argen  marschalch  geschach  B. 
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65.  Den  d.  B.  [im]  1.  e.  hat  (het)  M.  B.  66.  twerck  an 
(gctwerg  sunder)  alle  misselat  B.  M.  [67.]  M.  68.  faig 
W.  B.  marschalcA  W.  B.  M.  69.  Er  tr.  das  —  dem  B. 
tr.  es  H  [70]  itf.  Vnd  techl  W.  Vnd  d.  es  zw  a.  ß. 
71.  Vnd  H\  leit  es  ir  naket  an  itf.  72.  k.  nic/i  w.  B. 
west  W.  B.  irs  antweders  nit  envtuste  M.  73.  s.  dar  b. 
/f.  pald:  walf  IV.  B.  machte  s.  dannan  b.  M.  74.  [sel- 
ben] JV.  [75.  76.]  ß,  umgestellt  M.  niste  W.  {Lesefehler 
für  iiisLc).  In  volleclicher  justc  M.  Do  W.  M.  kunig  M. 
weste  W.  Tl.  78.  umgestellt  B.  Tl.  Do  M.  B.  d  (wer- 
den) herrcn  an  s.  W.  B.  78.  v.  muei  W.  B.  [do]  W. 
79.  eur  b.  Attfi  b.  W.  pgrschen  B.  Laut  birs*en  \nder  wegen 
hl.  M.  80.  scholl  w;o*  e.  ander  «treiben  W^.  (Lesefehler). 
süllent  [ein]  M.  81.  nahend  W.  B.  ne/ter  t?c/*  VI.  82. 
chumerl.  W.  B,  kumbeliche/i  M.  nat  W.  (Lesefehler). 
83.  84.  spr.  was  (wer)  maa  das  sin  M.  B.  85.  künigin 
i*f.  /i.  86.  phlea*  W.  Her*  du  phlegsf  v.  myn  IL  87. 
schelt  IV.  Ir  süllent  sin  w.  ynnen  M.  Du  solt  w.  yn  B. 
[88.]  ilf.  Ä.  89.  Chompi  dan  m.  m.  dr.  B.  Chument  m. 
m.  «II  aefrat  M.  90.  vinf  —  falscher  W.  B.  vindenfx 
an  vr.  getat  M,  ratt  W.  (Lesefehler).  91.  [d.  r.J  VT.  red 
s.  erschrac/tf  B.  sere  M.  dtrschrach  W.  92.  o/'rsen  J*f, 
Pyerschen  £.  93.  czoren  W.  In  z.  r.  (fnr)  er  B.  M. 
haim  VT.  B.  M.  94.  wände/  rain  W.  Er  (Vn)  v.  d. 
zarte(n)  frawen  vein  (w.  e.)  B  M.  95.  Ligen  vnd  an  W. 
[meint  vielleicht  Ligunde).  S\affen  an  dem  b.  iW.  B.  bette: 
nette  M.  96.  heot  W.  97.  twerck  ,  gefwerg  M.  schuld: 
vngeduld  W.  B.  98.  Er  warn  es  mit  u.  M.  B.  99.  trueg 
das  in  seinen  henden  W.  Pei  seiner  das  (Das  getwerg  in 
die)  h.  B.  M.  hent:  wen*  B.  100.  Vit  sl.  (warlT)  JC.  i*. 
1.  2.  umgestellt  B.  [Kein]  —  Der  t.  es  von  seynen  henten 
nam  B,  [1.]  Vntz  es  v.  s.  h.  starp  M.  3.  tröwe  M.  cr- 
wackt  vnd  B,  en  fwaich  vnd  W.  4.  Her  W.  B.  eur  W. 
5.  ir  *ey*  W.  so  z.  JJ.  6.  ßr  sprach  du  vrayst  «ac/» 
schänden  u.  w.  e*  w.  J3.  Du  wibes  schände  du  w.  w.  M. 
wai«  W.  7.  ZVu;  s.  w.  schämlic/i  B.  Lüge  M.  oeschemleich 
W.  8.  dich  W.  bosheit  M.  9.  valscher  B.  M.  mynn: 
synn  B.  10.  Ja  her  in  meynem  s.  (deinen  sinnen)  B.  W. 
herre  M.  Hierauf  Hat  es  der  marschalch  getan  Der  vayg 
vngetrew  man  11.  d.  rain  (edcle)  fraw(e)  z.  B.  M. 

12.  Wist  Wyss  /«err  d.  i.  sein  n.  B.  Hierauf  :  An  diser 
missetat  Wie  es  sich  ioch  gefüget  hat  M.  13.  Nu  swige 
—  do  M.  red  B.  Sweig*  u.  rett  W.  14.  hao  B.  d.  doc/» 
an  di«er  M.  15.  Ateo  hie  FT.  15.  16.  Also  (So)  schäm- 
leich(en)  v.  Das  du  an  d(is)en  st.  B.  M.  17.  Den  Up  M. 
must  >/  U.  verloren  B.  18.  Äo  balde  AT.  Also  b.  «ich  B. 
19.  Fnd  v.  W  Es  lügefe  i»f.  do  IV.  B.  M.  nohe  M} 
wachen*  W.     20.  fursfe  M.  hohen  B.     21.  herzöge  IT. 
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B.  ilf.  122.  es  g.  [selber]  B.  Üf.  g.  ron  im  w.  B.  wolte 
üf.  23.  hört  B.  das  B.  üf.  gepicht  B.  24.  VTa/i  er  w. 
v.  sime  ilf.  23.  24.  umgestellt:  Der  was  —  Vn<i  hör*  d. 
gesprech  W.  Die  folgenden  beiden  besternten  Zeilen  feh- 
len in  W.  küniges  üf.  [ez]  üf.  25.  Er  w.  der  v.  B.  ost. 
B.  Jlf.  26.  0ien^  W.  do  W.  B.  üf.  [27.  28.]  üf.  B. 
28.  fuerst  lobesam  W.  29.  Er  (Vn)  sprach  B.  üf.  Her 
vm&  W,  h.  was  ilf,  warum  b  B.  zürn  e»  t  B.  ilf.  30. 
scAolt  Wy  süllenl  ilf,  /eAtf  B.  31.  d.  erfe*  cAtinta  r.  B. 
üf.  32.  öhaim  das  (6hen)  las  erparm(en)  dich  0.  M. 
Achain  VT.  33.  chumer  W,  hertzen  laid  B.  34.  [diu]  B. 
schanf  W.  B.  vnd  ern  B.  33.  34.  umgesetzt:  sch.  an 
e.  M.  Vergessen  hat  aller  ir  genos  üf.  35.  Vn  so  lester- 
lichen  M.  geporen  IV.  36.  ny(c)  mer  «nag  B.  üf.  37. 
[der]  B.  hertzoa  B.  W.  Mrste  lulpolt  3T.  38.  Her  W. 
B.  ir  werdent  üf.  39.  fraw  n.  (nicAt)  schulrf  B.  W.  40. 
Sei  W.  i häufig),  verraten  M.  41.  geboren:  czoren  IV, 
geborn:  zorn(e)  B.  ilf.  42.  seynem  z.  B.  43.  verbürnen 
üf.  44.  iVaj/n  spr.  d.  h.  B.  üf.  hertzog  Hr.  B.  üf.  vwer 
g.  ilf.  45.  icrm  (dem)  \eib  W.  B.  46.  Tot  B,  Totte(n)t 
W.  M.  wirt  B.  [cz  w.  in  1.]  ilf.  47.  48.  [Seynt  ir]  erben 
nit  enhant  [Dy]  pürg(e)  stet(tej  vnd  weyte  landt  B,  üf. 
[49.]  ilf.  49.  50.  umgestellt:  [Diu]  —  [Und]  B.  bo\t  W. 
50.  E*  büiichen  v.  ich  e.  so*  ilf.  51.  Werder  k.  üf.  B.  nu 
tue  B.  tünt  ilf.  [52.]  ilf.  Das  i.  dir  s.  B.  53.  Gent  ilf.  % 
[ein]  B>  ilf.  u.  da«  cAfntf  g.  B.  genes(t):  wes  B.  W.  54. 
e«r  W.  [55.]  B.  Als  ich  bin  gewesen  ye  ilf.  56.  schuld 
W.  B.  ward  so  gr.  nye  B.  üf.  57.  stfll  —  g.  sein  B.  Sy 
s.  —  gnedig  sin  üf.  58.  Er(en)t  di  edel  (zarte)  k.  B.  üf. 
59.  Die  rain(e)  magt  B.  üf.  60.  Nement  ilf.  nempt  eu(e)r 
zucA*  B.  üf.  gewar  W.  62.  ireme  üf.  63.  bördin  üf. 
61—64.  Gein  (Hie  an)  d.  a.  weib  zw  d(is)er  zeyt  Wan  sy 
ein  frawen  (swere)  purd  trayt  B.  W.  65.  Sy  gewan  nye 
schuld  (Si  ist  vnschuldig)  an  der  tat  B.  W.  66.  Wie  W. 
B.  üf.  (joch]  W.  B.  gefüegl  B;  gewandelt  W.  üf.  setzt 
hinzu:  Sölten t  ir  die  verderben  Das  sol  man  vch  verkeren. 
67.  er  otfzw  h.  B.  so  W.  Der  k.  sp.  da  z.  ilf.  68.  [doch] 
W.  B.  69.  Ligend  Ligen  B.  üf.  so  B.  70.  geweren 
W,  eren  M,  lernen  B.  71—86.  hat  altein  W.  71.  rueit. 
72.  scAolt  C'oft}.  74.  gewaracht.  75.  pueril:  huert.  77. 
scholt  dw.  80.  Der  w.  dem.  84.  warf  —  sei.  85.  treu?« 
84.  frawen.  Für  71  —86.  lesen  B.  n.  ilf:  Nym  (Füre)  sy 
von  den  äugen  mein  Vntzt  sy  gepe(i)rt  ein  chind(e)lein 
( weiterhin  nochmals)  Oder  sy  muesz  verlyesen  den  leyb 
Vil  schnei  das  verschampt  weib  (anstatt  dieses  letzten  Reim- 
paares gibt  üf.  das  weiterhin  auch  wiederholte:  Das  kinl 
soltu  bringen  mir  (177.)  Vn  lo  die  müter  hioder  dir).  Der 
hertzog  (do)  von  Oesterreich  Nam  dye  traw(e)  mynnikleich 
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Dem  chiinig(e)  von  den  äugen  Vnd  schickt  sy  gar  tagen 
(süchete  irso  getougen)  Der  (Einen)  hochgepor(e)n  (ede- 
len)  man  L)es(r)  lasier  ma(o)sen  nye  gewan  (Vn  mit  eren 
heildes  craft)  Hat  bebeist  (bewiset)  maister(ritter)schafft 
Mit  werchcri  vnd  (Stele)  mit  (sinen)  worlen  Gantz  an  allen 
orten  ( dies  Reimpaar  hat  M.  umgestellt)  Dem  cnp(be)falch 
er  di  [chünigin]  guel(ej  Er  (Vn)  sprach  hab  sy  in  (diner) 
huet(e)  Vnd  für(e)  sy  in  fro(6)mde  lant  (173)  Vnlzt  ir  ge- 
nant werd  (Wan  ir  got  gnade  tüt)  bechant  Vnlzt  (Das) 
sy  geper(birt)  ein  (das)  chindclein  So  sohu  [da  nicht  lenger 
sein]  Das  chind  [soltuj  pringen  mir  (177j  \u<\  la[s]  di 
mueter  hinder  dir.  —  187.  [nlter]  —  irawn  Ii,  Iröwe  M. 
88.  Der  d.  B.  chind/ein  W.  Die  im  do  bev.  JH.  89.  Er 
B.  fürle  si  mit  im  d.  eine«  JH.  [wilden]  B.  JH.  90.  Das 
vemam  d.  B.  vn[gc]treu;  W.  B.  Vnd  do  das  ersach  der 
valsche  m.  JH.  9t.  wapent  —  v.  trot  W.  |vil]  B.  V ff  den 
ritter  was  im  goAe:  nohe  JH.  92.  [im]  W.  Vnd  zuchfgete) 
in(m)hynden  (heimelichen)  n.  B.  JH.  93.  rfermoil  W ,  er- 
mordet« JH,  mörtf B.  M.kiinigin  JH.  Üoch  [im]  B.  M.  [95— 98J. 

Ob  d.  weg  —  \ndr  W.  Er  z.  d.  r.  von  d.  w.  Von  der 
rehten  Strossen  Stegen  Durch  das  nieman  sehe  Was  mor- 
des  do  geschehen  were  JH.  99.  gern  W.  B.  M.  [ouch] 
W.  B.  stet(te):  het(te)  W.  B.  JH.  200.  (raun  B,  frbwe 
JH.  ermordet  B,  ermnrdet  JH.  1.  2.  hat  —  v.  in  der  ge- 
schiht  Das  er  si  künde  finden  niht  JH.  2.  Do  f  uer  hin 
m.  B.  3.  [gar]  vcrschain/rt  W.  po(o>w.  B.  JH.  verscha/ite  JH. 
4.  lraw  Ii.  W.  gie  //.  waldvs  W.  5.  d.  wilden  wald  si 
as  W,  den  wald  do  sy  azz  Ii.  do  JH.  6.  wurtzeten  Wide 
gras  JH.  [daz]  B.  grüene«  //.  W.  7.  Das  aszs  B.  [Az  si] 
W.  gewild:  pild  W.  8.  gewilden  JH.  d.  vil  mynniklich* 
ü.  9.  Sünst  g.  sy  B.  gie  W.  alain  W.  B.  Si  g.  so  lang 
in  JH.  11.  mynnychlich  B.  W.  geslachf:  macht  W.  an 
dem  geschlächt:  mächt  B.  12.  wie  B.  13.  Er  JH.  mach 
JH.  W.  B.  14.  [Si  sp.]  JH.  womit  i.  dir  (dan)  w.  W.  JH. 
15.  macAf  d.  [doch]  W.  B.  swartz  war  IV.  10.  [gar]  jö, 
vil  JH.  *tfe*  war  für  war.  17.  [U.  m.]  Vil  bl.  mache 
dicA  frM  a»  dem  k  J?.  Wr.  [18.]  -leicA  W.  19.  an 
fl,  sunder  JH.  20.  Wold  I?.  W.  g.  so  h.  M.  icA  b.  IV. 
21.  Jlfco  B,  Nil  -  i.  Aie  JH.  22.  ßJ.  W.  iH.  23.  ede/ 
JH,  rain  Ä.  chuniginne  rain  W.  24.  Wilrfu  du  B,  Wol- 
des dvi  W.  lan  b.  d.  Ain  B.  25.  an  vaAest  M,  wild  ü. 
26.  Du  s.  d.  B.  gl.  JH.  27.  trew  B.  28.  IcA  in.  vch  JH. 
29.  [wol]  ich  geseilte  wtere  JH.  war  B.  W.  30.  Also 
sp.  sy  zwar  (der  cho/er)  W.  31.  du  so«  w.  B.  32. 
,-Wa-  VT.  d.  seyn  i.  /J.  33.  ha&  W,  han  0.  JH.  h.  di  (by 
mir»  liinll  B.  JH.  34.  peilcl  W,  secke\  M.  35.  Vn  gang 
[u.  i.]  M.  gee  hin  mit  grosser  B.  eyl:  meyl  B.  Hr.  36. 
weg(c)s  füntt  JB.  M.    37.  ^eu  p.  M.    38.  [U.J  M.  ge/6 
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239.  40.  umgestellt  Jlf.  V.  auch  v.  B.  Jlf.  varo  B.  varwen  zwo 
M.  dar  W.  Grüen  B.  W.  Jlf.  schwartz  für  brun  B.  M. 
vn  oüch  blaw  JH.  plao  5.  W,  41.  (Vn)  Pring  vns  n.  B. 
M.  weys:  speys  B.  Vf.  42.  IV«  B.  W.  itf,  Wes  B. 
|43.]  B.  Vrage  Jlf.  iempf  W.  i.  war  du  w.  Jlf.  44.  Vnd 
pis  m.  red  B.  Bis  die  r.  n.  so  M.  45.  Da  Jlf.  m.  indert 
(iergent)  r.  B.  Jlf.  ruecAest:  «uecnest  W.  46.  Oder  m. 
keinen  k.  Jlf.  47.  t.  was  sy  in  hies(se)  B.  Jlf.  48.  Sin 
M.  W.  B.  irews  hertz  (truwe)  in  des  nit  enlics(se)  B.  M. 
49.  Vn  t.  M.  als  (was)  in  die  fraw(e)  B.  M.  50.  Vnd 
gie(ng)  B.  Jlf.  gen  Jlf.  51.  Vn  k.  B.  Jlf.  koufte  Jlf.  wolt: 
soll  B.  W.  52.  si  *6  wera  h.  M.  53.  Nade*  B.  schär 
B.  W.  Er  koufte  ir  nalden  vn  scheren  Jlf.  54.  -leic*  so 
her  W.  54  —  56.  Der  m.  lieh«»  heren  Die  zarte  on  allen 
widersatz  (Der  zarten  an  wider  pär)  Würkcte  (Sy  warcht) 
von  siden  grossen  (rayn)  schätz  Jlf.  B.  vasf:  rast  W.  59. 
gie  W.  der  kolev  Jlf.  60.  [dazj  B.  Jlf.  rain  VT.  0,  edef 
Jlf.  61.  Ein  schön  B.  gewan  W.  62.  Also  trayb  sy  es 
vierdA.  B.  Verhollcn  in  dem  wilden  tan  W.  63.  wald  W. 
B.  sy  do  B,  do  *i  W.  64.  Untzen  si  m.  Jlf,  rnd  m.  — 
*as  B.  W.  65.  Nu»  W9  Donnachi  Jlf.  dort  ermört:  dort 
B.  66.  I»  B.  Jlf.  67.  Verhol(l)en  B.  W,  Verborgen  M. 
einem  W.  68.  Herz.  W.  (öfter),  hat  Jlf.  werd  B,  selbe 
M  69.  Lieplichem  Jlf.  nin  B.  [st.]  Jlf.  70.  lecke  B.  W. 
wo  W.  Jlf,  do  B.  71.  Bitz  —  h.  dannan  t.  Jlf.  72.  L.  er 
do  n.  b.  B.  M.  bl.  M.  W.  73.  Vnd  I.  w.  ß.  [hin]  Jlf. 
lief  —  zu  M.  B.  Das  er  \ev(  gan  W.  74.  Do  B.  IT.  Jlf. 
ä(a)pf  B.  pischol/f  B.  Wr.  u.  bischove  (:  hove)  Jlf.  75.  Hoch 
W.  grosz(e)  B,  Jlf.  heren  Jlf.  assent  W.  Af.  76.  Vnd  gross 
heren  (hohe  iürsten)  W.  M.  «assenf  üf.  vnd  B.  Tl.  ging 
Jlf.  [zuo]  B.  W.  78.  er  s.  B.  s.  den  ra.  B.  W.  wo  M. 
marschalcA  W.  B.  M.  79.  Do  er  vor(n)  W,  B.  gyeng: 
vyeng  B.  M.  80.  verlieh  B,  vnrain  W,  \m  Wf  an  B.  M. 
gev.  M.  [81.  82.]  Af.  weU  ff.  in  die  ftfesz  vnd  in  B. 
Der  hunt  z.  B.  z«(e)rt  B.  VT.  [vast]  FT.  vnd  B.  W.  [*  *] 
FF.  Bitz  Jlf.  vnfrew  B.  vnder  im  Jlf.  Wider  sich  versan 
B.  83.  Der  h.  als  er  vorcht  B.  Wan  er  pesargt  d.  W. 
84.  Zü  haut  erwischet  er  M.  [ein]  B.  85.  hueb  sich  (Doch) 
dan(nen)  b.  B.  Jlf.  pald:  wald  B.  W.  86.  W.  in  den 
selben  w.  B.  [wider]  Jlf.      87.  Do  W.  B.  Jlf.  ermörr  B. 

88.  [Vnd]  des  hue(o)t  er  B.  Jlf.  huet  W.  vnd  B.  W.  M. 

89.  traib  er  offt  manig«  B,  ^  er  dtcA  vn  raanig  Jlf.  90. 
[dem]  W.  veigen  m.  k.  Jlf.  91.  Er  B.  [ein]  w.  B,  mo- 
ntye  wunde  Jlf.  92.  Vn  dann  wider  zü  Jlf.  dem  walt  ff'. 
Zw  wald  er  wider  I.  B.  93.  Eines  W.  93.  94.  Der  m. 
het  e.  tag«  vor  Gepoten  d.  m.  tär  vnd  tor  B.  mofes  h<it 
g.  v.  Der  m.  d.  m.  beslisse  Jlf.  [95.  96.]  W.  chäm:  spei« 
näm  B.       97.  98.  n.  haymlich(en)  k.  (k.  h.)  d.  h.  In  g. 
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islal  er  sich)  an  der  (zü  einer)  st.  ß.  A/.  299.  lewf  ei  tr. 
il.  Er  äicä  vnder  d.  leit  tr.  VT.  300.  parich  —  ai»  ß.  s. 
haimleich  u.  dy  W.  1.  U.  /to  H\  lisch  ß.  s.  zu  l. 
W.  2.  Des  selben  er  doch  nyc  v.  ß,  Man  braht  im  mor- 
sel  vische  Af.  Hierauf:  Der  hunt  was  da  nit  (w.  n.  so) 
träg(e)  Do  er  sag(ch)  sein  wäg(e)  ß.  Af.  3.  Do  s/oi/t  er 
Af.  wider  Wr.  tisch  ß.  IV.  \.  marschal(i)ch  ß.  W.  mar- 
schalkes  schenke]  w .  AI.  5.  vas<  viu/  »V.  Er  greint  vnd 
b.  in  r»d  ztfrtt  ß,  Er  rannetv  vn  grein  vn  v.  b.  Af.  6. 
I'iiia  Af.  Vnd  macht  d.  m.  h.  B.  7.  fuez  IV.  7.  8.  Dei 
chünig  hoch  geporn  Aus  vill  grossem  (Von  smerzen  vn 
ouch  von)  zoinie)  B.  Af.  [in  Af.  umgesetzt).  9.  [Er|  ß. 
Af.  ruett  VV.  B,  Schrei  Af.  stiwi:  gri/»  B.  10.  [ouch]  mit 
loms  B.  Von  zor»e  vü  o>  ro»  g.  Af.  11-  Tot  ß,  Tofe»t 
Af,  *or  IT.  balde  Af.  12.  h.  m.  W.  rerwundt  B.  W. 
13.  voii  Af.  14.  im/es  Af.  B.  15.  snel  W,  pald(e)  ß.  Af. 
|d.J  ß,  Hr.  gie:  gevi'e  Af.  16.  in  se/»  ß.  «yeng  B.  W. 
er  r/f  dem  tische  g.  Af.  17.  B.  Af.  dicke/«  IV,  otTt 
ß.  18.  tor  m.  ©esl.  Af.  19.  [Durch]  IF.  Af.  wofte  Af. 
20.  wo  hertzog  ß.  Wr.  31.  21.  künige  rAer  Af.  Lan  d.  t.l 
ß.  22.  Fwif  s.  B.  23.  fz.|  Hr?  wmlen  B.  fürsten  ß. 
«»  wände*  XV.  to*  B.  24.  [Dem|  Af.  in  sei»(e)  ß.  Af. 
25.  d.  herteo<ye  «i^ntrich  Af.  26.  Nu  hör*  I.  herr  mein 
in.  ß.  LherreJ  W.  Edler  Uirstv.  erhöre nt  Af.  27.  vm  IV, 
/V/r  Af.  bell,  a»  </er  £*»»£  ß.  28.  zü  Af.  Erlouo*  m.  den 
hunt  ß.  29.  [hie]  B.  Af.  w«rt  VI7,  ß,  rede  Af.  30.  geb 
Hr.  l  ud  g.  m.  r.  (min  bestes  kere)  d.  Af.  Hierauf  schon 
338:  Wye  got  hie  ein  wunder  begat  ß.  31.  gleich  ß, 
gar  /?>/>/iehe»  AT.  [in]  W,  </e«  Af.    32.  tiscA  ß.  VF. 

33.  d.  künig  ß,  i«  IF.  do  zü  v.  Af ,  a»  r.  ß.  34. 
i.  doch  gewer»  ß.  ßer  *«»/#  sp.       i.  d.  eren  Af.  I35.| 
Af.  IFic  —  vnmüg/.  ß.  W.    36.  d.  hertzöge  v.  AT.   Hierauf  : 
Nit  habentz  gar  vmbelich  Af.      37.  Nw  (Vn)  hör(cnt  vil) 
lieber(n)  herrc(n)  zw  ß.  AT.    38.  [hie]  ß.  330.  > 

IFas  e.  mif/jei  w.  AT.  39.  40.  umgesetzt  ß.  AT.  a»  </er 
ß.  Vn  tut  vch  vn  den  fursten  kunt  Af.  Zw  k.  ß.  weys  ß. 
VF.  stot  Af.  [#  *]  VV.  herr  ermörJ  ß.  bittet  vch  sunder 
M,  \)it  sunder  an  B.  41.  im  helft  czr'  W,  im  dar  zu 
wellent  heltlen  AI,  in  nit  weit  ß.  stc»pfcn  M,  «empfen 
ß.  W.  42.  mörder  ß.  43.  D.  do  sch.  —  getat  Af.  der 
t.  ß.  44.  i»  W.  ß.  ermordet  ß.  45.  Seine»  IV.  AI.  h. 
do  er  ß.  hynne»  ß,  hi»«»  AT.  46.  ouch  in  VT.  [mit| 
gantze  trewe  iW.  47.  E?*r  W.  vn  vwer  e.  Af.  ß.  er:  1er 
W.  ß.  48.  haof  ß?  habentz  i>f.  ha*/  d.  edeln  v.  IF.  49. 
gefc**e»  Wy  vassen  so*  ß.  kanpf:  ranpt  Af.  vor  B.  51. 
£r  ß.  52.  Warumb  ß.  Af.  mag*«  rfr  Wr.  ir  schemig  mich 
Af.  53.  [kcin|  1.  n.  (leide*  nif)  B.  Af.  54.  red  der  W. 
Ir  soltewf  m.  Aiser  r.  e.  Af.  Des  siilt  ir  m.  genyessen  lan 
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B.  356.  lehn  h.  W.  ha»  es  u.  [in]  M.  verdient  B.  57. 
hertzog  B.  W.  in  für  d.  k.  B.  czu  vr.  W,  sprach  on 
vrage  M.  58.  Edler  fürste  I.  Jlf.  belogen  B.  59.  *P<w 
ir  B.  M.  60.  Richl(ent)  herr  (werlich)  an  der  (es  ist)  B. 
M.  61.  Den  v.  wissene  Jlf.  all  B.  62.  [m.  h.]  B.  hiienfen 
W.  kenpfen  JH.  63.  einen  r.  Jlf.  ricAter  B.  64.  recht« 
W.  [im]  B.  65.  S.  m/r  w.  B.  [66.]  Jlf.  Segnd  du  lan« 
g.  B.  67.  gerichf  B.  erfülfe:  sülle  Jlf.  68.  [m.  h.J 
By  hie  Jlf.   Hierauf  haben  B.  wnrf  3f :  (Durch]  Das  —  hie 

§eschech(he)  chain  gcwalt  Du  pist  der  jar  wo!  so  alt  Das 
u  sein  ha(e)st  gesehen  vil  Es  tunck(e)t  mich  nit  ein  (kein) 
gümpel  (göckel)  spil  Hie  chempf(e)t  (h)vnd(e)  vnd  leyt 
(lite)  Vnd  (Es)  gill(e)t  hals  vnd  heyt  (hdte).  Jlf.  allein  fügt 
hinzu:  Der  ritter  selber  sich  nit  vergass  Vnd  sprach  mich 
duncket  das.  69.  [D.  r.  sp.]  sprichst  aber  i.  M.  ricAter 
sprach  zwm  Herren  b.  B.  aemal  für  ieman  W.  70.  D. 
rechten  B.  volg(e)  i.  (nach)  an  (allen)  h.  B.  Jlf.  s.  einen 
bengel  nemen  Jlf.  72.  Das  er  da  mit  frisf  B.  Den  sol 
man  dem  ritter  geben  Jlf.  [73.  74.]  B.  At'nn  gras  vnd 
Ammeien  I.  W.  r.  on  alten  uang  Jlf.  Hierauf:  Do  mit 
er  sich  behelffen  sol  Des  mag  er  sich  erweren  wol  (377.  78.) 
Ander  gewer  er  nit  bedarfl  Von  keiner  hande  wollen 
schärft  M.  75.  geA  —  hunf:  munf  B.  W.  Gegen  dem 
selben  h.  Jlf.  76.  zene  Jlf.  sinen  M.  VV,  sei»  B.  77.  Do 
VT.  B.  Jlf.  erw.  JH.  78.  frern  11^.  Vn  ra.  im  se/oer  geZ/fen 
w.  Jlf.  (t^/.  *n  373.  74.)  79.  Dye  B.  [dazj  w.  vervachet 
(nye  veracht)  Jlf.  B.  80.  Auch  w.  B.  Do  w.  vil  schier  ge- 
machet ilf.  81.  schier  B.  W.  in  d.  z.  B.  Ein  kreis  »tf  d. 
Jlf.  82.  so  m.  Jtf.  83.  AI  in  d.  rinp  Jlf.  [er  do]  B.  84. 
hertzog  W.  B.  <fo  die  JH.  \ewl  B,  leit  IP.  86.  si  #«• 
hwlttcn  Jlf.  sy  rüefften  vnd  poten  B.  87.  d.  hunde  helfle 
JH.  hilf  ter  B.  IF.  88.  Der  do  r.  her  B.  ger.  hie*  Vf. 
Also  verre  er  v.  ilf.  89.  Sus  Jlf.  Nw  w.  cAempfft  B.  [ie 
so]  W.  B.  90.  Je(g)licher  Jlf.  W.  fet  ü.  B,  sein  nit  ver- 
gas W.  91.  den  anderen  XV.  An  d.  a.  [burdin]  g(e)nüg 
Jlf.  B.  92.  mo(o)rder  B.  Jlf.  93.  *lies  zuo  /»fr  ze.  po(a)g: 
betro(a)g  B.  ff.  94.  selber  W.  M.  95.  mit  B.  vff  einen 
Jlf.  96.  [U.  v.]  B.  hing  Jlf.  an  (in)  die  k.  Jlf.  B.  97.  98. 
Ainfer  400.  versetzt  B,  umgestellt  Jlf.  vas*  W.  B.  Jlf.  Aesl. 
Jlf.  pey*sen  tet  er  im  m.  st.  B.  99.  400.  umgestellt  B. 
(Vnd)  Das  öl.  W.  B.  dar  rs  Jlf.  (Da*)  D.  mo(ö)rder  M. 
B.  m.  nyrfer  v.  B.  [1—4.]  IV.  1.  vor  B.  2.  in  in 
seyne  chnge  B.  [3.  4.]  B.  5.  Bitz  Jlf.  [daz]  Jlf.  B.  er 
[d.  m.]  H7".  den  m.  not  B.  (do)  in  n.  Jlf.  IV.  6.  Das  er 
s.  B.  Die  h.'Jtf.  hern  W.  hent  gen  B.  gof  IF.  B,  dem 
himel  Jlf.  7.  den  B.  M.  d.  v.  k.  W.  9.  [Do]  Jlf.  hört: 
stört  B.  W.  10.  Aie*  Ao/de  dz  JH.  11.  mo[ö)rder  M.  B. 
[do]  W.  B.    12.  D.  iterrfe  k.  do  zu  st.  Jlf.    13.  vragete  Af, 
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Vragt  Wy  Vrayt  0.  (in)  ob  er  sch.  war  Er  sait  (sag)  im 
[dol  0.  W.  415.  biet  gechempßr  0,  kempfete  Jtf.  16. 
mo(ö)rder  Af.  B.  17.  *dü  ist  zu  streichen,  verschampter 
posie.  B.  an  twd  /a  4m  nicAf  FT.  18.  mor*  mo(ö)rt!ich 
Jtf.  0.  gesiecht  W.  19.  lana  IV.  0.  du  vff  dich  selber 
w.  Jtf.  fraist  IV.  20.  fei]  B.  so  tangre  v.  Jtf.  waist  W. 
21.  mo(ö)rder  Jf.  B.  sigl.  H.  Jtf.  22.  [der]  0.  23.  duneket 
M,  iung  IV.  [meint  mug),  mogi  Jtf,  chün  0.  24.  vmA 
jtf.  Do  t?o»  *wcA  m.  m.  v.  B.  M.  25.  han  Jtf.  Das  tnord 
h.  i.  g.  ü.  26.  ermor*  0.  27.  Vwb.  Jtf.  [tr.]  0.  ewr  efcf 
IV.  28.  Vit  mit  Jtf.  fraü  t?o»  hine  v.  Vf.  29.  Jtftt  d.  IV. 
B.  zarten  chünigin:  mynn  B.  Die  zarte  k.  Jtf.  30.  [Die] 
—  die  m.  Jtf.  31.  LDar]  —  das  v.  Jtf.  vmb  IV.  Jtf.  0. 
32.  [ir]  0.  ir  tose«-  vn  /ei*  Jtf.  33.  getw  Jtf.  slaffe»  Jtf. 
By  siossen  IV.  35.  F»  leit  Jtf.  B.  legt  IV.  es  ir  nohe  an 
dte  Üf.  36.  es  für  ir  0.  cAaines  Jtf.  B.  nicht  erntest  B. 
irs  antiLeders  inwislc  Jtf,  wo  folgt:  Das  munt  gegen  munt 
rürte.  37.  valscA  0.  IV.  i.  at<fA  d.  r.  0.  d.  ftfrf*  ilf. 
[38.]  Jtf.  [m.]  sv  v.  ittcA  sch.  0.  39.  DiircA  d.  Jtf.  solf: 
wol*  B.  W,  40.  Wann  sy  n.  w.  0.  Wan  fcA  wo«  ir  n. 
Ao/<  Sy  w.  W.  mich  n.  *r«t  w.  Jtf.  [41.  42.]  Jtf.  m.  nicht 
k.  —  vürsf  IV.  Gewern  des  ich  pat  Nw  ist  es  warn 
spät  0.  43.  Der  chünig  sprach  (schrei)  wee  m.  ach.  0.  ilf. 
Ach  m.  IV.  44.  HcrtzeA/fcAeff  1.  M.  [und]  0.  gem.  IT. 
[45.  46.]  IV.  0.  47.  der  reinen  vr.  0.  üf.  48.  so  0«r  u. 
0.  vngft.  üf.  [49  —  52.]  IV.  0.  grt'ssen:  zerflossen  M. 
53.  54.  verkehrt  0.  rauft  IT.  0.  Vfi  r.  s.  «ilAir  s.  Jtf. 
JEr  sprorA  u?o  0.  IV.  pist  <?07#r  IT.  iicA  wo  Jtf.  55  Ev 
schöne  0.  JEfn  wm«  vr.  ein  zarter  Jtf.  56.  -IkA*  B.  Ach 
du  hochgebornes  w.  Jtf.  57.  Sol  icA  nocA  m.  0.  Jtf.  min« 
Jtf.  gtlust  0.  58.  rüern  d.  0.  an  sein  mei  br.  IV.  Ger. 
n.  roe  dine  üf.         59.  Ach  g.  (h.  vnd  g.)  0.  itf.  [t>.]  Jtf. 

60.  senoost  VT.   Vil  gar  nach  meynes  hertzen  gyer  0. 

61.  gros3  ^2.  Dy  mein  leib  begangen  hat  0.  Jtf.  [63. 
64.]  0.  üf.  find:  verswint  IV.  65.  66.  umgekehrt  0.  Z><r 
/n7m#  vr.  <Jo  d.  Jtf.  frage  —  posw.  0.  IV.  66.  Nw  s.  0. 
S.  u.  Jtf.  das  W.  Jtf.  67.  Sag  mir  0.  wo  m.  fraw 
hin  cham  D.  W.  68.  Das  —  r.  lobesam  W.  r.  das  leben 
nambst  0.  [69—72.]  0.  Sein  1.  nampst  an*  schule  IV. 
70.  herre  Jtf.  eur  huW  IV.  71.  m.  vngcwac  IT.  vnwege 
Jtf.  72.  frowe  w.  n.  so  Jtf.  trage  VF.  73.  n.  sein  1.  IV. 
74.  Die  weyt  IV.  -leicA  IV.  0.  75.  So  Jtf.  0.  verr  0.  IV. 
[w.J  0.  v.  von  mir  in  d.  t.  Jtf.  76.  wiste  Jtf.  wes*  wo  sy 
hin  0.  W.  In  Jtf.  foty*  »ocA:  Wie  gern  ich  och  an  der 
slette  Die  fröwe  ermordet  hette  Do  hat  si  sich  verborgen 
in  der  geschibt  Das  ichs  sv  künde  vinden  niht.  77.  k.  in 
[do]  vahen  b.  0.  W.  78.  rücken  Jtf.  Ruck  vnd  pain  er 
im  do  (im  man)  ab  st.  0.  W.     79.  Das  Jtf.  0.  er  so  w. 
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verscAttWet  Jtf.    480.  Vnd  h.  ira  b.  B.  Jtf.    81.  satzete  Jtf. 
Das  auff  setzt  er  in  vnsauber  B.    82.  end  W.  B.  Das  e. 
w.  im  g.  sawer  B.   83.  u.  ward  polschaflt  (wurden!  botlen 
vs)  gesant  B.  Jtf.   8i.  Potschaft  wart  W.  Faid  in  a.  I.  B. 
V&  in  verre  frorade  1.  Jtf.      85.  Wer  das  nw  vernäm  B. 
imant  hiet  vernummen  W.   86.  Wo  di  fraw  wer  hin  ku- 
men  (ye  hin  kam)  B.  komen  were  Jtf.    87.  Er  B.  suechf 
B.  W.  u.  uider  h.  Jtf.       88.  hör*  niemaw*  JF.  B.  erfur 
n.  Arei»  m.  Jtf.      89.  ^fi  czwgen  aus  in  das  v.  IF.  viertfA. 
B.  W.       90.  fraw;  ztrar  B,  vr.  czorf  IV.   Das  ich  sage 
das  ist  wor  Jtf.    91.  San*  IV.  B.  S.  si  Jtf.  den  (dy)  kouf- 
manschatz(schafft)  Jtf.  B.       92.  sy  es  B,  Den  si  do  ge- 
wirket hat  JW,  wo  noch  folgt:  Noch  ir  so  grosser  iomer 
was  In  der  stat  ein  fröwe  sas  Die  irem  botten  siden  gap 
Die  si  verwirkete  vfi  verwap.    Das  folgende  Reimpaar  hat 
auch  B:  Side  wolle  der  bolte  kouffen  (Vnd  solt  ir  seyden 
k.)  Die  frowe  (Er)  sprach  ich  raus  (pa»d)  louffen.  [93.  9i.] 
Jtf.  B.    [95.  9b.]  Jtf.  Dy  kramerin  sp.  nw  b.  B.  wei/:  eyl 
B.  W.  chüm  sch.  in  schneller  e.  B.     97.  Louffen  in  Jtf. 
nachsf  W.  zw  dem  nagste»  B.      98.  Also  B.  Sus  I.  die 
frowe  in  Jtf.    99  In  W.  pürig  zw  B.  so  IT,  rfo  Jtf.  500, 
Do  W.  ß.  M.  fursten  Jtf.    1.  hiesche  Jtf,  satt  B.  Si  sagt 
dem  chä»ig(e)  B.  Jtf.     2.  [Her]  W.  Vn  sprach  herre  A«- 
bend  keine  n.  Jtf.    3.  wene  Jtf.  fraw  B.  IV.  sei  w.  W.  4. 
treMe  Jtf.  hilf  find  wir  sei  IV.    5.  wa*  d.  red  vü  IV.  was 
von  hertzen  B.    6.  fraw(e)  B.  Jtf.    7.  Vn  k.  JM.  chüsf  sy 
[w.]  B.  W.  in  B.   8.  Vn  Jtf.  wo  B.  W  Jtf.  mei»  (raw  der 
s.  B.  m\x\s  heiles  Jtf.     9.  verchaufft  B.     10.  BtV/f  mir  h. 
d.  dem  /od IB.  für  9.     10.  Die  sich  mins  lebens  hat  be- 
trost  Hilft  herre  dz  ich  werde  erlost  Von  not  vn  och  von 
arbeit  Von  kumber  den  min  hertze  treit  Jtf.   11.  Enpi(n)t 
m-  "/"f0  (a-  senden)  m.  W.  B.     12.  chumer  W,  jamer 
B.  Ich  han  gen  dir  vnreht  getan  Jtf.    13.  fraw  B,  ii 
14.  dement  d.  hertzog  rieh  Jtf.    15.  kome»t  Jtf,  chöraAt, 
B,  champt  haimleich  W.  in  m.  sewelib  B.      16.  Do  B. 
werd(en)t  B.  VT.  Jtf.     17.  Fo»  grosse»  [u.]  Jtf.      18.  Er 
W.  Da  vindt  ir  B.  sehent  einen  vromden  Jtf.      19.  D. 
frag(en)t  er  sayt  B.  Jtf.     20.  Wo  B.  W.  Jtf.     21.  gie  d. 
edel  k.  reicA  B.   22.  Jtfi*  im  d.  B.   21.  22.  Der  k.  do  nit 
lenger  lie  zü  dem  hertzogen  er  do  gie  Jtf.   23.  vr.  reichem 
syn»  B,  Aaim/eichen  sin  W.      24.  [Hin]  B.  W.  d.  se#- 
ö»oe»       chramery»  (in)  B.  W.   25.  wo  B.  W.  Jtf.  *o«/f- 
man  Jtf.    26.  [noch]  die  kouflüte  alle  Jtf,  di(se/Aen)  fraire» 
£  *K  j27,  fr  chau«»wnscAa/*  B,  rfo  kouflma»  schätz  Jtf. 
28.  Vnd  n.  I.  Ae*.  B.  1.  mo-Ale  swtfoen  Jtf.    29.  Vn  vr.  Jtf 
frag«  —  selAigen  IV.  do  für  bald  Jtf.  Des  chünig  vn  sein 
kn.  B.   30.  Vn  sprach  sag  vn  sage  och  r.  Jtf.  Di  vragten 
b.  gar  r.  B.       31.  di  W.  Wanna»  du  d.  kouffman  sch. 
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breht  itf.  w.  di  chauffman«cAa/ft  war  br.  ß.    532.  Der  gert 
er  in  seiner  n.  ß.  Der  koler  sich  balde  hat  bedoht  Vn 
lies  sin  hertz  vs  achte  Jlf.    33.  Vit  sp.  —  vs  Jlf.  enge/  W. 
34.  Dannan  iW,  Do  van  Wy  Vo»  dan  ß.  [her]  FT,  har  itt. 
[35.1  Jlf.  Ynd  br.  a*i  ä*i»g  da  von  h.  II.      36.  k.  (do)  in 
reiener  ge(i)r  B.  M.    Darauf:  Sprach  trag  mir  dz  werg 
herfür  Jlf.    37.  38.  umgesetzt  Jlf.  werich  Aurcht  W.  Das 
viürcht  ei»  Iran;  B.  Die  do  wircket  dz  w.  so  f.  Jlf.  38. 
IL]  B.  myg  B.  W.     39.  sag**  du  B  W,  sexstu  Jlf.  40. 
hie]  B.  JH.  Aesch.  B.    41.  kam  ß.  JH.    42.  treAe»  er  sin 
wangen  b.  Jlf,  wägnen  er  s.  Aeg.  ß.   43.  Vn  sp.  M.  laid: 
aid  ß.  W.   44.  Globetrt  jlf,  Dy  labt— eurem  W.   45.  d. 
tninnichleichen  w.  W\  weib:  leib  B.  W.  [ir]  Jlf.    46.  Icht 
t.  B.  Ute  beschehe  Jlf.  an  terem(e)  ß.  AT.     47.  Do  *ni*  ci 
Jlf.  {also  wol  zu  lesen  *Da  si  mit),  beswerf  M.  W.  B. 
48.  Der  hertzog  st.  (do)  nahe[n]  ß.  Jlf.  stuei  W.   49.  Er 
sp.  [des]  B.  Des  si  rfir  Ain  d.  W.     50.  Dar  D.  Do  v.  so 
w.  itf.  [dln]  B.  M.  purgef  W,  püra  ß.        51.  Der  koler 
sprach  wellent  —  [an]  Jlf.  we*  wir  W.  W.  ir  d.  gern* 
sch.  D.    53.  Wan  ir  cAoroA*  in  ß.  chompt  Wr,  kument  Jlf. 
54.  (So)  Secht  ir  —  fraw  W.  B.    55.  h.  erg.  W.  S.  selber 
h.  geben  ü.    56.  In  fT.  ß.  [ein]  ainfaltiges  W.  [vill  hey- 
lig«  ß.  57.  [er]  tr.  Jtf.  [die]».  lockA:  röckA  ß.  W.  58  Wirf 
tr.  ß.  [an]  Jlf.  zu>e»  (czwey)  gr.  B.  W.    59.  St/  b.  all  t. 
für  ß.   Jlfif  Gis  bitet  si  got  den  werden  M.   60.  Für  den 
der  Jlf.  mechel  W.  geben  ß.  Jlf.    61.  k.  ä*er  w.  W.  mere 
Jlf.  iiicAJ  fro  W.      62.  beschorn  ß,  pescharfen  W.  b.  b. 
afeo  jlf.    63.  reglerin:  min  ß.  W.   64.  Die  d.  Jlf.  In  der 
ß.  IV.    65.  lieb  ß.    66.  lassen  U,  ergeben  Jlf.    67.  sp. 
mer  B.  Er  frogt  in  der  mev  IV.     68.  Zw  welicher  z.  ß. 
W.  k.  si  her  ß,  si  chummen  wer  W.   69.  Er  sp.  sei»  v. 
W.  vicrdeA.  ilf.  i.  war  ß.      70.  Cnd  w.  —  sao  IV,  D<*s 
ieh  s.  M.  Das  ist  nw  wol  v.  h.  jar  B.   71.  k.  z.  m.  W7.  ß« 
si  k.  in  ß.   72.  sch.  sy  ß.   73.  [nu]  ß.  knaA;  haA  ß.  W. 
74.  flisse  jlf.  dem  (im)  gedienet  B.  Jlf.      75.  Sünderleich 
an  B.  Jlf.  an  sunder  w.  H7.   .   76.  im  ß.  jlf.  n*.  zü  I.  Jlf. 
77.  [do]  bedacht;  achf  ß.  VF.    78.  lie  ß.  das  h.  ans  der 
ß.  W.  herze  jlf.      79.  D.  vor  (er)  m.  M.  ß.  leiden  be- 
sessen JH.      80.  hoff  ß.  W.  k.  dy  wer  VT.      81.  Das  s, 
fraw;  Ahr  B.  s.  reine  vr.  herre  Jlf.   81.  82.  fraw  m.  g.  h. 
öAer  v.  W.  helffc  Jlf.  war  ß.  W.     83.  was  die  weit  also 
ß.  Die  weite  worent  der  merc  vro  Jlf.      84.  d.  fuersten 
W.    Mit  d.  k.  (im)  zogete  man  (zogens)  do  Jlf.  ß.  85. 
86.  umgestellt  ß.  Kirsten  ß.  Jlf.  all:  scha/  ß.  W.  vr.  in 
r.  W,  ma/iigem  r.  Jlf,  mynnychlichem.  ß.      87.  czogien 
h.  geaeit  W.    [Und]  Jlf.  [ü.  r.]  Geyn  d.  selben  ß.  wald: 
bald  ß.  W.    89.  [Her]  W.  frau>  ß.  M7.  *o  ß.    90.  Wer 
ß.  Jlf.    91.  scheiebt  W.  schilt  sy  gar  ß.  scr:  ler  ß.  W. 
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592.  Nu  volg(en)e  B.  Jlf.  mein  W.  93.  ün  koment  M. 
haymlicbfen)  B.  W.  M.  9i.  Vnd  w.  ß.  Wiirt  m.  frowe 
M.  [gebr.]  B,  prausä  IV.  95.  verpirigt  IV,  pirgt  ß.  schicht 
W.  96.  w.  si  M.  ir  sy  chünrf  ß.  [v.]  IV.  97.  was  /ör 
als  B.  er  im  ß.  Jlf.  98.  *vünd  ß.  (befser),  vanl  W.  reine 
IV.  die  W.  {meint  diu).  [599.  600.1  IV.  B.  1.  Do 
(Als)  er  nahen(t)  ß.  W.  de»  W.  2.  chnaft  IV.  junge  fürst 
By  fürste  yung  Jlf.  liefß.  Jlf.  [umb]  0.  JH.  de»  IV.  Jlf.  3.  wolt 
(die)  fogl(ein)  B.  W.  Es  Jlf.  [4.1  Jlf.  D»s  B.  IV.  chimd 
B.  5.  De*  er  v.  IV.  es  Jlf.  [der]  lewf  ß.  IV.  6.  vnd  B. 
W.  Vil  balde  es  zü  siner  m.  sp.  Jlf.  7.  Sag  an  B,  Sag 
nu  freylein  IV.    8.  chünigin  B.  Jlf.    9.  Sy  s.  das  B.  wo 

d.  k.  har  Jlf.  10.  zuchkt  B.  vnd  B.  IV.  11.  gerne  si 
entflohen  Jlf.  war:  schwär  B.  IV.  12.  Der  cA»ab  B.  ir 
ei»  teil  z.  W,  Do  w.  ir  d.  k.  Jlf,  t**>  folgt:  Vngerne  si 
bliben  wolte  Der  let  als  er  solte.  13.  lieff  (Vfi  I.)  ir  n. 
schnelliklich  (cndelich)  B.  Jlf.  [14.]  B.  Jlf.  16.  Frau  — 
m.  guelleich  IV.  15.  16.  sp.  fraw  erb.  d.  Genädichlich 
ü.  m.  B.  erbarme  d.  ü.  m.  M.  17.  ha*  u.  [an  dir]  B. 
IV.  [18.]  B.  Jlf,  wo  dafür,  vor  17:  Trost  (Erhöre)  mich 
vil  senden  (sundigen)  man.  Auf  17.  folgt  noch:  Das  ich 
fntzt  (vntz)  an  den  jüngsten  tag  (Dir)  Nymer  vber  winden 
(wieder  dienen)  mag  B.  Jlf.  Altein  Jlf.  fährt  fort:  Das 
du  durch  mich  gelitten  hast  Zarte  fröwe  tü  das  beste  Vn 
büt  mir  lieplich  dinen  grüs  Ich  wil  dir  neigen  vff  dinen 
füs.  19.  Vn  n.  d.  reinen  s.  Jlf.  necz«  W.  Genetzt  hyet 
die  süesse  B.  20.  czacheren  tV,  zähern  B,  Wehen  ire  M, 
fuesse»  IV.  21.  frau?  B.  [sich]  —  viel  IV.  22.  Der  werde 
(Den  werden)  küniff  sy  M.  B.  vmft  B.  vmviel  IV.  23.  Er 
k.  syu.  Bjl.l  IV.  21.  [ach]  B.  Jlf.  gelobet  si  Jlf.  25.  fraw 
B.  IV.  2(3.  hilf  W.  B,  helffe  Jlf.  27.  kuste  —  glider  M, 
glirf:  frid  B.  IV.     28.  Er  IV.  stäter  B.  IV,  güter  M.  vft 

e.  steter  vr.  Jlf.  29.  Von  B.  Jlf.  30.  lieft  B.  IV.  rmb  B. 
31.  Vn  sp.  Jlf.  zw  ir  (im)  B.  Jlf.  pärmichlich  B.  IV.  32. 
[Und]  IV.  B.  sol  Jlf.  haben  IV.  vorder**  B.  33.  hertz 
versencke»  Jlf.  34.  [du]  IV.  Wie  haste  m.  Jlf.  35.  rainer 
B.  IV.  36.  magt  B,  maid  IV,  megde  M.  [37-42.1  IV, 
Hat  B.  38.  reicher  g.  d.  seinen  B.  39.  hilft* m.  [nach]  ß.  [40.1 
ß,  wo  «foftfr,  vor  39:  Nw  hilff  mir  armen  hye.  41.  Den 
mein  hertz  hat  ß.  trosle  Jlf.  42.  [So]  Jlf.  43.  iera  B. 
]eib:  weift  ß.  IV.  [44.]  IV.  45.  *eben  B.  Jlf.  45.  46. 
verkehrt  B.  Her  IV,  Ach  Jlf.  Got  h.  B.  d.  d.  edel  t.  Jlf. 
47.  48.  umbunden  B.  m.  z.  d.  st.  IV.  [Jlf.  tr.]  Jlf.  tr.  vme 
bunden  IV.  [49.  50.]  B.  IV.  grosse»  —  Ei  nem  liep- 
lich eh  Jlf.  öl.Afsow.d.  zart  (die)  rain  B.  IV.  52.  Gefüret 
iL  [Gev.]  B.  grossen  ß.  IV.  H.  haym  IV.  B.  Jlfir  gr.  vr. 
gesec*t  wider  h.  IV.  [53  -  64.]  B.  Jf.  Jlf.  54.  hefte»  g. 
gegen  mit  [hie]  IV.   56.  Fraue»  IV.   61,  tauft  d.  chind/. 
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W.  665.  Purig  B,  Burg  H.  W.  stetU  M.  66.  «r  —  (da)  zü 
h.  M.  H.  67.  man  in  wol  erg.  W.  Sin  armüt  er  im  gar 
begrüp  W,  H.  68.  im  dannoch  guete  1.  B.  Der  koler  (im) 
erst(e)  vs  touffe  [er]  hup  M.  H.  (vgl.  63.)  69.  fürst  B. 
Mebs  W.  Den  jungen  s.  H.  Den  fursten  jung  8.  vtt  I.  üf. 
70.  Hiemit  M.  H.  red  B.  W.  diesz  buch  H.  7i.  künige 
Jf.  t?»  Ä.  M.  der  chünig/»  h.  B.  72.  rteAer  JJ.  itf.  ber. 
JJ,  gerueffr  H.  73.  dienst  B.  M.  JJ.  werden  Ä,  zarten 
M.  JJ.  pilrf:  wilo*  B.  W.  74.  Di*  Jtf.  H.  er  B.  M.  H. 
gifilde  JJ.  der  wild  B.  75.  \obl.  W,  erlich  ff,  er(e)nreich 
B,  M.  hat  Jtf.    76.  sarge»  gipunden  W.  endt:.wend  W. 

—  Mit  dem  Schlaf  &e  von  B.  stimmt  meist  M:  75.  stillen 
ß.  M.  H.  allen  st.  M.  [77.]  M.  red  B.  78.  Gedcnken(t) 
r«it*r  (guter)  wibe  Die  sich  mit  ir  übe  M.  H.  79.  der 
sch.  hat  erw.  H.  Der  sch.  hanf  so  gar  erw.  M.  80.  Wem 
go*  d.  e.  hat  M.  H.  81.  mag  Jtf.  -ff.  82.  ZtS  allen  g.  üf. 
83.  pryefen  JJ.  85.  freyd  w~.  genumen:  chumen  B.  Nach 
82.  schließen  M.  und  JJ.  #o:  Hie  mit  die  rede  ein  ende 
(c.  e.  d.  r.)  hat  [vgl.  70.)  Almechtige  reine  trinitat  Hilf 
vns  zu  den  genoden  (der  freuden)  din  Vn  behüt  (be- 
schirm) vns  vor  der  helle[n]  pin.  —  Vorstehend  meint  W. 
durchaus  G,  die  Wiener  Handschrift  bei  Gr  äff. 

IX.    Alten  Weibes  List. 

Au»  Laftbtrgt  Handtchrift ,  Lieder  mal  CLXVl.  Ohne  Zweifel  „Konrad» 
von  Wünbnrg  Schwank  von  einem  Chorherrn  *>u  Wür*burg , ' '  weichen  Docen 
abtchrifUich  hetaf»  (Orundrift  S.  321  )f  und  vermutlich  in  der  Wiener 
Sammlung  die  Enählung  42.  ,,Von  der  Kauflerin«  (wie  hier  266.  300.  320 
die  Kupplerin  heijtt),  welche  in  der  Intbrucker  Abschrift  fehlt. 

Ohne  Veberschrift.  1.  IVa.  2.  gedencAr.  3.  Marolf 
(bezieht  sich  auf  das  Heldenlied  von  Solomon  u.  Morolf9 
das  ich  in  den  Deutschen  Gedichten  des  Mittelatters  Bd.  I. 
herausgegeben  habe).  5.  ni*  (immer)  erkanf;  lan*.  10. 
mengt  (sonst  auch  ü  für  iu).  12.  Wwrz6urg.  .  14.  Erez. 
15.  konde.  16.  Wer  —  minn.  18.  vnd  (immer).  21. 
sti/f.  26.  swer  ze  mutig  meint  wol  swermuetig.  27.  ge- 
dacht» ire  ytem.  29.  ditz.  35.  *lies  kaiharten  (von  kallcn 
schwatzen).  36.  lrs  ko/fez.  37.  gedacht.  39.  hochel. 
40.  sond  d.  geloben.  42.  huren*.  44.  schier.  47.  aine. 
rotenstaine.   50.  vacA.   53.  iliff.   57.  62.  64.  vch  (immer). 

64.  tnlbütt.  70.  vard.  81.  82.  dich».  87.  88.  hend:  end. 
91.  schied.  105.  grüss*  —  Schaftes.  9.  frow  —  grusz. 
10.  hopt.  11.  woll.  12.  ciain.  17.  tugentlicAost.  18. 
kon*.    20.  minn.    24.  kain.    29.  begund.    35.  Waz  wir 

—  von  jr.  36.  reden*.  39.  sol*.  46.  mit  eiander  y.  47. 
kram.  51.  'befser  niAt.  52.  mes*z.  53  wol*.  5t.  he«. 
55.  all.   60.  trüu?  sprich*.   61.  Wönd.   62.  E*.   63.  wol. 

65.  frow.  72.  phennty.   76.  faai».   77.  kuchi.  80.  Doret. 
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82.  an^t.  186.  würd.  87.  Uies  Aid.  88.  froir.  89.  90. 
säcA:  beschä'cA.  93.  grüzt.  96.  geruwet.  98.  herts  wurde. 
201.  sag.  2.  irüw.  3.  5.  red.  7.  iU  guU.  15.  hell. 
16.  derl.  17.  selo  wunneclich.  19.20.de«  stunden:  kon- 
deit.  22.  Wbz  —  heim  moch*.  23.  24.  golrf:  hold.  26. 
könnt.  29.  30.  main:  unrain.  35.  am  herre.  36.  bald. 
38.  schier.  39.  min.  44.  schön.  49.  werden.  51.  wiss*»/. 
55.  be<*.  56.  wo**.  57.  all.  58.  froir.  59.  *lies  wenig 
wa3  fcA  iu.  60.  denn  —  mitlen  tag:  sag.  63.  Daz  jr  vch 
schön.   65.  hüsalin.    66.  'Äö/flerin.   67.  sicA.   69.  nechst. 

70.  recA*.  76.  getane  warent.  78.  war.  79.  alrf  iraz. 
80.  recA*.    82.  vnmusz.   83.  84.  berai*:  bat«.   86.  trüw. 

88.  war.  89.  90.  he«:  sie«.  92.  kittalin.  93.  ain.  95. 
mag*.  96.  gern.  97.  schier  wurden*.  301.  a/*.  2.  gest. 
3.  min  herberg.  4.  frou?.  6.  sazzen*.  7.  ain.  8.  ^e- 
stule*.  12.  kaiserin.  15.  irow.  17.  bald.  21.  a/f.  23. 
vngesfa*.  26.  wol*.  37.  morgentz.  38.  rottcnslain.  39. 
san.  40.  seift.  46.  47.  schand  wer*n:  neren.  49.  tomä 
brobst.  51.  52.  schier:  fier.  54.  57.  60.  sprachen*  — 
wond.   55.  ciain.    56.  60.  müzztn*.   63.  sei 6.   64.  71.  rerf. 

71.  zugen*.  72.  wän.  73.  tüfenlichen.  75.  schied.  76. 
Absatz.   78.  befser  Und  ntcA*  w.   82.  wisz*.   86.  94.  funkt. 

89.  her.  91.  Und  sprach  steht  hier,  wie  öfter,  als  avj ser- 
halb der  Reitmeile.  400.  herberg.  3.  dort.  7.  wio.  1f. 
*  befser  unde.  13.  14.  soll:  woU.  18.  irikait.  20.  Aid. 
21.  her.  22.  trüt*\  24.  cz.  28.  Ain.  29.  30.  gang:  lang. 
31.  ins  har.  Nach  33.  oder  34.  fehlt  etwas,  die  Vorbe- 
reitung ,  u.  Ankunft  des  Mannes.  37.  wä'nt.  41.  wang. 
45.  schuld.  49.  50.  triiu?:  nüw.  51.  beschecA  nimer. 
50.  sin*.  54.  umfr.  56.  nimer.  57.  zornes.  59.  lugt  dü 
gu*.  60.  valsch.  63.  husz.  64.  froir.  65.  umb.  66. 
selbe«.  67.  zoch.  68.  arm.  70.  schön  v.  sehend:  phend. 
74.  frowen.  * befser  niht.  79.  70.  send:  end. 

•X.    Die  halbe  Bim. 

Handtckriften:  Straf  iburger  Sammlung  (St  )  23    Wiener  Sammlung  (  W.) 
14;  Intbr ucker  Abtcksift  (l. )  12     Laftbergt  Liedertaal  ( L.)  CXCl. 

Veberschrift :.  Dis  ist  ton  der  bir  St.   Der  ritter  mit 
der  halben  piren  W.    Ton  dem  ritter  mit  der  halben  pirn 
/.    2.  ichz  L.  im*  St.    3.  haUe  St.  (öfter),  hei  e.  min- 
ntcl.  L.    4.  ain  t.  d.  ir  I.  L.  (befser).   4.  92.  dohter  St. 
5.  w wüsche  St.  wünsch  L.   7.  FolliklicA  ers.  L.  m6h*e  St . 
8.  frowen  kunren  L.      9.  jähen*  St,  sprachent  —  des  b. 
L.    10.  Si  kont  sich  wol|g.  L.    1t.  wunnerliche  (aus  wun- 
lerüche  gebefsert)  St.    Zu  ainer  minneclieben  magt:  be- 
agt  L.     12.  Daz  an  L.     13.  Do  —  sn  (öfter ,  für  alle 
Wie)  St.  ro*  L.     14.  Man  gen  ritter  L.    15.  Si  w.  ver- 
\\\  in  a.  L.      16.  Daz  w.  also  17.  'lies  dnr  ir  St. 
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durch  L.  19.  Der  si  haben  wölt:  s6lt  L.  20.  er  si  era. 
L.  21.  in  ainem  X«.  turnejr:  mey  St.  L.  22.  Als  d.  vtt 
I.  23.  siner  L.  wunnen  St.  körne:  nemc  St,  kam: 

nam  L.  2*.  Wer  L.  26.  Vor  der  L.  27.  der  turnay  L. 
28.  Der  solt  werden  L.  29.  Gen  der  liechten  s.  L.  30. 
merc  st.  mär  erAnllen  w.  31.  die  koment  Z,.  32—34. 
Der  rilterschaft't  w.  Namen  da  by  w.  g.  E.  r.  so  vermezzen 
L.  33.  do  St.  36.  Und  hett  durcA  hocher  minne  37. 
Gev.  m.  turnay  L.  38.  blüt  —  grnnez  zwaj/  L.  39.  ta- 
genden;  jtigenden  St,  lügend:  jugent  L.  40.  41.  bett  in 
siner  j.  Der  pn'sz  so  v.  L.  Unde  St.  42.  43.  Das  er  d.  d. 
schönen  m.  Wölt  riten  z.  I*.  türneye:  le^re  St,  turnay: 
lay  L.  44.  vil  vnuerzagt  I.  L.  45.  Do  iL.  46.  grün  al« 
47.  Der  w.  itel  newuv:  gehür  I/.  48.  Den  v.  d.  [vil] 
L.  49.  Ze  ainem  stoltzen  w.  L.  50.  Mit  im  ain  ritter- 
licher zock  Kam  aldar  geritten  Mit  klüglichen  sitten  L. 
51.  Sin  sper  daz  er  v.  L.  52.  do  St.  Wen  er  damit  r.  L. 
53.  muost  im  sicherhnit  L.  54.  kont  vil  w.  sprechen  (:  je- 
chen)  L.  55.  konigin  L.  56.  Gedacht  in  irem  sinn  L. 
57.  D.  w.  möcht  der  L.  58.  ellent  St.  w.  im  dick  L. 
59.  Gen  mangen  vrven  L.  60.  wart  L.  61.  Die  —  ellenh. 
!#.  62.  or«  u.  rf*w*tant  63.  Wol  gestozzen  L.  64. 
[daz]  L.  65.  Warten  vff  in  vast;  gast  L.  66.  Wan  — 
ainem  L.  67.  Dez  L.  68.  manl.  //.  69.  fr6wet  sich  dü 
schone  magt:  sagt  L.  70.  spisen  St.  72.  folgt  unmittel- 
bar auf  70,  ii.  für  71:  Als  si  wol  solt  behagen  71. 
süllcnr  St.  72.  De*  St.  73.  unde  Är.  74.  geseffe  L.  75. 
jungt  trug  man  ain  tracht  L.  76.  Der  besten  birn  so  icn 
spür  L.  77.  rieh:  gelich  L.  78.  men  St.  Man  tai/t  vi7 
g.  79.  Ze  z.  —  ain  L.  80.  *  ergänzt  L:  Dar  näch  so 
wart  ein  klein(e).  81.  Das  ft/r  g.  L.  82.  */ie*  Dä*  St. 
Als  man  rf/cÄ  m.  sch.  L.  83.  riche«  L.  84.  hörent  St. 
( kann  auch  bestehen},  merket  w.  dü  L.  85.  ßire  L. 
86.  gepwr/icher  h.  [87.  88.1  L.  iungfrowe  St.  89  Der 
vil  vnuerdacht  L.  heilt  St.  90.  Schrotete  dü  birn  £.  91. 
sinen  St.  ainem  nam  er  sin  m.  L.  92.  im  />•  93.  dohler: 
enmöhter  L.  94;  Er  n.  geotten  m.  //.  95.  Bitze  —  schone 
besnittc:  sitte  St.  B.  er  dü  birn  hett  besniltcn  L.  96. 
stAoo  n.  fruffigen  sitten  L.  97.  Unde  St.  Dü  birn  halft  in 
sinen  L.  Cbefser  die  bir  halb,  oder  bir  zu  streichen  und 
sinen  zu  lesen).  98.  Er  1.  zu  der  selben  st.  Hin  daz 
ander  tail  Im  ze  grozzem  vnhail  //.  99.  iunfrowe  St. 
100.  Ir  muezint  vi.  L.  1.  Als  L.  [3-6.]  L.  3.  7.  sebtf/'e- 
licrs  St.  5.  Halber  St.  7.  Za  ha  gefüllter  u.  L.  8.  *  halben 
(befter)  biren  L.  [9—12.]  L.  12.  unde  »St.  13.  *befser 
halben.  Vnd  si  vnbescheh  asz  L.  14.  Der  was  hotl  L. 
15.  Wie  wol  L.  16.  unde  St.  *[ouch]  L.  (befsser).  17. 
im  d.  konigfn  L.    18.  Der  St.  Er  w.  diefc  schäm  L.  19. 
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[den]  L.  120.  cnwuste  St.  enwest  w.  er  g.  Als  wex  er 
tun  soll  Vnd  ob  er  dannen  woll  L.      21.     'der  er 

e„rw.  25.  unde  St.  2b.  Bilz  St,  B.  rf«  QJ~* 
in  f»7r  er.  bescboltcn  Z,.  bette  ST.  28.  bele p*A  *  *1 
Vrob  sin  mizzelclt  Er  hell  ein  k.  so  sletr Der  phUgKuotcr 
rett  i.  30.  Unde  St.  32.  her  zu  im  glich  L.  *™ 
E  beinl.  St.  34.  Do  St.  35.  »Fie  er  <r L,  36  D« 
in  so  oescb.  h.  37.  t'm*  also  L.  deine»  St.  38.  I ho  A. 
39.  kna»  I,.  40.  Herre  nu  verneroent  mich  £ 
Ao<t  13g).    40.  41.  üeA  St.  L.  C^O-    l"^-*  *. 

ä  53T  "  fr-SO.  i?  5..  f  Jnd  ent^den  vwer 
«.  Mit  a.  vnd  »wer  v.  L.   51  und  St.   53.  alj  d«  c .  a.. 
Ii.        ei.  k.  ata  17.      55.  56.  N.  <« <  die\ ba»  ze 
stao  So  sint  ir  ain  vil  tumbcr  k.  L.   57.  Vnä  \. h.  «lisch 
St    58.  sy  wUl  vrät  o.  I,.    59.  uer/ent  ete  dar  L.  60. 
Srech  iem.  icl/ka  L.  äo  St.  ('«««»>•  «•fJ£»"YlT 
s/o«  i..   63.  konigin:  sin  L.    64.  .cht  ^MJ£»-7».]  I« 
66.'iie.antwürle»t.   70.  Do  St.  'Uet  sUeteMiche.  TO.  kö- 
rnet xi.    75.  vit  drat:  rat        7b.  sroe»  U.    77.  T ».  ße 
.ritten:  sitten  St.  «He*  triebe.,.  Vnd  h«. 
Nach  torlichen  sinnen  L.  79.  80.  Cle.der  v .eine«  wre 
Sich  swartzen  -  moren  Vnd  da*  clait  sniden  Von  semn 
vnd  siden  h.  80.  eine  St.  81.  D.  e*  im  a*  L.  82.  0e» 

_  in  L.    83.  mitte  St.  mit  ?*  a  „\  , 

„_,  „r,.WPI1  „a»r  /,  85.  Sahent  St.  Lachen!  in  an  v.  e. 
rent  vrowen  oaer  u.   oo.  mucu  ,rehütze:  erüze 

«iceb  L.   86.  gen.  d.  bur</  h.   [87.  88.J  L.  gcnuA*e..  H 
IS  ('lies  gehiuze).  89.  90.  Ain  Uil  sprachen!  du  lut  Her 
Kot  behÜt  vns  büt  L.   Riefleet  St.  . 
f  n  de«  I.    92.  macbtenl  St.  trtoent  «6  £  wn  £ 
93.  tribent  St,  betten  -  iren  L..  94.  Do  »kern  der  t. 
95.  de»  t.  w.  gemaz  L.   96.  97.  wesenj da.  Duchlaj  hert 
eemenlich  L.    98.  vast  -  vm»  h.    99.  2W.  /ofjre»  "  , 
§08:  Er  sl.  in  grozze  bülen  Mu  s.nen  b  knülen  JU  £ 
Die  knaben  im  nach  I.  L.  do  St.   2.  S>y  vast  vn  in  r 
3.  muestent  St.     3.  4.  Daz  muosl  man  allez ^  ».  g-  Als 
man  noch  dick  tuot  L.    5.  IWan]  L.    o.  uuiuin  z.. 
Vor  e"»em  schonen  p.  iV.   9.  10.  Do  St.  maget  .nne. , - 
lait  L.      [U.  12.]  I     .13:  14.  Ob  das  ».ned.cbe  k,nt 
Tett  kain  ding  daz  ir  mizziempt  L.    15.  16  Ua  M  « 
snudelingen  Ze  I.  mocht  J,.    17.  18.  do  wo  St.  17.  ^ 
Ainter :  Mit  sochtaneu  sechen  sa  (f«r  18.)  L-    1^  Uas  zoen 
sich  bisz  ze  aincr  L.   20.  Vit  für  so  fc.   121.  22.]  fl. 
irrest.  22.  Unde  St.  aSwbjfcv.t  Swertn 
i..   26.  ellers  e«eine  St.   28.  Unde  M ^-»i  ^*  l,^r 
da  geroein  Vnder  den  megden  am  Du  wer  gern.vur  aas 
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Gewesen  dar  sy  sich  da  vor  L.  229.  D.  w.  hell  be- 
nomen  L.  30.  Do  —  den  St.  sach  si  den  selben  komen 
L.  31.  der  tor  solf  L.  32.  riet  St.  Iwoff  si  hin  w.  St. 
33.  Unde  s.  irre  St.  sai*  der  34.  Daz  da  d.  tor  I/. 

36.  Sit  wir  L.  37.  38.  AI  gemaincklich  bie  Sp.  du  min- 
neclich  ye  L.  39.  Nu  bringen  mir  d.  toren  L.  40.  ta- 
tang  St.  m.  mit  mir  Schoren  L.  41.  Hie  v.  in  L.  42. 
Der  rif  u.  L.  43.  44.  Do  sp.  e.  alte  k.  räch  Nain  frow 
lant  in  mit  gemach  Er  ist  ain  tor  ain  äffen  Vnd  ist  gar 
vngeschaffen  L.  45.  umb  L.  46.  [so  v.l  L.  47.  Unde 
St.  Er  sy  recht  gespach  L.  48.  gern  sa*cn  L.  49.  Da  L. 
gebiMen:  riMen  St.  L.  50.  vr6u?/in  en  w.  «ritten  L. 
Hierauf  ergänzt  L:  Vnd  namen  den  toren  an  dü  hant 
Sy  fuerten  in  sa  ze  hant.  51.  52.  Enschwischen  in  vil 
dfat  In  aine  kemenat  L.  53.  Zu  ainem  guoten  v.  L.  54. 
waren*  St.  Im  was  laider  t.  L.  55.  Schlieft  vnd  och  Ii» 
w.  L.  56.  wol  gevuegltche  zu  lesen.  Er  vorchtlich  nacket 
st.  L.  57.  Wann  er  der  bruch  i.  L.  58.  Das  s.  lange« 
L.  59.  Im  h.  L.  60.  Vnd  was  gar  u.  L.  [61-68.]  L, 
wo  dafür:  Er  saz  in  dem  schalle  Vnder  den  frowen  alle. 
62.  sinnen  St.  69—72.  Do  wuochs  an  dem  gebure  Sin 
groz  nature  Sich  schier  het  erzaiget  Vnd  sich  also  eraiget 
//.  üiiren:  erzöigen  St.  73.  in  smew  L.  74.  vor  für  e. 
L.  75.  s.  kranpf  St,  gerümpften  L.  76.  stuont  gericht 
L.  77.  *lies  finre  St.  Nach  allez  sinez  hercen  g.  L.  78. 
gerecktem  L.  (befserj.  79.  86.  Des  w.  dü  konigin  Ge- 
nezt  von  V.  der  minn  L.  81.  Begiengenf  St,  Si  $ieng 
L.  85.  86.  ailfft  v.  stuont  enbor  Ir  wart  kunt  daz  lr  da 
vor  Nie  was  beschechen  Si  begunt  vast  dar  sechen  L. 
87.  Unde  St.  1.  snelleclich  L.  89.  nider:  wider  L.  90. 
Do  St.  waren«  St.  L.  91.  e.  da  ges.  L.  92.  erkant  L. 
Hierauf:  Denn  die  andern  alle  Sy  giengent  an  schalle  In 
ain  kemenate  Stil  vnd  gedrale  L.  93.  Da  L.  94.  Der 
d.  r.  w.  ir  1.  L.  96.  [z.  ir]  L.  97.  Du  las*  L.  98. 
Wann  —  die*  L.  99.  heinl.  St.  Zu  vil  haimlicher  sach« 
L.  300.  H.  m.  d.  i.  icht  geswache  L.  1.  An  dem  k.  — 
duld  L,  tulde  St.  2.  de«  t.  schuld  L.  3.  Brinn  —  ser: 
er  L.  4.  baydez  L.  unde  St.  5.  H.  vfl  d.  waa  L.  6. 
Oh  m.  wilf  n.  erg.  L.  7.  btlle  1/.  8.  *lies  algeteile  St. 
Frowe  v.  stille  L.  9.  [der]  L.  tl.  12.  Vor  d.  minn  ge- 
lusf  Syd  s.  ir  akus*  L.     13.  mag  entr.  L.    14.  schon 


19.  20.  Dü  vch  v.  —  kunt  Daz  —  wurd  gesunt  L.  21. 
s.  ir  u.  L.  22.  aller  Jk.  23.  oet.  L.  24.  gesicAet  n.  geh. 
L.  25.  26.  stumbe  Dez  lachet  d.  vil  tumbe  L.  27.  28. 
vergas  Wa$  sy  a/lez  zu  ir  L.  29.  30.  [W.]  —  sy  also 
äfft  Da  sy  also  in  in  gafft  L.  31.  Daz  dü  L.  32.  hant 
L.     33.  Inde  St.     33.  34.  Si  fuert  in  zu  ir  bett  Schier 


17.  smucke:  enzucke  L. 
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—  hell  /..    336.  mir  L.    37.  Nu  L.    38.  egel  rampfT  L. 
Arranpf  St.    39.  Nahe  zu  L.    41.  koniginen  ftöshcit  L.  42. 
vch  vor  igt  L.  do  St.      43.  44.  Das  —  gern  geschanf  Da 
von  er  sin  namen  vant  L.      45.  46.  umgekehrt:  Si  I.  — 
Do  —  wott  L.     47.  minneclichen         48.  50.  Und*  .St. 
IU.]  -senelichen  L.    49.  Do  L.    50.  rainne  L.    51.  scÄonen 
froren  sanft  L.  tut  St.  L.    52.  /row  L.  enstünt  »St,  ent- 
stut  Ly  fährt  fort:  Daz  er  stille  wolt  ligen  Do  was  ir 
fröd  gar  ersigen.   53.  fr.]  L.  kün^es  St.    54.  diu  L.  55. 
Ob  —  kainez        56.  la**  din  L.    57.  [N.]  L.     58.  Ez 
L.      59.  Gern  sp.  der  frowen  magt  L.      60.  dienst  Sf, 
Äi7/f  gy  —  sägt  L.      61.  d.  rnyefuegen  L.      62.  iren  L. 
63.  Unde  fruAte  St.  trueftt  zw.  iru  /,.   64.  [N.J  L.  do  St. 
I/.     65.  ho/'  £.     66.  Bitze  St.  dag  du  fron?        67.  68. 
gericht  Mit  ainem  grozzen  sticht  L.  stüpfete  St.   69.  Dir 
L.  lieg  kamst.  L.  rail:  hinter  tail  L.    71.  wider  L.  72. 
[er]  begunrf  L.    73.  Do  w.  du  fröd  L.    74.  Dez  wart  d. 
selb  L.   76.  *tieg  ez  ftir  er      St.  zit  L.   77.  ir  frört  so/t 
s.  L.     78.  schöne  St.  er  si  I.  L.     79.  $uolez  an;  getan 
L.    81.  Stupfa  »St.  *befser  Slipfa.  Stupf  in  stupf  in  I.  L. 
82.  din  L.  wipücn  L.  St.   84.  regt  —  tor  L.   86.  jungfrowe 
St.     85.  86.  Der  frowen  dirn  gewert  Dw  vr.  trez  si  gert 
L.   87.  88.  kupfete  Si  stupfet  u.  stupfelc  St.  mant  si  das 
si  stupfte  Si  stach  si  bupfte  L.   89.  Minne?   89—91.  Bisz 
er  si  ze  wib  gewan  L.   92.  torecht  L.    93.  94.  zogen  — 
ballast  Morgen  —  brachst  L.     95.  96.  s.  dan  Hin  zu  si- 
nem  d.  man  L.    97.  Unde  St.  sagt  sinem  L.    98.  vil  r. 
L.     99.  im  L.     400.  tnre  »St.  Vil  tür  er  do         1.  ain 
sälrfic/iche  L.   2.  gebitten  St.  lenger  rf«  gebntet  L.    3.  b. 
w.  dar  g.  L.     4.  Im  w.  gewaschen  u.  gezwagen  L.  5. 
rome  —  schimmele  St.  ram  u.  v.  schimel  L.    6.  lobet  g. 
vom  hime/  L.     7.  ime  »St.  ateo  w.  L.    8.  sait  s.  kneent 
L.  sirne  St.     9.  10.  helff  M.  hart  grozzer  gclf/*  L.  11. 
knechl  12.  nun  vernimme  L.     13.  Rittent  L.  14. 

[jung]  I/.  frowe  St.  15.  unde  »St.  schilt  —  heim  L.  16. 
in  den  melm  L.  18.  Si  r.  ich  d.  £>.  19.  bim  L.  20. 
Do  »St.  Do  ruo/t  —  zwirn  I,.  21.  Stwpfe  St.  Stnpfi  frow 
L.  2i>.  din  wiplicÄ  St.  L.  Nach  23.  wiederholt  L: 
Do  (meint  So)  regt  aber  der  tore  sich  (384.  444.)  24  Sa 
zc  h.  verstet  si  dich  L,  mit  dem  Zugatze:  Vnd  gedencket 
wider  sich.  27.  Do  St.  ir  L.  28.  setz  L.  St.  29.  Baidü 
g.  vnrt  £.  28.  minneclich  L.  29.  ra.  mer  oeschry  h. 
"*2.  dannen  —  fr.v  L.     33.  in  L.     34.  fro  nu  a.  sch.  L. 

>.  40.  scha/'aliers  —  heilt  St.  Hie  *e  fait  rart  der  h.  X. 

>•  bim  vnöesch.  L.       37.  Halber  »St.  Halb  in  sinen  L. 
8.  n.  Äofzucht  Z/.    39.  Do  »St.    40.  Hie  ze  hit  der  vnpe- 
fugl  h.     41.  Stupf  »St.  Stupfte  fro?/?  L.     42.  din  wiplicA 
L.    44.  regt  //.    45.  si  d.  mer  v.  L.    4(>.  sreck  —  herU 
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quam  L.  417.  si  v.  n.  geuallen  L.  18.  denn  L.  49.  [Und] 
h.  51.  Froir  L.  52.  sin*  St.  Das  w.  ze  schant  s.  k.  L. 
53.  vch  heil  h.  54.  ist  L.  55.  do  St.  oesch.  56.  Der 
h.  vch  wol  v.  I/.  57.  ittewis  St.  Der  vnuerschulte  ritter 
wis  I/.  58.  Daz  w.  frow  ye  L.  59.  60.  verkehrt:  er  da 
ron  ze  sp.  w.  Der  bösen  schimpf  L.  schinphes  nüt  St. 
62.  rittet  —  bes/a/fen  L.  63.  heizzent  bes.  65.  Baidn 
•  lib  vnd  L.  66.  [Und]  L.  67.  ainem  eAel.  L.  68.  Br.  in 
m.  liebt  tfran  L.  69.  vch  ze  wift  Aab:  a6  L.  71.  Do 
mttfe  Sf.  mif  L.  72.  Do  zu  d.  L.  73.  [do]  L.  74.  Baidw 
lüt  h.  \nd  L.  St.  75.  im  L.  76.  heti  er  am  wenig  L. 
77.  Dil  vr.  aetnant  ir  böser  L.  78.  d.  selbe  gel.  79. 
im  —  fdä]  bes.  L.  do  St.  80.  stupflet  stunpfete  St. 
82.  ?  o?t  w.  i.  vch  r.  L.  84.  den  wiUen  L.  85.  86.  ge- 
zeme:  nerae  S£.  Der  r.  froiren  w.  gezäm  Do«  $i  dar  an 
e.  b.  nam  L.  87.  88.  By  d.  konigin  Du  b.  da  minn  L. 
88.  die  Sf.  89.  ir  öigete  Sf.  dti  liste  taiget  L.  90.  Do 
miffe  su  irzöigete  S*.  mit  sy  erzöget  L.  91.  Irem  man 
d.  1.  L.  (be/ser).  94.  ig  lieh  m.  m.  L.  96.  siner  tugenl 
I/.  tilgende  Sf.  97.  98.  berichtigt  u.  ergänzt  L:  Von  ir 
vnminneclich  vcrloz  Ain  spachen  list  er  im  erkosz  Wie 
er  daz  vergulte  Als  si  an  im  verschulte  Dez  was  si  im 
nit  lang  vor  War  er  nit  w.  e.  t.  99.  wer;  rainner  L. 
500.  Sin  St.\  Ain  iglich  m.  L.  (lies  minnajre  St.)  1-  [Der] 
—  ding:  ting  L.  2.  im  L.  3.  [ouch]  L.  4.  Vmb  ain  ciain 
misfat//.  5.  Wtirl  St.  6.  Vnä*  e.  irow  L.  *lies  erwendet  L. 
St.  7.  Dez  guoten  L.  8.  Wnrzeburg  St.  wirUburg  mai- 
ster  k.  L.    9.  Hat  t?ws  äaz  v.  L.    10.  las*  u.  w.  oesch.  L. 

• 

XI.    Das  Hera. 

Handschriften :  Straf »burger  Sammlung  2-    Heidelberger  Samm- 

lung (H.)  103,  womit  eine  andere  Uand  beginnt ;  Colocnarr  Ahtckrift  (C) 
183  (in  Ver+eichnit  aber  mit  182;  ,  10i  (AiVr  XXIII)  autgetchnilten. 
Wiener  Sammlung  fU'*J  3;  tnsbrucker  Ahtckrift  (1.)  3.  Lafibergi 
LicHcrtaal  ( L  )  CXXXlll     Der  Klara  HäUUrin  Liederbuck  (K.)  II,  23. 

üeberschrift :  Dise  mere  mähte  meister  gotfrit  von 
strazburg  vn  seit  von  der  minnen  St.\  Das  ist  das  hertz- 
mere.  W.  daz  ist  daz  herzs  märe  1.  Der  hertz  spruch  K. 
Ditz  mer  ist  daz  herze  genant  vnt  tut  triwe  vns  bekant  H. 
Diz  ist  von  den  herzen  do  von  liden  zwei  geliben  smerzen  C, 

1.  prSwe  in  minen  sinnen  H.  prüf  L.  K.  minejw  L. 
meines  hertzen  synn:  mynn  K.  2.  Iwterl.  St.  lavterliches 
minnen  H.  3.  weite  St,  weit  L.  K.  i.  so  wild:  pild  K. 
4.  v.  sol  man  L.  Der  umbe  so  süllent  b.  St.  [so]  H.  Hieran 
so  mügen  b.  K.  5.  [Ir  —  ir]  St.  L.  6.  dise  raeren  St. 
Spruch  K.  7.  Wa«  vns  v.  H.  Als  \ns  v.  g.  tnoent  L.  8. 
bring*  L.  Das  b.  n.  die  weiszhait  K.  Vnd  ouch  von  rechter 
warheit  H.    ,9.  gotfrid  K.  Von  wierzburch  m.  Conraf  Jf. 
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10.  Wer  L.  rainne/i  phat  H.  Der  worchl  als  ain  haubl- 
schmid  Alles  sein  geticht  in  gut  Wer  je  der  minn  müt 
J£.  11.  eben  H.  L.  E.  besetze«  H.  Der  setz  weislich  s. 
A.  12.  D.  der  [be  n.j  L.  er  dester  gerner  h.  H.  Wissen t 
d.  er  h.  K.  13.  Beide  s.  H.  Ii.  hertz  I.  L.  herzen- 
lichen  H,  minne(n)clichen  A.  St.  15.  Die  e  waren  H. 
Von  den  was  sich  g.  L.  Wem  die  sä'ld  möcht  bes.  K. 
16.  Das  Sit  sich  St.  Das  er  s.  möcht  u.  A.  Da  sy  sich 
halten  vnd  s.  L.  17.  rainnecl.  K.  L,  innercl.  H.  18.  red 
L.  K.  dann  I.  L.  19.  Der  ra.  [iemer]  K.  immer  H,  dester 
H.  JSC.  Ir  m.  ainer  dez  dar  b.  L.  20  Wer  H.  JSC.  L. 
mynn  JT.  ettetw.  tf,  cttw.  JSC.  L.  22.  um6  JC.  I#.  Dnrcn 
da*  so  w.  H.  23.  dise  St.  stolize  H.  Wie  i.  dise*  m.  JSC. 
2%.  red  K.  L.  25.  kiesen  //.  L.  dauon  mj/nnen  A.  26. 
minnen  St,  werlde  H.  Merck  wer  zu  der  m.  K.  27.  u. 
die  r.  //  L.  28.  Sal  //.  aller  L.  [27.  28.]  JSC.  30.  H. 
Hb  I.  L.  hetten(t)  JSC.  Z,.  St.  31.  [so]  St.  «erw.  St.  £, 
erw.  L.  32:  ir  *et>>  u.  H.  K.  [ir]  1.  A.  33.  w.  geAaiwen 
g.  L,  w.  ^entzücken  g.  H.  W.  e.  d.  worden  g.  K.  34. 
Waz  L.  H.  JSC.  vr.  ie  gew.  i/.  35.  was  H.  L.  K.  36. 
jüngst  Ly  letst  K.  37.  W.  ftnider  lieft  I.  J£.  e.  oeider: 
/eider  //  39.  also  st.  gcweldik:  valdik  ff.  40.  [vil]  St. 
Si  was  so  m.  jL,  Fnd  so  m.  K.  41.  ir«  H.  mahle»  herze 
St.  Si  hetten  baide  sm.  Ly  Chomen  in  ir  herlz  A  42. 
irn  ff.  Mit  dencken  vnd  in  h.  L.  Dauon  grosser  schmertz 
A.  43.  m.  süsse  L.  44.  hette  St,  hat  L.  Die  si  b.  ff. 
43.  44.  In  baiden  ward  bechannt  Als  ich  die  aubentewr 
vandt  Wrann  die  stark  mynne  Hett  in  irs  hertzen  grvmrnc 
A.  45.  irem  fcuu?er  //.  A  .  46.  a\z  L.  [gar]  ff.  47.  M. 
irre  —  liehen  St.  minnecl.  JSC,  iwintcArl.  L.  redelicher  irunt- 
schaft.  48.  soliche  .sy.  nimmer  //.  A  .  nymant  L.  mü o  cht 
ir  lieb  (libes,  fröde)  k.  K.  ff.  L.  49.  han  L.  Worten  w. 
sollen  b.  ff.  50.  In  ,sy.  I  uteri  icher  »SY.  L.  51.  Nieraant 
//.  L.  JSC.  ktinde  >sy,  konde  ff,  kont  L.  vof  K.  L ,  vollen 
//.  K.  n.  v.  JK.  52.  gan/^er  trü  L.  Grösser  triu  (Gr. 
lieb)  w.  n.  JSC.  ff.  53.  m.  un  ouch  St.  54.  D.  sy  iway 
an  irem  1.  JSC.  o.  ir  beider  1.  St.  Als  von  ir  beider  l.  ff. 

55.  Dm*  z.  L,  Baide  IC.  samen(t)  JSC.  &•  Die  si  zv  samne  ff. 

56.  mochten  ff.  57.  komen  St.  1/  K.  56.  57.  Vnd  sy 
baide  m.  v.  Ze  samen  mochten  k  A  58.  i4&o  d.  H.  L. 
fzuoj  //.  AT.  minne  L.  A  .  d.  gerenden  m.  A.  59.  Ir 
%ernden  w.  (minne)  H.  Ly  Mitainander  A.  mochten  L9 
mochte  i/.  60.  schone  w.  w.  H.  Die  senön  fraw  w. 
61.  Hatte  H.  L,  Hette  St,  Hett  JSC.  einen  H.  L.  JSC.  [wer- 
den] H.  JSC.  zu  der  K.  zu  rechter  H.  62.  geschach  H, 
\\ine  st.  irem  h.  wee  JSC.  61.  62.  man:  Also  daz  ich  sagen 
kan  D.  w.  ir  hertze  d.  we  Von  dem  man  den  sy  hett  ze 
e  63.  W.  si  scAon  L.  Wen  si  w.  also  b.  H.  Das  sy 
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so  sei*  w.  K.  64.  d.  herre  g.  St.  L.  So  (Vnd)  d.  d.  werde 
r.  ff.  K.   65.  Nif  A'.  mähte  St,  mocht  L.  K.  An  ir  nicht 

inie)  m.  ff.  L.  66.  Sines  H.  L.  K.  [wunden]  L.  Kr  67. 
)er  K.  irre  St.  minne»  St.  L.  was  ff.  L.  68.  ime  Si, 
ir  K,  in  L.  Tdiö]  K.  [von]  in  ir  liten  ff.  glitten  K.  ver- 
minen L.  69.  strenge»  L.  w.  im  e.  ff.  enge«!.  St ,  angstl. 
I«,  vnge\.  K.  70.  ir«*  JT,  irre  St.  minnen  St.  ff,  übe 
ff,  lieb  ff.  minnencl.  St.  ff.  71.  Begonde  ff,  Begunrf 
L.  K.  [alj  K.  raste  St.  L.  kein  L.  72.  [er]  St.  72.  73. 
den  p.  nicht  v.  m.  ff.  er  e*  nit  mocht  v.  V.  irem  eeman 
K.  vor  teman  h.  mohte  v.  ir  lange  St.  74.  da»  L.  K. 
Er  rait  zu  ir  hin  vnd  d.  K.  Zu  gienc  er  genge  Sl.  75. 
Rait  //.  wanne  St,  wenn  L.  ff.  mohte  Äf.  Vnd  yy  als 
das  möcht  ges.  K.  76.  [do]  ff.  do  mitte  (da  mif)  ir  St. 
L.  So  t.  er  ir  K.  78.  Do  —  itingest  ime  St.  [im]  L.  K. 
79.  d.  sy  K.  beswerte  St.  80.  vr.  der  h.  ff,  vr.  man  L. 
K.  m.  nam  hertt:  beschwärt  fC.  Ynde  sü  do  nach  bew. 
St.  81.  starker  St.  L.  hüt  K.  L.  [ir]  JSC.  82.  lange  bitz 
er  (daz  er)  St.  L.  Bis  er  zä  letst  I.  K.  83.  ir»  St.  ge- 
bärd I/.  ff.  gebaren  innen  wart  ff.  84.  [si]  L.  der  sfaze» 
minne»  zart  ff.  D.  sich  d.  lieo  ywer  g.  K.  85.  Hafte 
in  iren  ff.  Helte  in  ir»St.  Heit  K.  Si  hat  L.  86.  [Und] 
St.  K.  Da  ron  si  ff.  mästen*  St,  ratwent  L.  87.  Noch 
ff.  88.  Da«  w.  do  L.  geschach  ff.  89.  Dem  St.  L.  90. 
gedacht  ff.  L.  s.  selben  so  ff.  87 — 90.  B.  n.  e.  a.  da  Der 
frawen  man  d.  also  K.  91.  Vnde  h.  ff,  Hü*  L.  mincr 
vrowen  H.  92.  oge»  L.  Vicht  ff.  L.  K.  sieht  K.  93.  her 
ff.  £.  Ain  rff»g  d.  m.  g.  JSC.  94.  Wen  ff.  Vnd  m.  vil 
schänden  K.  95.  An  —  cdclen  ff.  e.  w.  L.  Also  gedacht 
der  elich  m.  K.  96.  Zwar  ff.  K.  ab  \eh%  beAtiten  ff. 
Das  wend  ich  ob  ichs  v.  L.  97.  bringe)  sy  \z  siner  L. 
K.  ff.  98.  Hin  ü.  K.  d.  w.  leoer  m.  ff.  99.  zwar  St.  L, 
vil  gerne  H.  So  w.  i.  m.  i.  v.  K.  100.  Ob  i.  Ir.  st  mug 
11.  i.  mich  b.  K.  1.  [V.  i.]  H.  bitte  St.  2.  gewendet  Ät. 
1—3.  Vnd  von  ir  wend  sin  hertze  gar  Vnd  si  von  jm  das 
er  zwar  D.  m.  v.  ir  L.  3  hinter  4.  Daz  dem  siechen  man 
gen.  St.  4.  hört  s.  ez  zam  (:  genäm)  L.  1—4.  Müg  vnd 
sy  von  im  Wann  ich  michs  angenym  So  wirt  die  lieb  ge- 
schaiden  VölJiclich  vnfo  in  baiden  K.  5.  wurde  St.  Äin 
1.  vnges.  I.  L.  Vnd  wirt  villeicht  darus  ain  I.  K.  6.  Der 
St.  So  lieb  m.  gantzcr  St.  K.  7.  ime  desch.  wurde  St. 
werrf  geschaidet  L.  8.  Durc»  daz  H.  i.  ger»(e)  m.  ir  rar 
L,  ff.  7.  8.  Die  leng  wirt  gespartt  Nun  w.  i.  faren  dise 
fartJT  9.  frone  £.  gottes  St.  vnsers  herren  K.  10.  Bitze 
St,  Bisz  L.  JSC.  [gar]  K.  11.  \erholn  1.  L.  minne  d.  nv 
t.  ff.  12.  v.  w.  r.  g.  L.  Gen  d.  r.  g.  K.  Gein  ir  der  r. 
so  g.  Jf.  13.  Also  K.  wart  er  des  in  e.  ff.  14.  Wie  — 
ftcben  K.     15.  holtschait  wolf  erl.  L.  frtmtechaft  wurd 
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ff.  116.  nimmer  ff.  docA  mit  g.  K.  16.  17.  mi'nn«  d.  g. 
Nimmer  m.  L.  Mohten  St.  17.  D.  u.  satzt  K.  18.  19. 
Alstts  het  er  s.  s.  Getränt  d.  ff.  W7e  ff.  20.  Fi/  gerne 
ff,  gar  schier  K,  Och  L.  21.  scAone  L,  gäf  ÄT.  22. 
[Unde  «.]  H.  L.  K.  [daz]  L.  Da  des  iener  b.  ff.  23.  21. 
umgekehrt  St.  -  23.  noch  irre  Sf.  stissen  ff.  ir  m.  ser  fC. 
Das  er  n.  ir  m.  L.  24.  f>a  ff.  ÜC.  L.  mtiUreiche  K,  riche 
müde  ff.  w.  sin  m.  dez  jnnan  L.  25.  Fff  s.  ff.  Xnd  wart 
d.  f>.  26.  vor  ir  ff.  gedr.  I/.  er  pald  vnd  tralt  fC.  frate 
Äf.  27.  wolde  v.  ff.  L.  Se/o  w.  JT.  varen  St.  K.  28. 
davcAf  ff.  IC,  duncfrle  L.  de«  St,  wie  K.  29.  Do  St, 
Hie  K.  Da  Aimte/i  t.  L.  30.  s.  nicAf  v.  ff.  er  rfo*ver/ege 
32.  Wan  d.  srssen  ff,  D.  strengen  St.  K.  minnen 
Äf.  L.  33.  [Diu]  Sf.  ff  Ae/w.  v.  f,.  so  ser(e)  K.  ff.  34. 
rrtin  w.  K.  35.  [den]  .L.  [gr.]  K.  In  d.  t.  wolde  v.  ff. 
36.  Der  St.  vmA  wolt  er  n.  L.  Vnd  doch  d.  vmb.  n.  ff. 
lenger  ff.  L.  Er  sprach  got  müsz  mich  bewaren  K.  37. 
noch  St.  Wolde  der  wvnde  s.  ff.  IcA  wi\  n.  ir  an  die  v. 
K.  38.  [Und]  ff.  L.  K.  Da  ff.  fC.  das  «f.  f*.  Do  er  d. 
f,.  im  ff,  in  L.  innen  ff.  L.  d.  die  iraiv  nam  w.  K.  38. 
«feAf  inL».  voran,  und  darauf,  anstatt  37:  Das  sy  wollen 
faren  hart.  ß9.  svzzen  tvgcnden  ff,  s«7d  t?nd  tvgenf  X. 
40.  [Da  ff.]  fT.  minnencl.  St,  Aeiml.  ff,  tat/aenl.  K.  39. 
40.  Do  wolt  er  sin  verblichen  Nach  der  tugentl.  L.  41. 
[vil]  K.  42.  [vnde  ff.]  Sf.  Sp.  vr.  Adre  1. 1.  Sp.  vr.  1.  dan  mein 
I.  J£.  M.  AerL.  Meinem  m.  i.  ze  synn  k.  K.  44.  AI*  —  [wol] 
ff.  L.  K.  selb*  K.  gen.  L.  45.  fffren  K.  vor  ff.  46.  volg 
lieAer  herre  K.  47.  diner  ff.  L.  K.  h.  werden  a.  f/,  höcA*fen 
tugent  a.  K.  48.  */ie*  erwende.  £e/oe  erwenden  ff.  u*end 
mir  ä",  m?o  48  uor  47  *feAf.  49.  Wann  all  mein  trost  an 
dir  1.  K.  50.  mer(e)  br.  L.  K.  ff.  51.  arter*  ein(e)  L. 
ff.  eine  St.  hin  ü.  ff.  V.  vor  mir  ü.  fSC.  52.  Durch  d.  ff. 
L.  K.  er  L,  mein  man  K.  al  hi  ff.  53.  Wanne  swen  St. 
Vnd  wenn  L.  Swen  —  veruumen:  kvmen  ff.  54.  [im]Sf, 
mir  ff.  [53.  54.]  K.  55.  bei.  er  [al  h.]  ff.  L.  so  sa  ze 
ff.  (so  scheint  aus  zv  gebejsert,  oder  Ansatz  zu  sa).  Er 
bei.  h.  K.  56.  Unde  wnrt  d.  a.  won  St.  arftw.  ff.  K.  ist 
an  dem  wan  L.  [57—64.]  ff.  er  h,  u?i<fer  K.  \f  L.  58. 
md  g.  auch  w.  fC.  59.  60.  War  an  disem  ding  i.  De* 
L.  K.  61.  Gen  meiner  fragen  K.  62.  So  wär  der  r.  K. 
63.  War  L.  V.  d.  I.  nyiiier  k.  K.  64.  Vnd  w.  i.  z.  K. 
Wfirt  St.  rem.  L.  65.  Vnd  w.  *ich  L.  #e#en  mir  ff.  D. 
er  hat  vf  vns  gelait  K.  66.  O.  las  ff.  [daz]  ff.  L.  K.  Es 
darff  d.  n.  fC,  miY  dem  Zusätze:  Ob  vnser  fart  nil  wendig 
wirt  Die  fart  vns  baiden  Traden  pirt  Beleiben  aber  wir 
So  bedarlT  nit  laid  wesen  dir.  o7.  Ob  L.  fielt©  ein  w. 
dwrcA  micA  d.  ff.  70.  Bitze  St.  disz  L.  [hie]  dise  H.  71. 
Die  —  (ligent  ff.  in  dem  K.   72.  har  St.  hat  her  ff.  Als 
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d.  dan  hat  w.  g.  K.  171.  D.  r.  vnd  der  s.  7f ,  D.  e</e*  s. 
r.  v.  Ueb  Jhesu  K.  72.  beslu  St.  saiw  mir  mit  mir 
IC.  h.  JNtcA  zu  aller  ff.  73.  2V«cA  dinem  ff.  desler  ff.  Ir. 
K.  74.  So  in.  ff.  men  St.  [nu]  £Y.  L.  [gar]  L.  So  die 
weit  vsz  r.  K.  75.  Was  m.  der  m.  von.H.  man  fefs  von 
u.  s.  ron  u.  L.  76.  svzzcn  ff  gofte  ,  gof  L.  Ach  g. 
nun  s.  dir  g.  K.  77.  de»  &f.  78.  N.  eine  m.  fl.  77.  78. 
du  nit  sott  b.  ra.  s.  Ymer  n.  d.  w.  d.  Ä".  79.  Und  — 
miner  ff.  L.  80.  G.  zu  mir  Ireoe«  büU'x  h.  L.  79.  80.  i. 
nach  meines  herlzen  gir  Nit  ymcr  mag  gesein  by  dir  K. 
81.  linde  St.  nim  hin  das  ff.  Nym  v.  m.  das  K.  82.  mit 
sali  iv  —  d\n  ff.  83.  zu  a/fen  st.  K.  84.  Do  miMe  Sf. 
mi*  L.  K.  Vnd  wie  i.  ff.  b.  i.  JL.,  i.  gang  K.  85.  Wen 
ff,  Als  K.  [nüt  £f.]  K.  an  s.  Sf.  JT.  86.  [Wan]  i,.  zwar 
•St.  L.  was  m.  rfocA  Aes.  L.  Was  m.  A«/f  da  ro»  g.  ff, 
Grosz  trauren  m.  d.  v.  g.  K.  87.  So  m.  i.  Mein  trost 
will  sich  sencken  K.  88.  [diu]  L.  K.  tut  K.  schenken 
ff.  K.  89.  Sorg  K.  mines  ff.  K.  CJ0.  Nv  gip  h.  herre 
H.  m.  /ieo  L.  Au»  pew'tl  m.  Ueb  deinen  JC.  91.  Einen 
(Dinen)  s.  frevndes  k.  ff.  L.  Mit  ainem  vr.  k.  K.  92.  V  nd 
ff.  L.  lu  doch  herre  a.  ff.  Tü  d.  meinen  willen  sus  K. 
93.  Als  ff.  L.  K.  haA  IC.  94.  G.  vr.  sp.  er  H.  K.  L.  Iro 
L.  95.  Vz  ff.  K.  trüAfes  JT,  trües  L.  96.  97.  Was  L. 
K.  tu  m.  /röwen  So  t.  i.  gere»  iC.  Ich  leiste  gerne  — 
wetf  JJ.  98.  bin  —  nach  (an)  eucA  K.  L.  so  sere  —  ver- 
se«  ff.  [99-206]  K.  99.  H.  leip  (I.  m.)  u.  s.  ff.  -L.  unde 
St.  H.  200.  üch  St.  H.  L.  1.  Ewiy\^L.  2.  [Nu]  SM, 
las*  ff.  uwer»  u.  enphon  (:  ton)  St.  4.  wizzet  ff.  5.  [N. 
üch  St.  ff.]  L.  kvmmer  iL  to\n  St.  6.  [so  g.]  —  verAoln 
L.  so  sere  —  verfcoln  tf.  7.  herz(e)  L.  ff.  unde  >SY,  u. 
rtucA  ff.  8.  Die  lieb«*  L,  Schönes«  ff.  Fraw  schon  ist  all 
ewr  scheib  K.  9.  [da*  £t.]  UC.  grosse»  ff.  A'un  wir  m. 
a.  haben  L.  10.  traff  K.  tot  m.  H.  [dem]  L.  K.  \ch  uolt 
m.  trug  m.  e  ze  graben  L.  11.  E  m.  da*  Aeil  K.  da?. 
vngelük  L.  [me]  I/.  I,.  J5T.  Aesch.  12.  euch  immer  «, 
;r  »imer  L.  mer  (/"är  me)  U.  L.  K.  [13.  14]  K.  mittest. 
mit  I-  so  giencA  H.  14.  [da]  L,  tio  St.  tnbenf  Äf.  L. 
(öfter  so  das  Prät.)  15.  ir  zite  H.  herzen  ff.  L.  Af/t 
iamer  vnW  mit  I.  K.  16.  /ieb<  L,  /icben  A".  17.  erweitert 
L:  Sch.  s.  mit  lait  Vff 'min  trü  vnd  ayd  Do  hub  sich  grosser 
iü arter.  Anders  erweitert  K.  diese  Steile'.  Zway  hertzen 
zwungen  in  ain  Den  ritler  vnd  die  fraw  rain  Die  lieb  ir 
hertz  durch  schnaid  Mit  irauren  vnd  mit  laid  Schieden 
sy  si»'h  an  der  stund :  mund.  18.  zurren  s.  ff.  [do]  L.  20. 
Den  St.  ff.  Me  den  [ich]  L.  Mer  dann  K.  21.  Ich  üch 
L.  beschaiden  L.  K.  22.  we/rl.  St.  L,  wtrrficl.  K.  23. 
So  I.  K.  xrevde  ff.  24.  süsser  münde«  L.  wenglen  hecht 
vnd  rot  K.     25.  sa(e)ufter  küsse  L.  K.  Stsser  kvsse  ff. 
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±26.  Hie  mit  H,  Das  K.  venu.  H,  K.  L.  27.  friid  L.  28. 
karte  H.  kerr  (schied)  da  h.L.  K.  29.  [M.  j.]  K.  30.  [da] 
L.  H.  K.  do  St.  31.  Do  S*.  Darynn  w.  er  JT.  jn  Jk.  32. 
hatte  H,  helle  St,  hett  L.  d.  t?tf  w.  H.  Vnd  er  s.  d.  b. 
K.  34.  mcr  I...  nimmer  H.  K.  35.  Freudenh.  H.  L, 
Frädenreich  K.  36.  xefuget  ei  (füget)  im  dan  H.  K.  füg 
ez  oen  L.  37.  er  teioer  qreme  H.  38.  Unde  .  elf  (e,  es) 
waz  X/.  X ,  St.  H.  39.  liebsten  JC.  40.  herzenl.  H, 
herzliche  L.  K.  Nach  der  s.  K.  41.  So  st.  u.  o/so  b. 
H.  strenger  u.  b.  L.  Was  st.  u.  o.  b.  K.  42.  jung  keck 
r.  K.  43.  Begonde  sere  t.  H,  BegunoT  ser  (s.  nach  ir) 
J5C.  Z*.  44.  [in]  —  renn.  IC.  45.  iaroerlichcn  ruwen:  nuwen 
St.  seneci.  H.  In  cMTgl.  JC.  [45]  L.  46.  s.  ttarrf  n.  K. 
nüwen  Nach  ir  minne  triiwen  L.  [47—58]  K.  [47.  48] 
L.  48.  durtclt.  Sr.  49.  ftffenl.  £f.  offenliche»  tf.  50. 
Da«  £f.  //eoe  H.  I/.  52.  Und«  <S>t.  /f.  wonnet  L.  stetik- 
liche»  H.  L.  53.  Irüwen  s.  este:  veste  L.  54.  sant  L. 
Besitz  er  durch  si  v.  H.  55.  Unde  »Sf.  Des  w.  s.  not  also 
st.  H.  56.  ime  ä*.  57.  Trang  St.  L.  bitz  £f,  vnlz  L.  in 
H,  vff  L.  seien  St.  58.  [vil]  w.  so  sere  s.  ff.  59.  Und« 
St.  innencl.  H,  jnickl.  L.  In  tämerlicher  K.  60.  senenr 
K,  minne  I,.  marl(e)rere  L.  K.  H.  61.  ft&ffl  K.  Sp.  er 
i.  m anaer  H.  62.  r*  H.  J5C.  süfzenden  St,  senftem  L. 
63.  Ach  g.  X.  geeret  Sf.  L.  K.  [r.]  J£. .  schone  H.  64. 
leben  /f.  L.  K.  [der]  K".  svzzer  H.  K.  u.  fr  I.  L.  65. 
tt?t  so  herrzlicA  K.  nerzekliche  St.  so  strenger  note  p. 
Jf.  66.  Da  dü  L.  [vie]  fl.  I,.  "  lies  v.  /ieoe  vr.  St.  H.  L. 
Ach  liebste  vr.  K.  67.  lieoi  h.  hat  so  gar  mit  m.  K.  68. 
Des  b.  toaes  K.  [69.  70]  ä:.  in  min  h.  St.  kan  H.  71. 
st?Ärser  I.  if.  iWr  ir  schöner  (ir  rainer)  l.  (ge)geben  L.  EL 
72.  Wil  H.  K.  si  mir  tr.  H.  n.  tr.  (mir)  K.  L.  73.  endec 
(etcia)lichen  ff.  L.  musz  i.  sicAer  /i'aen  l.  K.  74.  Mit  H. 
disev  L.  klagenden  herzen  H,  clagendes  herlze  L.  der 
dag  vnd  in  der  n.  K.  75.  So  er  X».  So  lag  der  vitter  a. 
Jt.  76.  [Unde  St.]  L.  [77-801  H.  K.  ü\tze  St.  jüngst 
L.  78.  In  so  sender  siechait  L.  79.  mdhte  St.  80.  grimraet 
\ait  L.  81.  üis  d.  IT.  m.  rx^n  an  H.  [wol]  JSC.  im  B.  L. 
K.  82.  taugenlicA  H,  raa/ich  L.  Ä.  83.  D.  inner  (inrent) 
halp  sin  herze  H.  L.  84.  Vnd  CVntz)  das  d.  H.  L,  Da 
nun  d.  ÜC.  I/.  fügt  hinzu  \on  jamer  wolle  sterben'  Vnd 
also  verderben.  Vmständlicher  noch  fährt  K.  fort  Was 
chomen  vber  mer  Sein  cratVt  was  on  wer  Gentzlich  von 
im  chomen  Er  hett  gar  schier  vernomen  Das  seiner  frawen 
fart  Erwendt  vnd  vermitten  ward  Von  ires  berren  wegen 
Da  nun  der  rain  tegeu.  85.  laid/oen  K.  Do  er  s.  dez  \. 
L.  86  Da  von  ze  st.  im  K.  ime  zti  sterbende  St.  sterbent 
L,  sterben  H.  K.  besch.  L.  87.  Da  H.  Er  sp.  IC.  L.  Er- 
weitert  L.  zu  sinem  knechte  Nu  thu  mir  so  rechte.  88. 
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Nu  hör  t.  K.  L.  fügt  hinzu:  Sid  ich  nu  musz  da  hin. 
289.  Wan  i.  ew/>hinde  ff.  I.  vorsieh  mich  des  w.  K.  90. 
Be/wme/i  d.  i.  st.  ff.  i.  st.  tnftsi  vnd  s.  A.  91.  D.  min 
liebe«  ff,  Nach  mirier  lii-be»  L.  [91 — 96]  K.  92.  Wen 
ff.  93.  Bitze  Si.  9i.  vmb  L,  vmme  ff.  hör  L.  iraz  ff. 
L.  95.  Wenn  —  erstorben  f>.  verforben  ff.  U.  I.  fröd 
<«.  L,  U.  <i/A#e  e.  ff.    97  ril  minnencl.  ff,   ri7  raine  K. 

98.  [So]  A".  uf  sn.  roi/ie/i  ff.  So  snid  mir  u.  minem  f,. 

99.  Und*  St.  n.  rf«ruz  L.  K.  Dar  vz  n.  ff.    300.  PluÜfpa 
u.  reuwe»  ff.  vnd  .SY.  L.  A.  vewiy  gevar  A.    1.  d«nne 
I/.  Vnd(e)  Artisz  es  sc/ion  fvaste)  A.  ff.    2.  balsam(en)  L 
K.  ff.     3.  [Durch]  L.  K.     4.  Hör  X.     5.  [Und]  K. 
lrumme  St,  Früm  L.  K.  lärflin  A",  fcfci  f>.    6.  unde  ff.  n. 

*  erfe/m  g.  H.  7.  Darein  AT.  torfes  ff.  8.  leg  A".  L.  disz 
L.  ringVm  K.  9!  trutin  L.  10.  [So]  f*.  bi  e.  ff.  L.  Das 
d.  z.  gcsumet  s.  Ii.  Ii.  Fersl.  ff.  Ir.  verrigelt  ff .  K.  12. 
[So]  b.  ez  L.  K.  brenge  ff .  versigelt  ff ,  ftesigell  K  *  Lies 
versigclfe)t:  vcrrigel(e)t.    13.  miner  H.  L.  K.  Vndbrin« 


müg  L.  A«sch.  ff.  15.  durch  sy  h.  A".  h.  durch  sie  ff. 
hab  L.  K.  erbten:  versnitten  St.  L.  K.  16.  linde  St. 
Vnd  wie  ff.  f..  Hrie  mir  m.  JSC.  [si]  jL.  17.  edel(e)n  K. 
ff.  18.  So  h.  si  ff.  sogtow  s.  L  19.  Unde  ,SY.  gute  ff 
so  #<ir  g.  K.  20.  [ir]  £i  21.  Liget  immer  an  irem  ff.  in 
ir  hertze  süs  L.  Leil  samir  an  St*  Stä'ttigs  g«ng  zu  h.  K. 
[22]  L.  Eruorschet  K.  23.  müsz  Als  ich  von  rechte  sol 
L.  24.  vmme  ff.  25.  Unde  .SY.  erfülle  disz  g.  L.  26. 
unde  St.  [u.  d.]  L.  ril  s.  A'.  27.  rewig  h.  A.  i/e  L.  28. 
M.  siner  h.  ff.  K.  hihi  K.  29.  ruch  s.  L.  30.  [vil] 
[31.  321  K.  31.  Unde  Ift64*6  fc*.  musz  d.  [vil]  L.  32. 
Fröd  [ein]  H.  L.  33.  To»  ir  m.  i.  >SY,  IFöw  i.  m.  1.. 
34.  M.  trimmen  clagender  ff.  [dirre]  clagendes  L.  herze« 
ff.  L.  33.  34.  In  dar  clag  vnd  in  der  n.  So  lag  derrithr 
t.  A.  [35  36]  ff.  f,  K  37.  Vnd  n.  also  s.  A.  3«. 
vmwe  ff.  vmA  f,.  A.  39.  [vil]  L.  K.  jamerl.  L.  -lichc/i  II. 
L.  K.  40.  Xnd  h.  im  r?.  s.  L  Den  herren  er  vil  schnaid 
K,  t/o  /fiiwM,  rt/is^i«  41.  42,  rtr/Ä  2»9— 302  wiederholt 
11  ird  Vnd  nam  darus  sein  herlz  g.»r  Das  was  rewig  gc- 
uar  Kr  licsz  es  schon  falben    Mit  palsam  allenthalben. 

41.  er  fo/let  sin*  herren  b.  L,  erfrlie  s.  gebe*:  hef  ff. 

42.  Als  er  in  [e]  ff.  f>.  43.  tele  ff.  unrf  »SY.  f>.  U.  k. 
ro/i  <l  //,  Durnacli  schied  er  von  d.  ff.  44.  AU  ff.  f.. 
A'.  vreudcwl.  ff.  L,  v»/'rö/ich  [45.  46  ]  ff.  45.  gfetoft 
herre»  h.  t.  K.  46.  füWs  Ii.  Daz  v.  er  K.  als  er  im  L. 
K.  47.  Her  \ber  mer  wider  zv  d.  v.  ff.  48.  er  sü  Mfen 
w;/sle  .S7.  [u.l  f,.  47—53.  er  u.  w.  I).  vr.  zu  d.  s.  z.  A'. 
[49.  50]  ff.  I).  de»  lieben  heften  s.  Lait  er  d.  L.  51. 
der  knechl  L.  vesten  4fft  pwri/e  qi/nni  ff.    52.  Do  ff. 


daz  m.  f>.  M.  liebsten  vr.  K. 
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looesam  ff.  353.  W.  in  d.  f#.  54.  Do  wider  r.  im  ff,  Do 
errait  j»  fr.  Des  mals  im  engegen  railt  JSC.  55.  Ir  wirt 
ff.  [en  g.]  L.  Der  iratven  m.  v.  #C.  56.  wolt  f#.  Als«  u. 
die  St.  Als  u.  die  aventeuwer  ff.  oiht  St.  ff.  L.  Der  hell 
sich  darzu  geriebt  K.  57.  Do  St.  [I.]  L.  Vndwofde  haften 
fwoll  h.)  ff.  K.  59.  seitliches  ff,  sin  clägl.  täglich 
K.  60.  Da  in  d.  r.  L.  [do]  —  ers  ff.  Der  herre  zu  dem 
Unecht  sprach  IC.  [61—68]  K.  Da  ff.  L.  er  im  San  z.  II. 
[al]  L.  62.  der  ff,  dir  kneent  f,.  her  ff.  I,.  63.  vmme 
ff,  vmft  Ir.  wen  St.  64.  [der]  Ät.  L.  ett(e,es)w.  L.  St. 
ff.  66.  herzen  ff.  67.  irre&£.  Unit.  L,  sende  m.  t.  ff. 
68-  mitte  St,  mit  ff.  f,.  69.  wolde  ff.  fraget  jn  der  m. 
L.  69.  70.  wolt  vr.  der  mär  Also  ersach  er  £.  ges.  ff. 
L.  [vil]  fr.  er  pi  im  hangen  da  ff.  71.  Daz  I  edel  in  ff.  An 
seiner  seilten  ain  I.  k.  JSC.  72.  Do  St.  in  L.  Da  er  d.  h. 
ynnen  fC.  73.  linde  d.  St,  Vnd  d.  L,  Vod  seiner  K. 
ring/.  fC.  74.  hat  (het)  ez  L.  ff.  dem  St,  die  ff.  75. 
Gehenket  beide  von  geschiht  St.  75.  76.  Baidi  gehenckt 
vnd  gestricket  Er  w-  a.  für  gerittet  L.  74 — 76.  An  dem 
ward  im  wol  schein  Wie  der  ritter  war  tott  Vnd  die  zway 
seiner  not  Ain  vrehund  wären  Zu  der  vil  säldenberen  JSC. 
77.  Do  daz  d.  c*  (herr)  St.  L.  K.  78.  knappet,  knecht 
L.  K.  Da  gruzte  er  u.  ff.  und  St.  L.  K.  80.  Da  L.  d. 
knecht  g.  ff.  [79.  80]  fC,  wo  85.  86.  81-84.  versetzt 
folgen.  Linde  St.  reine  ff.  Als  ain  beschaiden  j.  K.  jüugt. 
L.  K.  82.  [H.]  L.  daz  i.  aincr  ff.  zuraiger  L,  ain  haim- 
iich  K.  83.  fer  by  m.  L.  K.  i.  her  L.  bie  ff.  84.  Las 
ff.  K.  sa  z.  ff.  [al]  ff.  Ja  sp.  der  her  tu  mir  bekant  L. 
85.  in  i«t  i>.  Was  t regst  du  hie  v.  K.  86.  Der  k.  sp.  K. 
87.  Zwar  St.  L,  Herre  ff.  Er  sprach  d.h.  t  Jt.  88.  avg(e) 
ff.  JC.  nimmer  ff,  miner  L.  (wol  Lesefehler  für  nimer). 
an  g.  K.  89.  Wen  daz  ff.  Dann  d.  K.  ez  zv  (von)  r.  ff. 
fC.  f,.  recht  ff.  K.  sal  ff.  90.  also  — .  fteseh.  L.  N.  des  m. 
ff.  Da«  /ran  doch  n.  JST-  91.  im:  nim  L.  Wen  ich  wol  so 
gewaltik  bin  ff.  d.  herre  wider  in  K.  92.  ich«  teoi  m. 
L.  Das  i.  dir«  m.  gewall  nim  ff,  M.  gewalt  nym  i.  dir« 
hin  K.  93  Unde—  under  St.  über  L.  94.  n.  über  u.  L.  ff. 
Nv  stvnd  ez  d.  n.  u.  ff.  95.  Bitze  —  ime  St.  [Biz]  ff. 
Wo«  d.  selbe  ledalin  L.  Er  im  d.  I.  K.  96.  Bracht  L. 
der  g.  ff,  der  Seiten  K.  L.  97.  Er  (Vnd)  t.  es  (das)  ff. 
AT.  u.  m.  siner  h.  ff.  iC.  L.  98.  ges.  —  und  L.  Da  erd. 
h.  darinn  v.  K.  99.  Do  St.  [Da  bi]  L.  Vnd  seines  weifte« 
ring/.  K.  400.  di«en  dingen  h ,  dem  Jt.  ime  Äf .  [wol]  St. 
ff.  1.  do  taa  L,  wär(e)  IC.  ff.  2.  Unde  St.  dise  |»etrfe 
ff,  das  sölichs  K.  von  s.  L.  siner  f#.  ff.  ÜC.  3.  wäre: 
bäre  L.  K.  4.  seiden  ff.  L.  K.  5.  Aerre  K.  6.  geselle 
ff.  [kn.]  f#.  [6]  JSC,  wo  7.  mit  5.  reimt:  Nu  reit  von  dannen 
w. ,  rind  fortfährt  Fristen  lüsz  vnd  henndt  Es  ist  ymer 
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vnerwendt.  407.  Nr  v.  dm  II.  D.  st.  v.  du:  n»  L.  8.  daz 
St.  A',  difz  ff.  L.  clainot(e)  L.  ff,  clainaf  Ä\  9.  selbe« 
haben  s.  H.  sag  L.    8.  9.  D.  k.  w.  i.  haben  mir:  gir  K. 

10.  Susf  —  siner  L.  hi»  L.   H.  r.  er  n.  Gertzens  g.  Ä. 

11.  Und«?  St.  Er  sp.  IC.  de»*  k.  St.  K.  Unecht  so:  do  L. 
also  K.  12.  im  H.  L.  K.  13.  Eine  St.  wfuyt  gericAte 
^rain  essin)  maeAte  ff.  JT.  14.  hohen  St,  aller»  f>.  vlis 
ertrachte  ff.  r«d  ni.  vi.  das  ertr.  IC,  mit  dem  Zusätze 
Merck  auch  dabey  Was  speis  ze  kochen  sey  Die  sol  vei- 
saltzen  werden  Das  sy  vti  der  erden  Nyemant  müg  ge- 
nvessen  Des  lasz  «lieh  nit  verdriessen.  15.  er  L.  16.  d. 
hertz  zv  i.  H.  im  L.  ff.  Er  n.  d.  tot  h.  d.  K.  17.  macht 
H.  K,  berait  L.  aU  K.  ja.  r.]  L.  18.  nier  St.  (meint 
niemer,  und  ist  so  zu  lesen J,  nimmer  ff.  m.  by  namen  s.  K. 
Als  ny  ain  trachl  essen  s.  L.  19.  Keiner  s|achf  H  ,  Ein 
ckeiner  siechte  L.  Versuchen  chainer  p.  K.  20.  D.  ir 
so  L.  als  K.  zv  ff.  21.  edelen  ff,  gtifen  ff.  würzen  St. 
ff.  K,  wi'rzen  L.  wer  ff.  gemacht:  geslacht  ff.  L.  K. 
22.  .4/*  ff.  L.  K.  d.  tott  h.  g.  K.  so  g.  L.  23.  Da  die 
spise  w.  (ze  mal  wart)  berait  ff.  L.  24.  Der  nach  w.  — 
gebait  f/,  Der  wirt  n.  lenzer  enpait  ff.  23.  24.  erweitert 
K,  gemäfs  dem  Zusätze  nach  »14:  Da  die  zeitt  komen 
was  Das  der  herr  zu  tisch  sasz  Der  koch  hett  nit  ver- 
gessen Er  hett  versaltzcn  das  essen  Das  man  es  wider 
dann  Irrig  Darvmb  ward  im  geflucht  gnüg.  25.  [ouch] 
L.  Er  satzte  sich  ü.  den  l.  ff.  Ze  lelst  tnig  man  ze  t. 
iL.  26.  Unde  St.  Er  h.  daz  herze  a.  H,  Ze  hant  tru% 
man  a.  L.  27.  tracht  siner  frowen  Siner  vrowen  bri .  - 
gen  ff.  Der  herre  pot  es  der  frawen  K.  28.  swze  St, 
vnd  s.  ff.  Er  sp.  frow  versuch  ez  L.  Fraw  du  soll  g.  K. 
29.  Dise  sp.  (richi)  ff.  HC,  Wol  disz  sp.  L.  30.  Ir  s.  sin 
e.  L.  E.  allers  (befser  alters)  e.  K.  31.  Wenn  ir  sin  n. 
g.  muyent  Si  was  üch  kont  jn  üwer  jugent  L.  32.  Sust 
H.  Do  —  [vil]  g.  An  allen  wider  spachl  L.  Die  edel  vr. 
g.  K.  33.  ausz  L.  irs  St.  ff.  Asz  das  [ott  h.  Ä.  34. 
Alsws  L.  So  —  nie  ff.  [Also]  K.  35.  Wcllicfcer/*fy  K, 
Weiler  hant  L  mochte  ff.  möcht  ges.  K.  36.  irtmerl.  L. 
spei*lein  K.  [37—40]  ff.  Funt  sy  so  süsz  in  ir  m.  L. 
38.  do  St.  in  frainer  L.  39.  cka'uier  L.  40,  smack  g.  ir 
b.  L,  mit  dem  Zusatz  Do  es  also  rain  was  Dü  Iro  da. 
hertz  gern  ausz.  41.  Da  ff,  Do  nu  L  43.  ritter  H.  L. 
jsaj  L.  44.  m.  das  b.  ff.  Du  tu  m.  vr.  min  b.  L.  [45. 
46]  lf.  d.  disi  tracht  L.  46.  wen  du  alle  d.  f>.  37—  46. 
Da  des  der  herre  ward  gewar  Er  sprach  fraw  nu  dar  L. 
47.  Enpizzestn  ff,  Enbi#t  Ly  Wa  greäszf  du  K.  keiner 
H.  L,  kai»  K.  spisen  St.  ie  H,  me  f,.  (wot  nie).  48. 
Die  s.  futfr  d.  d.  K.  dnnne  ff.  /y.  49.  Die  fraw  sp.  da 
K.    50.  nimmer  ff.  K.  wt/rf  St.  mvz  i.  werden  (i.  musz 
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n.  w.)  v.  ff.  K.  451.  geäsz  JSC.  52.  zucke:  eSt.  Du  mich 
so  X/.  K.  z.  reesz  iL.  53.  devchte  a.  sl>  //•  Dächt  I«.  Ge- 
deicht nocA  so  K.  54.  »So  J^.  sjtfee  Jf ,  ricAt  JC.  55.  ief* 
L.  min  herze  ie  Jf.  56.  spisen  St.  57.  m.  ditz  gerickte 
s.  Jf,  di^rV  tracAt  alta/n  s.  I».  58  [Nu]  St.  Si  sprach  tf. 
55—58.  Nuu  sagent  mir  durch  got  Die  wärbait  on  spot 
K.  (vgl.  65.  66.)  59.  dis«  trocht  (speis)  L.  JSC.  60.  wild 
Jf.  L.  K.  W.  g.  JSC.  61.  [aber]  L.  Da  sp.  der  riller  a. 
Jf.  Er  sp.  vr.  gclaub  mir  JSC.  62.  [vil]  I/.  I«.  [r.]  w.  i.  it« 
sage  d.  Jf.  Der  rilter  der  mit  dienst  dir  AT.  [63—66]  K. 
Vnd  m.  Jf.  64.  wilddä  b.  jL.  65.  berichte  H.  samer 
1^.  66.  wilf  I*.  67.  Wo«  ye  berait  <>n  A.  68.  Desselben 
h.  b.  du  JT.  69.  Sinei«  JJ.  I/.  A.  70.  durch  dich  ff.  K. 
(Er  h.  d.  d.  K.)  geuden  fl.xg«.  //.  L.  A.  71.  Jnmer  f,. 
72.  Fernyw  w.  JSC.  73.  herzen  //.  sene/ider  n.  A\  74. 
diiter  Jf.  L.  Durch  dein  edel  m.  ÜC.  [75—78]  Ä.  Vnd 
Jf.  L.  76.  dilz  Jf.  oin  giil  I«.  77.  [e.]  Jf.  ainer  vrkunt 
JU  78.  JU  sine»»  L.  79.  dirre  Sf.  laidi^en  K.  80.  Da 
w.  L.  JSC.  81.  Als«»*  II,  Als  L.  JSC.  todes  17.  todl  o\ 
IC.  83.  des  geloubet  Jf.  h.  nti  g.  I*.  [dazl  £.  84.  blanken 
(weisz)  hend  L.  JSC.  empüelen  K,  *enpfielen  L.  (so  ist  zu 
lesen)-  85.  vor  JJ.  nider  in  JSC.  de»  H,  rr  f,.  86.  zn  d. 
m.  u.  K.  doz  H-  [87.  88]  H.  ir  (für  ez)  L.  K.  88. 
[dolm.  (rsz }  man(i)%er  H.  K.  89.  donne  H.  s.  totes  h.  g. 
JL.  IIa b  i.  mein«  (rittnds  herlzen  K.  90.  m.  te  on  f*.  micA 
on  J£.  an  Jf.  91.  g.  Ao:l  b.  L.  In  h.  m.  Aol  JSC.  92.  üch 
binamene  £1 ,  Evch  ben.  H,  üch  sicher  L.  i.  sicherlich  K. 
93.  94.  spisen;  prisen  St.  zv  p.  Jf.  i.  chainerlay  speis  In 
kainerlay  weis  JSC.  94-  96.  Kainer  nimer  me  L.  95.  trabten 
St.  95.  96.  Mich  nimmer  kein«  Berichtes  m.  Vor  b.  — 
Aer  II.  95-97.  Mich  v.  b.  (ymer)  w.  g.  Got  sol  (mdsz) 
mir  ver(gc)b.  Durch  s.  tugenttichen  m.  L.  K.  96.  noch 
su  weder  h.  99.  keine  St.  swach  gerichte  M ,  weltlich 
tpise  L.  Schnöder  speis  in  m.  nil  ge  JT.  500.  nimer  L* 
nimer  Jf.  ff.  Ich  empeisz  JSC.  1.  Keiner  Jf.  1«.  f.  lay  JSC. 
2.  Den  d.  Jf.  iungelinges  Jf,  jängelinges  L.  (poetischer  Miß- 
verstand). 3.  Das  K.  [der]  t.  L.  4.  herzen  17«  h.  [4—  11J 
JSC.  5.  nv  für  hie  Jf.  6.  Vmb  Jf.  L.  7.  und  Sf.  8.  wer  Jf. 
7.  8.  Uerlz  Up  dar  zu  sin  leben  Dez  wil  ich  nu  in  liden 
streben  Ich  war  e.  vngetrüwcs  w.  Sid  er  hat  geben  imb 
mich  sin  üb  L.  9.  gedohtc  St.  L.  10.  er  vil  tugcnl- 
licher  h.  12.  Owe  St,  OAc  —  [ie]  JSC.  siner  Jf.  L.  K. 
13.  ein  St,  ainig  [tag]  Jf.  Ye  t.  w.  des  leben«  K.  14.  I. 
n.  ges.  Jf.  Ez  en  m.  n.  anders  s.  L.  Es  m.  emf  sol  n.  >. 
iC.  15.  an  in  einen  Jf.  i.  hie  allain  1.  £C,  i.  vil  armefrowe 
1.  i>.  16.  er  dort  gm  K.  [17—20]  JSC.  18.  Susi  H.  L. 
19.  v.  herzen  1.  Jf.  L.  21.  in  r.  Jf.  L.  Ir  hennd  sy  zo 
samen  hielt  JSC.     22.  in  ir  I.  L.     23.  [Sich.]  von  sender 
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iamerunge  //.  L.  In  söiicher  jamerunge  K.  524.  mitte 
SY,  mit  ff.  L.  geb  L.  iunge  ff.  L.  Die  zart  fraw  jung  K. 
25.  irme  st.  suzew  St.  H.  L,  e.  gab  irem  I.  K.  lebeiw/e  : 
eben**  sY,  lebe«:  cbo/i  f,.  K.  2<>.  N.v  w.  w.  K.  27.  ai«<v« 
/f.  L.  K.  28.  ITas  //.  L,  0as  K.  do  St.  L.  |daj  v.  mit 
dem  tolt:  lott  K.     39.  »-erborge»  &.     30.  Das  galtz  m. 

Mit  iamerlicher  tätt  K.  31.  ünjte  Stf.  kn:  niro  «.  L. 
So  vergalt  sy  im  K.  32.  ttrti  />,  geb(e)  K.  //.  waz  L  //. 
K.  i.  genym  IT,  33.  gebe«  St.  ff.  es  alles  vergalt  bas  IC. 
34.  Muzc  Ist  II.  sanfter  ff.  und  L.  Dann  die  iraw  tett 
das  A\  35-92.  tßbt  allein  L:  Denn.  36.  4ch  we»».  38. 
mmer.  43.  44.  s'iwt:  pinf.  46.  stichst  ez  ab.  (meint  wot 
stelzet).  48.  Den«  ietzo.  49.  bi  lieft*.  52.  nu».  53.  Dur 
—  wollen.  66.  iemanf.  70.  Sia\  77.  *  ist  not  iVie  für  Die 
und  79.  Wflrd'  für  wirl  zu  lesen.  78.  Den«  ietz»/«t  t«Men 
!n>»c<?n.  81.  ger«.  82.  ü<7».  83.  wirU6urg.  84.  hält. 
85.  gern  t«ff.    90.  hertz.    91.  92.  enrf:  sehend. 

Anstatt  35—92.  schlief sen  St ,  ff.  und  K.  kürzer  ab, 
und  zwar  H.  also: 

Hie  hat  das  herze  ein  ende 

Der  riche  got  in  sehende 
Das  er  der  spise  ic  gewuck 

Die  so  iemerlichen  Irtik 
So  gar  getreuwem  wibe  5 

Das  leben  von  iiem  übe 
Daz  muz  mieh  reuwen  immer 

Vnd  Vgessc  ouch  nimmer 
Siner  dorperheite 

Dis  er  irs  ie  geseite  10 
Hie  hat  das  hertz  ein  ende 

Got  vns  zv  himmel  sende.  AMEN. 

1.  dise  mere  St.  Also  nam  sy  e.  K.  2.  Das  g.  den 
berren  K.  spise«  St.  4.  —  lieh«?  St.  D.  man  der  frawen 
für  t.  K.  5.  So  rehlvn  St,  Disem  K.  getruwe»  St.  K.  6. 
wme  St.  D.  Wunsch  ich  seinem  1.  K.  17—10]  K.  7.  8. 
D.  mich  ru\ve£  temer  Vnde  ich  vergissef  niemer  Sinre 
torp.  .S7  10.  vis  ir  St.  [II.  12]  St.  Ditz  iamerung  halt 
aiu  end  Für  alle  missewend  iL.  —  Diese  Verkürzung  des 
Schtufses,  ohne  den  Kamen  des  Dichters,  rührt  wot  daher, 
weit  man  den  ror«  genannten  Gottfried  von  Strafsburg 
für  den  Verfafser  nahm,  wie  die  Leberschrift  von  St.  be- 
zeugt, anstatt  dessen  dagegen  ff.  den  im  vollständigen 
Schlufse  als  Dichter  sich  nennenden  Konrad  von  Würzburg 
setzt  y  als  vermeinte  Berichtigung. 
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XII.    Das  Auge. 

Handschriften :  Str  afsburger  Sammlung  25  (St.)  und  Lafsbergi  Liedei- 
saal  XXVI  (LJ  —  Herrand  t  mon  Wildonie  Rr%ähtnng  denselben  Inhalts, 
in  der  Handschrift  den  Ambrairr  Hetdenbuchs  (Minnesinger  IV,  300 J  i* 

eine  gan*  selbständige  Darstellung. 

Veberschrift  Dis  ist  von  eime  getruwen  ritter  St. 
( Müllers  Abdruck  hat  wip  ritter,  vermuthlich  weil  in  der 
Abschrift  wip  als  Berichtigung  von  ritter  beigefügt  war). 

1.  Men  -  eine  St.  2.  ritler  L.  4.  Wörd  L,  Wilde 
St.  Hierauf  Und  gar  nach  wünsche  volle  komcn  St.  (über- 
zählig, aus  6.  S).  5.  Zern  b.  ai»  L.  7.  lugen*  JL.  8. 
\olte  St.    [9.  10]  St.    11.  k.  rnd  maistcr*cAa/*  L.  [12] 

13.  w.  ouch  a.  »V*.  *[ein]  L.  (befser:  und  ouch  kann 
bestehen}.  14.  Ein*  »Sf. 14.  imL,  wo  der  dritte  Reim 
Daz  was  jm  ain  grosz  überlast  o"e»  fehlenden  (12)  nie** 
ersetzt.  15.  schöner  16.  .Mittel  wachsen  u.  I/.  17.  u. 
schön  I*.  s.  ara«:  per  an  St.  19.  UnwunncwclicA  S*,  Vnd 
mi»icklich  £.  w.  jm  s.  I/.  20.  d.  schon**  L.  schönest* 
St.  22.  [Diu]  L.  23.  Unde  St,  Sy  L.  alse  u.  die  Äf.  24. 
25.  An  lügenden  unde  an  clarheil  Luter  al?  e.  »9*.  26. 
4»o<  n.  n  an  ir  vergas  St.  27.  das  St.  28.  Die  L.  29. 
crzoigcl  erzaigl  L.  30.  In  manige  ende  und  in  £t. 
mange  L.  31.  erza/^t  ez  das  L,  crz6igete  wol  d.  »Stf. 
32.  a(l)s  St.  34.  alse  St.  35.  Irme  Äf.  liebe»  St.  L.  alse 
sm*  i.  St,  als  sy  jm*  Z,.  (sü  in  »Stf,  sy,  si  in  L.  fast 
immer}.  36.  Jrain  38  nie  nit  L.  das  »Stf.  39.  ime  St. 
noch  Z,.  fd/Yer  o  für  ä).  41.  war  ir  willig  L.  42.  Mit 
ane  wanken  st.  »Stf.  44.  si  in  n.  könd  £r.  45.  Ain  kainer 
stacht e  L.  siKen:  vermitten  St.  h.  46.  besfe  St.  werenf 
St.  L.  (öfter  so  im  Prät.  und  Conj.}.  47.  Den»  L.  irme 
reinen.  St.  \t  \amers  s.  L.  sitte(n):  mittc(n)  St.  L.  48. 
Wontc»  St.  nach  Wunsches  wünsche  m.  L.  W.  im  d.  rai» 
g.  L.  52.  Denn  L.  53.  Oder  al*  d.  ie  ge*cAach  L.  54. 
e«  w.  L.  55.  Gein  ander»  statte«  liebe*  L.  57.  */ie*  i» 
für  im.  58.  ward  och  sine  »Stf.  si  I#.  59.  getaner  L.  60. 
BetrnW  —  liefte*  L.  61.  Äeehf  Z,.  62.  an  ime  St.  mästen 
(t)  //.  St.  63.  EUiche*  z.  wan  L.  6*.  ane  »Stf.  64.  65. 
n.  getan  fr  tfanck  an  slälter  trü  herber  L.  66.  Den  c. 
vester  L.  68.  unde  [tet]  St.  69.  Vnd  n.  1.  jr  dester/,. 
70.  u.  werre  St.  71.  w.  gar  u.  kande*  St.  73.  [und]  L. 
74.  dien*t  »V*.  L.  75.  Sucht  Z*.  wile  St ,  mit  />.  76.  maMe 
St,  macAet  L.  [do  St.)  L.  77.  78.  umgestellt:  jn  dafür 
erkant  —  de»  b.  ranf  79.  a*a  für  wol  St.  vor  h. 
80.  denn  L.  81.  enpfie«a&tf.  82.  minnewcl.  St.  84.  Umbe 
St.  al/er  w.  Z,.  85.  [im]  St.  86.  zwaiaer  »Stf.  L.  my»  w. 
manig  v.  Z>.  87.  ainem  Ii*  rers.  L.  88.  hertze»  v.  1/.  89. 
enweders  L.    90.  Vom  a.  Minden  vf        91.  Ire  licplic/i 
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St.  92.  eins  St,  ein  L.  9i.  kont  L.  95.  Gen  wände* 
vanck  an  L.  96.  Iie6  jn  statte  s.  L.  98.  an  a.  irantz 
i,.  99.  Yetw.  w.  dem  100.  fügt  L.  1.  ain  w.  L.  Hie- 
rauf wiederholt  St:  Daz  durch  sinre  ril torschalt  erbeit 
und  fügt  nach  2.  hinzu  Sin  hoher  müt  was  vil  gemeit. 
2.  herre  St  aim  L.  3.  Dar  an  I/.  Und  owcA  das;  »St.  *(Dar" 
scheint  befser).  I,  Schon  u.  ritterl.  L  6.  [hei/  St  J 
;ust  St.  L.  7.  ain  jungen  r.  8.  w.  ouch  hubesch  u. 
g.  St.  9.  ri/  sp.  L.  10.  ime  St.  11.  vermiscM  L.  12. 
jn  jn  ze  L.  io.  do  st.  16.  Clagten  £*  17.  hochen  L. 
*  *  [lies  hohen),  rehte  St.  18.  sinem  hertzen  L.  19.  [derj 
L.  berbcrgen  st.  20.  [alj  L.  do  St.  21.  umft  —  besch. 
L.  22.  Im  I.  sin  u.  &  2i.  Dann  L.  25.  knaften  L 
do;  wo  St.  26.  jm  da  w.  L.  27.  denn  L.  28.  er  \m  L. 
29.  dienstl.  St,  statten  L.  30.  TVno  der  s.  knaocX.  31. 
32.  Waz  ain  gutler  mag  sin  Ynd  tait  jm  statt  truwe  schin 
33.  [dar]  St.  34.  nefl  nu  w.  35.  Unde  St.  et/.  #>• 
36.  min«*  dingen  »St.  37.  her  d.  L.  wisen(t)  St.  L.  38. 
wen/  St,  wönd  L.  daz  r.  />.  41.  hest  solo  L.  42.  [nu] 
—  tarier  L  43.  Hinen  />.  45.  soll  L.  46.  ieU  tötfe  L. 
48.  geert  L.  in  also  m.  St.  51.  i.  sin  nicht  an  L.  52. 
6esch.  L.  53.  [des]  —  schamnfe  L.  54.  minnencl.  St. 
55.  musz  JL.  56.  [Nu]  s.  und?  ang.  St.  58.  Gehant  st. 
59.  se/io  fro  L.  *  [befser  sa»lig,  als  sa?lge).  60.  üch  »St.  //. 
;niner  L.  (meint  nimer).  [niht]  St.  61.  alse  St.  unze»Sf, 
bitz  L.  62.  üch  »St.  Dez  sünd  ir  nit  z.  hau  L  64.  Lant 
»St.  L.  m.  ir  L.  65.  [AI]  —  den  L.  66.  lait  L.  antwnrle 
St.  67.  Mint  »St.  L.  68.  scharf/,,  rfer  i.  [vilj  »St.  69.  uch 
St  L.  hie  I.  i.  bes  L.  70.  Daz  L.  71.  Laut  »St.  L.  den 
1,.  der  mere  »St,  den  maiden  L  (  Misverstand  von  mo?ren 
als  ma'ren J.  73.  Daz  b.  »St.  behalt  L.  74  danen  — 
knao  L.  75—76.  Die  vr.  sp.  dem  knaben  zu  Si  spr.  wie 
kumpt  du  so  fru  77.  Sü  sprach  St.  wo  L  79.  |enj 
m.  noch  L.  80.  We  —  wwrrel  »St.  ist  jm  L.  85.  wie  i. 
jm  Aesch.  L  86.  solt  da  L.  87.  rain  vnd  w.  L.  92.  Da 
L.  94.  Do  sp.  d.  knaft  L.  95.  warlieh  L.  96.  wol  />. 
97.  baut  Si.  doSt.  99.  Sin  ubeln 201.  merbeswern 
L  2.  waY  L.  3.  sollen(l)  L.  St.  4.  ain  L.  5.  al#  /v. 
7.  siner  8.  tetent  »St.  L.  11.  Unde  »St.  [nu]  L.  12. 
An  weltlichen  L.  13.  [nu]  St.  s.  t.  »St.  14.  Varen  I,. 
und  gotte  St.  16.  (Beide]  I.  n.  auch  dar  \.  L.  17.  V:mfr 
L.  18.  er  u.  />.  19.  Unde  >S*.  das  L.  20.  N.  u.  an  üch 
/>.  21-  wizzent  St.  L.  22.  sinem  L.  23.  21.  verkehrt  St 
Fro  25.  nit  26.  vmft  —  wolle  L.  27.  [daz]  er  v. 
dez  d.  L.  *  (des  ist  aufzunehmen).  28.  sehende  »St.  sechen 
schäm  29.  [nu]  jm  ist  L.     30.  Sit  daz  es  »St.  S'id 

hier  an  sin  vorcht  L.  31.  jm  erzeigen  L.  erzoigen  »St. 
35.  Wen  es  m.  L.    36.  bl$t  —  bait  Z/.     37.  Sprach  sy  rn</ 
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h.  d.  L.  fralc  St.  239.  Bes.  haiml.  L.  40.  irme  St.  jre/* 
herti  I.  L.  liebe» St.  L.  4t.  Bena'n  L.  42.  ainer  spitztyeii 
I/.  43.  Sy  jr  selb  L.  44.  mit  me  dran  St.  45.  Die  tag 
L.  47.  sag  L.  48.  mtig  nun  an  z.  wol  s.  L.  49.  gelichü 
Jb.*  (lies  geUchiu).  50.  Wann  L.  52.  an  smne/ten  h.  53. 
trüwe  L.  54.  jm  55.  Du  man  jn  h.  />  57.  kom  er 
wurdi  L.  58.  sy  na  z.  59.  als  er  L.  60.  knaoen  fc. 
62.  dan  —  oesch.  fc.  63.  do  Sr.  L.  64.  Unde  —  die  St. 
mer  6ek.  L.  65.  klag*  L.  66.  jm  erzaigt  L.  erzöiget  St. 
67.  slatf  jr  tr/V  68.  ha  in  do  er  /,  69.  sinewi  L.  70. 
Unde  hattest,  hat  L.  irme  St.  71.  Vröd  L.  72.  ierf  weders 
&,  iewede«  St.  73.  WillichficA  jn  w.  L.  74.  gröste  St 
er  I/,  it-o  fortgefahren  wird:  Der  ez  sich  ze  aller  stunt 
Gen  jm  geflissen  kunt  Mit  vnfalschen  trüwcn  Ze  allen 
zitten  nüwen.  —  Wer  ye  hei  Iz  lieb  gewann  Ez  sy  wib 
oder  man  Der  merk  wol  disz  mar  Wie  grosz  dü  liebi  war 
—  und  so  folgen  noch  16»  Zeiten,  die  ohne  weitere  Be- 
ziehung auf  dieses  Beispiel  minnigliche  Treue  lehren. 

XIII.  Frauentreue. 

Handschriften:  He  Idelberg*  r  Sammlung  (U.)  ä2i  Co  lac%aer  Abschrift 
(CJ  49.  Lahberg  $  Liedersaat  (L  )  XXIV.  Ein  Bruchstück  (Z.  45-188. 
■1  IS  -  75  ) ,  in  den  Altdeutstken  Blättern  l  ,  ±i\  (  B  zu  der  Kruähl*sm§  selber 
mit  H.  bezeichnet).  Siedet  deutsche  Vebertragung  und  Verkürzung  in  K  sehr  st- 
bürgt  Denkmälern  Altd.  Litt.  AI ,  aus  seiner  Handschrift  (E.J;  Bruchstück 
bis  Z.  236-'  die  völlig  umgearbeiteten  Stellen  sind  übergangen  und  stur  die  er- 

heblichen  Lesarten  verglichen- 

Leberschrift:  [der]  C.  [mit]  C.  [1-22.]  L.  solde  w. 
mochte  rfat  E.  2.  Wat  men  v.  herte  I.  mach  1. 15.  3.  der 
suten  leve  so  zart  E.  4.  nach  H.  C  Na  —  s.  unde  art 
E.  [5.  6]  E.  6.  evch  H.  C.  (immer).  8.  Bat  stegt  E. 
9.  Wo  evner  vr.  lo  mrte  E.  10.  Als  ik  vlh  dorne  boke 
I.  E.  11.  in  C.  11.  12  verkehrt:  Wal  er  to  vrauden  wart 
g.  M.  tr.  sc  d.  gar  vor  g.  E.  [13—20]  E.  22.  mer  C. 
21.  22.  Disse  vr.  w.  yk  nv  latcu  slan  Vnd  wil  diss  bock 
nv  heuen  an  E.  23.  stolzer  L.  24.  rerwegen  E.  25. 
Hatte  fehret  (meint  keret)  L  26.  Also  C.  ain  vr.  L.  [25. 
26]  E.  27.  Der  otich  wirbt  L.  28.  mengen  strengen  dunst 
/. ,  manige  I».  rinne  E.  29.  Enphte  L.  [30]  E.  31.  war 
an  L.  dienest.  C.  d.  beregt  E.  [32— 36J  E.  33.  u.  och 
m.  s.  L.  34.  lügende  C,  Xurnag  L.  35.  erkant  L  36. 
37  wo  —  do  H.  C.  38.  he  yo  dat  E.  [39  -  42]  E.  40. 
dick  L.  41.  42.  Ze  lest  musz  ers  engetlen  doch  Als  tut 
vil  maniger  laider  noch  L.  43.  *am  L.  44.  aventevre» 
C9  euenture  E,  auentur  L.  sinm  C.  L.  B.  45.  knrtziwrt 
L.  an  B.  46.  me  C.  nimmer  L.  B.  Dar  one  nemant 
heyme  enbat  E.      47.  [im]  C  w.  im(c)  L.  B.  unerk.  L. 


48.  [Sunder]  B.  [den]  L. 
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H.  C.  geseyn:  syk  theyn  ß.  51.  Vnd  rett  L.  M.  deme 
redete  bce  0.  52.  V»  vragefe  in  war  0.  53.  schoneslen 
B.  51.  *«tc  wolt  B.  sp.  er  w6lt  in  lan  sch.  L.  55. 
schon(i)sten  L.  ß.  0.  hir  irgen  B.  d.  teurfert  da  Ir.  56. 
zaig  E.  irz.  B.  evA  //,  uch  B.  L.  57.  Morgen e  i.  der0. 
Mar»  wann  ez  i.  kt'/ch  t.  L.  hittich  dach  ß.  58  sich  d. 
gcfhugen  B.  wesen  in.  ß.  D.  ma  sy  w.  gesechen  in.  L. 
[59.  60]  ß.  59.  Des  H.  ie  sie  scAowtt  0.  Vnd  ir  sy 
scAotiend  a.  Ir.  Welch  uch  [do]  0.  60.  Welbil  dann  [er/t 
do  b.]  L.  61.  zaigent  m.  [mit]  L.  irz.  mie  m.  0.  62. 
6/inken  II.  I*.  ß.  Die  musz  uvcrm  herlz  bl.  Daz  durch 
die  mynn  erelenlzet  Vnd  zerllich  erfrentzet  Ist  ir  rotes 
mündalin  Wölt  got  vnd  m6cht  ez  sin  L.  63.  Sprach  d. 
helt  dez  wa*r  ich  v.  L.  64.  trattent  L.  kerchen  (kiichen) 
do  0.  L.  65.  w.  do  die  C,  v/U(e)  die  JL.  B.  66.  vorH. 
C  0.  67.  do  if.  C  L,  dar  Ii.  ß.  «ach  ß.  L.  68.  Mine 
—  de*  0.  sprach  Ir.  69.  Er  gesaVA  Ii,  Hee  gesehe  0. 
[merj  L.  b.  also  E.  70.  Vn  0.  begonde  H.  C.  Derselben 
v.  nam  er  L.  71.  kom  H.  C.  ime  0.  [71—74]  ß.  72. 
Millen*  0.  ßnmetlen  jn  sin«  L.  73.  meL.  74.  vor  schriet 
0»  Bisz  sy  d.  t.  von  jm  entwied  L.  75.  hatte  0.  berouet: 
gelouet  ß.  76.  oh  C.  ir  B.  75.  76.  Sy  behöbt  jm  die 
sinnen  gar  Dez  ward  er  sider  wo!  gewar  L.  77.  Ha*  C. 
^oide  glich  0.  ir  h.  waz  gesprungen  L.  78.  Das  ober 
g.  0.  v/f  waz  ain  haroendlin  rieh  L.  eyne  binden  erentrik 
ß  [79.  80]  ß.  Irewinbra —  anluze  B.  win6ran  C.  brae  — 
ant/tlz  JL.  80.  Ire  o.  so  d.  Sternen  0.  als  L.  stern  C.  82. 
<4/*(o)  r.  />.  0.  bletere  0.  83.  Üestro(6)wet*  0.  ß.  L. 
breiten  0.  von  0,  in  L.  brvnvar  r.  H.  84.  brachte  0. 
E.  [85.  86]  ß.  u.  ©ticA  I/.  86.  Waz  w.  g.  I/.  [zv]  0. 
87.  [den]  —  ze  mas3e  L,  to  male  ß.  88.  hatte)  Ir.  0. 
vrowel.  0,  ainen  iarll.  (weydel.)  L.  ß.  [89—102]  ß.  [89 
—92]  L.  *lies  lotigen.  93.  Daz  s.  der  ritter  unv.  L.  94. 
Als«  By  Schon  als  —  gössen  L.  95.  W.  n.  w.  ir  scAoner 
L.  96.  So  w.  0.  W.  je  g.  zarfer  L.  97.  w.  stet  0.  ge- 
wet:  het  H.  t\  g«tfc  —  der  sy  büte  L.  99.  Ii  w.  — 
[u.  in.]  0.  So  w.  m.  rechter  t.  Ir.  100.  [sueze]  L.  1. 
halfi  n.  [vol]  0.  ges.  L.  0.  2.  solf  ain*  Voniges  L.  cronen 
0.  3.  deme  rittere  0.  4.  WefcA(e)  tf  If,  Welch  vrowe 
0.  (*»  /awae  Ergänzung  des  Druckes).  Eya  welker  ß. 
Kaidü  spat  vnd  ouch  fru  Welch  tunket  uch  die  schönste 
So  kan  ich  uch  raten  daz  beste  L.  5.  schoneste  —  mie 
ten:  ge«en  0,  my  gejyn:  geseyn  E.  Das  sund  L.  6.  [daz] 
I/.  d.  e  ir  C.  habtt  0,  hanrf  I/.  7.  Mant'gcn  0.  larten 
st.  jL.  8.  irzeigete  ime  sine«  0.  [9.  10]  ß.  9.  des  I. 
0,  l.  do  Ir.  10.  ha(i;tle  0.  L.  11.  Fnd  b.  L.  13.  ver- 
saget L.  vorsaile  ime  0.  15.  undeC.  n.  u.  t.  L.  [16—20] 
ß.  wacAt  If.  C.  Ir.  slepbe  hee  rächt  Nach  ir  hee  stont  oder 
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s.  B.  stund  er  gie  L.  lege  C  118.  er  nie  (nimmer)  L.  B. 
19.  Unde  W.  C.  karte  0.  dar  an  L.  B,  20.  Swo  d.  vrowen 
giengeit  H.  C.  Wa  L,  War  —  gienc  B.  21.  er  in  H.  C, 
vor  se  E.  in  d.  C.  E.  [irj  —  gelr.  L,  22.  Baion  I,.  23. 
[dai]  B.  L.  E.  24.  dar  mele  ime  sw.  B.  U.  im  syn  komber 
(sw.}  L.  E.  grevsle:  berste  H.  (meint  grrile:  brzte.  [25 
—28]  E.  Ane  B.  arat?a»t  B,  arg  «an  C,  argen  w.  B.  L, 
w.  wen  d.  irfa  B.  [s.J  />.  26.  Gruzsle  —  r.  h«*«  Aeflege- 
rucht  0.  28.  Wen  hee  sehen  s.  B.  *[ties  sehen).  29.  un- 
vorzagelc  werder  B,  elende  E.  30.  dar  für  sa  B.  L.  her- 
bergen  d.  beyan  L.  31.  nächstem  jL,  n,  «tt  ein  ht«s  B. 
32.  sch.  ß.  L.  E.  [33-44]  E.  möchte  H.  L.  34.  D.  sy 
in  1/.    35.  In  «au  w.  dü  £».  Po  d.  geu?are  w.  d.  B.  36. 

D.  der  rittet  t.  B.  trug*  C  B.  37.  [sich]  —  irüten  L. 
N.  ir  vn  wolde  e.  B.  38.  D.  schon  begtinrf  L.  [diu]  B. 
begonde  B.  C.  JB.  39.  ir  leide  B.  40.  Wen  —  manne  B. 
39.  40.  Die  rain  stoltz  vnd  gemait  Da  von  sy  kumber  vnd 
lait  Trug  in  jrem  hertzen  Vnd  sendelichen  smertzen  Wann 
sy  zu  nieman  liebe  trügt  (40)  Sy  waz  och  wo!  behügt  L. 
41.  Den  zv  irme  0.  Dan  zv  ir  selbes  manne  L.  42.  Hebe  B. 
Dez  hat  sy  keine  schäme  B.  43.  [en]  st.  in  teas  B. 
44.  Du  s.  L.  zarte  liebe  B.  45.  Aiesz  L.  46.  schal  E. 
47.  .46  in  ie  B.  manrf  B.  C.  B.  wo/*  I/,  durste  E.  48. 
Wost  B.  C  [der]  tost  B,  afoem  jwast  I/.  gewapenf  B,  ge- 
wafen(t)  B.  C.  In  vollem  wapene  ydder  ane  E.  49.  Kein 
Myd)  deme  wolde  B.  E,  Gen  d.  wölt  //.  50.  sirfi«  H , 
sidinen  C.  eiroe  hemede  h.  B.  In  zyden  hemden  E.  51. 
gehörte  B.  tvmmer:  kvmmer  H.  C,  B.  E.   52.  brachte  B. 

E.  54.  ime  B.  ?n  der  syden  äff  b.  E.  zerb.  />.  55  Wen 
B.  [55.  56J  E.  ime  A/.  B.  57.  Do  wart  he  E.  jw  roi 
I*.  d.  er  B,  vor  E.  58.  d.  rittcr  B.  E.  vor  B.  £.  vflr  L. 
59.  brachte  in  m.  die  B.  Vnd  trngent  in  ze  h.  L.  [59 
— 70]  E.  60.  arzit  B,  artzat  JD.  ime  B.  61.  Also  m.  zv 
gewvnten  B.  phligf:  gesigt  L.  62.  ime  na  hat  g.  B.  U 
heM  im  nach  L.  nohen  Jf.  63.  Mit  mangem  s.  Lr7  I  on 
grozeme  s.  B.  64.  grimmen  L.  65.  sat  niemand  B.  66. 
Wen  B.  de«  C.  willen  C.  B.  L.  bin  gewunt  B.  67.  Lozit 
B,  Lat  [sust]  B.  L.  ve(o)rterben  B.  C.  B.  69.  Manie 
—  qwam  B.  stoltz  frowen  kament  dar  L.  70.  tröste  deme 
B.  Vnd  nament  des  ritters  wunden  war  L.  71.  mantfk  B. 
E.  I/.  Dar  zv  m.  w.  m.  [alsam]  L.  72.  Sin«  —  Aram  L. 
dar  £.  [73—79]  E.  Dar  v.  —  iamere  B.  74.  b.  crovde 
B,  blüwandü  varb  w.  ii.  75.  Do  wart  L.  76.  An  der- 
selben zit  v.  77.  begonde  B.  C.  B,  begunrf  L.  beten 
B.  fleAen  H.  C.  L.  78.  Das  sy  den  ritter  gieng  besechen 
L.  79.  deme  s.  rittere  B.  gew.  B.  E.  81.  Ich  in  w.  B, 
w.  nicht  E.  i.  zf  tme  sol  B.  82.  gentjt  (dut)  ane  B.  £. 
83.  Sie  wfste  w.  B.    [83.  84]  E.     84.  w.  ir  B.    [85]  E. 
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[aber]  L.  E.  186.  vrowe  0.  C.  [dazj  B.  87.  dein(e)  ritter(e) 
L.  B.     88.  fWan]  Ä.  [d.  w.]  L.  vor  0,  iür  L.  C. '  [87 
— 89J  E.    [189— 247]  ü.    89.  [mir)  ez  l«r      vtirC.  90. 
»iemant  £f.  C.  Wann  ez  i.  n.  ir  derh.    91.  [A.  m.J  —  mere 
L.   92.  wen*  lihte  C.   Davon  gang  irow  herc  L.   93.  s. 
omcA  n.  L.  v,ils  van  dy  n.  E.   94.  Ir  müsse»*       0»  so/* 
E.    [95.  96J  E.     96.  ir         97.  nie  (nicht)  mer  L.  E. 
[199.  200]  E.    200.  [die]  C.    1.  Dez  kam  d.  frow  L.  2. 
wa*  Xr.  3. 1»  ducAl  wie  —  swaV:  war  L.    1 — 4.  Do  se  aldar 
quam  De  ritler  was  eyn  vro  man  Do  he  se  sach  in  sulker 
wise  Ome  duchte  he  were  in  dem  paradise  E.   5.  frowen 
L.  E.  er  I.  enphie:  gie  L.  schone  E.   6.  U.  die  die  m.  L. 
(*»ei»l  die  diu,  diu),  maget  E.    8.  Vor  s.  b.  sy  spitzen 
Z*.  De  vraawe  begunde  sweten  E.   9.  Yilt  se  were  in  E. 
Ais  sy  in  e.  gl.  safsz  ßlükait  waz  jr  gemäsz  h.    10.  (vor 
9.}  Dat  quam  von  orer  g.  E.     TU— 20]  E-     11.  12.  Sy 
kunt  vor  sebam  nicht  sp.  Als  dicke  tunt  d.  L.    13.  do  L. 
15.  17.  23.  «di  C,  evh  H.     19.  Wdlt  ir  hellen  m.  vz  n. 
L.   21.  22.  Ich  wolt  d.  jr  warent  w.  g.  M.  isf  lait  d.  1,. 
(H.  «elaf  hinter  Ii ep  ei»  Punkt,  wert  i»  Jf.  C.  meint  auch 
wol  eher  waeret,  als  werdet).   Se  sprack  leue  here  gy  sint 
sere  gewunt  Gy  weren  my  vil  leuer  gesund  E.    23.  kan 
uch  e.  artz<it  I*.     24.  Sicher  geheißen  wissent  L.  [25. 
26]  E.  Ich  b.  n.  g.  L.     26.  den  siechen  helU*  küu  ihun 
L.   27.  Wann  g.  L.  crist  E,  tco  23.  24.  hinter  28.  t?er- 
«etef  i«f,  u»d  anstatt^.  30.  «feAf  He  sprack  yk  bin  dissc 
stund  Durch  eyn  werde  wiff  gewund  Lei  my  de  vorderuen 
So  wille  yk  gerne  steruen.  30.  wo(6)lt  H.  C.  L.  33.  lasseul 
m.  v.  laides  b.  L.  bank  C.    [33.  34]  E.  ziechenl  L.  35. 
wunden  L.   37.  D.  raiwe  schampte  s.  so  h.  L.  werde  sik 
E.    38  [die]  v.  L.   39.  W.  v.  sch.  «waisz  n.  L.  stunt  v. 
sw.  E.    40.  mag(e)t  L.  E.  *waz  C.  evh  /f ,  u(u)ch  C.  L. 
41.  dar  an  m.  grofer  n.  E.    42.  die  h.  ze  der  w.  (sydenj 
L.  E.    43.  ;m  vz  L.  E.    44.  iemer  I,.    [45—47]  E.  47. 
frow  —  gie  von  d.  L.     48.  artzal  L,  arrzit  H.  arsten 
wan  Eynen  vil  gute  man  E.   49.  machete  ü.  E.  k  vrist 
V.  L.    50.  (.renken  U,  salucn  E.  [wol]  B.  u.  a»  dem  #e- 
nist  C.   51.  Vil  nahe  deme  riitere  zv  h.  0.    52.  gedachte 
B.    53.  Wie  hee  B.     54.  sie  0.     5ö.  gedanke»  hat  ß. 
56.  lebenes  hee  s.  g.  ir  w.  B.     57.  eime  venstere  ß.  in 
gesiegen  E.  B.  (vorher  Mit  gedanken  also  vortreten  E.) 
58.  Qvam  £T.  do  H.  C,  dar  —  /egen  B.   59.  inwe  0.  60. 
deme  b.  gienc  hee  snn  B.   61.  grep  vff  se  vel  I.  E.  62. 
sfo  g.  E.   63.  War»  /f.  C  Wem  E.   64.  deme  B.  E.  65. 
D.  vrowc  (des)  v.  ß.  E.  sere  L.  C.  E.    66.  groz  ß.  donre 
Ä.  E.    [67—72]  E.   68.  Elediche  E.  es  B.    70.  grozeren 
0.   71.  wart  0.    [27.]  0.    73.  [Versan]  ß.  we  E.  bisru 
H.  C.  B.  E.     47.  De  my  nu  wil  tu  E.      75.  i.  edefe 
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vr.  £.   276.  d.  jw  vortrundet  E.    [77—82]  E.   79.  tour* 

C.  81.  euch  H,  t/cAC.  83.  se  sik  rollte:  slo/fee  £.  8i. 
syden  hamd  Ä,  hemede  E.  aw/louft  C.  85.  86.  Vnd  g. 
vth  deme  b.  Vnd  weide  den  wert  nicht  wecken  E.  89 
—92.  Myd  armen  se  one  vmme  veng  Wo  dal  god  an  or 
vorheng  E.  90.  Durch  I.  —  ir  u.  L.  91.  min»  L.  93. 
frowen  zv  in  I/.  Vnd  myd  armen  one  vmmc  s.  E.  94. 
putzen  v.  im  /tosz  Or  leyde  weren  sere  grot  E.  [95. 
96]  L.  unmaht  C.  95—98.  Dat  was  eyne  grote  not  De 
ridder  vel  nedcr  vnd  was  dot  E.  99.  v.  geschach  I.  Ly 
v.  w.  gar  I.  E.  300.  Sprech  H.  C,  spreke  E.  [1—4]  E. 
1.  [so]  L.  3.  vo»  jamer*  nof  geewanck  L.  4.  hat  I«.  5. 
dannen  L.  E.  6.  (en)tor/t  L.  C.  nemande  E.  7.  sagen 
H.  C.  L,  spreken  E.  8.  [noch]  L.  bricher  L.  C.  [daz] 
L ,  (in  H.  übergeschrieben).  9—iO.  se  vth  der  want  ge- 
wan  Dar  vp  lede  se  den  dodcn  man  Vnd  brachte  E.  18. 
jrespet  H.  13—18.  Dat  des  nymant  wart  enwar  In  deme 
hus  al  ane  var  Wen  de  maget  de  myd  ore  was  Als  man 
vns  in  deme  boke  las  E.     20.  SpracA  sinen  Weben  h.  L. 

21.  \nd  de  kamer  lüde  r.  E,  Er  sere  in  die  kamer  r.  L. 

22.  er  do  sl.  L.  [23-26]  E.  25.  Dez  w.  sy  v.  L.  26. 
enwisten  L.  27.  »esch.  L.  28.  eyn  tept  E.  dort  her  t. 
L.  [29-  32]  E.  30.  VIT  die  bar  a.  w.  gez.  L.  31.  Das 
er  wwrd  mit  a.  L.  32.  [mit]  S.  L.  33.  34.  Sine  besten 
k.  Houen  ene  vp  myd  r.  E.  35.  ze  Arilchen  L.  k.  seder 
E.  36.  Nu  merken t  w.  im  d.  L.  Vnd  setten  one  dar 
neder  Myd  lesen  vnd  myd  singen  Vnd  ok  myd  guten 
dingen  (31.  33.)  De  vrauwe  syk  des  an  nam  E.  (das 
Uebrige  fehlt).  37.  Tai  s.  trüwe  45  Opfere  £,.  46. 
TMuest]  Daz  wart  gelobet  ir  L.  48.  W.  ire*  herben  W. 
L.  49.  nie  C.  50.  nimawc  H.  51 — 54.  mit  die  edel  r. 
In  sunder  mit  maine  Dann  d.  v.  m.  ir  dar  g.  A.  i.  daz 
e  hat  geb.  L.  59.  sucÄn(e)ye  C.H9  su^enie  L.  60.  Wan- 
dels L.  61.  Ir  raines  h.  in  jamer  k.  L.  62.  ze  L.  63. 
stund  L.  64.  roter  L.  C.  65.  Ze  dem  dr.  [mal]  L.  66. 
laitf  [gar]  L.  67.  gien^  hin  da  L.  68.  herlz  der  schrack 
L.  71.  Von  L.  72.  herts  L.  73.  Daz  sg  —  erde  L. 
74.  [vil]  1/.  76.  wart  C>  lag  77.  Ainer  ret  sus  d.  ander 
so  L.  78.  w.  was  u.  L.  80.  Vnd  «p.  —  [d.  w.]  L.  fü(u)r 
L.  C.    81.  Vnd  wil  ez  han  an  alle  schäm  L.    82.  ze  C 

D.  kainer  in  der  wetf  g.  L.  84.  Wie  ez  d.  vmb  L.  kvmen 
H.  89.  pantzer  L.  94.  laze  vertcrben  C.  401.  2.  jrruze: 
muze  L.  5.  jemcrfrl.  smcrzen*:  herzen«  ff.  C.  10.  tamers 
C  CW.  hat  5.  o6en  t/it*/  unten  punktirt 7  als  ungültig).  II. 

do  C.    15.  wwrdikeit  C.    20.  evcA  M.  uch  <Mz  C. 

■  ■  *i  i  .w  ,  A 
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XIV.    Der  Schüler  zu  Paris. 

■  ,',\         tj  •  *        i.  '<  f.: 

Handschriften:  Heidelberger  Uandukrift  4  (H.),  Dl  211.  Meyer* 
Sammlung  fM.)  VI.  Klof$'$  Handtchrift  (K.j  Rt.  SÖ.  Virmu/McA  «ucA  in 
rf«r  W^irne-r  Sowiwi/i/Mf  CIVV)2:9»  *>nd  in  der  lntbr ucker  Abickrifl  ("!._)  27. 

So  sagt  ditzs  naebgesebribene  Rede  von  dem  Stu- 
denten zü  Pareyfs  vnd  der  schönen  Junckfrawe  daselbst 
wie  ains  durch  das  ander  starbe  vonn  grosser  liebin  wegen 
die  sie  zü  ainander  betten.  H.  Dis  ist  der  schülcr  von 
paris  M.  Hie  hebet  sich  der  scholer  vo  parys  K.  Hie  bebt 
an  diu  rrd  Von  Paris  von  zwain  libn  W.  Hie  hebt  sich 
an  die  red  von  paris  von  zwain  lieben  /. 

1.  Von  minnc(n)  I.  m.  K.  M.  So  liszt  man  H.  3.  aiu* 
H.  herlzei*  sere  enzundet  M,  h.  dik  enzünde  K.  4.  o/so 
K.  g.  durch  grundetfn)  M.  h.  5.  liebe  d.  sicA  z.  K. 
M.  6.  [Sich]  K.  M.  flehtenf  M.  harter  K.  denne  M.  7. 
verwirket  K.  M.  eine  M.  8.  solichcr  H.  K,  M.  rede  K. 
M.  9  bi  v/Uen  K>  hie  vor  M.  [11.  12]  M.  geporen: 
erkoren  H.  Der  was  rieh  vnd  erber  Derne  hatte  gut 
vnser  her  K.  13.  Der  hette  d.  a.  schoiwle  Jf.  schönest 
U.  Bescheret  ein  so  schonez  Ii.  Ii.  n.  nach  s.  H.  Dz 
tne  hic  v.  oder  s.  Jf  ,  Dz  v.  oder  w.  s.  K.  15.  16.  umge- 
stellt M.  ÜT.  pildt  —  erd  H.  erde»  (erlrich)  yc  gebor(c)n 
w.  Sin  (Yr)  lip  was  so  rehte  K.  M.  [17—20]  K.  selbig 
H.  Das  sy  vor  andril  irowen  Lunte  als  ein  rose  in  dem 
owen  Die  rose  lihtet  v.  d.  Jörn  Es  wart  nie  schöner  wip 
geborn  M.  21.  für  war  K.  22.  schön  H.  t.  u.  ir  s.  M. 
K.  schone«  Aar  K.  [23J  K.  M.  24.  25.  Mohte  K.  man* 
H.  volle  schriben  M ,  aeschriben  Ä.  26.  Uie  sie  J£.  t.  an 
irwe  (irem)  libe  K.  M.  27.  R.  (Schone)  kusche  vn  schone 
(r.)  z.  M.  K.  28.  Na  K.  M.  hafte  d.  wünne'Ä'de  K.  d. 
rain  v.  tf.  29.  rigel  M.  d.  suwen  m.  M.  K.  30.  irme 
K.  31.  zü  [runde  M.  K.  ir  e.  M.  schülere  K.  32.  d. 
zuht(c)  vnd  cre  K.  M.  33.  (vnd)  Daz  er  H.  K.  v/öll  H. 
wi«;  pary*  K.  34.  Gefaren  H.  K.  M,  in  die  «rat  g.  (zü) 
M.  J£.  35.  deme  seif  die  K.  strichet  dise  M.  36.  s. 
scAüfere  M,  selbig  schüler  w.  J*.  37.  schöu(e)ste  K.  JW. 
jüng(e)ling  if.  ilf.  K.  38.  ?6er  der  erde«  r.  K,  in  de« 
weite  fünd  M.  39.  möchte  H.  43.  gefügigkaytt  H  47. 
48.  male;  quäle  ff.  39—74.  Irgen  konde  (Noch  niemer 
möhfc)  finden  Sin  schin  (Er  stunt)  vor  andern  kinden 
Als  die  liebte  sünne  clar  Schinet  für  die  wölken  var  (gar) 
K.  M.  57-  Irem  —  u.  an  m.  H.  61.  empott  H.  62. 
kome  H.  63.  geseifcchaftt  H.  66.  )\ing  U.  71.  72.  gay/e; 
tayle  H.  r75— 76]  Jtf.  ez  leider  si»  kein  r.  VTas  d.  werlt 
K.  77.  müste  o.  I.  w.  M.  Do  we*e  o.  die  l.  K.  78.  hat 
K.  stisze  m.  M.  K.  fry  Af.  79.  Vit  g.  K.  verborgen  M. 
in  irem  M.  K.  stricke:  blic/re  M.     80.  Das  si  (vil)  ma- 
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ni(e)gei)  süszen  b.  üf.  K.  81.  82.  Gegen  (Gein)  e(i)uandcr 
tal(d)cn  Wanne  sü  die  stallen  (sie  ez  slade)  hattent  (haden) 
M.  K.  vgL  93.  [83-90]  M.  K.  85.  Uebin  H.  86.  gc- 
schache  H.  [91—94]  K.  Das  w.  —  gespart  Jf.  92.  Wanne 
su  der  s.  M.  93.  Wanne  si  iren  wtt/en  m.  M.  94.  Daz 
w.  so  Ueptich  v.  M.  95.  Ynd  h.  IT.  Von  hart  z/ich  süsen 
t.  Jf.  96.  v.  keinen  I.  Ä.  JW.  97.  Nie  so  1.  K,  So  süsztich 
M.  98.  minneclichen(es)  jtf.  H,  lieplichez  K.  munde  i)f, 
mürfelin  #C.  99.  100.  slussen  Der  liebe  die  sü  vergussen 
<tf.  Sie  dicke  in  ain  and*  slozzen  Ey  wie  sie  sich  begozzen 
K.  [101 — öj  K.  Zeichnung  eines  Kreises,  tcol  zu  einem 
Gemälde,  mit  der  Rundschrift  in  grofsen  Buchstaben  Von 
dem  Studenten  von  Pareys  vnd  von  seiner  amey  wie  sie 
ainander  vmbfleng  vnd  kost.  H.  1.  M.  Uehen  u.  M. 
(flehten?)     2.  3.  Wer  —  Ayemant  H,  Kein  man  ra6h£ 

d.  v.  s.  Vii  het  er  t.  M.  4  belieben  M.  5.  do  under  in 
itf.  6.  um6  H.  7.  bl.  (wizze")  a.  AT.  K.  8.  *  Erworben 
w.  K.  (so  ist  zu  lesen),  Vergessen  warl  M.  [9-  14]  K. 
9.  het  in  Af.  10.  weyb  werf  H,  vil  süsse  M.  11.  ayn* 
H.  12.  Sü  enkunden  noch  enm.  M.  13.  gelassen  M. 
14.  Die  trugens  M.  onc  H.  M.  Hierauf  Ich  wil  dz  wol 
bi  namen  (D.  w.  i.  vch)  sagen  Dz  gröszer  liebe  nie  (N. 
g.  1.)  wart  getragen  M.  K.  15.  De(a)n  sü  trügen  u.  M. 
K.    16.  halten  K.  herU  H,  herzen  JH.     17.  [So]  K.  In 

e.  ander  sn*  Jf.  18.  Dz  sie  [an  ein]  mit  mo(ö,hte"  (gel- 
leben K.  M.  [19.  20j  K.  On  ein  ander  keine  zit  Vil 
lieber  denn  ir  sele  wit  M.  Helens  M.  So  liep  sie 
halten  beide  s.  K.  22.  [Ach]  K.  24.  d.  ist  g.  H.  25. 
[ouch]  ilf.  26.  so  ires  K.  27.  B.  sufs  mitten  H.  miuuetcu 
M.  2».  mvsze  got  g.  JKT.  JT.  ftekl.  ÜC.  29.  Wan  ez  i.  ilf. 
[leider]  —  iehet:  sehet  K.  gihi  H.  M.  30.  lieben  U. 
seiden  K  31.  [en]  H.  Do  [en]  si  auch  hertzeleide  by 
(h.  leit  a.  ie)  lt.  M.  32.  mag  man  auch  schawen  (Als 
man  a.  m.  s.)  hie  Jl.  M.  [33—34]  K,  M.  35.  36.  D. 
schönen  v.  w.  (Do  w.  d.  s.  v.)  inne  Das  zwüschen  in  die 
(Ir  zweier  süzze)  minne  K.  M.  [37-  38]  J5C.  Gem.  h.  ir 
g.  s.  Do  v.  er  grosses  I.  v.  M.  Gewan "  —  müte  Jf ,  Do 
gedahte  der  vil  güde  K.  ein  JH.  H.  hül(d)e  M.  K.  *(muole: 
huote  reimt  hefser  o/smuot:  huot').  *1.  begund  er  (aste 
d.  da:  alsa  K.  Gedaht  er  im  furbas  dö  M.  42.  [si]  If. 
K,  geschiede  so  M.  43.  D.  zwüschen  in  verlesche  g.  K. 
M.  44.  er  da  w.  K.  [45.  46]  K.  Die  worden  was 
zwüschen  in  Dar  vft  statt  M.  47.  Ez  w.  vö  ym  e.  dumer 
wan  K.  w.  lumplich  getan  M.  48.  Ich  wil  er  weriiehe 
han  K,  Wan  ich  weis  sunder  wan  M.  49.  Dz  man  (e) 
t.  b'geschaft  (vigentschaft)  JST.  M.  Brehle  K.  M.  zü  der 
tiebe  k.  Jlf,  zü  gantzer  Irfm tschaft  Ä.  51.  E  denn  M. 
52.  [stasle]  K.  M.  liej»  K.    [53.  54]  K.  vmb  er  d.  des  .W. 
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154.  hettze  M.  55.  Yedoch  w.  im  K.  Vn  in  im  w.  zü 
rate:  kamenate  itf.  56.  üf  M.  K.  57.  VermaurttH,  Ver- 
wirf K.  M.  58.  Vn  t.  och  zu  M.  K.  tüte  H.  59.  [Gar] 
K.  M.  magct  H,  megde  M,  meide  K.  60.  D.  nies  er 
llissig  gein  ir  sin  M,  Vnd  bat  sie  flizlich  bi  ir  sy  K. 
61.  dynst  u.  auch  m.  K.  Zu  d.  u.  zö  erbeit  AT.  62.  Sy 
hatten  —  ein  e.  J5C.  gesworen  Af.  [Nie  merj  ü.  Das  su 
si  wol  bewarten  Selten  sü  do  sparten  Af.  [63.  64]  K. 
darauf  Sy  hüten  ir  mit  flize  gar  Yr  ere  wulde  (truwe 
wollen]  sie  bewar  K.  Af.  65.  yres  K.  66.  [ouch]  K. 
67.  dz  für  do  K.  Satzete  in  vesteclich  gebot  AT  68.  be- 
werte ÜC.  69.  t'mer  i'eraan  [me]  Af.  ÜC.  70.  Bekweme  — 
kelnerin  Ä\  Giewae  den  die  k.  Af.  [71.  72]  K.  AI.  73. 
Die  [hetj  er  e.  (6e£. )  Af.  JSl.  74.  75.  Getrüwe  d.  er  ir 
also  Bcv.  sin(e)s  Af.  K.  bevalhe  —  hüt:  müf  H.  76.  fz 
suzze  K.  77.  sollen«  /f.  77.  78.  Dz  sie  ir  schone  plege 
Er  wfild  ir  fönen  wegc  ÜC,  Plig  ir  gar  schöne  Ich  wil  dir 
wol  Ionen.  [79.  80]  Af.  Mit  Iraner  vn  auch  der  s.  K.  81. 
Die  K.  Af.  *(ist  hefser  als  Der).  82.  [nimmer]  Af.  vmer 
yeman  J5C.  83.  Me  kweme  K,  Kerne  sü  denne  AT.  84. 
Dz  selb  Af.  gelobt  I/,  ge  ofref  AT,  g/obfe  JfiC.  ime  Af,  do 
ff.  85.  86.  schone  w.  [bchot]  alsus  (Gcfange)  In  ir(e)z 
vater  hus  Af.  K.  87.  m.  grossem  s.  H.  Do  gewan  sü  vil 
der  (sie  pin  vn)  s.  AT.  JST.  88.  Vn  p.  Af.  Dz  sie  -krenket 
in  irme  K.  89.  senecl.  Af,  inerte  «ich  ir  A".  90.  [do] 
K.  Af.  91.  goMe  H.  sott  i.  [ie]  ÜC.  das  i.  ie  ttart  g.  Af; 
92.  [beste]  IC.  AT.  die  i.  JT.  gar  v.  Af.  93.  St*  ä**  i.  g.  bin 
K.  Af.  94.  dem(e)  Af.  K.  95.  Träg  H.  IC.  96.  von  Af. 
tiz  yren  o.  K.  97.  Daz  d.  —  6ot  AJ.  98.  Ir  wengelin 
(ougen)  vn  ir  müdel[in]  r.  K.  Af.  99.  200.  do  mid  (tt)e 
gar  begoz  Weinens  (Wenne)  sie  do  nit  verl(d)roz  K.  Af. 
[1 — 4]  K.  1.  2.  Zü  derselben  stunden  Spr.  sü  vs  irem 
roten  munde  M.  [3.  4]  M.  5.  Sie  sprach  ich  clagc  (Nü 
cl.  i.)  nit  mine  (mines  hertzen)  pin  K.  AI.  6.  ime  Af. 
g.  v.  ym  K.  7.  dan  d.  hertze  K.  8.  er  dort  hzze  n. 
K.  *  (lies  dort  Ü3e  für  also).  7.  8.  Als  s.  als  er  n.  m. 
tr.  Desze  an  sime  h.  I.  Af.  [9.  10]  K.  herlz  müre  An 
bitterlichen  Af.  11.  mexns  H,  ires  Af.  11.12.  h.  schlüsel 
An  roanigen  minneclichen  küssen  Af.  Als  er  gedenket  an 
die  sloz  Vnd  an  mange  minne*  kosz  K.  13.  (Vnd)  An 
die  z.  Af.  K,  blicke:  die  minne  stricke  K.  15.  inne  JfiC. 
Vnd  wie  lieblich  sy  denn  legent  Af.  16.  Wanne  K.  Wenne 
sü  der  minnen  pflegen t  Af.  17.  Dar  X.  AT.  ane  begonde 
si  d.  K.  18.  riet  ir  do  s.  JSC.  Vn  sich  so  gar  herkrenken 
AT.  19.  20.  umgestellt  K.  Die  schone  AT.  zü  der  selben 
K.  Af.  Kam  das  j.  Af.  ires  itf.  K.  [21—28]  JSC.  Dz  sü  sich 
solle  scheiden  Von  ime  dz  hertze  leide  Die  zarte  reine 
süsse  Die  swere  künde  büszen  Af.  26.  Was  H.  29.  *lies 
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seiende  H.  Sie  d.  n.  K,  Dz  leit  sü  M.  230.  Also  dz  K. 
sie  sie  H,  sie  ez  nie  g.  K.  Mit  gar  grossem  vniüg  M. 
31.  Der  kemer  meide  dar  inne  K.  (inne  aus  d*nne  ge- 
befsert).  32.  An  i.  Übe  vnd  s.  i*f.  fvor  31.)  Sie  worden 
[ez]  doch  (ouch)  wol  inne  K.  Id.  [33.  34]  K.  M.  Prülls 
H.  35.  Daz  sie  leides  K.  M.  36—459  fehlen  in  K,  mit 
einem  ßlatte.  37.  Als  senecliches  u.  M.  38.  An  e.  zitg. 
M.  39.  [vil]  M.  ray»  die  H.  40.  Die  g.  Jtf.  41.  verhole» 
H.  M.  Webe:  diebe  H.  41.  42.  v.  ires  \iebes  lib  zü  in  br. 
a.  e.  d.  M.  43.  [So]  —  wurde  M.  nyemawf  H.  (meist}. 
44.  salz«  H.  stalte  su  ire  M.  [45—73]  M.  45.  Hörte  H. 
47.  bitt.  50.  solle.  55.  *6e/2?erda3.  56.  wtflt.  59.  Wa. 
60.  euch  (immer).  63.  trau«:  law«.  69.  samen.  70. 
vnd.  72.  liste.  73.  merkent  H.  M.  wie  sü  v  b.  jach  M. 
74.  feit  —  Cime  M.  tag«  H.  M.  75.  tete  das  höbet  M. 
76—78.  Man  sol  noch  eime  pr.  gen  M.  80.  barfusze  zü 
d.  selben  M.  [81.  82]  itf.  erber  H.  83.  körne  A.  ScAier 
dar  kam  g.  JH.  84,  85.  Do  w.  er  scAonc  e.  Sehent  an  d. 
s.  farl  M.  86.  Nider  man  in  M.  87.  88.  V.  eime  Aalmat 
vff  ei»  masarat  D.  hing  vorder  schonen  zart  M.  üf  ver- 
setzt H.  vor  saz.  [89—92]  M.  93.  Es  sprach  die  süsze 
gar  m.  M.  94.  vernement  H.  M.  (immer).  96.  dir*  H. 
Wie  ich  üch  die  künde  M.  Raum  zu  einem  fehlenden 
Bilde.  H.  Anstatt  97-300  hat  M,  den  Missverstand  von 
288  fortsetzend:  Er  lie  sich  erbarmen  das  Das  sy  dar  in 
gewircket  was  Minder  die  strengen  porte  Dz  man  sy  weder 
sehe  noch  horte.  99.  Vorne  H.  301.  Sy  sprach  cinschüler 
vermessen  Hat  mir  besessen  H.  1.  sin  u.  M.  Hertz  H. 
M.  leybe  H.  2.  den  selben  Id.  Studenten  H.  3.  4.  be- 
wandt: m.  alda  verprannt  H.  han  gewantDz  ich  von  ime 
bin  erbrant  M.  [5.  6]  M.  7.  lieste  M.  8.  sines  M.  H. 
9—20.  Das  fant  m.  v.  disen  funt  Das  er  mich  hie  hinne 
beslossen  zestunt  M.  10.  selbs  H.  19.  inn  H.  21.  Do 
v.  so  trage  i.  swere  müt  M.  22.  hetle  d.  sch.  also  güt 
M.  23.  24.  umgestellt:  Schiere  gev.  M.  Ditzs  v.  H.  Zü 
der  selben  v.  M.  25.  er  zu  ir  k.  M.  26.  sorge  ir  M. 
27.  hiesse  H.  Kl.  h.  er  ime  M.  28.  G7ich  an  M.  30.  G. 
siht  des  hat  M.  gniig  M.  H.  Hierauf  Dar  in  kond  stellen 
sich  der  fry  Als  er  die  kellerin  sy  M.  31.  kome  H.  Vn 
kumet  gegangen  M.  32.  |Vil]  -  do  üf.  [33]  M.  34—42. 
Als  i.  es  den  han  v.  Schier  bin  ich  dar  turnen  Vn  los*e 
in  zü  m.  sl.  gon  Zü  m.  m.  sprich  i.  san  M.  35.  hett: 
tatt  jff.  40.  so/tchem  //.  43.  Es  sü  M.  44.  Vn  stille  M. 
*  [lies  b!  für  hl).  46.  Des  süllen  sü  [mich]  M.  49.  lossent 
M.  *  [lies  \k3cnt).  50.  Vil  lieber  nerre  zü  einer  z.  M. 
[51-54]  M.  51.  Vnd  H.  52.  icA*  gotr  U.  55—60.  G. 
er  m.  die  kleinet  güt  Das  nement  in  rehter  demüt  M. 
55.  gäbe:  grabe  H.     61.  62.  umgesetzt  Vfi  bringet  im 
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mit  minem  g.  Durch  das  mir  w.  sorgen  b.  Af.  363.  61. 
in  tugentlichen  D.  g.  v.  h.  riehen  AT.  66.  Min  lief?  d.  er 
das  st.  Af.  07.  Half  //.  so  d.  er  nieroer  Af.  68.  Gange 
zii  in.  alz  e  Af.  69.  zu  tröste  f/.  Af.  70.  in  Af  72. 
Vn  b.  got  zii  aller  frist  Af.  73.  ue\\e  Af.  75v  m.  die  s. 
min  [welle]  AT.  76.  Daz  ir  m.  s.  müsset  1.  Af.  T7 — 87. 
D.  h.  niht  verdahle  sich  Er  spr.  vr.  minneclich  Ich  will 
es  volle  bringen  Zft  dem  iungelinge  Er  zü  den  selben 
zilen  gie:  enpfie  Af.  Ueberschrift,  auch  wol  zu  einem 
Gemälde,  für  i  reiches  jedoch  keiu  Raum  gelafsen  ist:  Als 
der  herr  zu  dem  Studenten  gieng  vnd  im  die  mere  saget. 
//.  gieng  er  do:  empuenge  so  H.  [88 — 92]  Af.  90.  here 
R.  91.  hay?/i/ich  H.  95.  96.  Durch  sin  lügende  zarten 
In  einen  wurtze  garten  Nider  sü  do  sossen  Leides  sü 
vergossen  Af.  97.  98.  I.  herrc  sp.  d.  herre  z.  h.  J.  b. 
zd  vch  h.  g.  Af.  herr  g.  H.  99.  fröwen  Af.  400.  i.  lieplich 
g.  Af.  1.  Iii  verwire/ret  in  eine»  Af.  2.  Do  Af.  3—8.  I. 
w.  wis  gewar  {meint  gevar)  Des  erlant  sü  endelich  gar 
Af.  5.  magte  H.  9.  Sü  net  Af.  10.  m.  ane  allen  Af. 
11.  haut  ir  g.  Af.  12.  inn  H.  Die  tragent  in  (meint  ir) 
bi  Af.  13.  Dar  in  künnent  ir  üch  prisen  so  fry  Af.  Raum 
zu  einem  Bilde.  H.  Für  14 — 18.  schon  21.  kellerimie  sy 
Af.  15.  leybe:  weybe  ii.  17.  bcvol/ie»;  verhorn  H.  19. 
Vn  slichenf  Af.  20.  t.  ir  w.  Af.  21.  s.  zu  14.  22.  gäbe 
m.  ditz«  H.  Dis  kelinet  (meint  kleinet)  g.  sü  m.  Af.  23. 
i.  üch  dz  Af.  brächt:  gedächtt  H.  24.  Vn  hies  vch  von 
hertzen  reh£ Af.  25.  sclbs  H.  Manen  durch  i.  truw  Af.  (un-  • 
gereimt}.  26.  D.  er  n.  wollent  Af.  (fehlt  auch  das  Reim- 
port mere  zu  ere  für  truw,  und  ist  nit  überflüfsig). 
27.  \ermiden  s.  Af.  28.  Wenne—  [also]  Af.  29.  sieche  II. 
29.  30.  Vn  tut  v.  vngemach  s.  Des  bitte  ich  vch  fliszelich 
Af.  [31.  32]  Af.  verdienen*  H.  33.  34.  umgestellt  Gar 
tügentlich  ane  s.  D.  den  mitten  suszen  g.  Af.  b'itt  H. 
35—37.  Dz  ir  das  stete  wellent  halten  Ir  sele  sol  sellden 
walten  Zü  tröste  vn  öch  ze  h.  Af.  d.  werde  g.  Af.  [39. 
40]  Af.  41.  Zwar  herre  ich  wil  es  gerne  tön  Af.  42.  Jso] 
k.  morne  Af.  43.  ir  lewier  selig  Af.  44.  Disz  Af.  klainet 
H.  45.  ir  w.  hin  Af.  ein:  mein  H.  46.  iemer  Af.  47. 
Do  hettc  d.  Af.  49.  E.  v.  s.  loszen  Af.  span^  H.  Af.  wnr- 
cken  H.  So  liess  er  frncken  Af.  51.  varwen  Af.  52. 
zwayn  H.  menschlich  Af.  53.  m  wnnsebe  Af.  54.  ain 
w.  H.  magedin  Af.  55—62.  schüler  wolgezogen  Die  (meint 
Do)  hete  d.  m.  (D.  m.  hei)  e.  bogen  Do  mitte  su  (be- 
hende) den  (vil  stoltzen)  schuler  seh.  Mitten  d.  (in)  sin[e]s 
hertzen  sloz  Af.  K.  59.  hendt:  benennt  H.  62.  hertze 
if.  [63—74]  Af.  zyr//el  H.  65.  Alle  —  ortt:  wortt.  67 
—74.  rothe  Schrift.  70.  liebin.  72.  wnrd.  73.  wer  für: 
stür.   75.  Dz  sint  K.   76.  Mit  d.  h.  wider  inJT.  75.76. 
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Des  sant  —  jungvr.  Cn  Sehcnt  do  mitte  er  ir  erschein 
M.   478.  Also  d.  er  mit  not  K.  dz  dz  er  M.  ser  samm 
sie  vnd  danocht  baz  H.     [79—86]  M.  K.  bracAf  d.  für- 
spaiia  H.   87.  [also]  K.   88.  mer  K.   87.  88.  Na  mevekent 
so  —  stet  Vnd  d.  —  het  M.  Raum  für  ein  Bild.  H.  89. 
sime  h.  warf  Af.     90.  g.  he(a)tte  do  M.  K.    91.  N.  en- 
wistc  K.  Nü  wüste  M.     92.  [in]  aller  e.  mähte  Af.  in 
weg  m.  K.  hett  gemachte  H.     93.  Zu  in  Af.  eine  slehte 
ban  Af.  K.   94—97.  D.  j.  Jiez  ym  kl.  an  Machen  —  meit 
K.    Der  jungeling  kl.  alsan  Liesz  sehr.  —  maget  Af. 
98.  Die  der  herre  hatte  geseit  K,  Er  gieng  a.  im  wz 
gefaget  Af.    99.  sleich  zü  sime  Af.  K.    500.  Glich  e.  Af. 
K.  minner  Af.     [1.  2]  M.  K.  sti//t  H.    3.  4.  umgestellt 
Do  er  zu  d.  schönen  k.  Solich  (Die)  fröide  sü  in  ir  hertz 
(an  hertze  sie)  nam  Das  sü  in  vnmaht  (aroehtig)  viel  [der] 
nider  Doch  wart  sü  kreftig  wider  M.  X.   5.  Vn  so  frölich 
vn  so  g.  M.  K.    6.  Daz  sü  in  u.  6ng  (fiel  vm  yn)  als  e. 
M.  K.    [7.  81  itf.  K.  lieft  H,    9.  Er  vil  v.  ir  (Wie  süsz- 
clich  er)  gekuszet  JT.  Jtt.   10.  minneklich  H.  An  sin  sözzes 
mändelin  z.  JSC,  Von  eime  «üszen  mundel  z.  Jf.   [11. 12] 
M.  lobesaww  H.   13.  hanrfr  H.  Ein  betl(e)  stunt  do  by 
(wol)  b.  M.  K.    14.  Dar  in  v.  sch.  s.  geleit  K.  Vn  schiere 
er  sich  dar  an  leit  M.     15—18.  Beide  hatten  (Mit  der 
süszen)  mynecliche[n]  In  (Die)  ha(e)tte  die  liebes  (er 
lobes)  richc  K.  M.     19.  Do  schone  K,  Die  sch6ne  M. 
20.  müddin  K.  M.     21.  [vil]  M.  K.  Sie  —  de  sine  K. 
gen  dem  sine  M.  d.  yren  H.    22.  Ouch  M.  Doch  w.  der 
freche  K    23.  es  im  M.  Er  g.  ez  ir  K.  mit  willen  (wilzen) 
gar  M.   24-26.  Trftde  (meint  Triuien)  krinde  sie  nitspar 
K.  Truren  (aus  Triuten)  künde  sü  gespar  Ir  eins  das 
ander  dicke  zewang  ZÜ  der  söszen  minnen  drang  M. 
Raum  für  ein  Gemälde.  H.    27.  Sie  1.  g.  K.  verborgen 
gar:  d.  zwar  M.    29—44.  Di(a)z  werte  mit  (under)  yn 
dz  ist  war  Volleclich  ein  (zwei)  gantze[s]  jar  K.  M.  Dz 
ez  kein  mesche  wart  gewar  Yr  myne  der  sie  plagen  gar 
K,  D.  sy  p.  söllicher  mynnen  Dz  er  wart  nieman  innen 
M.    31.  tryacke  H.     35.  In  in  H.    38.  d.  scheyb.  s.  H. 
42.  spyle  H.    Nach  44.  rothe  Veberschrift  Wie  ym  der 
Student  zd  ainem  male  gelassen  hett  zu  der  ädern  do 
er  bey  seine  liebe  lag  do  im  die  ader  öffbrach  des  er 
starbe.  H.   45.  ez  leider  s.  K.  M.   46.  [Dz]  M.   47.  ZÜ 
(der)  ädern  hatte  K.  M.    48.  Do  künde  er  sich  n.  gem. 
Jtf.  Tröden  känd  er  n.  m.  K.     49—52.  [Vn]  Grosze[r] 
1.  trüg  er  zü  (die  er  tr.)  ir  Mit  e.  (eime)  j.  schier  Jtf.  K. 
53.  kwam  K.     54.  Do  H.  K.  Do  sü  mir  M.  hertze[n] 
leide  n.  (leit  gewan)  M.  K.   55.  hat  er  doch  K.  kant  M, 
K.    56.  Getruwe  (Getruget)  dz  er  in  (ir)  a.  M.  K.  57. 
jungfrau?»  H.     Mit  ym  fürt  in  (F.  m.  im)  frawe  K.  M. 
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558.  Also  M.  uns  A.  diz  btich  K.  M.  beV.  M.  [59-62] 
K.  M.     63.  Dz  [sie]  gesliche  A.  M.  k?r«men  A,  komen 

H.  M.  64.  (las  für  ir  M.  A.  [65  66]  M.  65.  yn  mynec- 
liche  A.  66—71.  Vn  nam  gar  zuhtccüchc  Iii  (Si  n.  z.)  1 
ir  ir  [hertzc]  I.  1.  Verhol(e)n  als  cin[e)  m.  Vn  leid  cn 
(sich)  an  ir  {sine}  brdstclin  A.  M.  12.  im  s.  liebe  (sfiszer 
fröidc«)  schin  K.  M.  73.  Von  —  r«  t.  M.  76.  D.  ez 
K.  M.  ge/Üden  noch  nie  \on  \uten  M.  |76.  77J  A.  So 
Heplich  begongen  wart  Ir  rosen  rotes  mundlin  zart.  So 
dicke  in  einander  slüssent  Ouch  wie  si  sich  beguszent 
Mit  vechten  vn  mit  ringen  Wer  möhle  sagen  oder  singen 
M.  77.  Ilet  A.  tusent  A.  M.  imiyen  k.  M.  78.  ime  hat 
K.  soli'chc(n)  A.  M.  79.  Reht  a.  die  veper  n.  A ,  Also 
der  v.  vn  die  n.  M.  80.  |zwei]  A.  M.  vor  M.  iiebm  //. 
[81.  82]  A.  Die  reht  es  br.  :  verA/iwiment  M.  83.  liizzet 
A,  Bi  teil  M.  wrne  Webe  |aftc|  K.  M.  he(ojubct:  1.  dz  sie 
g[e|1e(o)ubet  A.  M.  [85.  86 1  A.  M.  85.  minnt  //.  86. 
empir  //.  |87.  88j  M.  Macht  H.  sie  vil  wol  g.  A.  89. 
Sie  trüg  im  (in)  also  frehte)  z.  M.  A.  90.  Wz  A.  H.  31. 
91.  Dz  ez  dar  wider  :D.  ist  do  \v.)  A.  M.  ein  w.  A,  g. 
nit  JMT.  92.  [mit]  stete  A.  M.  93.  Jzw.|  A.  M.  94.  Sin 
mündelin  vn  sin  K,  Sine«  munf  sine  M.  95.  leybe  /f. 
(Die)  Ilette  si  gern;e)  geszen  do  (nn)  31.  A.  96.  Do  t. 
sie  grozze  liebe  zu  A.  31.  | «)7 — 600J  Ditzs  Ii.  Dis  werte 
eine  pantze  n.  M.  98.  kome  d.  slallPs  Ii.  Das  si  beide 
die  müde  vber  faht  M.    99.  |Daz|  31.    600.  v.  bittrem  M. 

I.  D.  minnenklichen  do  jtf.  2.  **/'«  A.  s.  en  (in)  br.  jtf. 
A.  3.  4.  bliHct(e)  also  s.  D.  der  lügende  here  (dogent- 
bere)  31.  A.  kome  //.  5.  6.  Der  schonen  an  der  silen 
starp  Der  tot  ir  seilendes  ieit  (hertzc  1.)  erwarp  M.  A. 
|7— 60J  A.  31.  9.  lode.  11.  Gerüche  meine.  13.  Ver- 
nimm 15.  hartt:  zarlt.  21.  dein.  Aach  26.  Raum  für 
ein  Gemälde.  30.  *  lies  32.  enwaisM.  34.  th«>.  36. 
wer«/.  37.  hayli#  leychwam.  42.  man.  Heber  öSroth:  Als 
er  nach  verscfiiden  was  vnd  sie  ain  für  bracht.  5S.  feur. 
61.  s.  phine  (reine)  dar  K.M.  62.  VV.  d.  I.  m. //.  teiden 
A.  M.  61.  managen  A\  manig  M.  65.  Si  t.  M.  K.  irme 
K.  66.  laide  ü.  Kya  (Ey  a.  1.)  w.  1.  sie  s.  A.  M.  |67-76| 
A.  Vn  pin  vn  s.  31.  68.  Do  si  ir  liep  vant  bi  ir  t.  M. 
69.  Ir  side  wisse«  31.  70.  Ir  bar  v«  ir  g.  M.  |71.  72| 
M.  72.  klag/.  Ii.  73.  Zcrfiirt™  sy  vn  r.  31.  74.  Vor 
hertze  M.  76.  musl  ir  berlz  ir  j.  31.  h.  j.  tragen  //.  77. 
Si  v.  uf  in  M.  A.  78.  »Vin  trizzen  h.  A,  Sin  /"«ise  sin 
h.  M.  79.  K.  si  31.  [da|  me  dan  (denne)  A.  M.  80. 
Seine  //.  wcngelin  A.  M.  |denj  A.  81.  Truf  H.  Sie 
Jtö«/e  «ii««eclich<?  A.  siessecliche  M.  82.  Sie  sp.  M.  g. 
(vil)  \emerWche  M.  K.  83.  j.  wo/.  [84.  85J  A.  M.  86. 
S«l  K.  [dirj  nft  d.  süssec  mundelin  r.  M.  A.   87.  plaiche 


Digitized  by  Google 


564 


fwaxten.  XIV. 


H.  687—89.  Verbliche  (Verbleichet)  vn  die  o.  din  Die 
wol  zfi  (n.)w.  gaben  schin  [90—92]  K.  M.  Als  der  Hecht 
karfunkel  Die  sint  nü  worden  tunckel  M.  90.  trüben  H. 
91.  an  H.  93.  Dz  ist  miner  vr.  K.  M.  (ein]  K.  94. 
selbi>  H.  [95—702]  K.  M.  96.  tode.  98.  Zu  wtf.  700. 
v.  kom.  1.  lieftste.  3.  4.  Da  mync  ie  sösze  (Das  der  s. 
m.  ie)  wart  g.  Sit  ich  dich  trüt  han  (Sol  i.  liep  haben 
d.)  verlorn.  [5.  6]  K.  M.  geschäch:  gäcA  H.  7.  8.  Het 
ich  [doch]  soliche  gewalt  (selde)  Dz  der  dot  vil  ball(de) 
K.  M.  9.  Körne  H.  K(w)em(e)  vn  ncm(e)  M.  K.  d.  1.  m. 
K.  10.  Wanne  dz  I.  i.  mir  v.  JWT.  Sit  dz  ich  din  drut 
enbir  K.  [11—14]  M.  K.  geren;  empören  H.  15.  Ach 
got  was  s.  M.  16.  gerne  M.  17.  Wes  scAonest  du  einer 
a.  M.  18.  werrf*  H.  were  grün  vn  list  M.  17.  18.  Ach 
dot  wie  dü  verswindes  Dz  du  mich  nit  versfchjlindes  K. 
19.  nempt  H,  neme  K.  M.  vor  K.  nit  n.  m.  M.  [20]  K, 
wo  vor  19:  Wes  sparet  an  mir  vntruwe  din  K.  [21—28] 
K.  M.  23.  leyfte.  24.  hertz  nu  zerb.  27.  1  runde.  28. 
recht.  29.  von  m.  n.  M.  30.  Sus  (Do)  w.  ir  leit  so  rehte 
st.  K.  M.  Die  hierauf  in  M.  folgenden  24  Zeiten  hat  auch 
K,  mit  meist  besserer  Lesart  (2.  die.  3.  Wol  *  [befser  Mit 
ir)  sne  wizzen  hende.  4.  geftendc.  5.  zu  fürte  vndc  zu 
r.  6.  Dz  hat  sie  s.  7.  sie  sich  r.  [9.  10]  11.  12.  Vö 
iamers  müt  gelüste  Drücte  sie  vz  irre  brüste.  11.  iren 
z.  brüsten Jlf,  (wo  9.  10  wol  zu  lesen* Gey.  ins.  k.  Trukt' 
si).  13 — 16.  M.  yn  tw.  die  f.  Dz  tr.  sie  $z  m.  K.  17. 
Vn  sp.  dü  bitlers  iamers  flüt  Dü  kindere  spise  vn  mesche 
blüt  Nü  R.  *  (befserj.  17.  mengen  Jtf.  18.  [gar]  —  bürnder 
J£,  brennender  M.  19.  20.  wirke  —  j.  süht  Die  wil  ich 
tragen  mit  genaht  K.  *  C befser).  21.  An  artzetye  b.  an 
den  t.  K.  22.  i.  nüme  gelebcn  K.  23.  24.  In  disen 
grime  iamerz  gr.  Schrey  (sie  m.  iamers  st.  K.\  31.  Einen 
bitterl  K.  32.  Kome  H.  Kum  t.  vn  b.  M.  [en]  K.  37 
— 48.  Vn  lose  vö  der  märtet  mich  ach  herre  got  von 
hymelrich  Het(te)  ich  [doch]  soliche  (stimme)  kralt  Als(o) 
der  lewe  der  lebenthaft  (lowe  grymmehafl)  v*z  schryet 
sine  (Bringet  sinen)  jungen  So  wer(e)  mir  wol  gelängen 
K.  M.  37.  geschray  H.  44.  Wwrt.  45.  mochf.  46.  wöU. 
49—51.  Oder  het(te)  ich  (der)  nahteg.  K.  M.  Möchte  — 
taile  H.  done;  schone  H.  52.  irme  sänge  K.  53.  JSYdAtet 
vszer  iren  M.  irc  K.  54.  Von  vröide  wer  mir  gelungen 
M.  55.  syrene  K.  lerche  so  t*;ol  ges.  M.  56.  Na(o)ch 
keiner  slahte  harph  (k.  vogelin)  kl.  [57.  58]  K.  M.  Ditz* 
H.  57.  58.  schone  Bracht  —  done.  [59—68]  K.  M.  würde. 
64.  70.  ayr.  71.  Ach  got  kund(e)  ich  gewünschen  me 
K.  M.  72.  k.  se  K.  k.  so  1.  gesehen  M.  Hierauf  69.  70. 
Als(o)  sehen  kan  (wol  k.  s.)  der  werde  st.  Der  sine  junge 
se(i)het  *z  K.  M.    [75-98]  K.    75-78.  Oder  künde  ich 
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gezwingen  so  ser  Also  der  vogel  freiander  M.  779.  Der  h. 
so  grosze  m.  M.  80.  Was  H.  Das  er  zfi  tage  noch  zu 
n.  M.  81.  [s.]  o.  zu  einem  male  an  M.  82.  im  des  lobvs 
M.  giht  M.  H.  [83.  84J  itf.  rain.  86.  [w.J  I.  gem.  M. 
87.  sprach  i.  sicherliche  .»/.  88.  i.  dich  steteklichc  M. 
*C*e/ier  dich  für  sicli  zu  lesen,  und  das  folgende  Lud  zu 
streichen).  89.  90.  Yemer  me  wolt  ansehen  Oder  m. 
raiiste  d.  h.  geschehen  M.  sich:  geschärft  H.  91.  92. 
umgestellt  w.  gar  ein  [vi.]  Oder  i.  brehte  d.  das  leben 
wider  in  M.  Die  hierauf  in  31.  folgenden  10  Zeilen  hat 
auch  A,  meist  befser  1.  Nach  wünsche  sunder.  2.  v.  vff 
den  crutzen  kan  M.  Daz  ich  yn  als  der  p  A.  3.  Monte 
mit  A.  4.  [d.J  —  die  j.  A.  hergwicket  —  junger  M. 
5.  Äus  —  vor  —  sin  K.  6.  L.  g.  A.  7.  War  zü  sal  nü 
dz  leben  rn.  A.  *  (befser).  8.  süzze  sin  c.  A.  minnen  M. 
[9.  101  K.)  —  799.  Ach  ihesus  süzzer  milder  g.  K.  M. 
800.  Noch  wünsch  (wwsche)  ich  sunder  (ane)  spot  A.  M. 

1.  Daz  ich  were  (al)  so  seleg  [no]  A.  31.  (no  meint  vro). 

2.  Dz  ich  ym  also  L.  A,  Vnd  mir  armen  so  gnedig  31. 

3.  (Dz  du  im)  (jefte(st)  wider  s.  A.  M.  4.  müste  H.  A.  M. 
Iröide  streben  M.  stehen  A.  5.  Dar  zu  wfild  i.  £t.  A.  i. 
sere  g.  M.  6.  yme  M.  7.  keusc/il.  H.  7.  8.  WÜlde  kuscheft- 
liche  Leben  wirde  sletcliche  A.  W.  sleteclich  kusche  l. 
M.  [8]  itf,  wo  dafür  9.  »So  d.  II.  nü  n.  m.  geschehen 
M.  L9— Ii]  A.  10.  er  lebendig  mag  werden  So  but 
*  (lies  bit)  ich  dich  got  vil  werden  M.  solle  II.  11.  gip 
M.  12.  [In]  M,  h.  sende«  //.  Ii.  Also  tot  müge  31. 
[15—42]  A.  M.  15.  grosser.  18.  22.  Damif.  *  {befser  im). 
22.  wüsche.  23.  Vnd.  29.  Ms.  30.  name.  Nach  31 
Raum  für  ein  Gemälde.  13—49.  Do  sie  [yn  s]ds  ge- 
clag(e)t  g[e]nög  Vn  sie  dz  lützel  (lützet)  für  [gc]trüg  K. 
M.  44.  geklagt  —  gnüg  H.  45.  Vnd  H.  46.  hübe  H. 
47.  jung/ing  H.  48.  do  H.  50.  Erparmklich  II.  Zu  dem 
knente  si  do  sp.  M.  De  junge  sie  do  zii  gesp.  A.  [51  — 
55]  K.  M.  53.  meinem  H.  56.  [Iii]  31  vr.  rernitn  min 
31.  A.  58.  Vn  g.  A.  31.  crl.  //,  trat.  A.  59.  yme  solle 
v.  A.  im  <yevare:  e.  bewnre  II.  61.  sussed.  A,  gar  zühtecX. 
M.  62.  Süsze  vr.  (maget  gar)  verneme(n)t  mich  A.  M. 
[63  —77]  A.  31.  64.  Mein«.  70.  tage.  72.  trewe/*.  7:1. 
hillTe.  77.  r«  1.  31.  laszent  M.  //,  tat.  A.  grosze(z)  kl. 
M.  A.  78.  An  s.  b.  w.  ich  in  //.  79.  daw(ne)  ez  w.  v. 
K.  M.  volle«  K.  80.  ich  daz  g.  M,  ich  g.  A.  81.  </o 
v.  M.  dar  Et.  A.  vor  A.  82.  an  s.  bette  stat  A,  an  sim 
b.  sy  tot  M.  .  83.  Yn  do  M.  Do  heime  si  erstorben  A. 
M.  8i.  Balde  sie  do  würben  A,  Vil  schiere  si  geworben 
M.  85—88.  Dz  sie  den  (vil)  geslahten  (Heim)  An  sin(e) 
bette  brahlen  A.  M.  Hierauf  fährt  Ii.  fort:  Do  det  dz 
scheide  ir  so  we  Dz  sie  dvreh  lloz  ein  bitler  sc  Vor  groz- 
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zer  iameröngc  Die  zarte  phine  jönge  Ir  hende  j hemer- 
liche want  Dz  scheiden  hat  ir  enbrant  Hertze  sin  lip  vn 
m&t  Als  für  ein  dörrez  zünder  tut  Sie  drücket  yn  zä  ir 
zarter  Von  yme  schiefmit  marter  [vgl.  95.  96.)  889.  Dz 
scheiden  det  ir  nit  w.  Ky  Doch  tet  sch.  n.  w.  M.  90. 
solchen  K.  sch.  leget  si  sicA  do  M.  91.  92.  In  yres  endes 
hertzen  (Daz  irs  h.)  schryn  Dz  numer  keiner  (Noch  nie 
kein  sele  in)  solicoe(r)  pin  K.  Af.  93.  Geschienen  H, 
Geschiht  —  üben  K.  894-903.  Wer  mohte  daz  volle 
schryben  Obe  dz  mer  wer  allez  dynl  Vnd  der  hymel 
pergament  Vn  allesterren  schribere  Was  sie  leit  in  hertzen 
swere  Doch  mäste  sie  yn  lazzen  varn  Der  kneht  erfülle 
dz  ist  war  K.  (kn.  wolte  das  bewarn  M.)  Hinter  900 
Raum  für  ein  Bild,  mit  der  Randschrift  Als  sie  bey  dem 
knecht  vor  der  tur  stunt  und  darnach  als  er  in  hin  trüg 
H.  1.  2.  hertze  laudina;  siguna.  6.  arme.  7.  Tröge. 
9.  10.  Dz  (Also]  er  gelobet  (ir)  h.  Vnd  (Er)  drfig  in  an 
s.  b.  K.  M.  11.  Do  m#  der  K.  12.  Dem  wirle  K.  M. 
gar  leide  bes.  M.  13.  Ais  K.  die  ra.  K.  M.  14.  so  g. 
K.  M.  15.  heffe  M,  halte  K.  16—19.  Dar  vmb  (Her 
vme)  er  sinfe  h)ende  Want  gar  (vil)  jemerlichefn]  JSC.  M. 
20.  Sin  fröa  waz  im  entwichn  Jtf,  Doch  det  er  dogent- 
liche  K.  21 — 24.  Vn  liez  (hiesze)  yn  mit  solich  er  (soli- 
cher  werde)  do  Begraben  (ßestetten)  daz  nie  tode  (kein 
ritter)  so  Werdeclich  bestadet  (E  wirdeclichen  me  begra- 
ben) wart  K.  M.  25.  26.  Die  süsze  reine  [clarej  zart  In 
irm  hertzen  (Der  hertze  in  jamer)  brant(e)  Zu  i.  v.  si  do 
sant(e)  jtf.  K.  hanf:  sanf  H.  *27.  28.  sind  umzusetzen. 
Vn  h.  K.  M.  licsz  K.  [vilj  K.  M.  Oizliche(n)  K.  M.  [tr. 
u.]  veterliche  K.  31.  Ir  K.  der  se/ften  i\t  K.  M.  32.  I. 
er  do  bit  M.  Langer  des  auch  n.  enbit  K.  33.  gie  dar 
gezogeliche  M,  g.  vil  dogentliche  K.  34.  35.  Zu  im  (ir 
do)  sp.  d.  riche  In  iamer  (Jamerz)  vn  [in]  bilterkeit  M. 
K.  36.  Lie6er  v.  M.  36—38;  ist  geseit  K.  M.  41.  Bin 
k.  ilf.  42.  M^ie  H.  44.  mtist  H.  45.  hieze^  H.  41—45. 
dz  (vn  dd)  mich  hie  Inne  leitest  (Liezze  behnden)  vn 
[och]  do  by  Gar  fliszlichen  min  (Min  flizzekliche)  hüte(n) 
M.  K.  46.  47.  Nü  gedcnk[e]  an  alle  grite(n)  Vn  t.  m. 
vater  tr.  M.  JSC.  48.  lasse  H.  lose  m.  vtf  A'.  dirre  M. 
Raum  für  ein  Bild  H.  [49—56]  M.  49.  h.  d.  n.  me  IT. 
50—56.  Vor  yme  laz  mich  vz  gc  Von  disem  gefengnisse 
Auch  biden  ich  dich  gewisse  K.  51.  herttm  H.  55.  56. 
geren:  geweren  H.  57.  58.  umgestellt  M.  Fliz/ich  an 
allen  sp.  M,  Vn  ernestliche  sünder  sp.  K.  •  58.  Dorch  d. 
süzze"  milde  g.  Ky  Auch  bit  ich  dich  d.  g.  M.  59.  Daz 
du  mich  zu  dem  o.  1.  g.  (1.  opper  gen)  Jtf.  K.  60.  Vn 
(ouch)  bi  der  barefn]  sten  (stan)  K.  M.  61.  d.  süzzen 
w.  K.  JH.     62.  Bestaden  sal  (Begraben  s.)  zü  der  Daz 
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saltfi  dün  zft  eren  Dom  werden  lobez  heren  K.  M.  963. 
gaste  J7.  Der  bi  vns  ist  gesezzen  (gewesen)  hie  K.  M. 
64.  bede  Ä,  bette  M.  er  (do)  sie  M.  K.  o5.  die  susze 
M.  66.  Yszer  d.  kemanate  M.  68.  ZÜ*  grabe  K.  M.  70. 
Dar  vit  z.  K.  71.  schonen  K.  72.  Hie  moget  ir  jamer 
K.  69—72.  die  reine  trostes  bar  Mit  irre  meide  aldar 
M.  73.  baren  K.  M.  74.  lr  lieAte  glantze  varwe  (v. 
ganz  vfi)  clar  K,  M.  75.  (Die)  wart  (do)  bl.  vn  g.  M.  K. 
76.  Ir  wange  (ougen  wange)  mundelin  (vn  och  ir)  k.  K. 
M.  Tl.  gar  für  do  K.  M.  78.  herzen  K.  M.  79.  Vn 
h.  K.  M.  d.  ein  K.  den  der  stahel  verr  M.  80.  Der  M. 
möchten  H.  K.  m.  nit  d.  K.  m.  wol  das  iamer  M.  81. 
82.  umgestellt  M.  81.  Das  do  leit  (Den  an  sich  leide)  die 
arme  M.  K.  82.  erbarme  K.  83.  ammt  sang  K.  83.  8t. 
m.  vollebracht  dz  ambacht  Vn  si  kumen  an  die  stat  Das 
man  dz  opher  singet  Vn  dz  volch  zfi  tringet  Do  ging  die 
reine  trostes  bar  Mit  irre  meide  auch  aldar  (wiederholt 
die  Lesart  für  69—7»)  M.  84.  Die  freuden  lose  (92) 
da  K.  85.  Vn  leide  dar  ir  schappel  fin  (ein  schappelin) 
K.  M.  86.  Aldo  t.  M.  do  raide  K.  88.  Gelazzen  hat 
(hette)  an  sin[ej  K.  M.  Vn  gentzlich  dorch  yn  geben  K. 
[89—1002]  M.  90.  Sus  kwelte  sie  ir  1.  A'.  91.  92.  Do 
kwam  es  zu  der  stet  Dz  man  dz  ammet  det  K.  93.  Vn 
m.  K.  94.  Vnd  dz  folg  zö  tr.  K:  95.  dy  reine  K.  96. 
Mit  andern  frauwe  aber  d.  K.  97.  Vn  opperte  K.  98. 
Dz  v.  K.  spang  M.  kösteclichc  K.  99.  vore  Aalte  JT. 
1000.  mit  H.  [da]  K.  1.  sie  d.  tröwen  do  verzeieft  K.  2. 
do  m'ide  leich  K.  3.  So  diz  o.  wa*  K.  4.  [Seht]  —  w. 
Atn  st.  M.  5.  Bi  die  K.  baren  K.  M.  b.  vn  kwelte  (hübe) 
sich  K.  M.  6—18.  Mit  smertze  alzu  (hartte)  iemerlich 
Doch  (tet)  irem  hertzen  nit  (tiut  aI)so  we  (Wan)  Dz  sie 
zühtlich  müste  (sie  m.  stille)  sie  [Vn]  dz  sieyres  hertzen 
trut  Nit  getörsl(e)  fber  lät  K.  itf.  7.  8.  ermant:  bekant 
H.  12.  Raum  für  ein  Bild  H.  13.  das  H.  Nach  20:  Die 
vnmezzig  wer  zrt  sagen  Hülf  cz  yt  noch  süld  ich  klagen  K. 
M.  21.  22.  umgestellt  K.  M.  21.  ammet  tut  g.  K.  ampt(e) 
M.  H.  [da]  M.  22.  Ir  leit  vn  (auch)  ir  K.  M.  23.  Vn 
dz  m,  K.  [dem]  K.  M.  24.  Das  leider  ir  M.  Den  vil 
stoltze  schüler  clüg  K.  25.  sie  wimehteg  K.  nider  K.  M. 
26.  in  j.  so  erw.  K.  Dz  der  j.  in  ir  w.  M.  27.  nocA  n. 
k.  g.  K.  Als  ein  k.  M.  28.  So  heiz  K.  M.  erwiel  in  K. 
h.  ir  hertze  v.  M.  29.  [Ie]  Ar.  M.  si  w.  kr.  an  £,  si  kr. 
san  M.  30.  Vn  b.  (doch)  midc  gan  K.  M.  31.  Da  K. 
logt  H,  leit  M,  leide  K.  32.  Yres  i.  K.  leides  ane  has 
M.   33.  Geriet  sich  in  sie  (si  in  sich)  A'.  M.   34.  Vn  so 

?ar  dorchkr.  (herkr.)  K.  itf.     35.  36.  sie  nider  (dicke)  v. 
f  in  (Sehent  do)  Sus  gyng  ir  [beider]  leben  hin  K.  M. 
37—42.  Ach  herre  got  von  bymelrich  Nü  raüz  (müsze)ez 
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erbarmen  dich  Daz  solicher  (solche)  liebe  ye  wart  (ge- 
dacht) Die  süs  mit  leide  wart  (leid  wird)  folbracht  K.  M. 
1037.  wcItÄ.  42.  Raum  für  ein  Bild,  mit  der  üebersehrift 
Als  sie  todt  nider  fiel  U.  43.  diz  JSC,  die  mere  M.  44. 
schrecke  H.  So  grozze  leide  an  Jt,  Soh'cAe  leif  in  M. 
kwam  K.  45—48.  V»  so  bitlere  wonden  (bitterliche 
stunde)  Die  (Das  es)  nieman  mohte  künden  (raöhte  volle 
gründen)  K.  M.  49.  Het  er  (Vn  went)  tusent  meister 
sin  K.  M.  50.  Des  selben  jamers  (vn)  u.  K.  M.  [51— 
54J  M.  Ym  hette  reht  erworben  Dz  er  auch  wer  erstor- 
ben K.  55.  In  disem  leiden  (sus  getanem)  gr.  K.  M. 
56  Sprach  er  m.  iamer  K.  M.  54.  er  sach  H.  (kann  be- 
stehen, so  wie  dann  56  Sorach  er).  57—1100.  Nü  sini  (ist) 
die  schülde  (alle)  myn  Dz  sie  beide  gestorben  (erst.)  sin 
Wan  (Vn)  het  ich  mines  kind(e)s  süs  [Niht]  gehüt(et)  in 
mime  (minem)  hüs(e)  Vn  so  jhcmerlich  (nit)  gefangen  So 
wer(e)  ez  (mir)  liht(e)  ergangen  Michel[z]  baz  dan  (den) 
ez  [nöj  ist  Ach  ibs  suzzer  (s.  i.)  milder  crist  Was  dün 
ich  freudeloser  man  Sit  ich  den  mort  begangen  (gestilTet) 
han  K.  M.  58.  er  erbt  m.  H.  65.  hefte  ff.  71.  weif  H. 
73.  uni*  ff.  74.  tvompt  r.  senden  H.  84.  Was  ff.  87. 
Tatte  ff.  90.  Ditz*  leide  ff.  94.  vnde  ff.  1100.  wdlte 
ff.  1.  2.  Sin  eigen  sin  yme  doch  geriet  (Das  leben  i. 
sin  herze  r.)  Dz  er  zd  (in)  der  selben  zit  JK".  31.  3. 
machen  K.  M.  m.  tet  M.  4.  sich  bestanden  het  M-  5. 
[gut]  K.  dar  zu  K.  M.  6.  7.  sine  h.  er  einen  st.  Kam 
K.  8.  herte  K.  Vn  büszete  ir  beder  herlze  p.  M.  [9. 
101  M.  Wallend«  g.  er  in  dy  werlt  Beide  gebedelt  vn 
gekerlet  K.  11.  (Vn  ging]  Zd  kappellen  K.  M.  12.  [Unt] 
K.  13.  [daz]  H.  Nl.  sie:  aie  K.  M.  14.  verzeich  K.  M. 
15.  kwämen  K.    16.  wir  alte  sament  amen  M. 

XV.    Hero  und  Leander. 

Laftberg»  Liedertaal  XLV. 

8.  minen.  13.  ücA.  18.  hochen.  20.  in  dienten.  28. 
blühen*.  29.  friten.  32.  *  richtig  wäre  ie  dem.  36.  wuinne- 
sam  kann  bestehn.  39.  gailli.  49.  50.  rain :  ain.  59. 
wangeUn.  61.  uarbe.  62.  für  wa*r  erpunt.  65.  glifete. 
78.  *lies  tat.  92.  verftart.  93.  junckheren.  101.  2.  jn  ge- 
wan:  sehe  kam.  6.  bürg.  8.  ain«.  9.  10.  gewif:  wii 
(vgl.  30).  15.  briefalin.  22.  Wie.  30.  machtu.  39. 
mocht.  51.  tag  vnd  nacht.  53.  iezo.  57.  yetz.  69.  70. 
nacht  :  mochi.  73.  nachrt.  79.  biet.  81.  wart  —  just. 
82.  lieplichen.  89.  aines.  94.  ain.  95.  vnd  (meist  vn). 
97.  trü.  99.  200.  lünd:  gefcünt.  1.  minen  g.  3.  wert. 
20.  *befser  eigen.  22.  *mcr  ist  überzählig,  30.  rain.  43. 
svimanz.   45.  *befser  de*  ersten.   52.  ze.   54.  rernomen. 
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255.  gern  (ist  wol  eher  zem  zu  lesen,  als  in  gen  dem 
aufzulösen).  64.  *  lies  ml[nejm\  73.  min  hertz.  74. 
wisz  allain.  78.  *  befser  die  hant  dir.  79.  haim.  80.  swim. 
87.  nimen.  89.  zer  zeren.  95.  *  befser  Und«  ohne  sä.  306. 
Verderbet.  7.  Irü  .10.  dick.  20.  "gehört  ein  Komma  an- 
statt des  Punktes.  28.  qua*.  34.  Da.  38.  dum.  *  (befser 
dunre).  41.  facht.  45.  solf.  49.  «igte  die*.  53.  soll* — 
haim.  56.  warenf.  65.  swimmanz.  72.  nun.  75.  gesecAi. 
90.  wt*rd.  94.  ich«.  95.  ücäz  nie.  96.  hüten*.  98.  dick. 
108.  trü.  9.  Do  na  yetz.  10.  wissent  d.  nichts.  13. 
saroent.  14.  trü.  19.  20.  ao:  tao.  29.  Dez.  *  (ie*  Des.  36. 
thun*.  46.  lebti.  57.  dez.  59.  wie.  62.  dennoch*.  63. 
64.  stirb:  verdirb.   68.  Wi\.  *  lies  si.   71.  werdi. 

XVI.    Der  Busant.  (Magelona). 

Meyers  Sammlung  11. 

Rothe  Veberschrift:  Bis  ist  d*  busant.  1.  Grofser  roth- 
gemalter Anfangsbuchstabe,  ebenso  der  folgenden  Absätze. 
Wir  *  (befser  Mir)  —  sinne.  3.  Vil  (fast  immer).  4. 
mühte.  6.  Das.  7.  zwischen*  zwen.  8.  seile.  ll.myn- 
nen.  13.  ganlz.  14.  eines.  15.  do  hin.  16.  haben  nun. 
17.  vnglin/jp  vn  vnfügen.  18.  sü  (häufig)  a.  samen*.  20. 
obe.  22.  aller  schinfp.  24.  do.  25.  im.  28.  mühtet. 
29.  sollich  m.  a.  sinnen.  30.  wiben  mynnen.  32.  *  Wan 
ist  wol  als  Anfang  der  folgenden  Zeile  zu  setzen,  so 
dafs  rae  besteht.  33.  Wo.  36.  kunst.  39.  ime.  42.  sü 
in  do  iur  behüben.  44.  lan.  45.  Vii  obe.  47.  dannan  fürte. 
49.  Gemalter  grofser  Buchstabe,  g/obet.  50.  woren*  wft". 
51.  dannan.  56.  druhterer.  61.  lügen  vn  glinfp;  schinfp. 
64.  keine:  gezein.  65.  geberden:  werden.  70.  gon.  71. 
sinnen:  minnen.  72.  Bo.  73.  schüllen.  74.  75.  do.  77. 
Zü.  79.  here.  81.  vn  b.  82.  in.  85.  schälen.  86.  Daz. 
87.  *  befser  gelobet  in'*.  90.  schöler.  91.  richfer.  94. 
allen.  97.  süllen.  98.  in  a.  dz.  99.  Das.  101.  engetant 
(immer).  3.  Zü  iren.  5.  zü  hole  hies.  6.  fürs*.  7. 
rchter.  18.  Rother  Buchstabe.  2!.  *  lies  dir(re).  27. 
hohen  —  vemüft.  28.  hat  o.  gern.  29.  dz.  30.  uras  er 
danna.  32.  ücA  (meist).  47.  gemüte.  48.  das  vf  der 
myn  bette.  *  Punkt  am  Ende.  49.  iro.  56.  ir  enb.  59. 
Verlierern.  75.  gern.  76.  süllen  —  hinan.  81.  jung. 
82.  wellen*.  99.  vm.  201.  Rother  Buchstabe,  herze.  10. 
wollest.  12.  15.  26.  eigentlich.  16.  W««u.  25.  hest 
vm.  30.  wie  es  Aar.  32.  mane.  33.  eigen.  39.  müs*. 
45.  do.  46.  eigentlich.  47.  gemacAt.  50.  so  sn  in  a. 
lande.  52.  *  her  ist  überzählige  Wiederholung.  58.  edeU. 
59.  in.  60.  vnroüssen.  63.  Korne".  64.  hant.  69.  lüs*: 
kus*.   72.  mütes.   78.  genöfe  romest.   79.  Gemalter  Buch- 
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stabe.  280.  hardes.  81.  Do.  85.  bereite.  90.  kiwe.  93. 
bandenlunge.  94.  mine»cAen.  95.  dem  tor :  vor.  98.  lor. 
303.  wagen.  8.  v*»rl.  13.  freide.  16.  freiden.  *  als  hat 
kein  (o)  nöthig.  21.  slüsse  wfle.  2*.  wolt.  25.  vn  * 
und).  27.  mund.  39.  wtirde.  45.  gedoht.  49.  kein 
freiden.     52.  trvmber.     55.  kei«.    56.  hcrtz.   57.  blüt. 

69.  Drien.  72.  alsem  emgos.  74.  man  ige.  79.  gestünde: 
funde.  81.  Do.  "lies  botz.  82.  Also.  $4.  geordenet.  85. 
erlich  sattil.  86.  kunste".  89.  soU.  90.  fyner  syde».  91. 
parten.  94.  möht.  400.  fürst.  1.  2.  umgestellt.  3.  ge- 
stern. 4.  cdelme  h.  bei».  5.  sideit  parte.  10.  syde.  12. 
des  gantze«.  22.  ahtefe.  23.  do.  25.  Gemalter  Buch- 
stabe. 28.  jungen.  35.  gantze  —  v*tenet.  43.  gemaAl. 
47.  reit.  49.  Wo.  53.  war.  58.  teit.  64.  fydeler.  68. 
gezitte».   74.  *be/ser  und  zu  streichen  und  riebe  zu  lesen. 

75.  min.  79.  Eine  wi«  —  stricke.  83.  einen.  85.  Ge- 
malter Buchstabe.  91.  denne.  94.  de».  96.  do.  97. 
gan.  98.  ritte».  500.  frowe.  4.  frowe  do.  8.  gantze». 
13.  do  har.  28.  enwart.  33.  alle».  35.  hatte.  42.  Des. 
43.  Gemalter  Buchstabe.  Mar  räch.  44.  do  hin  do.  46. 
fursf.  49.  blüt.  50.  meinen.  55.  enpfonen.  56.  de». 
57.  Die  ij  g.  allei».  58.  schön.  60.  zwen.  63.  Do.  64. 
we«»e.  65.  mensche«.  70.  bengete.  72.  gew.  hoch: 
noch.  73.  i»gnot.  77.  Do  vor  —  schrey.  79.  nun.  83. 
getürf  heim.  86.  hett.  90.  do.  95.  erbeil.  603.  Vn 
*  (lies  Und)  —  do.  4.  vn  *  (lies  und).  17.  Menschliche. 
33.  wo  o.  34.  sa«  sü.  35.  wasserdam  r.  39.  42.  mile. 
43.  rosz.  51.  sint  kann  bleiben.  56.  Jo.  59.  sülten.  71. 
ku»t.  72.  a»  der  swnr.  73.  So  sit.  76.  mar*.  84.  Die 
—  snel/ecliche.  93.  *  lies  pflag  ir  «*a»teklich(e).  94.  hertz- 
oage»  ricA.  95.  96.  Do.  97.  schö».  98.  Dz.  705.  Do. 
7.  megefiiK  9.  Bistu.  12.  mäht.  18.  Was.  19.  frogen. 
21.  hinan.  22.  kome.  24.  bwrgen.  26.  hertzogen.  27. 
Josse.  33.  34.  nagen:  dragren.  35.  railen.  37.  edelich. 
39.  wellenf  —  heim.  40.  *  lies  Sin.  42.  engelant.  43. 
bede.  45.  enwuslent.  47.  Do.  57.  Wo.  58.  Do.  60. 
Bis.    62.  hund.    64.  ruhe.    68.  lange»  vn.    69.  BitUe. 

76.  begunde.  77.  Zwein.  78.  drife  —  heim.  82.  erdran. 
85.  vn  *  (lies  und)  —  gewette:  stette.  88.  wa/de.  94. 
/lihten.  98.  einst.  802.  statte:  batte.  *  befser  wol  State: 
bäte  (für  badete,  wie  713.)  4.  Do  7.  im.  16.  seilbete. 
19.  hirm.  22.  frischdich.  28.  Jo  de.  29.  Do.  33. 
schicke.  34.  bereitet.  38.  Do.  43.  snelleclicher  er.  47. 
Er  dem  b.  50.  nider.  56.  sülle».  57.  wnrt.  62.  noch: 
hoch.   64.  fursf.   67.  streicArete.  68.  do.   69.  antfoigclin. 

70.  eser.  75.  wilde.  77.  do.  79.  du«.  80.  wtirt.  84. 
dz.  87.  E  ich  dz.  90.  tomer.  92.  Do.  901.  ich  dz. 
6.  valle.   10.  schö»  k.  rei».   11.  Entsliefe.    14.  ein.  20. 
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berre.  921.  ein.  25.  vn  *(lies  und).  30.  Do.  31.  minen- 
cliche  schrei.  36.  adenlich.  39.  im.  41.  do.  43.  raoht. 
47.  bistu.  4£.  engefanf.  50.  rette.  51.  d.  M.  st.  Hier 
fehlen  wol  zwei  Reimzeilen,  weil  auch  kumn  und  stunt 
nicht  gut  reimen  würden.  55.  Vn  *  (Ife*  Und).  56.  Dor 
so  trette.  61.  im  wnrdecliche.  62.  Wan.  69.  Gemalter 
Buchstabe.  71.  würdecl.  72.  Alte.  73.  dienest*.  74. 
moAte.  75.  edelinge  slehte.  76.  kneht.  79.  künigen. 
80.  Wo.  81.  legen.  82.  do.  96.  künig.  97.  do.  98. 
geslahle.  99.  ritlere.  1001.  vn  *  (lies  unf).  4.  t/  olten. 
8.  magede.  11.  kunigen.  18.  Do.  28.  dd.  35.  Vo/ciicher 
37.  Do.  40.  Jos.  41.  Das  —  eigentl.  49.  Der  was  do. 
50.  trumpen.  51.  den.  52.  do.  55.  Wo.  98.  so.  63. 
wz.   68.  geliebe. 

XVII.    Der  Frauen  Turnel 

Heidelberger  Sammlung  (H)  38.    Colocnaer  Abschrift  (C)  39. 

Hie  hebet  sich  an  der  —  i.  ouch  v.  C. 
6.  sie  C.  (immer:  *  und  ist  überall  so  zu  lesen  J.  8. 
haben  C.  10.  Do  H.  C.  11.  *lies  vierzi*.  12.  konden  — 
begene  fl,  bege  C.  13.  si  wol  ü.  H.  C.  14.  [wol]  //. 
C.  14.  sulchen  H.  15.  evch  fl,  weh  C.  (fast  immer). 
16.  houpt  C.  18.  Sehent  C.  19.  zwettraht  H.  C.  23. 
Vnde  H.  C.  25.  Gehorcht  C.  32.  Aoste  C.  35.  Swenne 
sie  ze  C.  37.  Vnrf  fl.  C  ver  ebenten  es  C.  44.  ent- 
slaren  C.  50.  vn  H.  54.  55.  *iie«  sie.  61.  in  dienet 
C.  70.  macht  C.  71—74.  sfeAen  in  C.  72.  71.  73.  74,  in 
H.  71.73.72.74,  oe/ser.  78.  niemanf  H.  C.  80.  Kein 
Absatz  H.  C.  82.  [plan]  fl,  wo  nur  pls  uon  späterer 
Hand  steht.  84.  siegen  fl,  pflegen  C.  *  Oefser).  90. 
Und  C  93.  Konde  wir  stilchen  H.  96.  begonde  ff.  C. 
100.  Wand  JB.  11.  12.  tun  nu  C.  13.  lobe  C.  16.  mit 
C*  17.  Wo  H.  C.  20.  \op  C.  23.  *  Ife*  e^rste.  25.  zer  a. 
gienge :  enpfienge  C.  26.  *  lies  sie.  28.  vn  H.  36.  liezen 
C.  37.  unde  C.  wachter:  mir  H.  C.  45.  beliben  C.  47. 
begunde  C.  48.  ScAolde  i.  r.  wie  e.  C.  49.  scAullen  C. 
50.  vrewlich  C.  51.  Absatz  H.  C.  54.  die  tr.  C.  55. 
kwnde  ff.  C.  min  C.  56.  Und  C.  59.  Sehent  C.  wapent 
H.  C.  Manch  ff.  62.  wap(A)en  rocke  C.  11.  65.  senpf- 
(ph)tem'r:  huftenir  ff.  C.  vgl.  Minnesinger  TA.  IV,  S. 
226.  357.  70.  heim  ff.  C.  71.  enfzwei  C.  73.  e.  daz 
s.  C.  77.  alles?  fl.  78.  heim  C.  79.  Absatz  C.  81.  It- 
sliche  C.  86.  Unde  C.  89.  [ir]  C.  92.  konde  ff.  C.  97. 
kamen:  genuinen  C.  95.  gienge  ff.  C  205.  Do  ff.  C. 
7.  vragen  C.  vr.  sere  ff.  13.  noch  H.  17.  Wo  ff.  C. 
18.  iz  fl,  ist  C.  22.  werde  fl.  C.  29.  jungevrow  fl. 
30.  tyost  fl.  C.   32.  wwen  C.    33.  entzwei  C.   35.  ZaA<* 
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za  €.  236.  sla  C.  43.  Absatz  H.  C.  46.  Manzen  H.  C. 
50.  blanken  armen  Ä.  C.  51.  Ze  brachen  C  53.  gesche 
fl.  54.  alrerst  beste  C.  besten^  fl.  55.  begonden  fl.  C 
59.  den  C.  67.  gnvck  fl.  <7.  69.  enphenten  C.  70. 
legten  C.  74.  Izn  s.  C  niemant  fl.  C.  75.  Arein  Absatz, 
fl.  C.  82.  Unde  C.  84.  samen  C.  89.  haben  H .  C.  91 . 
Wollen  fl.  C.  92.  mvze  fl.  93.  gelernt  C.  97.  Absatz.. 
C.  99.  sufn  —  umo  C.  304.  gewarn  C.  9.  gewinnen 
fl y  gewannen  C,  *  lies  gewünnen.  10.  scAullen  C.  12.  si^ 
C.  14.  Unde  €.  15.  enweAefen  C.  16.  Ize  konde  C. 
kond  fl.  18.  lane  C.  19.  Ize  w.  C.  24.  beten  C.  25. 
swo  fl.  C.  27.  kein  Absatz.  fl.  C.  30.  gereit  C.  31. 
Do  fl.  C.  33.  gesehen  ff.  37.  Nunen  w.  C.  38.  [ze] 
vr.  C.  frt?m  /f.  40.  sie  da  sie  C.  41.  Absatz.  C.  46. 
der  beistc  C.  47.  kam  C.  48.  Do  ff.  C.  49.  vernumen; 
kumen  C.  ff.  51.  junevrow  C.  56.  junevrow  C.  ff.  sie 
C.  58.  jungvrow?  ff.  C.  59.  kam  C  vn  ff.  62.  hört  /f. 
C.  69.  mancAem  H.  C.  75.  Wo  C.  [76]  C.  77.  gefvge 
ff.  80.  Und«  C.  82.  h.  oncA  m.  C.  86.  mancAer  ff.  C. 
90.  dankte  C.  97.  mancAer  ff.  C.  ley  ff.  98.  turncy  ff. 
C.  [403—6]  C.  7.  heizet  C.  10.  li(e)gen  ff.  C.  11. 
Unde  C.  behalden  ff.  C.    12.  sie  C,  sei  ff.  n?is  C. 


XVM.    Die  Heidin. 

Heidelberger  Sammlung  [H.)  47;  Coloc*aer  Abschrift  (C.)  46'  Dft« 
i«l   von   «iner  heideninne    Die    phlac    guter   sinne.  Wiener 
Sammlung  (W)  3Q:  Die  Heidin.   Fehlt  in  der  lnsbrucker  Abschrift.  Wie- 
ner Handschrift  des  Heldenbuchs  von  1358,  U  68-71. 

3.  Liebes  C,  Leibes  ff.  6.  edele*  ff.  C.  gebom  fl. 
13.  iz  ff.  C.  14.  sie  C.  O'romer:  *  find  is*  äo  zu  lesen, 
nach  657).  17.  kumen  ff.  C.  erA  il,  ncA  C.  (iwuner). 
20.  lobesan  C.  23.  Swo  ff.  C.  26.  cdelcn  C.  28.  aller 
C.     31.  vernnmen:  kumen  ff.  C.  (meist}.     32.  da  C. 

35.  spreche  ff.  C.  37.  tränke  C.  44.  scAolde  fl.  C.  45. 
konde  fl.  C.  (oft).  58.  *  fiee  üz.  64.  macht  du  lt.  C. 
70.  geseAn  fl.  74.  vrowelin  fl.  79.  vrowe  C.  80.  Denn« 
C.  81.  82.  eine  C.  schone  fl.  C  83.  wazC.  85.  Denn« 
C.  88.  Wost  C.  iemanf  fl.  C.  89.  voJkumen  C.  93. 
gebief  fl.  C.  94.  ir  /är  ez  fl.  C.  herren  C.  96.  verbiet 
ich  minen  fl.  C.  98.  99.  iman*  fl.  C.  iren  /ur  den  fl. 
C.  *  (ut  richtig).  99.  kond(c)  fl.  C.  102.  m«  C.  3. 
Sprech  fl.  7.  tovgenÄfich  fl,  ttigentlich  C.  jeh(e)n:  seh(e)n 
fl.  C.  10.  wurde  fl.  C.  *  (befser  wirde^).  13.  *  für  gar  ist 
befser  niht  zu  ergänzen.  16.  Fmbewart  vn  vmbehvt  fl. 
19.  sin  C.  *  den  ist  überzählig.  20.  mochte  C.  22.  h^rt 
fl.   24.  begonde  man  fl.  C   32.  *  befser  tilgende:  juoende. 

36.  orsen  C.  37.  kune  C.  vnrf  fl.  38.  Frume  C.   39.  Er 
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C.  142.  vnd  ff.  45.  hatte  fl.  C.  47.  benvm:  kvm  ff.  C. 
53.  WollH.  C.  "(kann  bestehen,  wie  859.  963.  1041).  55. 
lege  C.  57.  wolle  ff.  C.  60.  wollen  If.  C.  62.  hebe*  sich 
dfe  aventeure  C.  67.  vfi  ff.  73.  wollen  ff.  C.  75.  varrc 
C.  79.  81.  libe  ff.  83.  Solt  fv  ff.  85.  die  b.  C.  bnrge 
ff.  C.  die  I.  C.  88.  Ungern*  solt  du  dich  ouch  C.  solt 
I«  ff.  90.  maht  tv  (du)  ff.  C.  91.  bürge  C.  vfi  ff.  201. 
Niemand  fl.  C  O'miwerJ.  9.  wurden  fl.  C.  14.  verftif 
II.  C.  17.  wert  ff.  C  *  (frann  /Vir  werde  bestehen,  wie  740.) 
benvm :  vrvm  ff.  C.  22.  liebe  ganU  C.  26.  s«/n  C.  28. 
muz  C.  30.  Werd(e)  ff.  C.  38.  ane  für  alle  C.  39. 
Unde  C.  43.  kam  C.  44.  vn  ff.  46.  Do  C.  48.  ewren 
ff.  52.  *tte*  sin  für  sin'.  53.  oerewe  C.  56.  ouch  fi/r 
iueh  C.  .61.  Und  C.  ff.  62.  vn  ff.  63.  unde  C.  68. 
sedel  /f.  74.  grtine  C.  ff.  76.  vfi  ff.  84.  triwen  ff. 
87.  und  sweren  C.  vn  ff.  96.  werliche  ff.  C.  301.  suin 
C.  rtten  ff,  rifen  C.  6.  schone  ff.  C.  8.  ufi(d)  ff.  C. 
9.  vn  ff.  12.  kam  C.  begonde  ff.  C.  (fa«l  immer).  14. 
torney  C  15.  zwtnzic  C.  16.  begond(e)  ff.  C.  17.  Vnd 
ff.  C  kam  C  19.  umbe  C.  20.  schone  C.  21.  vn  ff. 
22.  begonde(n)  C.  ff.  23.  vragfen  C.  25.  Kamen  C.  26. 
Iglicher  C.  34.  hupC.  36.  *lies  setel.  39.  undeC.  40. 
do  ff.  C.  45.  hört  man  ff.  C  46.  *  dringen  scheint  befser. 
51.  vnd  ff.  C.  54.  unde  C.  64.  Da  ff.  C.  68.  do  ff.  C. 
69.  vn  ff.  70.  71.  Vgl.  hemde  -  M03  in  den  Nibelungen 
4519.  73.  [In]  C.  78.  mohten  ff.  C.  85.  Do  ff.  C.  89. 
sinf  C.  96.  vn.  ff.  97.  Unde  C.  98.  tage  C.  403.  ffo 
ff,  Wo  C.  4.  vn  ff.  12.  gesehen  ff.  14.  uch  für  ir  C. 
15.  hoAsten  C.  21.  der  C.  25.  ntwe  ff.  29.  Unde  C. 
30.  sie  ff.  33.  vint  C,  veint  ff.  35.  trige  ff.  C.  36. 
funket  ff.  41.  Unde  C.  43.  vn  ff.  44.  umbe  C.  50. 
iemanf  ff.  C.   57.  C.   60.  *«e«  l?p.   62.  AUez  ff. 

C.  67.  Unde  kamen  C.  73.  Aefn  i46«a*x  ff.  C.  74.  un- 
mazen  C.  84.  Hiben  ff.  86.  kam  C.  88.  zeivst  ff,  fyust 
C.  93.  kune  C.  96.  Den  ff.  C.  508.  Wilt  <v  ff.  13. 
Absatz  ff.  0.  13.  zorne  C.  19.  heidnische  C.  24.  an- 
derweit ff.  25.  vrowe  C.  27.  hatte  ff.  C.  29.  herren 
C.  30.  umbe  C.  39.  dar  C.  43.  Uiust  ff,  tyost  C.  44. 
ein  für  min  C.  45.  herren  ff.  C.  47.  Absatz  C.  50. 
iwerm  C.  51.  Und  ff.  C.  58.  muzet  C.  59.  *  befser  wün- 
schet. 61.  Unde  C.  63.  [lieben]  C.  herren  ff.  C.  (meist). 
64.  muz  C.  68.  Daz  ff.  86.  ScAolde  C.  87.  kam  C. 
93.  Dar  C.  (oe/ser).  96.  wan  C.  600.  ktmrich  ff.  C.  4. 
da  zv  ff.  7.  Ringeion  ff.  C.  vnd  ff.  14.  selo«t  C.  35. 
die  für  dln  C.  39.  Rite  ff.  42.  rvende  ff.  C.  45.  Und 
C,  Vfi  ff.  47.  von  über  RJn,  abgekürzt  über  Rin  360. 
377.  1118,  wie  in  den  Nibelungen.  49.  Wollet  tt  esen  C.  54. 
Alle*  ff.  C.    62.  begonde  C.    63.  den  C.   66.  pfleget  C. 
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668.  [des]  C.  69.  minnenklichen  C.  74.  der  C.  79.  wo 
H.  C.  80.  im  te  der  C.  84.  Do  C.  89.  solde  C.  91. 
war  C.  700.  truchsetze  H.  C.  2.  7.  und  fl.  C.  10. 
maAte  H.  15.  Und  C.  18.  ouch  gehört  wol  in  17  nach  er. 
22.  von  C.  (meint  wol  von  im).  24.  mochte  C.  29.  Umo 
welcA  C.  30.  eweren  If.  35.  Ewerera  H.  46.  Unde  C. 
54.  sin  C.  66.  verselde  H.  C.  68.  69.  ich  beschouwen 
Die  doch  h.  i.  [sie]  C.  73.  Absatz  C.  75.  vrowen  C. 
76.  Und  H.  C.  *  fte*  wirf.  78.  Und«?  C.  86.  mocht  C.  89. 
werbe  ff.  C.    90.  tuoJ  Da"  /nr  Ja  zu  lesen.    92.  unde  C. 

97.  iwern  C.  99*  Absatz  C.  801.  vrowe  C.  5.  Sp.  oias 
C  11.  spannen  C.  12.  16.  nimanf  C.  ff.  13.  mus  C. 
14.  solde  C.  17.  vitowe  C.  20.  Und«  c.  24.  Und  C. 
25.  26.  umgestellt  C.  muze  C.  27.  genedic  C. .  31.  tage 
C.  und  ff.  41.  Un(je  —  vermochte  C.  46.  Und  C,  Vn  ff. 
50.  Und  ff.  C.  51.  52.  w:oJ  vil  guof:  muof  zu  reimen. 
58  —  60.  liest  C.  ganz  wie  ff.  68.  niemand  ff.  C.  73. 
brecht  des  C.  74.  *  lies  herzen.  76.  mocht  C*  77.  muste 
C.  in  ff.  C.  80.  macht  du  wol  I.  C.  81.  verwiesen  C 
88.  Wolt  ff.  C.  geloben  C,  go/oben  ff.  89.  iz  für  es  ff. 
C.     92.  «wer  C.  (irol  nur  Druckfehler).     93.  triget  /f. 

98.  priamo  ff.  C.  900.  vngamach  ff.  1.  gescheAen  C. 
2.  ieAen  fl.  C.    3.  han  ff.  C.    Übe  ff.     11.  Wolt  ff.  C. 

*  oe/ier  län  für  läzcn.  12.  Und  ff.  C.  der  C.  ( Vielleicht 
ist  in  /*«r  ir  zu  lesen,  und  die  Zeile  zum  Folgenden  zu 
nehmen).  18.  Sprech  ich  ff.  C.  22.  Gerne  C.  24.  vrow(e) 
ff.  C.  34.  Unde  C.  37.  der  für  her  ff.  C.  39.  neme  C. 
40.  £rn  ff.  43.  Kunt  meint  wol  kündet.  44.  gebe  ff.  C.  47. 
last  ff.  C.  49.  ezze;  vergezze  ff.  C.  52.  lotsten  ff.  C.  53. 
solt  fv  ff.  55.  trost  ff.  C.  56.  ni(e)manf  ff.  C.  57.  wun- 
nenclicher  C.  58.  minnencliche  C.  62.  r.  meine  br.  C. 
63.  Vnd  ff.  *  lies  daz.  67.  Dunen  tr.  C.  68.  verliez(s)c 
ff.  C.  69.  enfzwei  ff.  C.  70.  umft  C.  71.  must  C.  77. 
Und  ff.  C.  82.  iwern  C.   83.  icA  steche  C.    84.  groze  C. 

•  (6e/iar).  89.  lebenderk  ff.  91.  spreche  ff.  C.  92.  Vrowe 
C.  haben  ff.  C.  94.  »To  ff.  C.  97.  [sin  und]  C.  1001. 
Absatz,  an  C  2.  vn  ff.  3.  gebe  C.  5.  mohtez(s)  tf.  C 
8.  werde  H.  C.  20.  han*  R.  22.  Solde  C.  24.  *  befser 
vör.  26.  tr6(o(sten  H.  C.  29.  vor  H.  32.  iwern  C.  34. 
sie  iz  C.  verdorben  H.  C.  Vgl.  den  Spruchreim  Walthers 
von  der  Vogelweide,  Minnesinger  Thl.l,  S.269.  35.  Vn  H. 
Sprech  H.  C.  37.  lichte  C.  41.  wo  H.  C,  42.  bezzeren 
H.  43.  ir  ine  er  worben  C.  45.  X6«o/2  C.  49.  Wolde 
bösen  C.  50.  neme  C.  56.  *ein  ilteaf*.  59.  Wo  H.  C. 
63.  Do  C.  64.  VTie  ff.  C.  65.  Do  H.  C.  67.  neigfe: 
erzeigte  C.  69.  manchen  Ii.  73.  Wor  H.  81.  tage  gelige 
H.  C.  85.  86.  mit  klag  Jemerlichen  in  C  91.  heidnische 
C.  92.  hefte  JET.  C.    93.  tode  geben  C.    95.  Vn  H.  96. 
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weich  C.  1008.  Wen  C.  1102.  Wie  H.  C.  3.  Und  ff.  C 
7.  hefte  ff.  C.  9.  lode  C.  10.  Uies  wurde.  16.  dem  ff. 
18.  gibt  ff  C\  sie  C.  Vgl.  zu  649.  20.  Ni(e)manf  H.  C. 
24.  dienst.  C.  2o.  erknen  C  33.  U  nbe  C.  35.  brin- 
*e.»     .  ^  [eht  ?  Gienge  ff.  C.   44.  sliez  (meint 

sfiez)  für  schoz  C.     48.  scAolde  ff.     49.  und  C,  vn  ff. 
51.  ni(e)man*  ff.  C.    53.  were  C.   55.  versag(e)tes  C.  ff. 
57.  \erl(e)us*  ff.  C.    60.  *Sie  sprach  iff  überzählig.  63. 
Do  du  C.   64.  ervren*  C.   65.  he«e*(t)  C.  ff.   68.  svlt  ff. 
scAoldesf  dt,  C.     74.  tef  C.    80.  soJt  tv  (du)  ff.  C  81. 
sold  C.   88.  Yn  ff.  C.   92.  dine  not  ff.  C.    93.  Und*  C. 
9i*chaden  Ä'  scharen  C.    98.  Unde  C.    99.  schone  C. 
120o.  wurdest  Iv  (du)  ff.  C.    12.  soit  dv  (du)  ff.  C.  15. 
bist  du  C.     17.  18.  umgestellt:  Unde  gedanken  C.  23. 
GehaAt  C.    26.  und  ff.  c.   27.  unde  C.    29.  Und  H.  C. 
31.  solt  du  C    32.  fir  ^refar  C.     33.  Da  ff.  C.     35.  ßr 
spr.  C.    40.  ncm  ich  C.  (woi  nnr  Druckfehler).    45.  brenge 
C.   47.  hin  C.   60.  dem  *o  we!  ich  C.    66.  werte  eine  I. 
C.   70.  Und  ff  C.    71.  Fi  teer  ff.  C.    72.  stfwer  ff.  74. 
wrist  C.   75.  konde  6'.   82.  bezzer  ich  ff.  C.   83.  gute  C. 
85.  Atea**.  Aer  m.  Aer  C.    89.  weste  H.  C.    91.  96.  solt 
du  C.    98.  wan  <?.     1302.  lieplichen  C.     13.  Xtoafz.  C. 
15.  kurtze  C.    16.  seiden  C.    20.  *w;ol  Nu  für  Und  (un) 
zu  iesen.     25.  Sul/e  C.     30.  tragen  H.  C.     32.  Wollen 
ff.  C.     37.  Unde  C.     40.  beliebest  C.     43.  Site)  ff.  C. 
U.  nette  ff.  C.   45.  Gerne  C.   49.  mäst  //.   56.  krvmmez 
ff,  kummers  C.    57.  /I^af*  c.    59.  halbe  //.    60.  Wilt 
<v  ff.   63.  mmesto  ff.   72.  anlwort  H.  C.   77.  selbe  ff.  C. 
85.  Iz  knnnct  C.    90.  gvtzit  IT.  C.    93.  lag  C.    99.  min- 
nenclich  C.   1401.  erwerb(e)  //.  C.   2.  sim  wie  spräche, 
sprech  ff.    3.  prvf(e)  ff.  C.    4.  nette  ff.  C.     5.  iren  C. 
15.  Und  ff.  C.  sprech  ff.    16.  dorp(p/)ere  C.  ff.    17.  ich 
für  lr  C.     19.  unders  C.    21.  gehabetez:  sagetez  ff.  C. 
*iie*  ^ehabetest.    23.  liplich  ff.     24.  Sprech  ff.  C.  26. 
Swo  ff.  C.   30.  Äowet  C.  (w;oi  nnr  Druckfehler).    31.  ver- 
speit: schreit        32.  Hv(iu)tzet  ff.  C.    35.  unde  C.  37. 
W^a«  C.    38.  mman*  H.  (7.   51.  vn  ff.  C.    55.  Äetn  Ab- 
satz ff.    Suä  C.   57.  tag  ff.   59.  Hie  er  hefte  C.   60.  Er 
wewet  H.  C.   67.  Funde  C.   71.  Äei»  4foa*z      C.  78. 
antwort  ff.  C.   79.  vrowe  C.    81.  niht  lenger  ff.  C.  83. 
obers*  C.   87.  .tteafs  C.   88.  gebiet  ff.  C.    tei/e  C.  91. 
iiplich  ff.   1509-  er  u?irb(e)  ff.  C.    10.  gebiet  ff.  C.  13. 
kurtze  C.    14.  minen  ff.  C.    17.  Wm  ff.  C.    18.  [nim] 
C.    19.  20.  Unde  C.    21.  Absatz  C.    26.  stunde  C.  28. 
wersf  du  C.     37.  *  anstatt  also  sfeA*  in  H.  und  C.  aber, 
in  ff.  kleiner  übergeschrieben,  und  ist  so  zu  lesen.  41. 
nimmer  C.     43.  macAtn  ff.     46.  alrerst  C.    50.  er*  C. 
51.  und  ff.  C.    52.  Idoch  ff.  C.    53.  kundikeit  C.  54. 

37 
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noch  fl.  C.  1556.  Izn  wart  C.  66.  bete  C.  69.  kern  Ab- 
satz fl.  C.  70.  Van*  C.  73.  C.  77.  soltf  fl. 
81.  84.  *5.  97.  verbiet  fl.  C.  89.  minen  fl.  C.  96.  grüne 
C.  98.  */u*  niAt.  1607.  vnsvlden  fl.  13.  Vnde  fl.  C. 
14.  #e(t)zen  C.  fl.  24.  gedacht  C.  27.  kein  Absatz  fl.  C. 
29.  an  C.  30.  Minnenklichen  C.  32.  scMillen  C.  34. 
DarC.  45.  tevfel  fl.  C.  55  gebet  C.  61.  *«es  truftken. 
63.  Wes  fl.  C.  [er]  C.  73.  Iure  C.  76.  knuttel  ff.  C.  Tl.  *Ues 
Nach.  78.  hazenfl.  80.  sin  sinC.  81.  DenneC.  ba(e)«efl.C 
85.  und  fl.  C.  87.  zv  (ze)  knultez  fl.  C.  89.  knuttel  fl.  C. 
93.  zorne  C.  95.  riten  fl.  96.  Leiten  fl,  bieten  C.  97. 
geb(e)  C.  fl.-  98.  niht  für  Übt  C.  1700  Do  C.  6.  be- 
gunde  C.  7.  gie  0.  13.  New  iz  C.  21.  Vnd  fl.  lobe  C. 
24.  vro«;  fl.  C.  25.  teile  C.  31.  Auch  ein  öfter  vorkom- 
mender alter  Spruch.  38.  scAullen  C.  41.  tage:  sla^re  C. 
44.  scAullen  C.  49.  Absatz  C.  53.  *tte«  beslöz.  56.  vade« 
C.  57.  vrore  C.  *tte*  den[ne].  65.  69.  73.  hatten  fl.  C. 
69.  kurtzew.  C.  70.  Ilgen  fl.  72.  *tcol  von  für  mit.  wonne 
C.  78.  bo*«olt  C.  79.  herre  fl.  C.  (immer).  87.  um*  C. 
88.  Uvst  fl.  C.  89.  wart  C.  95.  Unde  C.  Uies  sittklicbe. 
97.  hatten  fl.  C.  kurze  w.  C.  1801.  kein  Absatz  fl.  C. 
10.  Und  fl.  C.  [vil]  C.  12.  6raven  C.  14  an  C.  15.  M» 
Ao*af*  fl.  C.  16.  merc  C.  22.  Uies  nie.  25.  Enlpfurt  C. 
26.  mit  I.  w.  do  dem  1.  c.  27.  Alrersl  C.  mvs*  fl.  C. 
36.  Wo  fl,  Xu  C.  [37—40]  C.  49.  der  C.  51.  Alle  die 
C.  58.  und  fl.  60.  lest  r/v  C.  61  wunnenklichen  V. 
65.  an  C.  68.  [mir]  C.  72.  «in  fl,  sinf  C.  88.  91.  94. 
hatten  fl.  C.  an  C.  95.  *6c/«er  von  für  mit.  98.  wo!  Ker- 
stan C. 


Ueberschrift :  nusberc.  4.  in  gelarte.  5.  is  vwbe- 
kant.  6.  zur.  8.  isem.  9.  sine.  10.  betwunge.  11.  Zr 
(immer).  13.  snd.  14.  Wo  m.  urlogcte  snd.  15.  Do 
konde.  17.  hatte  vor.  19  w\.  27.  buete.  32.  truawin 
—  snd.  35.  nam.  44.  Dor.  46.  andrin.  47.  her/n.  51. 
war.  5*2.  gen  vnvorsmit.  55.  snd.  56.  vmme.  59.  hefte. 
60.  Do.  63.  kein  Absatz,  do.  64.  sulcfcin.  69.  vrowe. 
70.  sold\   73.  Absatz.   74.  *lies  in.   77.  heinische.  —  Das 
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Uei  dt  Iber  set  Sammlung  (If  )  HO Coiocaaer  Abschrift  (C.)  116: 
Ott*  i$t  von  dem  parten  ein  mere  Got  bvfne  vn»  vmer  twere. 
Heidelberger  Handschrift  4»  Unter  Rudolfs  WUhetm  von  Orleans,  durch 
Konrad  von  Oellingen  in  Augsburg  geschrieben  [A.)  1478 •  Di  »er  sprach  ist 
der  portt  genant   Den  tchSnen  teütien  wolerkannt.  {Au».  Z.  1.  2). 

[1  — 10.J  A.  4.  sie  C  (immer).  schul(le)n  C.  H.  7. 
ht^schen  C.  10.  niemand  C.  11.  iooleich  A.  12.  m. 
grosser  h.  A.  hu(ü)bscheit  C.  A.  lugent  A.  13.  konrat 
tf.  C.  A.  14.  akeu  JET.  C.  4.  16.  mächt  in  die*  A.  18. 
gesinnt  A.  19.  Tatt  er  dicAr  A.  21.  helfe  If,  het  C.  -4. 
sit  :  mit  C.  A.  23.  banentc  d.  II.  C,  ä6te  dick  A.  25. 
moch<  in  die*  A.  26.  vn  Ä,  vnrf  it.  28.  Äitterlichen  H. 
C.  29.  gntligkait  A.  31.  fom  Absatz:  Vnd  nett  A.  zu  e 
if.  C  32.  t.  vo/komen  A.  33.  Vnd  v.  ede/m  A.  34.  sie 
4  (immer),  bekanfe  C.  A.  ^35.  nicÄ*  A.  37.  havpf  H.  A. 
38.  wengfin  A.  39.  lilten  If.  C.  il.  40.  nympf  A.  41. 
ire  A.  42.  sihet  C.  A.  [reht]  A.  43.  Als  für  Ir  C.  Wol 
g.  was  ir  naspain  A.  44.  Werfer  ze  fturlz  n.  A.  46.  Er 
ist  s.  A.  4?.  synwell  A.  48.  kele  A.  [was]  If.  C.  50. 
Wenn  il.  53.  sov(u)berlich  H.  C.  54.  arm  If.  C.  A.  56. 
tugen*  A.  57.  W^er  C.  A.  60.  wünsch  X.  61.  irer  il. 
62.  64.  vn  If ,  vnd  A.  saa  A.  65.  dina  il.  67.  hoftich  A. 
68.  sch.  die  st  H.  C.  69.  do  H.  C.  A.  inn  A.  72.  en- 
wölle  A.  73.  also  A.  76.  mere  d.  wer  C.  78.  Vnde  fl. 
ir  süssen  b.  A.  79.  su(o)llen  If.  A.  gesw.  A.  80.  scAolde  If. 
C.  81.  vn  H.  82.  Berge  C.  83.  giot  A.  87.  Weiten  A. 
svteh  If.  C.  90.  küner  A.  92.  irem  A.  elichen  If.  C. 
93.  wunne«.  A.  94.  vogel  If.  C.  A.  96.  Da  H.  98.  ha«. 
A.  99.  taa  A.  101.  Vnde  C.  3.  getre»  H.  7.  Ich  e»w. 
C.  8.  [schiere]  A.*(  ist  auch  überzählig).  9.  Vn  Jtf,  vnd 
C  10.  gefuret  C  gefüre*  hast  H.  11.  hvgetich  :  rieft  H. 
C.  bösliche  A.  12.  Gevare»  If.  C.  16.  Noch  da  haym 
still  gesessen  A.  18.  Hie  nahen  bi  turni(e)re  If.  C.  19. 
Nahen*  in  zwaj/ A.  21.  Absatz  H.  C.  22.  D&bey  A.  gern 
H.  C.  24.  vnd  zallen  C.  25.  *<?in  Absatz.  H.  C.  29. 
[der]  ^.  30.  31.  Was  an  der  sunnen  g(e)leste  H.  v.  A. 
C.  40.  vnd  C.  42.  habe*  C.  45.  Zweit  A.  46.  porten 
Jf.  C.  A  (meist).  vmo  A.  49.  Do  der  A.  51.  enbrane 
H.  C,  empr.  A.  52.  irer  A.  fminne]  he<  II.  C.  56.  [do| 
k.  w.  dar  A.  57.  erden  C.  58.  drs  C,  rosz  A.  59.  60. 
b.  aste  Vnd  onch  dabey  «aste  A.  65.  gtena  :  empfleng  A. 
66.  VU  g.  A.  67.  Ditz*  A.  68.  sind  A.  70.  sollent  A. 
71.  sunnen  A.  73.  j.  fratrlein  A.  76.  minnen  A.  77. 
fvil]  A.  78.  Vnde  H.  ho/1.  A.  80.  Den  A.  -lichem  H. 
85.  A6äo/».  H.  €.  *(befser),  sie  atn  weyl  g.  A.  do  H.  C 
87.  Bego(u)nde  C.  A.     89.  kein  Absatz.  H.  C  (befser). 
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190.  Das  laszt  euch  nicht  betragen  A.  9t.  92.  Das  ir  hynn 
seytl  so  lang  Dauon  dem  wirt  mag  werden  pang  A.  94. 
Und  zw.  —  hynnen  A.  95.  s.  gesypfl  A.  96.  gar  g.  A. 
5)9.  hynn  ha&l  A.  204.  so  A.  5  scAult  C.  sollet  ir  von 
h  A.  6.  Und  sollent  A.  8.  mynen  A.  m.  softel  ff.  C.  A. 
9.  ron  hynnen  A.  17.  dannochl  A.  20.  haben  ff.  C, 
hablch  A  (immer),  21.  gulte  A.  22.  manne  ff.  C.  23. 
Generteff,  Gewert  C.  24.  [da]  A.  26.  recht  C.  fb  tsf 
auch  in  H.  zweifelhaft),  vahet  A.  27.  fcain  A.  29.  Mi- 
nen H.  C.  30.  umb  A.  33.  zwen  winden  A.  34.  niemand 
i4.  35.  oreiz  ff.  36.  gof  it.  37.  Daz  sn.  —  weren  :  er- 
nenn H.  C.  38.  möcht*  vor  ir  A.  39.  euch  ich  A.  40. 
enstr.  H.  C.  A.  mit  A.  4*2.  kein  ff.  C,  dehain  A.  46. 
neme  C.  48*  [diu]  A.  50.  Hertzen  brecAen  sunnen  A. 
breche  H.  C.  51.  edele  C?  edel  A.  53.  rosz  X.  54. 
zouaw  A.   55.  rittersehe(a)u?  ff.  C.  A.   56.  li^t  A.    57.  vn 

11.  58.  sinwel  A.  59.  Wer  r.  d.  selbig  A.  60.  wir!  n. 
syg/os  A.  65.  micA  A.  67.  oder  für  noch  ff.  C.  A,  73. 
anplick  A.  75.  docft:)oclr  A.  78.  gnaden  A.  79.  Ge- 
zi(e)rel  ff.  C.  -4.  cdelm  geslaine  A.  82.  m.  feinen  guldin 
A.  85.  vn  ff,  vnd  C.  86.  kom  A.  88.  erdacht  .4.  90. 
Cylia  ff.  C,  Cyria  A.  91.  das  mere  A.  95.  sten  ff.  C, 
stai»  A.  97.  Aom  A.  303.  tunoel  A.  4.  vor  ff.  C.  5. 
I7nd  ist  g.  it.  6.  ich*  —  beleutten  A.  7.  Do  C  A.  innen 
A.  9.  II.  würt  A.  11.  wirdet  ff.  C.  12.  Pnd  mag  A. 
13.  »aller  C.  14.  rtten  ff.  15.  fe*r  A.  17.  Vrou?  H. 
18.  habe*  H.  C.  20.  m.  fereA  w.  A.  24.  vn  ff.  25.  riilft 
irer  A.  27.  her  ein  kum  A.  wanken  C.  28.  Das  mag 
werden  dein  Irum  A.  30.  Behaltt  A.  31.  Lasse  A.  34. 
Geol  A.  35.  HabcA  ros  vn(d)  hundi  H.  C.  36.  yetzo  A. 
37.  min  C.  ff.  40.  Nun  u;as  A.  42.  laugner  A.  vor  C. 
43.  kein  Absatz,  ff.  C.  45.  48.  begonden  tf.  C7.  47.  vö- 
geln A.  51.  rechte  A.  56.  lachen  C.  ■  vn  ff.  C  58. 
iuslsam  A.  59.  komen  :  fromen  A.  60.  Der  C.  haot  C 
A.  61.  mücht  —  verboren  A.  ha«  C.  A.  62.  haol  A. 
63.  Vnd  haoeh  ff.  C.  vnde  w.  C.  wynden  A.  64.  gesw. 
A.  65.  Ir  e«s.  A.  67.  zerwortlen  A.  68.  Vnd  durch  C. 
70.  soltche  reo-  A.  72.  gelück  A.  74  aU  A.  75.  Nun 
tun  —  minnö  A.  70.  kiisz  A.  m.  rroue  an  C  77.  min- 
neklich  il.  78.  dannen  A.  79.  [der]  A.  80.  in  *fem  ^. 
gesehen  ff.  81.  wirte  ^4-  82.  sagt  A.  83.  Fnrf  spr.  A. 
84.  got  ff.  C.  i4.  86.  myn  A.  88.  inn  dem  A.  90.  doveht 
ff.  C,  lauchte  A.  91.  all  A.  92.  owe  A.  95.  chevsche 
C.  98.  um6  A.  99.  iSovmcN  C.  mer  :  er  A.  401.  «poren 
A.  2.  vmtne  Ä.  3.  pra/andt  A.  4.  /rein  Absatz,  ff.  C. 
[dazl  kom  A.    8.  vn  H,  vnd  C.  wil*  A.    9.  zum*  ff.  C. 

12.  Uies  der  für  er.  dannen  C.  A.  13.  frati?  was  A.  16. 
wo  C.     18.  leit  H.  C,  leg^e  —  iren  A.    20.  vft  If.  21. 
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Vnde  C.  kom  A.   423.  mey  A.   25.  da  v.  lau»  A.   28  29. 
umgestellt  C.  A.  da  A.    33.  St'chen  ine  ff.  34.  Über  Up 
ff.     35.  [Do]  X.  do  ff.  C.    36.  bereit  ff.  C.    37.  habcA 
ff.  C.    38.  wind(e)  bant  ff.  C.   39.  gurtf  it.  vmo  H.  C.  A. 
43.  [da]  A,  do  H.  C.  kam  A.    44.  ein  //  C.  A.    46.  do 
/f.  C.  it.   48.  hof/ich  A.    50.  Von  dem  C.  A.    51.  gieng  — 
[hin]  it.     52.  [der]  h.  A.     53.  vrolich  :  heimlich  ff.  C. 
06.  m.  mi*  r.    1.  rechten  ff.  C.  4.     57.  scAtdt  C  süllt 
micA  dami*  eren  A.    58.  Pfiff  haym  A.    59.  pfleg*  --  da* 
wir  haben  4.  heim?  C\    60.  stollzen  C.    62.  t;on  vns  ff. 
C.    63.  scAvI  C.  alle«  ff.    64.  Heim  ff.  C.  it.    65.  ton 
Absatz  ff.  C.  euch  nw  sag  A.    69.  scAvlt  0.  vertagen  C. 
A.   72.  allein  it.  schinel  C.  A.   74.  oc  ich  C    Wenn  ich 
sie  auch  A.    75.  hon  A.  vt'n  tschaft  ff.  C.    76.  tet  H.  C. 
gros  C.     77.  Durch  die  für  A.     81.  *lies  guolc*.  82. 
k:.echf  A.    83.  *  lies  ie  dem.   manne  A.    85.  ^swynde  ^t. 
86.  solichem  A.    88.  vn  ztr  //  C.    90.  Vnd  darzu  e.  /I. 
91.  geschriben  cAan       C.    95.  wir«  it.    97.  praoanl  it. 
98.  do  ff.  C  kam  A.     99.  ein  A.  herlich  vrolicA  ff.  t\ 
500.  Do  ff.  C.  A.    2.  Daz  (ez)  erschal  A.  C.    3.  hortzog 
A.  gehör?  ff.       erhörWc  A.    4.  zwn  kn.  it.    6.  zer  v.  A. 
13.  [der]  —  laszt  it.  (inj  in  ff.  C  14.  wi/Ar.  it.   16.  knaoen 
A.     18.  komen  A.    21.  guldin  A.    22.  [slagen]  A.  23. 
federn  waren  A.     25.  fvr£  ff.  vmo  A.    26.  [schcener]  ff. 
C    27.  Zier/  ff.    29.  die  geste  A.    31.  rosz  fürt  man  in 
32.  *iie*  dm  für  die.  [diu]  g.  it.    33.  Do  ff.  C.  it.  34. 
Do  C.  vnrf  ff.  C.    35.  wi//V.  X.     36.  kom  A.     37.  Fn/J. 
w.  g.  zft  irem  A.    40.  welichem  lannrft  sej/tt  ir  X.  41. 
spr.  Aerre  ich  ff.  C    42.  Er  k.  ff.  Ackant  A.    43.  name 
it.    44.  Do  H.  it.    46.  er  k.  ff.    48.  s(ch)ullen  it.  C.  51. 
Er  H.  ff.  C.    53.  Seydt  it.    55.  keim  Absatz  ff.  C.  D* 
ff.    56.  ieger  /f.  C.  it.    60.  rezze  ff.  C.    61.  Begunden 
/4.  62.  Er  H.  C.  63.  Liesse  A.  65.  */ie*  wmde  f4f  winde. 
bc(ei)zzikeit  ff.  C,  baiszijrkait  it.   67.  von  ir  6\   68.  [sij 
im  ab  zeryssen  4.   69.  hertzog  das  ersach  A.    70.  do  C. 
74.  gschwynd*  .4.    75.  nicht«  mochf  it.    76.  ze  ferre  w. 
A.    77.  Er  H.  //  C.    78.  fayl  it.    80.  ri/*i(e)r  //.  C.  A. 
81.  öayfzen  m.  irem  it.   82.  habich  it.   83.  Er  H.  ff.  O. 
hahch  C.    84.  er  für  der  it.  Aer  stiez  ff.  C.    86.  in  ff. 
k;  du  g.  it.    87.  herzongen  H.  h.  den  n.  C.    88.  Da  ff. 
C.  A.  gepott  it.    90.  97.  Er  ff.  C.    91.  h.  min  n.  ff.  C. 
02.  wci*t  it.     94.  all  mit  all  it.     95.  bancAen  ff.  C, 
piancken  —  den  it.     97.  ros  steht  in  der  Zeile,  ors  am 
Rande,  ff.  ros3  empor  it.    98.  alle  it.    99.  vmo  ff.  C.  ors 
Hy  orse  A.   600.  vn  ff.  Hundert  marck  von  golde  rot  it. 
1.  D«  it.  er  H.  C.   2.  ors  C.  rosz  soll  it.   4.  Do  C.  Da 
»II  m.  r.  hin  kam  it.     5.  britfe  ff.  C,  pryltän  it.  6. 
p/iitt  ^.    7.  lancni(e)r  :  panti(e)r  ff.  C    9.  böte  ff.  10. 
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lorse  ni(e)mant  H.  C.  613.  leif  ff.  C,  \eyi  A.  sine  C  aar« 
w.  A*  C.     14.  Steg  r.  H.  C.  A.     16.  schilfes  i4.  17. 
pryttim  A.  (immer).   18.  wart  C.  herU?  A.   19.  brirte  /f. 
da  C.    20.  laydf  4.    21.  mer  II.  it.  kam  /I.    22.  Da  ff. 
er  ff.  C.   24.  brirten  ff.    25.  Iratte  A.    34.  entwicht  it. 
35.  Er  ff.  C.   36.  Uies  zorn  sin.   38.  brisen  ff.    40.  ge- 
schuhet C.  it.   41.  claider  it.    43.  Der  m.  it.  t rächen  ff. 
C.     44.  schirir  ff.  C,  schwiere  A.     47.  Lage  C.  48. 
blancAeit  ff.     49.  Ziert  ff.  C.     50.  plätte  it.     51.  arm 
hette  it.  spowenir  C.    52.  v»  C.    54.  Geflorierel  A,  Er 
floriret  C.  59.  scAolde  C.  60.  schirmt  ff.  C.  61.  Wappen 
it.   62.  guldin  it.   61.  schilfes  it.   65.  Do  C.  init  it.  ly/ie 
ff,  lilye»  C.  it.    67.  hart*  A.    68.  tessyer  A.  [70]  A.  r. 
*?ar  ff,  gar  C.    72.  73.  vn  ff.    76.  er  H.  ff.  C.  kam  it. 
77.  lyo(u)stieren  ff.  it.  C.   78.  hört  ff.  C.  A.  tf?mui(e)reti 
ff.  C,  t«r»yeren  A.    79.  Er  ff.  C.  säumte  ff.  C.  brirte 
ff.   81.  Er  ff.  zerbr.  it.  C.   82.  brifte  ff.  C.   83.  vn  ff. 
vnd  C.    84.  paldr  it.  andere  C.    85.  komen  it.    86.  do 
ff.  C.   87.  rosz  it.   89.  brirte  segelos  ff.  siglos  it.   90.  Er 
C.    93.  Ifa  ff.  er  H.  ff.  C.    94.  Do  ff  C.  A.  er  H.  ff. 
C     99.  werdige  ff,  wertige»  it.     700.  entscht?phirl  ff, 
e»sch.  it.   2.  er  H.  ff  C  ro*  ff.  (7.  it.   3.  [vit]  michelem 
ff.  C   5.  Aretit  Absatz  ff.  (7.   6.  herzöge  C  ein  ff.  C.  it. 
8.  Er  —  er  ff.  C.   9.  warU  it.   10.  Ern  ff.  C.  Hainrichn 
it.   12.  vh  niht  für  ob  ff.  C.    13.  ait  it.    15.  haoeh  ff. 
C.     16.  wer  it.  libe  ff.     19.  Er  ff.  C.     20.  bete  C.  it. 
22.  Wind  ff.  C.     28.  Vn*  ff.  C.     29.  Soll  ich  it.  30. 
srtvlt  C.   31.  er  H.  ff.  C.    32.  [daz]  it.   35.  A6*a*z.  ff. 
C.   36.  JFas  ff.  C.  weff  C.  it.    37.  Er  ff.  C.    39.  gern 
ff,  gerner  it.    42  Wind  vn  ff.  43.  Gibe  it.   witle  :  stille 
ff.  C.    44.  Ditze  wo«  it.   46.  klag  it.  49.  Er  ff.  C.  50. 
raerc*  it.   51.  Wilf  dv  ff.  was  it.   53.  54.  Er  C.  Da  spr. 
h.  H.  it.    55.  Ir  müssefit  euch  it.    56.  m.  ewcA  it.  57. 
mynnen  it.     58.  meinen  synne»  A.     59.  ff  ed.  it.  er  tr. 
ff.  C.     60.  fglich  ff.  C.    62.  Wen»  it.     64.  Do  ff.  C. 
66.  Vnde  ff.    68.  vnd  C.    70.  red  w.  gnüg  it.    71.  73. 
Er  C.  72.  diser  A.  73.  74.  Herren  Cünraten  über  redt  her 
hainrich,  Daz  er  legt  an  den  ruggen  sich  A.    75.  Da  A. 
(775  —  878  fehlt  mir  die  Vergleichung  von  C).     77.  Walt 
ff.   78.  hundt  it.   78.  81.  habe*  ff.   82.  »winde  ff.  85. 
strite  —  Ut?ste  ff,  streytt  —  tyfot  A.    86.  kuszt  A.  87. 
He  ff.     91.  Nu»  it.  wolt  ff.     92.  [vil]  gcren  A.  ger»  — 
haoeh  ff.     93.  rvmt  ir  vo»  ff.  raumpe  A.     94.  Utes  iueh 
füriueh.  selber  A.    95.  ta'tt  A.   96.  wolt  ff.    97.  geren 
A.  99.  gaube  A  (öfter  au  für  a,  weiches  mehrmals  durch  a 
bezeichnet  ist ,  wie  ö  durch  ö).  800.  wolte»t  so  A.   1.  fgar] 
ff.  verloren  A.    2.  Se*t  ff.   3.  Der  k.  ff.   5.  Vergebt  A. 
7.  gern  :  ler»  ff.  geren  :  euch  h.  leren  A.     9.  ewem  A. 
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810.  süll  A.  11.  selber  A.  13.  hafch  JI.  14.  [en]  -  sig/. 
X.  16.  tetn  i46#0l*,  H.  17.  vrolicA :  ricA  H.  A.  22.  ati- 
bent  A,  25.  achtzig  jar  it.  26.  war.  Amen,  Hiemit 
schliefst  A ;  darunter  steht,  kleiner  und  roth ,  ron  dersel- 
ben Hand:  Geendet  auf  Assumcöis  Marie  wurtzweich  uon 
Conrads  schreyber  uö  Otingn  der  zeit  zö  Augspurg  Anno 
dni  MCCCC.lxxviij.  ~  30.  Er  trabtet.  32.  vnU  z?.  38. 
reinnikeit.  40.  selben.  57.  Do.  68.  dienst.  82.  tvgend 
H.   84.  vogl  C. 
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